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Durch ein Misverſtaͤndniß hat die erſte Haͤlfte 
dieſes Buchs den Haupttitel erhalten, unter wel⸗ 


chem fie in der Oſtermeſſe 1798 ausgegeben wor 

den. Die Berlagshandlung hofte von dem Herrn 
Verfaſſer, der ſeit geraumer Zeit aufeiner gelehr: 
ten Reife iſt, eine Borrede zu erhalten, melche 
über die Beſtimmung feines Werks und deſſen 
richtigeren Titel das Nöthige bepbringen würde, 


und hat daher die ſchon feit mehr als einem Jahr 


abgedruckten Bogen der zweyten Hälfte ‚bisher 
nicht ausgegeben. Sie glaubt aber diefelben 
ben der häufigen Nachfrage nach der Fortfegung 
Diefes Werks nicht länger zuruͤckhalten zu Dürfen, 
und fieht ſich deshalb veranlaßt, die ihr nach 
abgehende Vorrede des Herrn Verfaſſers für 
ERS HEN | den 





vi 


‚den weyten Theil zu berſparen. Den richti⸗ 


gern allgemeinen Titel, welcher dieſer zweyten 


Hälfte. beygefuͤgt iſt, bittet man an die Stelle 


des Haupttitels, Der. mit der erſten ausgeges, 


ben worden, binden zu Taffen. Obttingen den 
6. Sept. 1799. . 


NRofenbuſchiſche Vochhandung. 
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Dritter Abſchnitt. 


Sersiäe ® der Verſuche Hoͤhenmeſſungen mit dem Varomrter 
anzuſtellen. 








ara, auf den wir Alfezeit ſurhckkemmen wenn 


wir in der Geſchichte der Barometrie den Ure 


ſprung von Etwas entdecken wollen, war wohl aud 


der erfte, der den Gedanken befam, das Barometer 
ben Höhenmeflungen anzuwenden. Dies ift um fo 
merfwürdiger, da ihn hierauf nicht etwa ein bloffer 
Zufall fondern reifliches Nachdenken und bloß. die Ans 
wendung richtiger Grundſaͤtze brachte. 

Er bat, da er ſeinen Entwurf nicht ſelbſt aus zu⸗ 
fuͤhren im Stande mar, feinen Freund Beal, Vers 
fuche hierüber anzuftellen und fich mit einem Baromes 
ter auf hohe Berge zu ‚begeben, um zu unterfuchen, 


\ 


wie viel das Barometer. da tiefer. als auf der Oberfläs 
che des Erdbodens flehen würde. ' Die Erfahtung be⸗ 
ftätigte ganz Pafeals Schlüffe, und von der Zeit 


an fieng man an, das Barometer als ein Inſtrument 
anzufehen, mit dem man, bie Erpabenpeit des einen 


Orts über dem andern zu beſtimmen im Stande fey. 


Paſcal felbft ging noch weiter, er biele das Das 
zometer von nun an auch für ein Mittel zu erfahren, 


ob zwey Oerter in einerley Morizontalebne, d. i. in. 
, Murhard’s Geſch. d. Ppyfik. Ji glei J 


1} 
r 
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gleichen Entfernungen vom Mittelpunkte der Erde I 
‚gen,oder welcher davon der entfechtefte ſey, fie möchten 
auch fo weit als fie wollten,. von einander liegen, oder . 
gar auf der Erdkugel einander gegenüberftehen,, 
welches man Durch Beinen andern Weg- ausrichten 
fönnte). B 
Wie weijt ſich aber auch ſeine Hoffnung erſtreckte 
uud was ek ſich theils von dem Umfange dieſes Ges 
brauchs der Barometer, theils von feiner Leichtigkeit 
verfprach; fo kannte er Doch fchon ebenfalls eine von. 
‘den Schwierigkeiten, die fich nachher gezeigt haben, 
naͤmlich die Fähigkeit der Luft fich zufammendrücken zu 
laſſen. . Ex,vergleicht fie in dieſer Hinficht mit einem. - 
- Haufen von Wolle, deſſen untere Theile mehr als die 


obern zuſammengedruͤckt würden’). Don disfer Eier 


genſchaft der Luft ſpricht er nicht als von einer Muth⸗ 
‚maffung, ‚ fondern nachdem er. alle Folgen erzähle har, 
die aus der Wahrheit feines Satzes flieffen würden, 
fagt er, daß, wenn man einen Ballon, der nur halb 
aufgeblafen und noch ſchlapp ift, einen Berg von’ soo 
Toiſen Hoͤhe hinauf ziehet, er ſich während des Auf⸗ 
ſteigens von ſelbſt aufblafen wird; oben wird er als⸗ 
danm ganj voll und ſtrozend ſeyn, als wenn man ihn 
mit friſcher Luft gefüllt hätte. Wenn man ifn aber 
herunterlaͤßt, "wird er nach und’ nach zufanmenfallen 
und ganz unten fich wieder in feinem erften Zuflande 
befinden. . a 

Die ganze im der Note angezeigte Schrift Pafe 
eals ift voll folcher neuen Gedanken; nur Schade, 
daß er fobald das Studium der Natur verließ, d 
U er 


a) Traité de Péquilibre des liqueurs & de la pefanteur 
de la male de l’air par M. Pakal (Paris 1698.) p. 189. 


— 
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Der Ruf von Paf cals Verſuchen über den 
Druck der Luft hatte ſich kaum in Europa ausgebrei⸗ 
ter, als fie die Aufmerffamfeir der Naturforſcher auf 
ſich zogen, "und diefe dadurch ermüntere wurden, bie 
Saͤtze ſelbſt von neuem zu unterfuchen und. Folgerun⸗ | 
gen daraus zu ziehen. *. 

Aus dem. Sage, daß das Queckſilber im Bar 
rometer duch den Druck einer tuftfäule erhalten wird, 
die fich bis an das Ende der Atmoſphaͤre erftreckt und 
mit dem Queckſilber einerley Grundfläche hat, zog 
man anfänglich die Folge, daß die. Verhaͤltniß der eis 

genthuͤmlichen Schweren. der tuft und des Queckfilbers 
umgekehrt die Verbälmiß der. Höben beyder Säulen 
gebe. Man verglic). deswegen die eigenthuͤmlichen 
Schweren der Luft und des Waffers und des Queckfils 
bers, und beſtimmte die Abnahme des Drucks in fo 
fern, . als "man damals die Beſchaffenheit -Der Luft 
kannte. Aber die Schluͤſſe, die man daraus auf die 
ganze Hoͤhe der Luft zog, waren noch zu unreif. Noch 
kannte man die Schnellkraft der Luft nicht, dadurch 
die untere von dem Gewichte der obern dichter gemacht 
wird. Man ſah ſie noch als einen an aͤllen Orten 
gleich dichten flüffigen Koͤrper an, und aus dieſer Be⸗ 
trachtung war ganz natuͤrlich anzunehmen, daß das 
Queckſilber bey gleicher Zunahme der Höhe gleich viel falle, 
Per rier, der bierüber auf dem Puy de Dome 
Verſuche anflellte, würde die Falſchbeit dieſes Satzes 
gewiß bald genug entdeckt haben, haͤtte er ſie wut wei⸗ 
ter fortgeſetzt; und der geringſte Zweifel an der Rich⸗ 
tigkeit deſſelben wuͤrde dieſe Fortſetzung nothwendig ge 
macht haben. Allein dieſen Zweifel konnte man das 
mals weder. vermuthen noch fordern; ‚Bafcaln ges. 
zeicht es immer zur Ehre, menigflne 2 ben mwehren 
So gethan in haben. | | 
a 7 Die 
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490 Gefdidte 
Die Ehre dieſer wichtigen Entdeckung war Dt to 


. von Guericke vorbehalten. Der Begriff des lufts 
leeren Raumes über das Queckfilber in dee Torricels 


li ſch en Röhre brachte ihn auf den Einfall, einen 
huftleeren Raum oben in einem mit Waffer gefüllten 
Faſſe durch bloſſes Anspumpen des Waflers zu erhals 


ten. . Allein die Äuffere Luft Drang duch das Holz. 


Er ſchloß das Faß in ein geöfltres ein, und füllte auch 
dieſes mit Wafler an), : um der duffern Luft den’ Zus- 
gang zu vermehren. - Hier aber drang dag Waffer 
durch das Holz. . Bisher :glaubte er, die Luft muͤſſe 
‚vermittelft des Waſſers oder. einer andern flüffigen 
Materie ausgeleert werden. Allein er fah bald, daß 


ſie ſich allein ausleeren lieſſe. Doch vermuthete ee 


noch, daß es durch das bloſſe Gewicht geſchehe, mit 


| welchem fie druckte. Er brachte daher. die. Pumpe ors 


dentlich unten an dem Gefaͤſſe an, damit die Luft un⸗ 
gefaͤhr eben ſo wie das Waſſer darein herabflieſſen 
koͤnnte. Dieſe Meinung, welche er nicht anders has 
ben Eonnte, fiel von felbft weg, als er-bedachte, daß 
die Luft ſich Durch die Wärme ausdehnte und er ſelbſt 


Mittel fand fe zufammen zu preffen. Hieraus feßte 


er feine Begriffe von der Schnellfraft der Luft feft, bes 


ſtaͤtigte fie durch eine Menge finnteicher Verſuche und . 
fchloß daraus mit gutem Grunde, die Atmoſphaͤre muͤſſe 


bey der Erdfläche dichter zufammen gepreßt feyn ale 
" aufden Berge; : Bon allem diefen werden wir in der 
- Gefchichte der Elaſticitaͤt der Luft umftändlicher. reden. 


| Robert Boyle zu 
Auch Bopte dachte darüber weiter nad) und fand 


in Pafcals Schkäffen felbft und in den. in diefer 46} 


ficht angeſtellten Verſuchen wefentliche Zebler °). 


Im J 
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- Kim, Barometer wird das Queckſilber durch den . 
Druck einee Luftſaͤule erhalten, die fich bis an das 
Ende der. Atmoſphaͤre erftrecke und mit der Queckfilbers 
faule einerley Grundfläche hat. Aus diefem Satze zog 
man anfänglicd) den Schluß, die Verhaͤltniß der eigen: 
thuͤmlichen Schweren der Luft und des Queckſilbers 
gebe umgekehrt die Verhaͤltniß der Höhen beider Saͤu⸗ 
len, und man verglich in diefer Hinfiche Die eigenthuͤm⸗ 
lichen Schweren der Luft und des Waffers und des 

Waſſers uud Queckſilbess. — 

Boyle zeigt, daß die Urſache der auſſerordentli⸗ 
Ken Abweichung in der Angabe der Verhaͤltniß zwi⸗ 
fhen den eigenthuͤmlichen Schweren dee Luft und des 
Waſſers in der Unvollfommenheit des dazu gebraudhs 
ten Mittels liege, uud beftimmt felbft diefe Verhaͤltniß 
in 1 : 7600, dadurch, daß er eine fehr dünne Blaſe, 
erft fo leer von Luft als möglih, dann voll Luft und 
endlich voll Waſſer wog. Quod proportionem pon- 
deris inter.adrem et aquam ſpedat, ‚fagt er, aliqui 
itque Doctiſſ. Viri tam parum accurate aggrefli ſunt 
eam invenire, ‚ut ea in re moltum quidem aberrafle 
videantur. Etenim (praetermiflis haud verifimilibus 
‚ Kepleri aliorumque narrationibus) Eruditus juxta 30 
folers Ricciolus, iſtam proportionem adminiculo te- 
= | nuis 
€) ©. ſ. Nova experimenta Phyfico - Mechanica de vi aëris 
elaftica & ejusdem effectibus facta maximam partem im 
‚Nova Mgchina Pneumatica ad (Nepotem fuum) Nobi- 
liſſim. Duum Carolum Vicecomitem de Dungarvan Ih 

ſtriſſimi Comitis de Eorke ſummi Regni Hyberniae The- 
faurarii filium primogenitum literis pridem tranfmiffe, 
Erſchien zuerfi 1659. Ex anglico in: latin. noviter copd 
verſa. Oxon: 1661. 8. , und findet fich-auch in Rob. Boy- 
le opera varia. . Colon. Allobrogum, MBELXXX. n. 1 
und in der zu. Genf 1677 in < herausgekommenen 
Sammlung feiner Werke. F 
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‚nuis Veſicae, jnvefligare de induſtria connifus, pon- 
dus aris ad aquam habere fe ut unius ad Decies mille 
vel circiter aeftimavit. Et fubit quidem mihi, quod 
‚cum oliın (ex nata occalione) majorem Velicam, aere 
repletam, trutina pendiffem, eandemque aöre peni- 


. „tus extruſo, adris quatuordecim gradus continuifle, 


comperiflem, eandeım aqua repletam quatuordecim | 


° iftivs Liquoris prope libras -capientem inveni. Juxta 
quam aeilimationem proportig aeris ad aquam paene 
. fuerit, qualis Grani unius ad libram, h. e, unius ad 


4690 et ultra. Huic fuperaddi poflit, quod e con- 
tra Galilacus. ipfe, alia * neque accurata ufus via; 
proportianem aeris ad aquam reſpectu pönderis ut 
unius ad qnadringenta elle definierit; fed modus 
pendendi aöris per Aeolipilam videtur longe exadtior, 
et (in quantum conjicere potuimus) experimento, 
in noflro Recipienti facto, fatis confentaneus. Eu 

Quare, fährt er fort, tutiſſimum erit, Acolipilae - 


noſtrae, in hac, quam nunc facimus, invefligatione, 


coufidere; et juxta factas a nobis obfervationes, cum 
aqua in-ea contenta XXI uncias et dimidiam pe- 
penderit, .cumque aeris tantum, quanto .repleri poflit; . 
undecim grana fint, proportio gravitatis adris ad ejus- 


. dem molis aquam erit fieut ı 2930. Et quanquam 
‚ Aecolipilam pro votis noftris ad ſummitatem ufque 
complere aqua non valuerimus, aöre tamen itidem 


adeo penitus, - ut defiderabamus, per Calorem inde 


'haud expulfo, compenfatione facta, proportionem . 


ducimus redte fatis alfigaatam. Eos autem, quibos ro. 
fundiores (ut loquuntur) numeri funt magis in delieiis, 
non multum erraturos puto, fi. aquam. aëre millies 
rope graviorem aefiimaverint, Et ut ulterius elu- 
efeat, nos hörum corporum proportionem majorem 
potius debito, quam minorem feciffe, et ut cas quo- 
u *J que 
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que’ quas de pondere aris fechmis »blerVationes von- 

“ firmemus, adjicere:lubet,. quod aqua alio.tempore im 
‚Aeolipilam prius immiſſa quam igni admoveretur, _ 
ut copiofi Liquoris rarefacti waporeg aötem commo- 
'dius expellerent, invenimus, ſumma fedalitate Ex. 
porimentum facientes, quod refrigerad Aeolipilä et 

‚inclufis vaporibus in aquam rurfus frigore tranfmuta- 

_tis (quod aeri a praecedentibus effluviis expulfo: acci- 
dere non potuit) immillus-aör Aeolipiiae pondus 
quantum.prius, h. e. undecim granis. adauxit, quan- 

quam duodecim Drachmas et dimidium jam ante con- " 
tinuerat, praeter duo. grana iflius aquae, quam ad ex- 
pellendum aötem. privs immiferamus , , adhuc porma- 
nentia. “ . 

_ Narrat quidem Merfennur, aetis ad’ aquse pon- 
dus juxta illius aeſtimationem efle ficut ı : 1356. 
Addit infuper, tato.credi pofle, gravitatem aquae ad 
aërem paris moks nen minorem efle uam 1300 135 
et proinde quantitatem adris ad quantitatem aquae ae- 
quiponderantem‘, effe ficut 1300: 1. Sed non vi- 
deo „ cür noflra.experimenta tam fedulo fadta deferi 
debesnt, nec tamen tam accurati- ac utilis fcriptoris 
experimenta lubet rejicere. | 

Offeram: igitur rationem , quomodo confrariae 
utriusque obfervationes reconciliari ſibi invicem que- 
ant; proponendo, quod quicquid illas intereft, ve- 
sifimiliter a varia aeris. Londint et Pariſiis confiftentia 
poflit fuborir. Cum enim frigidior ſit apud nos se 
magis humidus aër quam ifle, quo Tu (Ill. Demi- 
ne de Duogarvan) jam vefceris, quarta veb quinta 

- parte gravior efle, poflit fupponi. Confiderandum 
etiam relinquo, annon hoc aliquid momenti habeat, 
quod nofirae obfervationes in media hieme, Merfenns . 
vero calidiore fortaflis tempore, factae ſint. Non 
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duco tamen inutile..fore , ſi Qua ‘ante propoluimus, 


methodo, gravitas afris in yarlıs regiombus et in ea- 
dem regione in variis anni teımpellatibus et coeli tem- 
periebus , obfervgtur. Et.utinam (quanticunque con- 
ftaret) feire poflem, "quantum-fit pondus Aeolipilae 
nofirae plenae aëris hiberno tempore, in Nova Zembla, 
fi verum fit, Belgas, qui illic hiemarunt, adrem id- 
veniſſe adeo craflum, ut horologii motum impediret. 

Eben fo fand auch Boyle die Angabe des Kanzs 


See Bacon von der Berbäleniß der eigentbämlichen 


Schwere des Queckſilbers und Waſſers unrichtig. Er 
bediente fich dazu anfänglich eines umgekehrten Hebers, 
der in einem Schenfel Queckſilber, im andern Wafler 
enthielt, und nachdem fo die umgekehrte Verhaͤltniß 
der Höhen die eigenehümlichen Schweren = 13 fr: I 
‚gegeben hatte, wog er Queckfilber und Waſſer, jedes 
befonders in einerley Glaskugel , welche eine fehr enge 
Deffuung hatte, und fand die Verhaͤltniß der Gewich⸗ 
te = 1357: 1. Den Verfuch befchreiße er. (Experi- 
ment, XXXVI) mit folgenden Werten: Cepimus- vis 


treum tubuin inverfo Siphoni fimilem, eum poſt im- 


millam ınercurii quantitaterm ita tenuimus, uf‘ fuper- 


ficies liquoris in langiore et _breviere crure horizon»' 


tali linea jaceret. Poflhaec aqua in longius fiphonis , 


. erus immilla, ufque dum propemodum impletum fuit, 
obfervavimus, 


ia breviori vero crüre quantum ab F ad C furlum im- 
pulfaın. Quocirca menfurando comperimus fignis an. 
tea tam pundto B quam oppofito puucto D afhıxis, et 


diftantiam DC, altitudinem habniſſe Cylindri Mercue: 


rii fupra pundtuin D (quad aqua altitudine erat cum 
fuperficie Mercurii in alip crure) aquae pondere pro- 


uperficiem mercutii in illo crure a 
pondere dquge quantum ab E adB depreflam fuifle; 


vectam et diflentiam BA, unde altitudinem Cylindei 


N. 


u aquas | 


0 
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aquae habuimus oompertam. Adeo ut diflantia ‘DC 
ad 234 Pollices et altitudine aquae ad 30435 Pollices 
erelcente et totis utringue numeris cum annexis frac- 


- tionibus.ad improprias fractiones ejusdem Denomina- 


tionis redudtis exfliterit, qualis 121 ad 1665, five per 


reductionem, qualis unius ad 1 3 Apr. 


Praeter inulitatam hanc aliquarum rerum gravi- 
tatem determinandi viam, proportionerm inter aquam 
et mercurium expendimus, ope bilancis adeo exactae, 
ut aequilibrium ejus centefima grani parte tolleretur, 
Cum autem in pendendis aqua et mercurio hallueina- 


tio committatur, praelertim fi paulo latius ſit valıs 


orificium, cui immittuntur, quod aceidit, quia pau- 


‚ eis cautum efl, fuperficiem aquae in vaſe concavam 
eſſe, mercurii convexam admodum et protuberantem, 


Cui vulgari errori ut-occurreremus, adhibuimus vi- 
tream bullam mira tenuitate per fammam lampadıg 
conflatam (ne bilanci nimis eflet ponderofa) et in te- 
nue admodum collum definentem,. ubi Concavitas et 
Convexitas. liquoris magni momenti efle non potuit, 
23% granorum gravitas hujus vitri fuit, quod mercu» 
rio poene .complevimus, et nota adverfus medium 
protuberantis fuperficiei (in quantum oculis noflris 
potuimus difcernere) aflixa, mercurium folum 299 
35 grana pependifle invenimus: Effulo deinde mer- 
curio, et codem vitro aqua communi pariter imple- 
to, Compertum habuimus, 21% granorum fuifle li- 


quoris gravitatem,, ex quo patebat, gravitatem aquae 


ad pircurium effe quafı unius ad 134%. Quanquam 
illufsifimus nofter Yernlamius (procul dubio non 


-quia jüdieium defuit aut cura, fed quod apto huic 


operi. careret inftrumento) proportionem inter hos 
liquores majorem efle aeflimat, quam unius ad fep- 
tondecim. Addamus hot obiter, quod, cum mercu- 


on | Si 


vi 
‚den zweyten Theil zu verſparen. Den richti⸗ 


gern allgemeinen Titel, welcher dieſer zweyten 


Haͤlfte beygefuͤgt iſt, bittet man an die Stelle 


des Haupttitels, der mit der erſten ausgege⸗ 
ben worden, binden zu laſſen. Gottingen den 


6. Sept. 1799. 
NRofenbuſchiſche Vochhandung. 
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Dritter Abſchnitt. 


Geſchichte der Verſuche Fan mit dem Barometer 
anzu euren. ’ 








Peget auf den wir allezeit nurckkemmen wenn 


wir in der Geſchichte der Barometrie den Ure— 


"; fprung von Etwas entderfen wollen, war wohl auch 
der erfte, der den Gedauken befam, das Barometer 


bey Höhenmeffungen anzuwenden. Dies ift um fo 
merfwürdiger, da ibn bierauf nicht etwa ein bloffer 
Zufall fondeen reifliches Nachdenken und bloß die Ans 
wendung richtiger Örundfäge brachte 

Er bar, da er feinen Entwurf nicht, ſelbſt auszu⸗ 
führen im Stande war, feinen Freund Beal, Ver⸗ 
ſuche hierüber anzuftellen und fih mit einem Baromes 
ter auf hohe Berge zu .begeben,. um zu. unterfuchen, 


N 


wie viel das Barometer da tiefer als auf der Oberfläs 
che des Erdbodens ftehen würde. ' Die Erfahrung bei 
ftätigte ganz Paſcals Schlüffe, und von der Zeit 


an fieng man an, das Barometer als ein Inſtrument 
auzufehen, mit dem man Die Erabenpeit des - einen 


Orts über dem andern zu beſtimmen im Stande fey. 


Paſcal felbft ging noch weiter, er biele das Das 
rometer son mın an auch für ein Mittel: zu erfahren, 


ob zwey Oerter in einerlen Horizontalebne, d. ĩ. in 
,Mutbard's Geſch.d. Royfit, Ji glei . 


{ 
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Edm:Halley. 
| Hallen befchäftigte fich einzig und allein mit dee 
. Theorie. Ihm haben wir die erfie Anwendung der lo⸗ 
garithmifchen Tafeln auf die Beredinung der Höhen 
ber Luft zur danken. In einer Abhandlung, die er der 
Londner koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften im Jahr 
685 übergab, zeigt er, wie die hierher gehörige Bes 


rechnungen anzuſtellen feyen N). 
| The 


ſtellten Verſuche, Experimenta . prorfus nova et inaudi- 
ta; worauf er bald fortfährt: Quid enim fapienti, ne- 
dum vulgo, incredibilius, quam poffe Aörem, quem- 
-admodum Aquam, aut aliud quodvis grave ponderari 
‚ exallamque ejus gravitem et pondus ad granultim def. 
niri.. Und das war die Urfache, warum er feinen mit 
Queckſilber gefüllten Nöhren, deren er auf höhern und 
niedrigern Bergen den gröffern und geringern Drud der 
Luft zu beftimmen fich bediente, den Damen eines. Bas 
roſcopiums zuerft beygelege gu haben ſcheint. Quod ad 
feribendi occafionem attinet, ‚fagt. er in der Vorrede, 
fcias „ me nonnulla de Experimento Torricelliano, quod 
in hisce Dialogis Barofcopii nomine indigitavi, a qui« 
busdam viris do&is dudum audivife. — —. Paulo 
poft in nova Pecqueti Experimente Anatomica incidi, 
in quibus — — nonnulla adducit Experimenta Phyfi- 
.c0- Mechanica de Vacuitates ilius rei (wovon Pecs 
guet dafeldft gehandelt Hatte) demonftrendae caufa om- 
nia tribus chartae fchedulis contenta, quae mihi uni« 
cum et folum fuere fundamentum; worauf er noch hin⸗ 
zufegts Neque alius quispiam, quem confulerem, dum 
haec concinnarem, mihi fuppstebat. 
Sr gehört alfo wohl unftreitig zu den Erften, bie 
an ſo entlegenen Orten mit dieſem merkwuͤrdigen Inſtru⸗ 
mente Verſuche auf hohen Bergen angeſtellt haben. Auch 
dies Buch iſt aͤuſſerſt ſelten. Bloß aus dieſer Urſache ha⸗ 
be ich das vorhergehende fo umſtaͤndlich hierher geſetzt. 


f) A Difcourfe of the Rule of the Deereafe of the Height 





are 


efthe Mercury in the Barometer, according as Places 


« 
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The elaflik Property of the air, ſagt er daſelbſt, 
has been long fince made out, by Experiments and 
the Refiftance of its Spring is found to be nearly equal 
to the weight or Force that compreſſes it, as alfo that 
tbe Spaces the fame air occupies, under diflering 
Preflures are reciprocally as thofe Preflures: it has 
been fhown likewife by undonbted Experiment, 
that the Specifick gravity of the air near the Earth’ s 
furface, to that Ki water was Once a3 1: 840, again 
as ı 852 andathird time, in a very large Veflel 


‚holdihg'ten galons, (80 Pinten) as ı to 8605 all 


which, confidering the Difficulty of the Experiment 
agree ‘well enough, the Mercury flanding at all tho- 
fe. times 'about 29 Inches 3; but by reafon ’rwas. 
fummer Weather, and confequently the air'rarified, 
when all thefe were tried, we may without fenfible 
Error fay in round Numbers, that the Barometer 
ftanding at 30 Inches, and in a mean flate of Heat 


- ‚and Cold, the fpecifick gravity of the air to water is 


as 12800. By the like Trials the weight of — 
ry to water isas 132 : 1, or very near it; fo that 
the weight of Mercury to air, is.as 10800: 1, andıa 
Cylinder of air of 10800 Inches or 900 Feet, is 
equal to an Inch of Mercury, and were the Air of an 
equal Denfity ‚like water, the whole atmofphere . 
would.be no more than 5, ı miles high, and in, the 
afcent of every 900 Feet the Baroıneter 'would fink 
an Inch. But the Expanfion of the air increafing in 
the fame proportion as the incumbent weight of the 
oo at- 
are elevated above the furface of the Earth, wich an 
attempt to difcover the erue Reafon of the Rifing and 
Falling: of the Mercury; upoy change of Weather in 
den Philof. Tranfadt. num. 181. (1686) p. Tog- 116 
und daraus wiederum abgedruckt in den Mifcellaneis cu- 

_ ziofis Tom. I, (Lond, 1705. 8). 
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x ‚atmofphere degreafes, that is as the Mercury in the 
Barometer finks, the upper Parts of the air are much 
more rareficd ıhan the lower, and each Space an- 
fwering to an Iuch of Quicklilver grows greater and 
greater, fo that the Atmofphere ınufl be extended to 
a much greater height. Now’ upon thefe Principles 
to determine the height of the Mercury at auy allıg- 

- ned height in the air and e contra having the height 
of’'he Mercury given, to find the height of the Pla- 
ce, where the Barometer flands, are Problems not 
more difficult than curious, and which. I thus refolve: 

« The Expanfions of the air being reciprocally’as 
the heights of the Mercury, it is evident, that.by 
the help of the curve of the hyperbola and its Afymp-. - 
totes the faid Expanfions may be exponuded to any 

. given height of the Mercury. Zr 
- » For by the 65th Prop. lib. 2 Comic. Mydorgii the 
Redangles AB, CE, AKGE, ALDE ec. are al- 
ways equal and confequently the fides CB, GK, - 
LD etc. are reciprocally as the ſides AB, AK,A.L, etc. 

I then the lines CB, AK,-AL, be ſuppoſed equal to 
the Heights of the Marcury, or the Preifures of. the 
Atmofphere; the lines C B, KG, LD, anlwering: 

* thereto, will’be as the Expanfions of the Air under. : 
thofe Preflures, or the Bulks that the, ſame quantity 
of Air will occupy ;. which Expanfıons being taken 
infinitely many, and infinirely Ile, (according to’ 
‚the Method of Indivifibles) their Sum will give the 
"Spaces of Air between the feveral Heights of the Ba- 
rometer;, that is to. fay, the Sum: of all the lines 
between CB and KG, or the Area CBKG, will be 
proportioned to the Diflauce or Space intercepted 
‚between the Levels of two Places in the Air, where 
the Mercury would fland at the Heights reprefented 
0 vy 
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by the Lines AB, AK; fo then the Spaces of the Air 
anfwering to equal Parts of Mercury. in the Barume- 
“ ter, are asthe Areas CBKG, GKLD, DLFM, etc, : 
Thefe Areas again are, by the Demonfiration. of 
Gregory of. St. Vincent, proportionate to the Loga- 
sithms of the Numbers exprefling the Ratiönes-of AK’ 
to AB, of ALto AK, of AM to AL, etc. Sothen . 
by the common Table of Logarithms ,, the ‚Height 
of any Place in the Atmofphere, having any aſſingned 
Height ofthe Mercury, may moſt eafily be found: 
For the Line CB in the Hyperbola, where» of the’ 
Areas defign the Tabular Logarithms , being 
0,0144765 ; ’twill be, as 0,0144765 ,. to the diffe- 
rence-of the Logarithms of 30, and any other lefler 
Number, fo 900 Feet or tlie Space anfwering to an 
Iach of Mercury., i£.the Air were equally preft with 
30: Inches of Mercury, and every ‚where alike, to 
the Height of the Barometer in tbe Air, where it 
will fland at that lefler Number of Inches: And by 
- the Converfe of this Proportion may the Height of 
the Mercury be found, having: the Altitude of the Place 
‚given. From thefe Rules I derived the following 
-Tables, 


> 
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A Table Meing the Alti: |.A Table frewing Heights 


tude to given Hiighte of of the‘ Mercury at gi- 
the Mercury. ven Altitudes. N 


Fed. | Feet. Tuch, 
+ 2 0IO0 - = 3000 
25 - - 915 
"28, :* - 1862 
270 = 2844. 
26 -- == 3863 | 4000: - : 26,897 
Of “re = 4922 | sooo fe - 24,93 


1000 *- - 2891 
20 =» = -- 109477 | 1Imie - .24,67 
2: = -..,20.29 


2000: “ = 27,86 
300 »-  . 26,88 


Io ee 18715 | 
I - 22662 
$ 7 — 242378 
I 0-0. 91831 ° 
of. 110547 
o,25 .- 129262 


3 . ” 16,68 
4 «137% 
|... Ir,18 
10 * “424 
I .  . . 1,60 


o. 1 29mil.or Y54000 BO 095 
0,01 qımil. 216169 2 0. 0. 023 


"0,001 53 mil. 278338 30 2 -.0,08 
— © BE 49 = - «0,01% 


Upon’ thefe Suppofitions it appears, that at the 
“height of 41 miles, the Air is fo rarified, as to take 
up 3000 times the fpace it occupies here, and at 53 
miles high, it would be expanded above 30000 ti. 
mes; but "tis probable that tie utmofl power of its 
fpring cannot exert:itfelf, to fo great an extenfion, . 
and that no part of the Atmmofphere reaches above 45 
miles from the furface of the Earth, 

This feems confirmed from the Obfervations of 
Crepufculum, which is ohferved coinmonly to begin. 
and end when the Sun is about 18 degrees below 

| 0. the 
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the Horizon;"for fuppoling the Air, t6 refledt light 
from its mofl rarified parts, ‚and that as long as the - 
Sun illuminates-any of its Atoms, they. are vifible 
to an Eye not iutercepted by fhe Curvity of the 
Earth, it will follow, that the ‚proportion of the 
height of the whole Air, to the Ssmidiameter of the 
Earth, is much about as ı to 90, or as the exceſs of 
the Secant of about 8% degrees to Radius: For fE 
be the Eye ‘of the Oblerver, S a place where the Sım 
fets at the end of twilight in E, and.the Arch ECS, 
or TCA be found 18 degrees, the excefs of the Se- 
caut of half thereof- EC H, would be the height of the 
Air, viz. GH: But the Beam of the Sun ASH, and 
the wifualRay EH.do each of them fufler a Refradtion 
of about 32 or 33 minutes, ywhereby being bent in- 
ward: from H.tewards G, the height ofthe Air need 
not be fo great as if they went fireight; and having 
from the Angle ECS taken ıhe double Refradtion of 
the Horizontal Ray, the half of the remainder will 
‚be 8% degrees circiter, whofe Secant being ıo 111 


it follows that.as 10000 to 111, fo the Semidiame- 


ter of the Earth fuppofed 4000 miles, to 44, 4 mi- _ 
les; which will be the height of the whole Air, if 
the places E, S, whofe vifible portions ‚of the Atmos- 
phere ERZH, and SHRB juſt touch one the other, 
be 18 degrees afunder, u. 
At this height the Air is expanded into above 
3000 times the ſpace it occupies here, and we have 
feen the Experience of condenfing it into the 6oth 
Part-of the fame Space, ſo that it.fhould feem, that 
the Air is.a Subflance capable of being comprefled 
into the 180000th Part of the Space it would natu- 
xally take up, when free from preflure: Now what 
texture or compofition of Parts fhall be capable of this - 


Murbard’s Geſch. d. DPhrfik. SEO _ great 
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Queftion; and which, I fuppofe, is fcarce-fufhiciently 


ton, and'the like fpringy Bodies. 


. Hitherto I have only confidered the Air and At- 
; mofphere, as ge ünaltered Body, as having com. _ 


ſtantly at the Earth's Surface the gooth ‚part of the 


‘ great Expanfion and Contradion, feems a very hard 


acdunted fot, by the comparing it-to Wool, Cot- 


weight of Water, and being capable of Rarefadtion 
and Condenfation in infinitum; neither of which Hy- 


‚pothefes.are rigidly true: for here in England ?tis no- 


toriously known, that the weight of the whole At. 
“ molfphere is various, being counterpoifed fometimes 
‚by 232 Inches of Mercury, and at other times by 
no lefs than 30%, fo that the under Parts being pres- 


fed by about a ı sth part leſs Weight, "the fpecifick 
gravity of the Air upon that Score will fometimes be 


a ısth part lighter than another; Befides Heat and. 


Cold does very confiderably dilate and contradt the’ 

- Air, and confequently alter its gravity, to whichadd 
‚, the Mixture of Efiluvia or Steams rifing from almoft 
“ all’Bodies , “which aflimulating into the form of Air - 
are kept fulpended tberein, as Salts difflolved in Li- 


quore gr Metals in corroding Menfirua, which Bo- 
ies being all of them very much heavier: than Air, 
their Particles by their admixture muſt needs increale 


fpecifick gravity vf Water. The other confideration 


is, that the Rarefadtion and Condenfation of the Air 


is not precilely according to the Proportion here laid 
down; for tho’ Experiment very nearly agrees there- 
to, as may be- [een in the $gth Chapter of Mr. Hook’s 


Micregraphie, yet are the Condenfations not, poflible ' 
beyond certain degrees; for being comprefled into. 


an 


& 


- the weight of that Air they lie incorporated withal, 
“after the (ame manner as melted Salts do. augment the 


J 
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san godih part ofthe Space it takes up here, its Con. 
Silence would be. equally denſe with that of Water, 
‚ which yields not.tp any Force whatfoever, as hath 
been found by feveral Experiments tried,hereand atFlo- 
rente, by the Acadeınia del Cimento. Nor can the 
Rarefadtion proceed in infinitum; fos fuppofing the_ 
Spring whereby it dilates it felf, oecalioned by what 
texture of Parts you pleafe, yet muft there bea de. 
terminate magnitud& ofthe natural flate of each Particle, 
as we fee it is in Wool, and the like, whofe Bo. 
. dies being compreflable into a very ſmall Space, ha. 
ve yet a determinate Bulk which they cannot exceed, 
when freed from all manner of Preflure. \ 
Theſe Objedtions being true do, difturb the Geo- 
metrical accuracy of thefe Concluſions, ‚drawn froın 
the fpecifick Gravity of the Air oblerved at any time; 
but the Method here fhewn will compute by a like 
Calculation, the Heights ofthe Quickfilver, and the .. 
Rarefadtiohs of the Air from any allıgned Height of 
the Barometer at the Earth’s Surface, and any fpeci- 
fick Gravity given. As to the Condenfation and Ra- 
refadtion by Heat and Cold, and the various Mixture 
of Aqueous and other Vapoüurs, thefe two Objedtions: 
feem generally to compenfate each other; for when 
the Air is rarified by Heat, the Vapours are railed 
molt copiousiy, fo that iho’ the Air, properly lo cal. 
led, be expanded and confequently lighter, yet the 
Interflices thereof being crouded full of Vapours of 
much heavier Matters, bulk for bulk the weight of 
the Compofitum may continue much the fame; at 
leaft a moſt curious. Experiment made by the ingeni- . 
ous Mr, John Cafweli of Oxford upon the top of 
Snowdon-Hill in Caeroarvanfhire, fesms to prove 
that the firfi Inches of Mercury have their portions of 
Sta “Ar. 
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‚ Air near enongh to what FE now :determine;" for the 
height of theHill being ı240:Yards or very near it, 
. he foundthe Mercury to have fublided:to 25, 6.Inch. 
or 4 Inch. below the mean Altitudethereof’ ar ıhe Level 
of the Sea (which is a. greater difference than has been 
found inany of our former Experimenis,) andtheSpace 
anfwering to 4 Inch. by my Calculation fhonld be. _ 
1288 Vards; and it agrees as well with: tha-Obferve- 
tions in- the Appendix to Mr. .Paftall’s.:Book,.:de 
PEquilibre des Liqueurs, made on the high Hill in Au- 
vergne, call’d le puy de Domme. So that the Ra- 
refaction and Vapours ſeem not to have altered com- . 
‚fiderably of the under Parts of the Air; .and much 
above the height: where thefe Experiments were ma- 
de, do few Vapours afcend, aid the Cold is: fuch 
- © that the Snow lies continually, fo that for: the.more ' 
‚elevated Parts of.the Sphere of Air there is much lefs’ 
‚realon to douab. 
But now we have had occafion to mention the. 
difference there isıbetween the height of the Mercury 
at one time, from the height thereof at- another,’ it 
may not be unacceptable to offer at fome Reafons: for 
the faid difference, which, at leaft to my felf, feem 
to have fome appearance of Truth; firſt then,,tis 
. ‚undoubtediy demonftrable, that the. height “of the 
Cylinder of Mercury , is equal to the. weight of the 
whole incumbent Air,and confequently'that thatwhole °. 
is fometimes a fifteenth more. than at. otlıer times, | 
- which‘ cannot otherwife be, but by the accefs of: new 
Matter when ’tis heavy, .and its diminution when 'tis 
light: that Hypothefis therefore that fhews how the 
. ‚Air fhall be increaled or diminifhed, in any particu- 
lar Place, will give a reafon for the greater and lefler 
‚ height of the Mercury in the Barofcope: but to di- 
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ni Win the. ehoice of- the feveral -Cufes, vhich 


ray: be aſſigned farthe increaſe of the Air, ꝰtvill 
not ·be unueceſſary to enumerate fome’of the principal 
Obferstäticns made upon the barometer, · moſt whe: 
reof te ſufficiently kuown already to all thofe that 
are '&urfoits in thefe Matters. 

The fief:i is, that'in calm Weather‘, wien the 
ir; is inclined to Rain: the Mercury is commonly low. 

© 2; "That in-Serene. good ſenled Weater the Mer- 


Büry W'generally high. - 


"32 That upon very’ great Winds, ho’ they be 
nöt d&corhpänied with Rain, the Mercury finks lo- 
weR'of all; wich relation to the Point of the Com 
Pets the'W ind ‚blows upon, 

4. That’ caeteris paribus the. greatell heights of. 
the Mercury.are found upon Eaſterly and Noth.ea-, 
‚ ftedly Winds._.. 

15. That in calm frofiy Weather, the - Merciry . 
geietally ftands high. 

6. That after very great Storms of Wind, when 
me Quickſilver has been low, it generally riſes again 
very fall. 

7. That the more Norfherly Places -have greater 


. Alterations of the-Barofcope than the möre Southerly. 


‚8. That within ‚the Tropicks and near them, 
thofe accounts we heve had from others, and my 
owu Obfervation at St. Helena make very little or no 
Variation of the height of tie Mercury in all Wea- 
- thers: Now that Theory that can well account for 


all thefe Appearatıces, will in all Probability approach . 


nearer the true Caufe of the Baronıeters Variations, 
than any thing hitherto öffered; and fuch on onel . 
am bold to believe, is that which I here lay down, 
with Submiffion ‚to better Judgmens, 
RE 3 . I 


N 
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I conceive that the prineipal Cauſe of’ the. Rife. 
and ‚Fall of the Mercury, is from-the variable Wiads, 
“which are found in the "Temperate-Zones, and whole. 
great uncopflanoy here in England is moft notgrious: 
I fhall not at prefent enquire into the Caufe of.its Un- 
certainty, but the Matter of Fadt being mofl undoubted, 
tlie legitimate Confgquences thoreof multi be allowed 
me; let it proceed from what it wil. :.:.4 0% 
A Second Caufe is the uncertain Exhalation and 


Precipitation of the Vapours, lodging in the Ai; ghr . 


reby it.comes ta be at one time much ‚more :crouded 
than at another ,‘ and confequently. heavier ;. but, thig 
Jatter in a great meafure depends upon the former, 
Now from thefe Principles, I fhall eudeavonr, tp ;ex- 
plicate tha [pveral Phaenomena of the Barometer, ta | 
king them in. the fame Order I laid them down. 1... 

1. Why in calm Weather, the being inclined to 
Rain, the Mercury is commonly low? I anfwer, 
fhat the Mercury’s being low, inclines it to ‚Rain, 


for. the Air being light; the Vapours are no langer 


ſupported thereby, being become fpecifically heavier 
. than the Medium wherein they floated; fo that they 
defcend towards the Earth, and in their fall meeting , 
with-other aqueous Particles, ‘they incorporate toge- 
ther and form little Drops of Rain, but the Mercu- 
ry& being at one time lower than at another, is. the 
effect of two contrary Winds blowing from the place 
- yhere the Barometer flands; whereby ihe Air ‘of 
that place in carried both ways from it, and confe= 
quegtiy the ihcumbent Cylinder .of Air is diminifhed, _ 
and accordingly the Mercury finks; as for Inftance, if 
in.the German Ocean it fhould blow a Gale of We- 
"fierly Wind, and at the fame time an Eaflerly Wind 
in the Iriſt Sea; or if in France it fhould blow a 

. Sou- 
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Southerly Wind, and in Scotland a. Northern; it. 
- mufl be granted me. that. that part ‚of the Atmofphere 
"impendeut over England, would thereby be exhaufled 
. and attenuated, and the. Mercury would fubfide, and 
the Vapqurs which before floated in thofe parts of 
the- Air of equal Gravity with. themfelves, would fink. 
to the Earth... 0 BE 
2. Why in ferene good ſetiled Weather, the. 
Mercury is generally high? To this I anfwer, that 
the greater height of the Baronıeter’is. occalioned by 
two.contrary Winds blowing towards the place of 
.Obfervation, wherehy. the Air of other. places is 
brought thither and accumulated; fo that the incum- 
bent Cylinder of Air being: increafed. both in height 
and, weight, the Mercury prefled.thereby muſt needs. 
rile and Aland high, as long .as'the Winds continue: 
. foto blow; and then the Air being fpecifically hea, 
. vier, the Vappurs are better kept ſuſpended, fo that: 
they have no Inclination to precipitate and fall down. 
in Drops, which is the reafon ofıhe ferene and good, 
Weather which. attends the greater heights of the 
Mercury. i Ä | 
3. Wby upon very ‚great Winds or Storms, 
though accompanied: with no Rain, the Mercury 
finks lowefl ofall, witl relation to the peint of the, 
Compafs upon which the Wind blows? This. is cau- 
fed by the very rapid Motion of the Air'in thefe, 
Storms; for,the Tradt or Region of,the Earth's Sur- 
face wherein thefe Winds rage , not extending .all 
‚ round tbe Globe, that ſtagnaut Air which is left be- 
hind., as likewife that on the fides, cannot come im 
fo, faft as to fupply the Evacuation made by fo ſwiſt a 
Current, fo that the Air muft neceflarily be attenua- 
ted when and where the faid Winds continue to blow, 
0 Ä Kk 4 . ‘and 
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and that more or lefs adcording to their Wiofencez - 
add'to which thar'the Horizontal Motion’ of. the Air 
being fo quick as it is, may in äll probability-täke 
off. ſoine part’-of the parpendicular Preſſure thereof: 
and the great Agitation of.its Partieles; is’the reafon 


\ 


. why the Vapours are diflipated and do not Wndenſe 


w 


into Drops, fo as to form Rain, otherwift the natu- 


> 


‚al Confequence of the Air’s Rarefältiöh. ı 


4. Why caeteris paribüs'the Mercury’ ſtands hig- 


heft upon an‚Eaflerly or North- ealerly Wind. This‘ 


tft 


- 


happens. becaufe that in the 'great Atlantick Oeean on 
this fide the 35th degree of North. Latitude‘; the We- 
flerly and South- Weflerly Winds, blow almoft al-. 
wäys Trade, fo that whenever here the Wind co- 
mes up’at Eafl and North. Eaft, "tis"fure to be chec- 
ked by a 'contrary Gale, as foon as it- faches the 


‚Ocean; ‚wherefore according tho what is inade out 


in our fecond Remark,, the Air- muft' needs be hea- 


ped over this Iſtand; and corifequently the Mercury. 
muſt fland high, ‘as often as thefe Winds blow. 


This holds true in this Country, but is Hot a general 
Ruls for others, where the Winds ‘are under diffe- 


“ rent Circomfiances: and I have ſometimes feen- the 


Mercüry here as low as 29 Inches; ‘upon an Eafter- 
}y.Wind, but ‘then it blew exceeding hard, and fo 
comes to be accounted for by what was obferved 
upon the 3d Remark. ——— 

5. Why in’calm and froſty Weather the Mercu. 


“ ry- generally flands high ? The’Caufe hereof is, as I 


conceive, that it feldom freezes ‘but when the Winds 


come out of 'the Northern and Nord-Eaftern Quar- 


| _ ters, orat leaſt. unlels thoſe Winds blow at-na great 
.. diffänce of; for the Northern Parts of. Germany, 
Denmark, Sweden, Norway, and all that tradt from 


ot, | When 


— 
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vhènee North, Eaftern Winds come,“ are fubjedt to 
altnofi contihual Froft all the Winter; and 'thereb 
the'lower Air is very much condenfed, and in that 
State is brought hitherwards by thofe Winds, and 
being accumulated by‘ the Oppofitiön- öf the Weller? 
ly Wind blowing in the Ocean‘, tid!Mercury' tiüft 
needs be preff to a möre than orditiary "height? 2und 
as a concurring Caufe, the fhrinking of the lower: ° 
“Parts of the Air intoteffer room by Cold, muft need# 
caufe a Defcent of the upper Parts of the Aunofpher® 
to reduce the Cavity made by. this Contraction to an 
Aequilibrium. dur wet 

« 6. Why after very great Stormis of. Wind, when 
the Mereury 'has:been very low ;:.it' generally riles 
again very faſt? This-I have fr&quently:iobferved; 
and once found it riſen an Iuch and kaf!in: lefe thaw 
fix hours, after ‘a. long continued. Btorm of Sauch« 
welt Wind. This feerns to: be occaſioned by- the 
fudden accefion of'new Air'to fupply ihe great Eva« 
cuation which fuch. continued Stormg make thereof, 
‚in thofe places wher& they.happen :(as in the third 
Remark).and-by the Recail of the Air., after the For- 
ece ceafes that impel’d.’ir; and the reafon why-the 
Mercury riles fo faft, is becaufe the. Air being very 
inuch rarified beyond its mean Denfity, the nägh«  - 
betring Air runs in the more fwiftly. to bring it. to. 
an Aequilibrium, as‘ we fee Watet runs the fafter for 


u. 
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U 
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having a great Declivity, Z | 
“ „272 Why in.more Northerly Places:the Variations- 
ofthe Barofcope are greater than im.the more Sow 
therly2 The“Truth of the Matter of Fadt is’ proved 
from Obfervations made at Clermont and Paris, com- 
pated with others, made-at Stockholm, as may be 
fecn jun the Appendix to Mr. Pafia’s Books before 

Ä Kg 0. dited. 
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. eited.. The Reafon I conjedture to,be, that the more 


% 


‚ Northberly Parts have uſually greater Storms of Wind 


than the more Southerly, whereby the Mercury fhould. 
fink lower, in that Extream,; and then the Northerly 
Winds bripging,. the condenfed and ponderous Air: 
$rom the Neighbourhood.of the Pole, and that again 


. being checked by a.Southerly Wind, at no great di- 


ftauce, and fo heaped, mufl of neceflity make the 
Mercury in fuch cafe fland higher in the other Ex« 
ueam. En 

8. And Laflly, why. near the Equinodtial, as at 
Barbadoes and St. Helena, there is very little or no 
Variatiou of the Height of the Barometer? "This Re- 
mark ‚ above.all others, eonfirms the Hypothefis: of 
the ‘Variable Winds .being the caufe of thefe. Varia- 


“ tions of the:Height of the-Mercury , for in the Pia- 


ecs above- named, there is always an caly Gale’ of 
Wind blowing nearly'upon.the ‚fame Point, viz. E. 
N.E. at Barbadoss, ‚and E.SE. ar St. Aelama;: fo 
that there being no contrary Currents of the Air, ta _ 


cexhauſt or-aecumulate it, the Atmolphere continues 


much‘in the fame State: However upon Hurricanes, 

the moſt violent-.of' Storms , - the.Mercury has been 
obferved very low; but this is but for once in two 
er three Years and it ſoon recovers its fettled ftate of - 


about 29% Inches. I doubt not but the fame thing _ 


is in the Eaft Coaft of Africa and in India, where the 
Monfoons or Winds are Trade -for. half the Year one 
way; and half the’ Year another ; only ’tis probäble, 
thar there may fomething worth notinghhappen, about. 
the Times ofthe Winds, which might be obtained 


_ ifany body had the curiofity to keep the Barometer 


at our Faclories in India. 


4 
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„A dauhtınot butqhie Poctrine will find ſoche Op- 


poſem and. that one “prigcipal Ohjection will ba; - 


el uppo the Air fometimes.to move from thoſo 
Pafts,jwhere. it ipsalfoady;arecuated helow the Equik- 
brium, ‚and ‚Sampsimiee sgain-towards thofe: Parts, 
where ifis’sgedenfed apd. arondad. above the ‚mean 
flate, , which may: be thought copfradiftory to +he 
Lawys,of Staticksng.he-Rules,of.she Egtilibrium:o& 


* Fluids, But thofe that. Mall .confider how, whenen« 


‚pn Impetus is given to a fluid Borly,. it is capable 
" Kmöpnting above its Leuel,; and checking otliers chat 
Gratity„„wjl| no bonger.regard this!ss.a matsria] Ob- 
flacle; but will rather conclude;, that; the. great Ana- 
logy there is between the rifing and falling ‘of the 
Water upon the:Flux ‚and: Reflux .of the Sea, and 
this. of the. accumnlatin x and extennating jhe-Air,-isa 
great Argument for. the Tinth of’this Hypothefis; 
- For as.as.the Sea, „overagainft ihe Coaſt of Eſſex, ri- 


fes and fwells ‘by the meeting of the. two contrary - 


Tides of Flood, whereof the ane comes from the 
S.W,„along the Channel of England, and the othen 
from the North; and on the contrary finks below its 


Level upan the retreat ‚of the Wäter bath: ways, in 
‚ the Tide of Ebb; fo it is very probahle, thar the Air 
may ebb and flow, after. the fame manner; but by 


realon of the diverfity of Caufes, whereby. the Air 
.. may be fet.in moving, the times of thefe Fluxes and 
Refluxes thereof are purely cafual and nor reducible 
to any Rule, as are the.Motions of the Sea, depen- 
ding wholly upon the regular-Courfe of the Moon, 


The next Tranfadtion fhall give an Hiflorical Rela- . 


tion of thofe Winds which. are found to, have any 
thing of conftancy, and fhall endeavour to aſſign the 
Cauſes theree.. Oringt 


' R 


hauea gontrary Tendgney, to defcend by their own. 


Sg BGeſch i ch be 


„1 Bringt mandie Engliſchen· Maaſſe altf Patiſer, 
indem man aunimhit, daßſich die Engliſchen Zolle zu 
von Parifech’sethakten Z144; 1527 fo verdaͤlte ſich 
nüch Hallen bey 28 Pariper: FU Burometerhabe die 
Dichte der Luft: Dichte des Queckſilbers =1 : 16857 
odbx ein Zoll Queckſilber wuͤrde Arie" 768517" Zöllen = 
967 Schupen 7. Bolten dufe'das Gfenhgewiät” har, 
. were fie überall von dee Dichtigkert waͤre Als an bem 
Orte, wo das Barometer auf 28 ehe" 
= Über die Zahl,‘ bie'in unfern Sogaeieömentafeit 
907 7. zukemmen ſoll, ift ungefaͤhr die mittlere :h 


moniſche Proportionalzahl zwiſchen den beyden Diffei‘ 
renzen dee Logariebhmen von 29 und 28 und von 28 








una ER —  dassiog. So ou 
wandelt ſich H’gehje! Regel nach Paris 
Fer Muiaſſe Hi gig? 1551057 Differeng 
det dog. von gefingern Barbnieterhöpe 
„zıosgıt ihl Holle, welche die ſenk⸗ 
sehe Hoͤhe 1980118 anzeigen. Merk 





wüͤrdig biefbt es alletrdings daß fo Hallen durch die 


Bloffe Kenntrfß: der eigenthemlichen Schweren des 


Queckſilbers ünd der Luft auf eine Megel-fan, welche 
nicht gar! ſehr won derjenigen verſchieden iſt, welche 
nachher aus einer Menge von Barometerbedbachtungen 
"von Bouguer auf den Eorbelieren hergeleitet wurde. 


— Mariotte.“ 


Das Verhaͤltniß jwifcheh der druckenden Kraft und 


dem Raume der zuſammengepreßten Luft hatte Gue⸗ 
t icke unbeftimmt gelaſſen. Mariotte war ber ers 
ſte, der es durch Erfahrung ſuchte, und fand, daß 
das aufltegende Gewicht in inngekehrter Verhaͤltniß des 

“ Raumes fey, und daß diefe Verhaͤleniß ohne merflis 
ee en 
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chen Fehler konne angenommen werden, ſo lange: die 
Luft nicht viermal dichter- iſt, als Be. in ihrem, natuͤrſe 
chen Zuſtande zu pflegt. 

Er machte Anwendungen daven- auf: die mit de 
Höhe des Orts abnehmende Dichtigkeit und Schwere 


der Luft und der Hoͤben bes Queckſtibers im Barome⸗ 


tr. Im Jahr 1676 gab er ſeine fuͤr die damalige | 


Zeit fo varsrffliche Schrift uͤber die Matur. der Luft) 


-herans.: Darin erzaͤhlt er feine Verſuche uͤber die 


Verdichtung der Luft jedoch ohne der Bohliſchen auch 
nur zu gedenken, die er opne Zweifel gar nicht kannte. 
Seine Methode, die Ausdehnung der Luft zu mes⸗ 


in; ließ fich.Teichten ale die Boyliſche austäßenn 


obgleich die Reſaltate bey beiden ainerley ſi ſind. 
beſchreibt fie anf, ‚folgende. Art: 


Etant-fupfoß,. comme expdrienee, k fait voir . 


que Fair, fe condenfe davantage lorsqu’il eſt charge 
d’un plus grand ‚peids, il srenfuit.necefläirement, que 
A lair qui eſt depuis la-furface de la,terre jusqu'a la 
plus grande .hauteur au-il fe termirie „ ‚devenoit plus 
loger fa. partie la plus baſſe fe delateroit plus qu?elle 
n'eſt; et que s’il.devenoit.plus pefant,: cette: nme 

partie ſe condenferöit daväntage.' Il faut done cams 
clure que la condenfation qu’il a proche de la terre, 


f 


fe fait felon.une certaine proportion du poids de l’aie 


fuperieur’ dont: il efl prefld, et quien cet etat, il fait 


equilibre par fon, reflart precifäment a ‚tout le poids 


de I’air quil ſoſtient. 
Do la ils’enluit, ‚que fi on enferme dans un ba- 


4 


zometre du mercure avec de Pair, : et qu/on fafle - 
q 


l’öxperience du vnide, le mercure ne demeurera pas 
. dans le uyau a la. hauteur, u il etoit: ear J air qui 


| f) Difcours de v nature de Pair. Siehe and die OQeuvree 


de M. Mariotte (GHaug 1740. 4) 1. Band p. 151 uf. 


% 


zis Beide 
y eſt enferind avant ? experience, fait ‘equilibfe- par 


fon reflort au:poids.de toute ’atmolphere, c’ef-a- 


dire, de la colomne.d’air de même largeur, qui 


vetend depuis la furface du: mercure du-vailfeau jus- 


‘ 


quꝰ au haut de. Patinoſpheßo, ‚et par confequent le 


nercote qui eft dans le tuyau ne trouvant rien qui lui 
faffe:&quilibre, il-defcendra: mais il ng defcendra 
pas entierement; car lorsqu’il defcent, Pair enfermd 
dans le tuyau fe dilate, et par confequent fon. reflors 
n’eft plus ſuffiſant pour faire Equilibre avec tout le 
poids de Pair fuperieur. Il faut donc- qu’une. partie 
du mercure demeure dans le tuyau & une hauteur 
telle que l’air qui eft enferme‘, dtant dans une con. 


‚denfation qui lui donne une force de. reflort .capable . 


de foütenir feulement nne partie du paids de P atmos- 
phere, le mercure, qui demeure dans'la tuyau ,. fafle 
equilibre avec le refte; . et alors ik fe fera equilibre en- 


tre le poids de-toute cette colomne d’air, et le poids 


de ce mercure red joint avec la force du reflort de 


- Pair enferme, Or fi Pair fe doit 'condenfer à pre: 


portion de poids dont il eft charge; il faut neceflaire- 
ment qu’aiant fait une experienee en laquelle le mer- 


. eure demeure dans le tuyau.a la hauteur de quatorze 


ouces, Pair qui eft’enferme dans le refle du tuyau, 
oit alors dilat€ deux fois plus qu’il n’etoit avant Pex- 
perience; pöurvüque dans le même tems les baro- 
metres fans air dlevent leur mercure a vingt - huit pou- 
ces precifement. 
Pour fcavoir fi. cette confequence etoit veritable. 
j’ enfis P experience avec le Sieur Hubin, qui efttres-. : 
expert a faire de baromeitres de plufieurs-fortes. Nous 
nous fervimes d’un tuygu de quarante pouces, que 
je fis emplir de mercure jusqu’a vingt-fept pouces 
et demi, afın qu’il y eut douze pouces et demi d’air, 
| . e&£ 
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et quꝰ etant plonge d’un pouce dans le mercure du 
vaiſcau il’y eüit trente neuf pouces de refle, pour cor- 
'tenir-quatorze pouces de mercure, et vingt cing pou- 
ces d’air dilar€ au double. Je ne fus point trompé 
dans mon attente: car le bout du tuyau renverfe étant 
plonge dans le mercure de vaifleau, celui du tuyau 
defcendit,. et apres quelques balancements, il sarr&. 


ta à quarorze pouces de‘hauteur, et par confequent 


P air enferme qui occupoit alors vingt cinq pouces, 
etoit dilat€ au double de celui qu’on y avoit enfermd, 
qui n’oceupoit. que douze pouces et demi. 2. 

le lui fis faire encöre une autre experience, Od 
‘il laiffa vingt- quatre pouces d’air au.deflus dü 'mer« 
cure et il defcendit jusques a fept pouces, conforme- 
ment a cette hypothefe: car fept pouces de mercut® . 
faifant Equilibre au quart du poids de toute l' atmos. 
phere, les trois quarts qui reftoient etoient fohrenus 
par le reflort de Pair enferme, dont Pentendud diant 
alurs de treute- deux pouces, elle avoit même raifod 
a la premiere etendu& de vingt-quatre pouces, que 
le poids entier de Pair aux trois quarts du meine poids. 
Je fis faire encore quelques autres experiences 
femblables, laiffant plus ou moins d’air dans le m&- 
. me tuyau, ou dans d’autres plus .ou moins grandsz 
etjetrouvais toljours, qu’apres P’experience faıte, la 
proportion de l’air dılar€, a Petendu& de celui qu’on 
avoit laifl€ au: haut du mercure, quiet le poids en« 
tier de l’atmofphere à l’exces de vingt. huit pouces 
par-deflus la hauteur ou il demeuroit apres l’expd 
riences; ce qui fait connoſtre fuffilament, qu’on 
peut prendre pour une regle certaine ou loi de la na. 
ture, que l’air fe condenfe à proportion des poidg 
dont il eft charge, 


"Que 


s 


» 


- 


. . —W 
I' environ huits pieds de hauteur, et l' autre de douze 


⸗ 


Ss Befhigte I 


Qué fi Fon en veut faire des experlences plus 


feufibles, il faut avoir un tuyau recorbé, ‚dont les 


‚deux .branches foient paralleles,; et dont Pune fort 


. g9uces, la.krande doit’ätre ouverte gu haut, et Pau- 


Are fcellde ‚exaclement. - 


.. On commencera a verfer un peu de mercure pour 


remplir le fond ol eft la communication des deux bram- 
ches, et on fera en forte que le mercure ne foit pas 
plus haut dans# une que dans Pautre, afın d’etre as. 
‚fur€ que Pair. enfermé n’efl pas plus condenf€ ou 
dilate que Pair libre. | oo 

... On vorlera enfuite peu à peu du mercure ‚dans le 
“yyau, prenant garde que le choc ne fafle entter de 
npuvel air avec celui,qui eft enferıne, et on verra, 
comme je l’ai vü plufieurs fois, que, lorsque le mer- 
gure ſera dleve-a quatre pouces daus la petite branche, 


’ , N 1 
emercure ſera daus l’autre quatorze pouces plus haut, 


g’afl-a-dire, dix-huit pouces.au deflus du tuyau de 
sommunication; ce.qui doit arrivier, ſi P’air fe con- 
deufe a proportion des poids dont il efl charge, puis- 
que Pair enfermé eft alors charge, du poids de l’at- 
moſphére qui eft egal an poids de vingt. huit pouces 
de mercure, -et encore de celui de quatorze pouces, 
dont la fomme 42 pouces efl a 28 pouces premier 
poids qui tenoit l’air a douze pouces dans la petite 
Branche, reciproquement comme cette etendud de 
douze pouces ell a l’ etendu& reflante de huit pouces. 
Si l’on verfe de uouveau mercure juſqu'a fe qu’ 


il foit monte’ä 6 pouces dans la petite brauche, et 


qu' il n' y reſte que 6 poüces d’air, le mercure fera 
dans P’autre branche plus haut de 28 pooces que le 
haut de ces fix pouces; ce qui dait arriver fuivant 


la même hypothefe: car alors l’air enfermd ſera 
' char- 


x 


* x “ 
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charge de 28 pouces de mercure ‚et. de la peſanteur 
de l’atmolphere qui en vaut auſſi 28, ‘dont la ſom- 


me 56 el, double, de 28, eomime la premiere dien. 


dus de 12, ponces.d’air ef. doublo de 6 pouces qui 
reftent; et.lorfqu’en.continuant de verfer du mercu- 
re dans Ja grande branche; ‚ce qui fait encore. la me. 
‚ me, prppertion, . .Si om veut paufler I’ experience plus . 
loig, op pourra venr ſer encore du ımercure, jusqu' a 
‚ce'que.l’air de, la petite branche foit rèduit à. 3-pou«s 


- ces; et on verra que dans l’autre bratiche, . le mer« - 


eure Sera dlevd ä 84.ponres plus haut, lefquels avec 
les 28 du poids de ’atmofphere font 112, nombre 
guadruple de 28, de meine que la premiere dtendus 
de, 27 pouges eſt quadruple.de. la derniere de.3 pouces. 
. Pour bien faire .cog'expfrienees, - il fam que la 
petite branche foit d’une largeur uniforme par. tout; 
car pour la grande, iln’efl PS neceilaire que fa Jar« 
geur foit precifeinent Egale en toute fa longueur. 
"Par cette regle de la nature, on peut teloudre 
plufieurs ‚problemes_ de Phyfiyue aflez curieux, Le 
premier eft celui-ci, 0 “ 
"1 Broblemu 0° 
Ftant dönude la hauteur ou l’on veut que le mer. 
cure demeurg dans un tuyau de grandeur donnée, 
57 As. | 

trouver la quantité de l’air qu' il y faut laıfler avant 
% ex perience. j 


Soit 4 pouces la hauteur donnde de. mercure, et 

foit le tuyau de 37 pouces, dont on doit plonger un 
pouc& daps le,mercure de vailleau, afın qu/il refle 
. 36 pouces au deflus... Soit fuppofe que Pexpérience 
v foit faite, et que le mercure fe ſoit mis a 4 pouces de 


hauteur. Donoc il reflera. 32 pouces d’air dilard, _ 


murhard's Geſch. d. phyſit. 1° Mais 
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526 Geſech ich tie⸗ 
Mais comme 28 poucer, poids entier de' Patmos- 
phere, eftä 24, differénes de 4 grandeur donnéé, 
‚et de 28 ainfi 32 et 4274. -Done 27 pouces $ eft 
l &tendue de ?’air qu’it faut laiſſer au- deflus dü mei 
cure avant Pexperience, afın qu’apres J’eipdrience, 
le mereure s’arrete à 4 pouces de hautenr. . -Si le tu- 
Yau, eſt de 24 pouces, et qu’ou veuille reduire le 
‘mercure à 7 pouces, il faut foppofer que le baut: ou- 
vert du tuyau foit plonge d' un pouce dans ka’ mercure; 
afin qu’il refle 23 pouces‘, dont le‘7 pouces de mer- 
eure etant Ötds, il reflera 16 pötices pour l’air dilard; 
- Et parce que 28 eft à 21’ difference de 7 et de 28 
comme 16-el a 12, on jugera qu’il faudra mettre 
‚daus le tuyau 12 pouces W’air au deflüs du Mercure, 
On reſoudra de même les autres queſſions: ſemblables. 
IL. Probleme: “ 
Etant donnée la quantitd d’air qu’on veut laiffer 
au deflus du mercure dans un tuyau de grandeur don- 
nee, trouver a quelle hauteur je mercure fe metra 
après l’ experience, N 
Cette queflion. fe peut refoudre par le calcul: de 
l’Algebre, en cette forte: Soit la hauteur du tuyau 
25 pouces, et Petendu& donnde de Pair 9 pouces; 
on demande, a quelle hauteur le mercure demeurera 
dans le tuyau apres- l’ experience ? ſoit appellce A 
“ Paugmentation de l’ etendu& de l’air enferme: et pär- . 
‚ ce que-le bout du tuyau doit &tre plong« d’un pouce 
dans le mercure du vaiffeau, et qu’il n’y reflera que 
24 pouces; fi on appelle 9 — A P’etendnö de l' air 
djlat€, le refte du tuyau jufques & 24 fera 15 — A 
qui eft la grandeur inconnue qu’on cherche. - Or, par 
la regle expliqude ci-deflus, 28 poucesi de mereure | 
u 2 den 0“ 
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doivent avoir un même rapport à la difl@rence qui eft 
entre ces 28 pouces et la hauteur ou il doĩt demeurer 
"dans ke tuyau, que l' etenduẽ de Fair dilatd, c eſt & 
dire,’ 9 pouces plus Aa 9. pouces, Donc par con« 
verfion deraifon, '9 — Aferaa A comme 28 2 15 A, 
. D’ou il s’enfuit, que le produit des extrömes 9 — A; 
ertg—A fera dgal A celui de 28 par A. Donc le 

remer produit,: Igavoir 135,-+6 A— A? [era egal 
‘a 28 A; et ajoutant A? de part et d'autre, il y aura 
egalitd entre 135 — 6A et28 A— A? et Ötant 6A de 
chacun® de ces grendeurs, il y aura.encore egalite 
entre A? --— 22A et 13% et enfin entre A? et 135 — 
22A; et fi onjoit la quarrd de 11 moitid de 22 à 
335 la fomme fera 256, dant la racine quarre eſt 
16, duquel uombre Ötant les 11 ci’deflus, le refleg 
fera: la valeur de P etendu& qu’ona appellde: A, et par 
conſéquent 15 — A voudra donner io pouces, hauteur . 
zequife ou fe mettra lo mercure apres /’ experience, . 
. On’ trouvera de :m&ıne la hauteur de mercure 
dans d'autres tüyaux, quelque dtendu& d’air qu' on 
ait laillee fur mereure'avant experience, foit que 
cette dtendu£ fe puifle exprimer par nombres ou ſeu- 
lement par lignes; . ‚et les experiences fe wouveront 
conformes aces raiflonnements. ‚On .-pent:m&me re- 
daite en lignes les grandeurs donndes, et on trouvera 
aifemeut la ligne de la. hauteur- ou: fe-mettia le, mer- _ 
vure ſi on fcait mediocrkment les regles de P Algebre, 


ri ML: Probleme 
; Etant donnee la, hauteur d'un tuyau plein W air 
trouvet ä'quelle proſõndeur il-faudra plonger le bout. 
ouvert dans le mercure du vaiſſeau, afın qu'il monte 
dans ee tuyau ſitué perpendiculairementa une hau- 
teur-poßible, - ννα Zu Zee Te E) Bee Zu Er De ee Zu 
wen ia . Soit 


\ 
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Soit le tayau de. 10 popuces uniformewent large, 
et foit. un pouce la hauteur donnee, Donc Pair, du 
tuyau fe doit reduire a 9 poucgs,. puilque, le merqure 
y .doit entrer. d’un pouce; et fuivant les railonne- 
ments ci- deflys, comme 9 .efl.a‘ıo, ainſi recipro- 
quement 28 ppuces de. mercure 2 31 pouces 5: Ce 
qui fera connoitre qu’il faudra que la furface du, mer- 
‚eure du. vaiffeau foit 3 peuces &#.. Au-deſſus du ıer- 
cure qui fera monte dans le toyau, et, par. confequeut 
qu’il faadra que le” bout ouvert .foit enfoncd de g - 
"pouces dans le ımercure du vaifleau; ce qui fe propye 
parce que le poids du mercure: de 3. pouces 3 joint 
au poids de I atmofphere, qu’on fuppofe egal a ce- 
lui de 28 pouces de mergure, chargera air du tu- 

. yau_dun poids de 31 pouces &, et 31: pouces Z efl 
à 28 reciproquement; comme JO:!pouces, étendus 
premiere de l’air du tuyau, eſt aux. 9 pauces quWil 
doit occuper apres l’experienge. .. - - eh 
"On fe fervira. d’ un raifonnement femblable pour . 
trouver a quelle hauteur eau montera dans. un ‚tu- 
yau vuide fermé par’ le’bout d’en-haut, lorſqoꝰ on 
‚le plonge perpendigulairement ‚dans de l’eau, - pre- 


4 





nant pour les poids.de P atmoſphéte, 32 pieds d’eay - : 


-douce, au 30 d’.eau falee, au lieu. de.28 .paucas de 
‚ 'mercure, De-la.on jugera que, fi on defcend un 
-homme .dags- la. mier fons .ung cloche pleine .d’air, - 
lorfqu’ elle fera. a 30 pieds de profondeur, ‚Fair fe 
reduira a la moitie de l’efpace qu’il occupoit; ce ' 
qui n’a pas dt remarque par"quelgues -uns qui- ont 
parlẽ de ceite experience. , cd il, met 
Mariotte wiederholte dieſe Verſuche noch mehr⸗ 
mals und waͤhlte dabey auch: andere Verhaͤltniſſe des 
Queckfilbers und: der. Luft, faud aher ˖nie ein anderes 
Geſetz, als das, daß ſich der Raum, den die ausge⸗ 
1.27 Eu 2.; dehute 
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dehnte Luft? einnahm, zu ihrem vorigen Raume vers 
| ame wie 28 Zoll, Die den ganzen Druc der At⸗ 
mofphäre vorſtellen, zu.28 Zoll meniger der Höhe des 
Queckſilbers, das in dee Roͤhre erhalten wurde. 
Und fo.war dns berühmte Gefeg erfunden, das nach 
feinem Urheber. den Namen des Mariottifhen be 
kommen hat, und nachher von allen Naturforſchern 
iſt angenommen worden. 
Indem aber Mariotte ſein Geſetz auf die ganje 
Luft ausdehnte, nahm er. dabey an, daß fle in allen 
Höhen eben ſo beſchaffen ſey, wie fie in der gfäfernen 
Roͤhre bey feinem Verfuche war. Dadurch aber ſetzte 
er, die Waͤrme · ſey in allen Hoͤhen einerley, und die 
Duͤnſte in eben der Verhaͤltniß ausgebreitet, in wel 
cher die Dichrigfgit der ‚Luft. abnimmt. Auch kann 
das von ihm entdeckte Geſetz an und für fich fon 
nicht in. der vollfommenften Schärfe richtig feon, denn 
man ſieht leicht, daß fich die Luft garnicht weiter wuͤr⸗ 
de zuſammendruͤcken laſſen, ſobald ſie ſo ſtark verdich⸗ 
tet waͤre, daß alle ihre Theile einander beruͤhren; es 
. zeigt ſich foggr ſchon vielmehr eine Ausnahme von der 
allgemeinen Regel, wenn man die Luft nur bis auf den 
. vierten Theil zuſammendruͤckt. Jedoch hat mania den 
Graden der Ausdehnung und Verdichtung‘, Die in der 
freyen atmoſphaͤriſchen Luft flatt finden, nie eine merfs 
liche Abweichung: von der Mariottiſchen Regel 
entdecft, daher kann man ſie auch bey den Barome⸗ 
terbeobachtungen als vollfommen richtig annehmen. 
Mrach dem von ihm erfundenen Allgemeinen Geſetze 
ſuchte Mariotte auch eine Megel für wie. verfchiedes 
"nen Baromererhöpen. Er: fammiete Daher verſchiedene 
| Barometerbeobachtungen,, die auf Fleinen Höhben.;ges 
“ macht waren, und fand hieraus, Daß man 60 Fuß 
über die Oberfläche bes Kay fteigen muͤſſe, wenn an 
‘ h as 
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824 Bergißte 


Barometer eine Linie fallen folle. Er wußte, vaß ei eine 
28 Zoll hohe Queckſilberſaͤule mit einer Saͤule der. At 
moſphaͤre uͤber einerley Grundflaͤche im Gleichgewicht 
ſtehe. Stellt man ſich nun die letztete in 4033 


Schichten getheilt vor, deren jede fo viel als „%, Linie 5 
AUIneckſilber drücke; fo wird die erfie, von unten bins _ 


auf gerechnet, 5 Buß Höhe haben: “Die 201618 
Schicht wird nur die Hälfte des ganzen Drucks der 
Atmoſphaͤre tragen, alfo doppelt fo viel Raum, d. t. 
eine Höhe von 10 Fuß einnehmen ;. alle dazwifchen lid 


" gende. aber werden nach Proportion von 5 bis 10 Fuß 


wachſen. 


Hieraus folgerte er, daß man den Wachsthum 
ber Schichten und ihre Summen uach eben den Regeln 


berechnen koͤnne, deren man fich bedient, die Logarithe⸗ 


men zu finden. 
Mariottens Rechnung iſt auſſerſt weitlaͤuftig, 


und da er die Luft zwiſchen den beiden Grenzen jeder 
Schicht gleich dicht annimmt; ſo giebt ſie, wie Kaͤſt⸗ 


ner (Anmerk. zur Martigeibet von dem 


Hoͤhenmeſſ. mit dem Barometer 89. 59. 60. 
m. VII) gezeigt hat, jede Schichte etwas zu klein. 
. Hätte er die Rechnung ganz ausführen wollen ; 
fo Hätte er.die Höhe jeder einzelnen: Schicht;.berechnen 
and dann die ganze Summe durch die Addition finden 
müffen. Mach feiner Megel aber wachfen die erfien 


2016 Schichten fo, daß jeber Hoͤhe — Fuß 


iſt, wenn y den Stand des Barometers an ihrer 
Kin Grenze in Zwaͤlftheilen einer Linie aus⸗ 
dr \ 


. 
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Er Piste ao eigentlich: die Reihe | 
" 4032 + 5.4032 + : 


a rer 4032 4031 
:$,4032 ,4032 . Bo 
5,4032, _ 0 N hmmicen ge | 


4030 ©2017, 
Habt, welches eine harmonifche Progreffion iſt, derem 
erſtes Glied S 5 und das: leßtere beinahe = 1a ifk. 
AUm ſich Die Arbeit leichter zu machen, nimmt er an, 
die Glieder diefer Reihe wüchfen von 5 bis 10 Fuß in 
acrithmetiſcher Progreffion.. Alsdann iſt es eben fo 
viel, als wären'fie alle gleich, und jedes betruͤge 74 
Fuß, welches das arithmetiſche Mittel zwiſchen 55 und 
10 iſt. Da nun die Zahl dieſer Glieder = 2016 iſtz 
fo. wird die Summe der ganzen Reihe = 2016. 77 
=. 15120 Fuß, welches ungefähre $ einer franzoͤſi⸗ 
ſchen Meile, ‚beträgt, und die ganze Höhe der 2016 er⸗ 
fen Schichten ift. So berechnet er auch die folgen: 
den Abtheilungen z. B. von der 2017ten bis zum 
3024ten giebt es 1008 Schichten, ‚die man anfeben 
Tann, als wäre jede ıs Fuß hoch, weil 15 das ariche 
metiſche Mittel zwifchen ro und 20 ifl. Die ganze 
Höhe diefer Abtheilung wird alfo 1008. ı5 = 15120 
Fuß feyn, die wiederum fo groß als die vorige Man 
fiebt leicht, daß diefe Höhe für alle Abtheilungen gleich 
bleibt. Sie iſt naͤmlich ein Produkt aus 2 Faktoren, 
von welchen einer bey jeder folgenden Abtheilung halb 
ſo groß, der andere Doppelt fo groß, als ben der voris 
gen wird. Uber Mariottens Rechnung ſchließt 
ſich nicht, und er muß ſich endlich eine willkuͤhrliche 
Grenze ſetzen. Aus mehrern mit vieler Sorgfalt auf 
der Parifer Sternwarte angeſtellten Beobachtungen 
ſchloß Mariotte, daß man 63 Fuß hoch zu ſteigen 
habt, wenn Das Barometer am eine Linie fallen ſollte. 
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Hieraus folgt,. daß, wenn man fo das Barometer an 
einen Ort bringt, wo das Queckfilber nur halb fo hoch _ 
als unten ſtehe, die Luftſchicht, die bier einer Linie 
Queckſilber das Gleichgewicht hält, doppelt. fo hoch 
ift, als diejenige, die dDiefes unten bat. Ninimt man 


nun an, die Höhen der Schichten wüchfen, wie Glie⸗ 


der · einer arithmerifchen Progreffion ; fo kann man den 
Unterfchjed der Glieder finden, wenn man den Unter⸗ 
ſchied des letzten und erſten mit der Arjabl der Glieder 
— 1 dividirt. 

Der Unterſchied des erſten und letzten Gliedes iſt 


2116 - 63 68. Die Anzahl der ueder ⸗ 169, 


63 


daher der Unterſchied der Glieder— — 3 5 3ub. 


163 
Setzt man alfo die Tiefe des. Queckſilbers unter 28 
Zollen in Linien ausgedruͤckt, —a;. fo erhält man 
nad) den Eigenfchaften der arichmeifchen Progrefiion 


. die Höhe des Orts uͤber die Obreſtache des Meers in 


Pariſer Schuhen — = 63a+ gi —* Dieſer 


Formel bedient ſich Mariotte zur Berechnung ber 


von ihm angeftellten Beobachtungen ; Aber er getraute 
fi nicht, einmal, fie in völliger Schärfe auf feine Be⸗ 
obachtungen anzumenden. Snzwifchen muß man .bey 
der groffen Menge von Verſuchen, Die feit der Zeit ans 
geftellt worden, und bey allen den Hypotheſen, die 
man zu Erklärung der Erfcheinungen ausgedacht bat, 
die Sache doch nicht viel Höher treiben koͤnnen. Wir 
werden im Verlauf unferer Erzählung fehen, daß die - 


mMeiſten Methoden, die man. nachher gebraucht hat, 


von Mariottens Formel und unter einander. ſelbſt 
nur im Koefficien unterſchieden ſind, und keine ſie an 
Allgemeinheit uͤbertrifft. | Ä 
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Maratdir- 


Maxtalbi hatte mit Epäyittes, Soupfet 
und Dominicus Caſſini verfchiedene Barome⸗ 
terbeobachtungen auf den Bergen in Auvergne ange: - 
stelle: Er verglich dieſelben mie zweyen andern, von 
denn eine von Caffini im Johr 1672 auf dem 
Berge Notre Dame de:la Garde nahe bey: Marfeille, 
die andere von de la. Hire auf dem Berge Clairet bey 
Toulon angeftelle war, und nahm aus. den Reſultaten 

aller dieſer Beobachtungen das Mittel. 


So fand er folgende Regel: geſetzt das Queckſi 
Ber falle am Ufer der See um NLinie in der Höhe von 
61 Fuß; fo wird die Höhe, da es um 2 Linien gefug: 
een ift, 62 Füß gröffer ſeyn; iſt es um 3 Linien ges 
follen, fo muß man noch 63 Fuß höher gefommen 
ſeyn u. ſ. f. für jede Linie einen Fuß mehr als für. die 
nächft vorhergehende ©). | 


Nach diefer Hegel müßte das Barometer auf der 


Höhe von 178 Toifen über der Oberfläche der See um 
‚153 tinien fallen, welches am nächften mit Caffini’s 


Beobachtung übereinftimme,, welcher auf der Höhe 


von 178 Toifen das Quedfilber ı6% Linien, gefallen 
fand. Auf der Höhe von 257 Toiſen muͤßte es nach 
| biefer Kegel’ um 21% Linien fallen, wo de la Hire 
21 Linien beobachtete, und auf der Höhe von 648 T. 
fälle es biernach um 46% Linien; Maraldi ſelbſt 
. fand es auf diefer Höhe 46% tin. niedriger als an ‚der 
Seefläche. Jedoch finder eben. dieſe Regel in gröffern 
Höhen nieder nicht flatt. Auf dem Pik von Teneriffe 
ſtand 3.8. das Queckfilber bey 209 Linien oder 125 
tin. niedriger als an der Seefiache. Der Berg muͤßte 
alſo 

ur Mem, de "cal, de Paris "1709 P 224 u. f. 
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28. Gefhiäte 


alfo 1537% Fuß hoch ſeyn, da ihn bie Meſung 1 3158 J 


Fuß boch gegeben hat. 


‚Fenillee. 


Von Maraldi’ 8 Megel iſt die des P. Feuit⸗ 
fee ®) nur darin unterſchieden, daß er zum. voraus 


ſetzt, das Queckſilber ſtehe an der Seefläche bey 28 


Zoll und falle in 6o Fuß darüber um eine, Linie; 


wenn man noch 62 Fuß hoͤher kommt, um 2 $inien; 


noch 64 Fuß höher. und alfo zufammen 186 Fuß über 
Die GSeefläche um 3 Linien u.f. f., daß allemal, wenn 
das Barometer um eine Linie fallen fol, eine Exches 
bung erfordert wird, die 2 Fuß mehr als bie naͤchſt 
vorhergehende Erhebung beträgt. 


Nach diefer Regel hat Feuillee eine groffe Ta— 
fel verfertigt, die ich hier abgekuͤrzt mittheilen will. 


Höhe des Queckſilb. Höhe Über der Seefl. 
ı 28 Par. Zoll 0,0 P. Fuß 
27. 6 2 ET 2 
26 ⸗ 3 ⸗ 1992 
> X GR 2 5. 3420 
24 ⸗ 2000,98 5136. 
23 ‘8 ⸗ ⸗ 7150 
22 ii 4 ⸗ 9442 
21 ⸗ J ⸗ 12022 
„20 — —W 14890: 
19.4 ⸗ ⸗ 18046 
1884, ⸗ ⸗ 21490 
17 ⸗— 4 “ 25222 
16 3 ⸗ 2233242 
In 


h) Journal de Phyiq. Tom, I p. 452 u. f. 
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In. der That ſtimmt diefe Regel auch mit einigen 
Gbrebachnungen. in. kleinen Höhen uͤberein; aber in 
groffen Höhen fehle fie ganz und gar. Der Pif von 
Teneriffa ;müßte nah ihr z. E. ungefaͤhr 23009 Fuß 
hoch ſeyn, da ihn. Gemillee’s eigene. Meffung. nur 


13278 Fuß gab. Eben fo würde der Porendifche 


. Berg Kanigou 14269- Fuß boch ſeyn, da auf ihm 


Meſſung gab ihm nur 8646. 


v⸗ 


das Queckſilber bey, 20 Zoll: 23 kin. ftand, und die 


4. 


Jac. Cafſfini. 


Da Maͤridtiens Regel in groͤſſern Hoͤhen nicht 
eintreffen wollte, fann Caffini aufeine neue. In 
einer Abhandlung, die er der Parifer Afademie der 
Wiffenfchaften im Jahr 1733- übergab, nahm er das 


her · an, bie Ausdehnung ber. Luft. verhalte fid) verkehrt 


wie das Quadrat des Gmwidts, das auf fie drückt ). 
Wenn alfo der Druck der tuft an der Seefläche 28 


| Zoll Queckſilber und in ber Höhe von 63 Fuß 37 3- 


11 fin. ‚gleich ift, fo wird der Druck der. Luft, wo fie 
vier mal dünner if, 14 Zoll Quecfilber betragen. 
Setzt man alfo, wie das Duadrar von 28,.d. i., wie 
1.34, fo die Ausdehnung oder die Duͤnne der Luft an 


der Geefläche, wo eine Linie Queckfilber mit ‘63. Fuß 


im Gleichgewichte ſteht, zu der Dünne ber $uft, wenn 
fie nur mit dem halben Gewichte der Dunftfugel zus 
fammengepreßt wird ; fo findet man auf diefe Art 42 
Toifen oder 252 Fuß für die Hoͤhe der Luft, die zur 
Verminderung um eine Linie im Barometer alsdann 
gehoͤrt, daß man alſo, wenn die Luft wegen der Hoͤ⸗ 
he ſchon ſo duͤnn geworden iſt, daß ſie nur 14 Zoll 

ent⸗ 


5) Mem, de PAcad. Roy. des fc. de; Paris pour 1733 


Pr 08 


se.“ Geſchichte. 


enthalten kann, "noch 242: Zuß höher: fteigen muß, . 
‚wofern das Auedlfülber auf 13 Zol 1 Linien ſtehen 
oll. 
Mach biefer Regel ift die Höhe, die mit: ı Zu 
alle im Barometer übereinftinmt R 
‘130 Toiſen 

mit 2 Zoll 269 5 
3 49 5 
582 ⸗ 


x 


759... 

962 

1173 - : 
“21405 5 
1662 5 
1947 ⸗ 


Caf fini fam auf diefe Regel , da er die Be⸗ 
obachtungen Plantade’s und Feuillee 8 mit: 


oo A M w 


nn» mn aan u 


Maraldi’s und Mariottens Regel vergleichen .- 


wollte. Seine bey diefee Gelegenheit verglichene Be⸗ 
obachtungen find kurz folgende: 


. "Baromes 


u 


-1289,.1453 und 2213. Zoifen. Nach Mariot⸗ 


i 
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Hoͤhen. der Varometer⸗ tie. . 
” Sf . höhe, die zugleis 
der Zeit gm.” 
so]. Ufer des Meers 
* beobachten wor⸗ 
Ron Plantade. — mn 
| STONE © Ro, Pin "<öffen, 
am 4 Aug. 173 L .. EL 2 18 „a urn .. w. .. \ Bu 
auf der Spitze i 
des Canigou ,. 20, 3 7, 112 1453 
am ı8 Aug. 1732 = 
auf dem” {Berge Bu en 
Moufflet 20, 10% 7, IE 1289 
am2z5—aufder ne 
weftihen&pige ©" 7 
des Berg St. 0:00 77 


Bartholomen 21, —4 6, 11% ° "1190 
Bon dem P. 
Feuillee 1790. — 2 
auf dem Pik von - . 
‚ Teneriffa 17,5: 10, 7 22213 
Mit diefen Unterfchieden Ber Barometerhoͤhen rech⸗ 
nete Caſſini nad) feinen in den Abhandlungen. der 
Akademie vom Sabre ı 705 mitgeteilten zwey Tafeln, 
Die eine diefer Tafeln war. nah Mariortens Grund 
. fügen berechnet , die anbere von Maraldi verferrigt, 
Mit diefen Tafeln fand er die Beobachtungen Plans 
tade’s und Feuillee's nicht uͤbereinſtimmend. 
So waren die trigonometriſch beſtimmten Hoͤhen auf 
dem St. Bartholomäus Berge, auf dem Mouffiet, 
auf dem Canigou und auf dem Pik von Teneriffa ı » 90, 


tens 


‚Barometers Unterſchied von Pr des 


st 


- 
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Tepe: Hegel 1612, ° 1038, rıgy und 1686 Toifen. 


— 


Nah Maraldi’s. Hegel 1427, 1467, 1728 und 


J 2624 Toiſen. 


Nachdem er hierauf nach der oben angefuͤhrten Hy⸗ 
potheſe eine neue Tafel berechnet hatte, verglich er die 
Mefuitate feiner Rechnungen aufs neue mit den trigo⸗ 
nometriſch gefundenen Hoͤhen einiger OQerter. 


Ein Auszug daraus iſt folgender z': " r © 
Vo Hoͤhen nach der Noc Ca ff & | 
Atrigonometriſch. „wi s Regel. 

Ausmeſſung 
| Een — ur oe 
Der Thurm auf Mass BE 
fane  - » . 397 354 
Der Berg Buguarach 6485684 


=. de la Coſte 851 759 “ 


. ,s beta Cours 


late 2 838 779 
⸗St. Bartho⸗ 
lmi ' . 1190 1168 
2 Mouffle . 12891200 
Canigou .141453 1394 
pie von Teneriffa ." .. 2213 2120 


Ca ff fini geſteht ſelbſt, daß ſeine Regel nicht in 
allen Hoͤhen eintrifft. Aus der vorhergehenden Ver⸗ 
gleichung vermuthete er, die freye Luft moͤge ſich wohl 
noch ſtaͤrker als im umgekehrten Verhaͤltniß der Qua⸗ 
drate der zuſammendruͤckenden Kraͤfte ausdehnen, und 
er wuͤrde ohne Zweifel den Beobachtungen noch naͤher 


zu kommen geſucht haben, wenn ſich bey den Unter⸗ 


ſchieden der Reſultate dieſer dritten Formel mit den 


wirklichen Hoͤhen verglichen, etwa ein beftändiges Ges 


ſeb bätte wahruehmen Taf: Aber da die‘ Unregel: 
Ä maͤſſig⸗ 
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maͤſſigkeit derſelben zeigte. dep es: emmägtich Fr die 
Beobachtungen nach einem allgemeihen und einfachen 

| Se iu vergleichen , ſo blieb er bey dieſem Verſuc⸗ 
ſtehen. 


4 83 so 
L 


| Da niel. Beimoutti LTE 
. Der zehnte Abſchnitt in Dan. Bernsulli.. '$ 


Hodrodgngmit betrifft gegenwärtigen Gegenſtand. (Er 
führe die Aufſchrift: De affedignibus, atgue, motibus 


fluidgrum elaflicorum praecipue autem. aeris. "Dan. 
Bernoulli ſah, wie wenig die Erfahrung mit den 


bisher angegebenen, Regeln uͤbereinſtimmen, ſelbſt mit 


denen:welche ſich auf das Geſetz der Verdichtungen 
ber Luft gruͤndeten. Er ſuchte daher die Urfache dier 
ſer Abweichungen von dieſem allgemeinen Geſetze aus 


dem Zuſtande der Luft herzuleiten, in welchem ſich die⸗ 
ſelhe befindet, in ſofern fie Die Atmoſphaͤre ausmacht, 


Gleich anfangs trägt er eine Hypotheſe über die Na; 


re conflitutionem, quae cum. Omnibus adhuc cogni- 


tis comventat affetjonibus, ut fic ad reliquas etiam 


nondum fatis exploratas detur'adırus. Fluidorum au- 


tem .elaflicoruun- praecipuae affectiones in eo pofitae 
funt :.. 1° ut fint-gravia, ‚2° ut fe in omnes plagas ex. 
plitent, nifi contineamur et 3° ut fe continue magis 


tur der elaftifchen Materien vor. . Fluida nunc elaflica _ 
- eonfideraturis, fagt er, licebit nobis talem iis aflinge- 


⸗ 


magisque· eomprimi patiantur greicentibus potentüs 
| eonjprefionis. Ä 


EEr 'ſtellt fich nam mit des Caͤrtes vor, die | 
Elaſticitaͤt flüffiger Materien koͤnne in einer ſeht fthnels 


len Bewegung ihrer Theile nach allen. Richtungen be⸗ 
fiegen und um zu Beweifen, daß eine folche Bewegung 


un ben 


N [2 


„ganz allein zur. Erklärung hinreichend fey, nimmt er 
| an, ale: fey eine Menge ſolcher Theilchen in einem ho⸗ 
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ken Enfinder, "unter. einem beiweplichen and mit einem 
gegebenen Gewichte befchwerten Deckel eingeſchloſſen, 
und. diefer Deckel werde im, Cylinder durch befländig 
wiederholte Stöffe der Theilchen auf einer gewiſſen Hoͤ⸗ 
he erhalten. Man ſieht leicht ein, daß ſo die Theil⸗ 
chen den Deckel höher heben, wenn man das Gewicht, 
womit er beſchwert iſt, vermindert, und daß aus eben 


dem Grunde: der Deckel ſinken wird, und eben das 


durch die Theilchen in einen engeren Raum zufammmens 
gedruͤckt werden’ werben, wem. man das den Deckel 
Befchwerende Geiwicht vermehrte. Durch ihre Schwere 
werden Diefe Teilchen auf Den -Boden des ECnlinders - 

eben fü drücken, ‘als: ob fie gar keine Efafticirät bir 
ten, und beym Miederfinken des‘ Deckels wirb-fich die 
Elaſticitaͤt noch vermehren, da die Anzahl der Theil - 
chen in Betrachtung des nunmehr kleinern Raums 
groͤſſer wird, und jedes Theilchen nun: öfter,an den 
Deckel ſtoͤßht. 3 2 
finge, ſagt er, vas cylindricum verticaliter poſi⸗ 
tum atque in Hilo operculum nrobile, cut pondus P 
fuper incumbat: contineat eavſtas ejus corpufcula mi- 
nima motu rapidiſſimo hincinde agitata: fic_corpufcu- 
la, dum impingunt in operculum idemque ſois foſti⸗ 
nent impetibus continue repetitis Auidum eomponuni 
eläfticunt, quod reimoto aut duninuto pondere P fefe 

expandit: quod eodum aucto coüdenfatur et quod im 
fundum horizontalem haud aliter gravitat, ac finulla 
virtute elaflica eflet. praeditum: five ’enim quiefcant 
corpufcula five agitenfur, mon mutant:grävitgtem, 
. ita ut fundum tum pondus. tum elaflicitatem fluids 

fußtineat. ES rn 
Tale igitur fluidum, ‚fährt er jetzt fort, quod 
cum primariis convenit Auidorum elaflicorums. afledtior 
aibus, fubſtituemus asri atque ficalias, quae jamin aere 
” *3 den. 
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dstedtae fueruni oxplicabimus aliacque nondum fatis . 
perpenſas ulterius illuftrabimus proprietates. 
Ccorpuſeula .cavitate cylindri incluſa confiderabi. 
mus tanquam numero infinita et cum fpatium cavum 
occupant tunc atrem illa dicemus formare naturalem, 
ad cujus menſuras omnia ſunt referenda: atque ſic pon- 
dus P operculum detinens in: hocGitu non difert a 
preflione atmofpktaeräe fuperincumbentis; quam pro« 
inde per P in fequentibus defignabimus, * 
Notetur autem, hanc preflionem minime aequa- 
lem efle ponderi abfoluto eylindri verticalis a&rei oper- 
culo in Atitipfphaera fuperindumbentis, quod hade- 
nus inconfiderate afirınarunt audtores :' fed eſt preflio 
iſta aequalis quartae proportionali ad fuperficiem ter- 
rae, magnitudinem operculi et ponderi totius atmo- 
ſphaerae in ſuperficiem terrag,. = 
. _Quaeratur jam pandus ‚Il, quod aörem ECDF 
in ſpatium ECDF eondenfare valeat, pofitis veloci- 
tatibus particularum in utroque aere naturali fcilicet 
et condenfato, iisdem: fit auem EC =ı tel = 
$: cum vero operculum EF transponitur in. ef, ma- 
jorem a fluido patitur nilum duplici modo: ” primo 
quod numerus particularum ratione ſpatii, cui inclu- 
duntur , major'nunc eſt, et fecundo quod quaevis par- 
ticula faepfus impullum repetit; ut redle calculum po- 
‚ aamus incrementi quod a prima:pendet cauſa, ‘partie 
culas confiderabimus ceu "quielcentes, atjue numerum 
æarum, quae-operculo in Titu EF funt contiguäe, fa- 
ciemus =n, et erit numerus fimilis- pro fitu opercu- 


| ec \$ - 
' di in ef. = (45) feu n: un | 
Notetur autem fluidum a nobis confiderari non _ 
magis-condenfatum in parte inferiori, quam in Jupe- 
“ Murbard’s Geſch. d. Phi. Mu ri“ 


% 
— 
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riori, quale ef, cum pondus P veluti infinite majıs 
eft pondere propnio fluidi. Perfpicuum hinc efl, hoc 
nommie win fluidi.efle, ut ſunt numertiın etu: 5%, 
ide ut 4:2. Quad vero attinet ad ulterum in- 
crementum # fecunda proveniens caula, invenitur id 
refpiciendo motum particularum; atque fic apparet 
impullus eo ſaepius fieri quo proprius ad fe invicem fi. 
tae ſaut particulae: Erunt fcilicet impulſuum numeri 
reciproce ut diſtantiae mediae inter fuperficies particu- 
larum: Iftaeque diftantiae mediae ita determinabuntur. 


Particulas ponemus efle (phaericas, diflantiamque 
mediam inter centra globulorum pro fitu operculi EF - 
vocabimus D; diametrumque globuli defignabimus 
per d: ita erit diflantia media inter fuperficies globu- 
lorum=D —d: patet vero in fita operculi ef fure 


- diflantiam.merliam inter centra globulorum — D v 5 
atque proinde diftantiam mediaın inter Äuperficies glo- 
‚%ulorum — D v g—d. Igitur reſpeciu fecundae 
cauſae erit vis adris naturalis ECDF ad vim adriscom- 
I on 3 
prefli eCDF ut ng: —, fuuDYV 
nn Dyvs—d J 
g—d:D—4d Conjunetis vero ambabus eaufis 





erunt praedictae vires ut 5? x (D vs —-d):D=-d. . - 
Rationi Dad d aliam fubllituere poflumus magis 

intelligibilem: nempe fi putemus operculum EF pon- 

dere infinito depreflum defcendere usque in fitum 

mn, in quo particulae omnes ſe tangunt, .atque line- 


3 
am me vocemus m, .ertD:d=—=1:9 m, qua 
ratione ſubſtituta erunt tandem vires aëris naturalis 


ECDF et compreſſi eCDf — 54x V=-Y nn) 
| . > 31 


I 
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igitur I = — — 
..  g—®?ymg? 
Aus diefen Grundfägen beweift B. durch die Rech⸗ 
nung, daß fich die Räume, die eine elaftifche Materie, 
die fih ohne Ende zuſammendruͤcken läßt, einnimmt, 
in umgekehrter Verhaͤltniß der zufammendrücfenden 
Kraͤfte befinden muͤſſen. Ex omnibus phaenomenis, 
ſagt er, judicare poflumns, aërem natutalem admo- 
dum condenfari poſſe et fere in ſpatiolum infinite par- 
vum comprimi; fada igitur m o ſit — 5 ita 
ut pondera comprimentia ſint fere in ratione inverſa 
ſpatiorum, quae aër diyerſimode compreflus occu- 
pat; quod multiplex experientia confirmavit. Et 
poteſt certe haec regula, feßt er hinzu, tuto accipi in 
aöre rariore quam el} naturalis; an vero etiam poſſit 
in-a&re admodum denfiori, non fatis exploratum ha; 


beo: nec dum enim fuerunt experimenta ea accura- 


tione, quae hic requiritur, inftituta: unico opus eft ad 
definiendum valorem lirerag m, fed eo accuratiflind 
infiituendo et quidem cum aëre vehementer compres- 
fo; gradus autem caloris in adre,. dum eomprimitur, 
ſollicite invariatus confervetur. u ' | 
Diefer Begriff, den ih Dan. Bernoullt von 
der Elaſticitaͤt lüffiger Materien und befonders der Luft 
macht, ift obne Zweifel zue Erklärung der Crfcheis 
nungen binreichender, als die Kartefianifchen 
Vorftellungen von Spirallinien und Slocden bes 
Die Federkraft der Luft wird nicht allein Ducch ‚ Berftärs. 
fung der zufammendrücfenden Kraft, fondern auch 
duch die Wärme betraͤchtlich vermehrt. B. mes 
ſucht, wie groß die Wirkung diefer legtein Urſache 
Ps Ä ma ſeyn 


4 


38. Befätäte” 
ſeyn muͤſſe: er betrachtet die Vermehrung, welche ſie 
in der Geſchwindigkeit der Theilchen bewirkt, und fin: 


det fo das Verhältmig des Wachsthuma der Federkraft 
der Luft gleich dem "Quadrate biefer vermehrten Ge⸗ 


ſchwindigkeit. | _ 

Elalieitas adsis, druͤckt er ff ſ ch aus, noñ ſolum a 
condenſatione augetur, ſed et ab aucto calore, et quia 
conſtat, calorem inteudi ubique erelcente motu par- 
tcularum inteftino, fequitur, elaflicitätem aeris ſpu- 
tium non mutantis auctam, intenſiorem arguere mo- 


tum in partieulis acris, quod cum hypothefi noftra, 


‚nee convenit: perfpicuum enim- el, eo majüs ro 
. quiri pondus P ad continendum aörem in fitu. ECDF, 
quo majori_ velocitare particulae aereae agitantir: 
Imo non difficile eft videre pondus P fecuturum ra- 
tionem duplicatam iflius velocitatis, ideo quod ab 
aucta velocitate tum numerus impetuum tum intenfi« 


tas eörundem aequaliter erelcat, utrumque vero fer 


orſim proportionale fit ponderiP. -Igitur fi veloci- 


tas particularum dicatur v, exit pondus, quod in fitu 
opereuli EF fuftinere valet — —v2P ein fu ef ⸗ 


ı_Ym 2 „ep. 
n — x -P vel proxime — geie ut 


-/m2 \ 





vidimus, m numerus admodum eriguus et ratione - 


unitatis et numeri $. 


Ifud theorema, quo indicatur , in omni aëre cu- 


juscunque denfitatis (ed eadem caloris gradu praedito 


elaflicitates eſſe ut denlitates, atque proinde etiam in- . . 


crementa elaſticitatum, quae fiunt a calore aequaliter 
aucto, proportionalia eſſe denſitatibus, illud inquam 


theorema experientia edoctus fuit D. Amontoniut idem- 


que. recenſuit Mem. de I’ Acad. Roy. des fc. de Paris 


. 1702. Affirmat porro aris quem vocat tempera- 


tum, 


e 
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tum, elaterem eſſe ad elaterem aöris ejusdem eum 
aqua bulliente caloris, proxime ut 3 ad 4 vel accura- 


tius ut 565: 73. At ego inflitutis experimentis cog- 


novi aërem calidiſſinum, ·qualis maxime fervente in 
hifce terris eſt aeſtate, tanti nondum eſſe elateris, 
quàntum D. Amontons aëri tribuit temperato; imo 
nec fub ipfo aequatore adrem unquam ejus efle calo- 


ris mihi perfuadeo, Meis autem.magis fidendum 


eſſe puto experimentis, quam Amontonianis, ideo quod 
in his aör non conlervarit Juum valumen ejusque va- 
riationis nulla ab auctore babita fuerit ratie in calculo, 

Und da Amontons Zubereitungen zu feinen 
Berfuchen überhaupt einigen Fehlern ausgefeßt waren; 
fo fehlägt B. eine neue dazu vor, welche ungemein 


ſinnreich ift und dasjenige volllommen beweift, was 


bier zu beweiſen ift: 
Die folgenden Zeilen mögen eine Befchreibung ders 


| ſelben mit ſeinen eignen Worten enthalten: 


(Fig. 1.) Barometro ufus ſum ordinario ACBE, 
idque hermetice ſigillari curavi in m; hoc modo in- 


L 2 


firumentum mutavi in thermometrum adreum muta- ' 
tinnibus barometricis nog obnoxium : Crefcente enim 


calore intenditur elaterium säris AmF altiorque fit 
columna mercurii BD, quam aër captus fuflinet er fü 
ſpatium AmF veluti infinitum cenferi poſſet, eflet calot 
in ratione altitudinis-BD atque hujus therımometri ope 
poterit menfura caloris ubique fpecifice definiri. Si 
enim immergatur infirumentum aquae bullienti plu- 


. vialiin fitu verticali obferveturque pundtum G ad quod 


fuperficies mercurii afcenditz fueritque deiode alius 
caloris gradus qualiscunque definiendus, qui mercu- 
rium fuftiauiffe ad pundtum D usque oblervatus fue- 
fit, erit utique,calor: ifle ad calorem aquae ferventis 


at BDadBG. Et cum ratio-BD ; BG conftans fir, 


| Mm 3 quae- 





* 


f 


J 


so Seite | z 
quaecnnque fuerit altitudo BG, erit idem caloris gra« 
dus, de. quo fermo eſt, ubique locorum facile imi. 
tabilis. Poterit autem BG in centum aut mille dividi ; ° 
particulas atque hujusmodi partieulis altitudo BD de. 
finiri. Nihil dico de modis hujusmodi. thermometra 

J .1. . . . . . .. 
fenfibiliorä reddendi; eorum quisque facile excogita- 

‚ bit plures qui volet. Curetur autem, ut altitndo BE 

non fit infra 4 pedes, imo ut major fit, fi etiam alio- 
rum fluidorum bullientium gradus ‘caloris, qui faepe 

’ major efl quam in aqua, experiri animus fi. Sin 
minora hujusmodi thermometra defiderentur, pote- _ 
zunt ea ita fieri,' ut tempore figillationis in m ampulla 
vitrea AF igni lampadis apponatur; ad rarefaciendunr 
aerem in illa contentum, tumhcque protinus figillatio 
fiat et ne figillationi mora injiciatuf, poterit prius am- 
pulla vitrea in tubulum capillarem duci,: qui vel levi- 
ter- flammae admosus illico conquiefeat. Hoc mode | 
thermometra obtinui non ultra quatuor aut.fex polli» 
ces longa fed parvae.virtutis: Caeterum multum re- 
fert, ut-fpatium ED fit ab omni aöre quantum fieri 
potefl, vacuum, neque de iflo vacuo fatis certi eri- 

“mus, cum viderimüs in ſitu infirumenti horizontali 
mercurium extremitatem E attingere, quia fieri pot- 
efl, ut aör, ‚qui antea in fpatio ED fuit, fefe] in po- 
ros mercurii recipiat, rurfusque priflinum fpatium oc- 
eupit defeendente mercurio,: tutius erit examen admo- 
vendo partem DE flammae : fi enim a calore flam- 
mae fuperficies D locum- non mutet, indicium erit 
certum vacuum efle ab aöre fpatium ED.  _ 

Ut igitur accuratiflime fiat experimentum , ita pro- 
cedendum erit: Fuerit fuperficies mercurii inferior in 
A F ducaturque horizontalis in AL: deinde.pro calg- 
ris gradu qualicungue definiendo inclinetur infirumen- 
tum, donec fuperficies mercurii ſit in pundto g (guod 

—W | idem 


Pr 
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jdem eſt in go mercutius Iubfiftebat a gradu ealoris- 
aquae ferventis in fitu thermomerri verticali) tuncque 
eapiatur menfura 'altitudiais verticalis gh, quae erit, 
ad altitudinem GB vere, ut elater.aeris, cujus calor 
‚definiendus eft,,-ad elaterem.aeris inſtar aquae ferven- 
tis calidi. "Sic igitur celores. erunt proprie in ratione 
altmudisum gh.. Priusgquam koc argumentum abrum- 
pam, notalle conveniet, quad loco caloris aquae 
bullientis thermometrum etiam poflit certis et fixig 
meofuris fieri, fi experimento denfitas agris explor® 
tur feu ejus gravitas fpecifica fimulque ältitudo baro- 
metri notetur. Si enim thermometrum inclinetur, 
donoc fuperficies mercurii fuerit in g et eo tempore 
altitudo barometri fuerit 28 poH. Faris. atque pes cu- 
»bicus- adris, ia quo thermometrum poſitum eft, pon- 
‚dus habuerit 600 gran. Norimb. poteritsaltitudo Ver» 
ticalis g h ceu primus caloris gradus confiderari, Si 
autein alfo hoco et tempore altitudo barometri fuerit 
29 poll. Paris. et pondus pedis cub, söris, qui ambit 
. aliud tkermometrum fi q 00 gran. Norimb, ac deni- 
- que faperficies mercurii. in thermometro rurfus fit im 
g, erit altitudo verticalis primo caloris gradui conve- 
29.600. eh | 
au T YET Sa Ze 9 = 
Machdem Hr. B. diefe alfgenteine Betrachtungen 
über die Elaſticitaͤt der Luft angeftelle har, wendet er 
fih zw dem, mas fich in der Atmoſphaͤre ereignet. 
Hier wird von ihm zuerſt der ſenkrechte Druck der Luft⸗ 
fäulen und ihr Gleichgewicht fowohl unter einander 
fetöft als auch mit dem Queckſilber im Barometer ums 
terfucht. Sint duo:tubi aequalis amplitedinis vertios- 
les AC et BD: urerqus indefinitae altitudiais: Deinde 
Bauge tubulos firidtiores horizontaleg ab, od, ch, gh, 


. 


[4 


2 - " Örfgigte 


Im etc. numero velutl infinitos utrinque apertos et 


hiantes in inbos verticales- 
(Fig. 2) Puta..praeterea ubique abreat ‚particulas: 


hos tubos oecupdntes eadem velocitate agitäri, eun- 
dernque adeo caloris gradum habere: Ita. dubium nul- 


lum eft, quin funda A et B aeqyaliter premantur fi- 
“ mulque ipfis aequale pondus (quod fcilicet ipfum eſt 


poudus columnae afreae indefinitae AC''vel BD) fy- 


perincumbat. Intelligis etiam, fi in aequalibus aki- 
‚ tadinibus veluti in g et h diaphragmata fingas atque 


abeile putes adrem inferiorem gA ethB, etiamnum 
ifla diaphragmata utrinque aequaliter premi et aequa- 


‚Jia efle pondera columnarum aerearum gC atque hD 


diaphragmatibus fuperjacentium. Si igitur pondus 
totius columnae aëreae AC vel BD. dicafur. A et pon- 


dus colummnae aöreae gC vel HD ponatur.B, erit pon- 


dus adris inter-A et g five B et h intercepti =A—B, 
pondus fundo A vel B fuperjacens = A et pondus dia- 
pbragmati in g vel h incumbens — B. 


Dies will wohl kurz fo viel fagen ; Man ftelle ſich 


die Luftſaͤulen der Atmoſphaͤre durch zwey Roͤhren von 


gleichem Durchmeſſer vor, welche eine ſenkrechte Lage 
‚haben, oben offen find, und durch Pleine horizontal 


liegende Röhren mit einander verbunden find, Haben 


: nun’ die in beiden Möhren eingefchloffenen Lufttheilchen 


einerley Gefchwindigkeit und einerley Grad der Wär: 
me; fo müflen notwendig die Boden der beiden Roͤh⸗ 


ren gleichen Druck leiden. Werden, daher in diefen 


Röhren bewegliche Deckel angenommen, die in einer 
eben. fo hoch als in. der andern fteben und mit einerley 
Gewichten beſchwert find; fo ftellen: die Räyme zwi— 
ſchen den Dockeln und Boden: diefer verbundenen Roͤh⸗ 
ren fphärifche überall gleich weit von der Meereoſliche 


abftepende vun vor. 


\ Aus 


— 
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Aus hydroſtatiſchen Geſetzen iſt es alsdann eins 
leuchtend, quaecunque fingatur velocitatum et calo- 
rum ia fingwlis.locis diverſitas, nihilominus utrobique 
äequäliter preſſuni iri partes tubi-in eadem alticudine 
pofites, veluti ing et h; atque proinde diaphragms- - 
ta, fi fingantur-utrobique in 'eadem altitudine poſita, 
‚aequalem preffionem ſuſtentura eſſe. „“ 
Hieraus zieht nun B. viele Folgerungen. . - Cum 
enim loca in eadem altitudine poſita aequaliter a fu- 
perincumbente aöre premantur, erunt.denfitates iin 
locis homologis quibuscunque, veluti.in g et h proxi- . 
me in reciproca ratione quadrata velocitatum, quibus 
-in illis locis particulae agitantur. — . ER 
- Confequens binc eft, ubique locorum eandem effe 
aöris prefionem in aequalibus a fuperficie maris alti- 
_ tudinibus, fi atmofphaera in’ flatu permanente aequi- 
libzii pofita nullisque agitata ventis putetur, quaecun- 
. que fuerit calgrisdifferentia in diverfis atmofphaerae 
partibus: Igitur ubique terrarum fub aequatore et fub 
- ‘polo eadem fit-opertet altitudo mercurii in ‚barpme- 
tris, quae in fuperficte maris,aut in aequalibus fuper 
illam altitudinibus pofita funt,. fi atmofphaera nullis 
obnoxia fit. mutationibus. Pono autem aquas a fuper- 
ffieie maris terminatas ad commune aequilibrium efle 
_  pofitas, non quod id omnino necefle eft, fed quod 
nulla adhuc obfervata fuerit diflerentia, 2 
Jam .notavi denfitateın aöris in quovis tuborum 
‚verticalium löco pendere a calore relpondente: Et 
cum diverfi efle poflint caloris gradus manente aequi- 
librio, diverfae quogue efle poterunt denfitates:" po- 
nantor itaque denfitetes in g—D, inh — ) 3 fin-, 
:ganturque utrobique duo firata altitudinis aequalis et 
infinite parvae dx, pofıta altitudine Ag velBh=x: 
ita erit pondus columnae aöreae Ag — [Ddx et co- 
Mms. . lum« 
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lumnae Bhſdx: atque hoc modo potetit tum 
integrae columnae, tum cujusvis partis pondus defihiri, 
‘ Interim apparet, minime requirere rei naturam, uw 
fint pondera columnarum AC et BD vel Ag et Bh 
vel denique gC et hD inter fe aequalia, quamvis 

refliones tam in funda A et B quam in disphragmata 
get h fint inter fe aequales; mirum id primo intoita 
quibusdam fortafle erit, fieri pofle, ut fundum A ali- 
am fuftıneat preflionem-quam eſt pondus 'columnae 
‚aerese indefinitae AC ei fuperincumbentis, quando- 

uidem omnibus in ftatu fuo permanentibus, ut fere 
videtur, concipi poflunt orificia a, c, e, g, etc. fingu- 
la.obturata, quo fane in cafu dubium nullum ef, quin 
preflio fundi A fit ipfum columnae adrese fuperja-. 
centis pondus: hunc vero forupulum fibi quisque exi- 
ınet hunc in modum: fingamus utramque columnam 
terminatae altitudinis (quamvis enim fine fine aflui- 
gant,quamdiu particulae motum aliquem fervant, at- 
tamen terminätae erunt; fi eaedem particulae in ſupre- 
ma -columnarum parte motu deflitutae fint, ficque 


, fimplex fluidum grave omni elaflicitate deflitugum 


efhicient) hoc pofito apparet .ı° columnam utramque 
ad communem aflurgere altitudinem apertis tubulis 
transverlalibus, qui ubique adſunt. 2° ſuprema fira- 
ta utrobique efle aeque denfa, quia funt ad asquili- 
brium poſita et communem habent altitudinem. Ex 
hoo jam obvium efl, quare non lioeat tubulos: trans-. 
verfales confiderate ceu obturatos, quod oſtendere 
conflitui, Perfpicuum qroque eſt ex fe, prefliones 
‚ubique proportionales efle ponderi fupremi firati, ex 
quo confequens eſt, prefliones ab utraque parte a0- 
quales inter fe.efle ſob aequalibus altitudinibus, Si 
jam columnae nusquam terminatae fint, licebit mente 
vltima concipere firata aut fub aequalibus altitudinibus 
— | dia. 
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dlaphragınata fingere utrobique aequali pondere one- 
rata, ‚Sic ut nihil virdemonflrationis inde:decedat. 
‚Igitur quum in barometro ex 'loco humiliori ve- 
luti A in altiorem g transportato mercurius.defcendit, . 
non ſequitur pondus columnae mereurialis, :quae ia 
barometro defoendit, aequale eſſe ponderi columnae 
aöreae ejusdem diametri et altitudinis Ag, qupd ab 
aliquibus ita afleritur. Et profedto .caeteris paribus 
- columna mercurü:defcendens eadern erit tam tempo- 
re byemali quam aeflivo cum ex fententia illa deberet 
teımpore calido efle minor‘, quam 'tempore frigido: 
Eadem quoque erit in locis meridionalibus et ſepten- 
trionalibus, = — en | 
Patet exinde, quid cenfendum fit.de illa metho- 
do, qua in Anglia aliquando ufos eſſe regenfet D. 
Du Hamel in hift. Acad. fc. Parif. ad indagandam ra- 
tionem inter gravitates.Ipecificas aeris et mercurii ob- 
fervata nimirum altitudine mereurii in loco humiliori, 
"tum etiam ia altiori, gravitates fpecificas in acre 'et 
mercurio flatuerunt, ut erat diflerentia altitudinum 
mercurii in barometro ad altitudinem inter locos ob- 
fervationum interceptam: Etiamfi aer ejusdem denfi- 
tatis ponatur ab imo oblervationis loco ad alterum us- 
gu; non lioet tamen inde judicare de ejus gravitate 
‚Ipecifica ratione mercurii. Quicquid ab experimento 
colligere licet, hoc folum eſt: Confideremus fcilioet 
integram.cruftam adreami terram ambiente atque inter 
ambo oblervationis loca interceptam et erit pondus iftius 
eruſtae ad fuperficiem terrae, ut pondus columınae 
mercurialis, qualis ia barometro defcendit. ad bafia 
ejus; manifefta haec ſunt ex eo, quod fumma baſium 
‚AcB fuftinet quidem fummam ponderum, quae ha; 
bent columnae a&reae AC et BD neque:tamen quae- 
vris bafls premitur ſuae columnae pondere leorfın et 


oo quod 
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quod idem relecu⸗ ‚columnis Ag et Bh iatelligi de 
bet de columnis gC et hD diaphragmatis ing et h 
poſitis, incumbentibus. Igitur experimentum non 


tam gravitatem ſpecifieam aöris, in quo faclum eſſ, in-· 
dicat, quam omnis aöris terrae proximi gravitatem 


fpecificam ı mediam determinat ; prior admodum va- 
riabilis eft, altera procul dubie conflanter eadem fere 
permanet. | 


Die Trägheit der Luft aber unterbricht die Gleich⸗ 


heit des Drucks der Saͤulen auf die Boͤden der Roͤh⸗ 
ren. Durch fie wird in allen Stellen, wo Die Waͤr⸗ 
me zunimmt, eine Vermehrung des Drucks einen Aus 
genblick hindurch bewirkte, welche in der Röhre am 


ftärtften iſt, die die wärmfle Luft enthält. Dieſes haͤlt 


Bernoulli' für Die einzige Urfache, wodurch ein Uns 
terfchied im Stande zwener Barometer entſtehen koͤnn⸗ 


te, Die auf-den Boͤden beyder Röhren flünden. Sie 


würden aufferdem beyde allezeit einerlen Druck exkeiden, 


F indem jedes die Hälfte des Gewichts beyder Luftſaͤulen | 


zuſammengenommen fragen wiirde, Erhebt man die 
- Barometer in beyden Roͤhren auf gleiche Hoͤhen; ſo 


wird das Queckſilber im einen ſoviel als im andern 


fallen, ‚weil die untere Luft nicht mehr auf fie drückt. 


Nimmt aber in diefer untern Luft die Wärme zu; fo 
muß fie ſich in einen gröffern Raum ausdehnen, und 


da dieſe Ausdehnung nur oberwaͤrts gefchepen fahn; 


fo wird fich ein. Theil der untern Luft über die Baro⸗ 


meter erheben; das Queckſi (ber wird alfo verhaͤltniß⸗ 


maͤſſig ſteigen, und dieſe Veränderung der Höhe wird 


“in beyden Barometern gleich ſeyn, ob ſich gleich Die 
Wärme nicht gleichförimig: austheilt. Dies iſt kurz 
‚dasjenige, was B. im ı Zen, 1 $tenund ı gten $. des ge: 
nannten Abſchnitts feiner Hydrodynamik ſagen will, 
Er erläutert dies meht durch Buchftaben und Mech: 
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Conſiderabimus, fagt er, :dun'barometro utrohi- 
que in imo aëris loco poſita, alterum in A, alterum 
‚in:C et in utroque mercurium ad eandem altitudinem 
ſuſpenſum ponemus: Pollea in. :A fübito aösem ad- 
modum calefieri fiogamus: Ita videmus fore,' ur idem 
aër rarefiat: neque tamen inde ulla barometri muta- 
tio proditura eſſet, . fi aullam ser. haberet inertiam ad 
motum, etiamfi omnis aër ex AC in BD transpallar 
tur: poſita autem ifta.inertia, Gıpervenit quaedam ‚pres- 
fio-in omnes. plagas eaque maxime.fenfhbilis in. regio- 
ne A. Creſcet igitur ad tempus altitudo mercurii ig 
utroque barometro, magisque crefcet in A quam in B. . 
Contrarium erit,: fi extemple magna. quaedaın. aëris 
mafla barometro A vel B vicina ä frigöre eonden- 
ſetur. en 
_ Haec unica videtur caufa, quae aliquam in baro- 
metris in A vel B .pofitis efficere poſſit mutationem, 
quia hac remota funda A’ et B ſemper aequaliter pre- 


. 
onateme 
, y 
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midium columnarum acrearum AC et BD fimul fum- 
tarum, quae quidem ponderum fumma conftaus''efl. 
Si haec ad atmoſphaeram applicare velimus, notan- 
dum eſt funda A.et B repraefentare loca ima atinos- 
phnaerae, quae quidem in fuperficie:-terrae. pofita fo- 
rent, ſi aërttetrae viſcera penetrare hequiret: quia 
vero res ſecus fe habet, etunt loca fundis A et B ana- . 
loga intra fuperficiem terrae cenfeuda. 
Putentur nunc barometra in g et h pofita; fitque 

in:ambobus mercurius ad eandem altitudinem fufpen- 

ſus: his poßtis caufa fingatur fupervenire, qua colum- 
na Ag five fola five conjundim cum focia Bh_calefiat 
atque fefe expandat. His perfpicuum eſt, fi vel nul-. 
la acris fit inertia, fore, üt prefliones acris in g et h 
‚ereleant, quia his locis major nunc acris 'quantitas ſu- 
. nn . per- 


.. 
pP 
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pereminet quam antea; acceſſit nimiram pondus om- 
his aeris,. qui ex Aget Bha calore fuit furfum pro- 
pulfus. Atque ut:haec fymbolis judicemus; facie- 
mus pondus columnae Ag, antequam novus caloris 
gradus fuperveniret, = A, alterius Bh= o, pon- 
dus columnae gC=B, columnaehD=ß: pon- 
dus columnae Ag rarefadtae —=C, pondus colum- 
mieBh itidem rarefadtae — y, altitudo mereurii in 
g>ante expanfionem aöris Ag et Bh=-1, altitudo .. 
fimilis :poft iſtam .expanfionem — x et habebimus 
hanc anne BA C++ 
 B-+FPR:1= — æe — : x 
BrATCHB+te=Y, lei | 


unde el x — — —— ug em ge 


% 


“tur afcendst mercurius ab rarefacto aëre inferiore ‚per. 
altitudinemn x | 18 —— ofi 
itudin —1= — — 1 (pofs 
u TBB: P 
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tis omnibus in utroque tubo paribus) — l. Re 
frigeſcente autem rurſus aöre in Ag et Bh, iterum de- 
ſcendet mercurius in utroque barometro. 43 


Notandum hic eſt, poſſe hoc modo a parvula ca- 
loris.mutatione in Ag atque Bh notabilem oriri in.ba; 
rometro variationem ob infignem aöris denfitatem "in 
partibus inferioribus, qua fleri poteft, ut in parte Ag 

multo plus aetis contineatur (imo infinities, fi aer vi - 
infinita preflus in infinite parvum fpatium condenfari, 
ponatur) quam in reliqua gC, etiamfi longitudine 
infinita. Unde fi pondus A admodum majus fit pon- 
dere B, fimulgae manente caufa aërem rarefaciente, 
pondus C datam-fervet ratianem ad A, quod ita fere 
fit, apparet alcenfum mercurii a minimo caloris gra- 
du fuperveniente in Ag pofle utcunque magnum elle, 

| — Equi- 


N 
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Equidem fi fingatur, ‚partes Ag et Bh ſtrictiores ad. 
modum efle prae. amplitudinibus in gC et hD, in. 
telligitur |Variationes baroımetri ab audto diminutove 
ealoris gredu in Ag ec Bh ‚ita fieri minus notabiles, 
quia. pondera A et x ipfaque C et Y prioribus propor- 
tionalia hoc modo-deereſeunt; attamen variationes 


barometricae, quae ab hac cauſa proveniant, etiam; 
num utcuuque magnae concipi poterunt. 


Die beyden Möhren, in denen die Wirkungen der 


Elaftieirär der Luft betrachtet werden, ſtellen bier-alles 
zeit die.ganze Armofphäre vor, und eben fo wird :der 


Boden der Röhren die Grundfläche der Wımofpbäre 
sorftellen. : Da nun, ſchließt B., nach den vovauss 
gefchickten Grundfägen die Baromeserhöhe in allen ih⸗ 


ven Stellen ſtets einerlen feyn muß‘, . auf der Oberfläs - 


che der Erde diefelbe aber veränderlich iſt; fo kann vier 


fe nicht_die Grundfläche det Atmoſphaͤre ſeyn. ' 
Die groffen VBeräuderungen .in der ‘Dichte der Ab 


moſphaͤre werben nach) Bernontii’s Meinung durch 


die Wärme hervorgebracht. Jede diefer Veraͤnderun⸗ 
gen in einerlen fphärifchem Schicht werden, glaubt-er, 


ſich faſt allegeit mie einander aufbeben und fo aljo jede 
Schicht eine unveränderliche Wärme haben. Si ae- 
qualis eflet, fagt er; ubique calor, foreut utique deu- 


fitatibus ad ſeoſus proportionales, relpanderentque 
altitudines verticales logarichmis. altitudinum barome. 
tricarum: at vero id experumentis repugnate pouo: 


‚ neque tamen crediderim .in duobus .locis parum a fe 
invicem diflitis notabilem intercedere poſſe caloris dif- 
ferentiam, quia calor in corpore rariore, ut ell aör, 


mox uniformiter difribuitur, nifi perpetua adſit caufa, 

quae aërem vicinum calefatiat. Ä 
Ohne Zweifel glaubte er fih aus diefem Grunde 
berechtigt, den Unterſchied zwifchen den Barometerſtaͤn⸗ 
" Den 
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den an zweyen Oertern von verſchiedener Hoͤhe als ſtets 
einerley annehmen zu koͤnnen. Nach ihm zeigt alſo 
das Barometet nicht ſowohl die eigenthuͤmliche Schwe⸗ 
re der Luft, in welcher es ſteht, als vielmehr die mitt⸗ 
lere eigenthuͤmliche Schwere der ganzen Atmoſphuͤre an; 
erſtere iſt ſehr veraͤnderlich, letere aber ohne Bmeife 
faſt immer einely. . - 

Man Fanıt die Säge Bernoulli' 8, mit Heu 


“N 


be Luͤc leicht in zwey Klaffen ‚bringen. Erſtere geht . 


‚die Eigenfchaften. und ‘Bewegungen elaftifcher Mate 
rien überhaupt ‚: die andere die Atmoſphaͤre inſonder⸗ 
heit an. Zur arſtern gehören bie Säge: Fluͤſſige Ma 
terien find elaftifch, wenn fich ſchon ihre Theilchen 
nach allen Richtungen ſehr fchnell bewegen. Die aus⸗ 
dehnende Kraft dieſer fluͤſſgen Materien kann durch 
zwey Urſachen verftärkt werden, wenn nämlich entwe⸗ 
der eine geöffere Anzahl von Teilen in einerley Raum 
zufammengedrängs oder. die‘ Geſchwindigkeit deiſelben 
vermehrt wird. Die erſte dieſer Urſachen bringt eine 
Verdichtung hervor, und wenn man annimmt, bie. 
Materie laſſe ch bis ins unendliche verdichten; ſo iſt 
die daraus entfichende Federkraft allezeit in umgekehr⸗ 
tee Verhaͤltniß des Raums, ben einerley Anzahl von 
Theilen einnimmt, womit die Erfahrung auch voͤllig 
übereinſtimmt. Die Dichte einer elaſtiſchen Materie 
waͤchſt in der Verhaͤltniß der zuſammendruͤckenden Kraft. 
Su eben diefer Verhaͤltniß wirken auch die Theile der 
‚Materie auf einander felbft, meil immer die untern 
Schichten von den obern zufammengedrügft werden. 
Auf den Boden drückt eine elaftifche fluͤſſige Materie 
blogdurch ihr Gewicht. Die Wärme giebt den Theis - 
chen eine gröffere Geſchwindigkeit, und dadurch waͤchſt 
. Ihe Stoffen, wie das Quadrat der Geſchwindigkeiten. 
- Die Wirkungen diefer legtern Urfachen verhalten fich, 
| . wie 


> 
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wie die Anzahl der floffenden: Theilchen, d. i. wie die 
Dichte. Alſo ift die Verhaͤltniß der Elafticitäten 
flüffiger: Materien aus der einfachen ihrer Dichten und 
der doppelten der Geſchwindigkeiten ihrer Theilchen zu⸗ 
fammengefegt. - Schließt man eine elaftifche fläffige . 
Materie in wey fenkrecht ftehende Röhren vom einer: 
ley Länge, welche mit ‚einander durch Pleine wagrecht - 
Tiegende Möhren verbunden find; fo fann die Ge 

ſchwindigkeit / der Theilchen in der einen Roͤhre durch 
die Waͤrme zunehmen, ohne daß dadurch die Elaſtici⸗ 
tät in beiden Röhren ungleich würde, weil in der ans 
dern Roͤhre die Dichte vechältnigmäfjig groͤſſer wird, 
Nimmt man endlich in beiden‘ Röhren bewegliche Def: 
fel an, die gleich hoch ſtehn und mit gleichen Gewich⸗ | 
ten befchwert find; fo bleibt der Druck auf der Boden 
der Röhre immer einerley, die Gefchtwindigkeit der 


Tbheilchen mag in der ganzen Materie ader nur an es 
ner einzigen Stelle zunehmen, wie fie wolle. 


‘ 


Zur andern Klaſſen ‚gehören bie Saͤtze, welche die 
Atmoſphaͤre angehn, mit welchen die Erfahrung nicht 
ſowohl als mit den erſten uͤbereinzuſtimmen ſcheint. 


Nah -Bernoulli fol naͤmlich der Druck der Urs 


mofpbäre auf die Grundfläche allezeit und in allen Or⸗ 
ten gleich-fenn, und da man doch am Barometer fieht, ° 
daß fich diefer Druck auf der Oberfläche der Erde Ans 
dere; ſo ſoll Diefe Grundfläche noch eine gewiſſe Tiefe 
unter die Meeresfläche Haben. Kerner follen' die Ba⸗ 


“Fomererveränderungen auf der Oberfläche der Erde von 


den Unsdehriungen und VBerdichtungen einzelner Theile 
der Atmofphäre berfommen, die innerhalb der Erdku⸗ 
gel eingefchloffen. find. - Jede fpbärifche Luftſchicht, 
Die von der Erde gleich weit abſteht ‚ fol die untern 
Aberall gleich ftarf drücken, Veränderungen der Ger 
ſchwindigkeit der Theilchen in irgend einem Theile ei⸗ 
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ner Schicht follen bald verhaͤltnißmaͤſſige Veraͤnderun⸗ 
* der Dichte in allen uͤbrigen Theilen derſelben 

Schicht hervorbringen, fo daß die Elaſticitaͤt, die fi ich 
in zuſammengeſetzter Verhaͤltniß der Dichten und der 
Quadrate der Geſchwindigkeiten befindet, in gleichen 
Hoͤhen allezeit gleich groß bleibe. Auſſerdem ſollen ſich 
die. Vermehrungen und Verminderungen der Wärme 
in jeder Schicht mit hinlaͤnglicher Genauigkeit gegen 
einander aufheben, ſo daß die mittlern Geſchwindig⸗ 
keiten der Theilchen/ die mittlern Dichten und‘ die 
Elaſticitaͤt in jeder Schicht der Atmoſphaͤre beinahe ims 


mer eine?ley bleiben, und endlich, foll der Unterſchied 
der Barometerftände an Orten von verfhtedener Höhe, 


den Unterfchied der. mittlern Dichten und, Gefchwins 
bigkeiten, d. i. den Lnterfchied der Elaſticitaͤt der Luft 
in den beiden Schichten, worin dieſe Orte liegen, an⸗ 


zeigen; und dieſer ſoll alſo zu allen Zeiten einerley 


bleiben. 
Jetzt leſe man $.29., mo Bernoufi feinen 
obigen Grundfägen zufolge befonders die Meinung der 


Phyſiker, Daß die Höhen der Orte fich nach der Ver⸗ 


haͤltniß der Logarithmen von den Barometerboͤhen richs 
ten, beurtheilt. 

Diefe Hypotheſe, findet er, kann nicht mit ber Er⸗ 
fahrung übereinftimmen, da fie.auf den Sag berußt, 
daß ſich die Dichte. der Luft Überall, wie Die zufams 
mendruͤckende Kraft verhalte. 


Experimenta, feßt er hinzu, regulae plane ſunt 


cöntraria; igitur non eſt ubique idem caloris gradus 


per totam columnae adreae 'verticalis altitudinem, . 


quod ut nunc planum faciam, apponam experimeata, 


quaedam accurate, ut mihi perfua eo, inſtituta, ſed 
iamen, quod doleo, diverfis temporibus locisque;, - 


utique iaftuto noſtro convenirent oxperimenta eodem 
tem- 


x 
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tempore in eodemque monie, diverſis tantum altitu- 
dinibus ſumta; talia autem, niſi pro medioeribus lo- 
corum altitudinibus, nulla adhuc, quantum ſcio, ex- 
tant cum omnibus quae fcire oportet circumſtantiis. 
IL. In altitudine 1070 ped. Parif. a fuperficie ma. 
ris berometrum delcendit 164 lin. cum in f[uperficie 
‚ maris altitudinem teneret 28 poll. 43 lin. Igitur po- 
Dita elaflieitate aeris. ia fuperficie maris, ut deinceps 
femper ponam — ı; inventa fuit elaflicitas- in loco 
‚ fuperiori, quam defignabo per E= 0,9520, 
II. Inaltitudine a fuperficie maris 1542 ped. Pa- 
riſ. defcendit mercurius in barometro 21% lin. qui 
in mari ad altitud 28 poll, 2 lin, ſuſpenſus haefıt 
. bic igitur fuit E = 0,9364. rn 
II. In altitudine montis Pici fuper Infula Tene- - 
riffa 13158 ped. Pariſ. a fuperficie mgris fletit 'mer- 
curius ad altitudinem 17 poll. $ lin. dum in fuper- 
ficie maris teneret altit. 27 poll. 10 lin. uade eo in 
loco fuit E= 0,6257. u \ . 
IV. Si in minoribus altitudinibus accurate deſcen- 
füs mercurii obferventur, reperitur, defcenfum wius 
lineae refpondere altitudini 65 aut 66 ped, Igitur in 
altitudine 63 ped. eſt EZ 0,9970. Hierauf bes 
rechnet Bermoulli- eben Diefes nach der Methode 
der Logarithmen, und, findet den Unterſchied fo beträchts 
lich, daß er diefelbe. gänzlich verwirft. UVt jam pate- 
'at, fagt er, quousque haec cum pofitipne logarith- 
micag ceu fcalae altitudinum .eJaflicitatihus refponden- 
tium cqnveniant, ponemus altitudinem loci a fuper- 
. ficie maris certo numero pedum Parifinorum definien. 
dam.-=.x; elaterem aeris in fuperficie maris defigna- 
bimus per I, et elaterem aäris in altitudine, x pone- 
mus: E. Notetur aufern atmofphaeram nune no- 
bis confderati. invariatam aut falten fibi conflanter i- 
4 u  Mu2, me 
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milem, ita ut elateres acris ia ſuperſicie maris et in 
altitudine quacunque x conflantem fervent rationem. 
Si enim admodum inaequaliter in diverſis atmofphae» 
rae altitudieibus, nulla fervata proportione elateres 
inconflantia temporis mptentur, fane nulla excogita- 
ri poterit regula.. His praemiflis ponamus.nunc ae- 
quationem & log E= x ubi coefliciens & unica de- 
terminabitur obfervatione: utamur obfervatione pri- 
ma et erit & log 0,9520 = 1070, hincque a = 
— 50194. Igitur pro hoc negotio, fi logarithmica 

fatisfacere debeat, ponendum eflet — 50195 log. ' 


| 1 x 
E — x [ve log. BE Tore‘ Ad hujus autem 
aequationis normanı, fi ponatur pro fecunda oblerva- 
tione x = 1542, invenitur E=- 0,9317, ipfa au- 
tem obfervatio indicat E = 0,9364: differentia in- 
ter hypothefin et’obfervationem eft plus quam fefqui- 
lineae, quae fane notabilis eft refpedtu habito ad dif- 
ferentiam parvam altitudinum verticalium, 





gi jam porro pro tertia oblervatione ponatur x 
= 0,5469, dum experimentum indicavit E = 
0,6257: quae differentia nimia el, quam ut ullo 
modo logarithmica fervari poflit:. valet enim haec 
differentia plus quam duos pollices cum duabus lineis, 


Bernoulli ſchließt hieraus, daß man uͤberhaupt 
kaum hoffen dürfe, das wahre Geſetz zu entderken, 
dem die Natur bier folge. Jedoch bemüht er ſich eine 
Formel zu finden, auf welche ſich die vier angezeigten 
. Beobachtungen bringen laſſen: Rejedta logarithmica 
confequens efl, elafticitates in :diverfis atmofphaerae 
altitudinibus nequaquam efle denfitatibus proportiona- 
“les, aut quod eodem recidit, diverfum efle in. diver- 
ſis altitudinibus medium caloris gradum. . Alias igi« 
wu tur 


— 


8 


⸗ x 
U m Sn 


der Barometrie. 555 
tur ab.aliis, quibus defedtus ifte probe fuit notatus, 
fuerunt excogitatae regulae:. earum tamen nulla ad 
experimentum (III) ſatis äaccomodata dici poteſt. 


‚Veram, quam natura ſequatur, legem invenire, rem 


efle putp vix fperandam: quis enim aliter quam: levi- . 


“bus conjeduris affequetur rationerm velocitatum media». 


rum in; particulis adris : Incidi tamen forte in’ aliquam 
hypotbefin, ‘quae phagnomenis non male refpondet: 
prius autem pro quacunque .velocitatum lege’ cur- 
vam dabo, quam ad fpecialem iflam hypothelin de- 
fcendam, BE N 
. „Sit linea verticalis AD (Fig. 3.); QF horizonta- 
lis radat fuperficiem maris: Denotet BF velocitatem 
mediam particularım aerearum in fuperficie maris; 


BM denfitatem mediam et BQ_elafticitatem, quae 


in omni loco aegue alto eadem el. 'Deinde per. . 
puncta F, M;Q_dudae eoncipiantur‘cutvae EFH, 
LMO, PQS ceu fealae, quae in omnibus altitudini- 
bus, veluti BC applicatis CG, CN, ER denotent ve- 
locitates medias particularum aerearum, ‘denlitates 
medias et elafticitates medias. :Datis nanc duabus cur- 
vis tertiam licet determinare ex eo, quod elaflicita- 


tes fint proxime in ratione. compohita ex quadrato ve- 


locitatum modo didtarum et fimplici denfitatum, _ 
. Ipfe quidem monui praedidto loco, hanc propor- 
tionem non pofle exadte efle veram, quia aör quidem 
elaterem poteſt habere infinitum feu vi infinita com- 
primi, non poteft autem in fpatium plane’infinite par- _ 
vum condenfari: quia tamen in aëre qui fit naturali' 
vel quadruplo denfior, haec proprietas, quod nem- 
pe elaflicitates fint in ratione compolita ex quadrato, 
velocitatum particularum et fimplici denfitatum expe- 
rimentis eßamnum ad-fenfus ‘omnino- relpondere .vifa 
fuit, "illa fine ullo fenfibili errore uti. poterimur pro. 
r 3 —Nun3 acere 





ı 


liegen. 


556 Geſchichte - 


aëre naturali atmofphaerae mari incumbentis, fiqui- 
dem eo accuratius vera fit quo rarior eft ar. His ad 
calculum praeparatis ponemus BF=a, BM--b, 


BQ=c, BEümx,Cce=dx, CG=b, CN 


—2, CRz=yeerniy:c—_v2z:abfeuy= 
cv? zZ 
ab 8 
fuperincumbentis aeris, erit qR(—dy’) = ponderi 
Nrati aërei intercepti inter C et c, quod proportionale 


Quia porro elaflicitatis menfura eft pondus 


‚ eft aöris denfitati z et altitadini firati'dx: ef igitur 











, ‚zdx nd ‘ . 
— dym fu 7 4 ‚ quo: valore fubfli- 
er g .UX u 
tuto in dequationi EZ naher u Er” 
tuto ın aequatione y — abetur = —777 
'ndy dy  a?2bdx 0 
- - vel = —— u —— en. . 
dx y  .ncV | , 


So unterfuht Bernoulli die Natur Dreyer 
krummeu Linien, bie um einerlen Are beſchrieben wer⸗ 


‘ben, deren Abfeiffen die Höhen find. Die eine derfels . 


ben ſtellt Die zugehörigen mittleren Gefchwindigkeiten, 
Die andere die mittlern Dichten, Die dritte die Elaſti⸗ 
eitäten dar.  Gind zwey von biefen Linien gegeben; 
fo kann man die zte aus dein Gage finden, daß fich - 
die Slafticitäten, mie die Produfte.aus den Dichten in 
die Quadrate der Gefchtwindigkeiten verhalten. Durch 
Rechnung finder er hierauf, daß die vier oben erwaͤhn⸗ 


ten Beobachtungen eine Are erfordern, deren Schei⸗ 


tel 22000 Fuß tief unter der Oberfläche ber Erde 
Nämlich fi ponatur veldeitas particularum adrea. 
rum in omni.altitudine eadem, nempe — a, fiet — 


N O > 
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" N 0° 
d bd 33 
, vel facta debita integratione log— — 
y,zne 7 
* iſtam vero hypotheſin non fatis experimentis 


confirmavit. Igitur alia tentata poſui v— V (a2- 

mx) vel v2 — a% x, quae lex eſt in motibus 

corporum libere cadentium: neque ift fine fucceflu; 
| dy__  .a2bdx 


ita vero fit - — == —— vel lo — = 
| ! y — 


na’c--mncx' 
/ 


—— log _ 2, In hac aequatione paullo. ge⸗ 


neraliori in qua m et n etiamnum arbitrariae funt, 


. - , 2 b 
I 
porro periculum feci, num non poflet poni F 





== 4 
— 59 


atque id etiam apte fieri vidi fic vero obtinvui 





..e a mx c. _s#°--mx y 
log y = a vel y — . aut — =. 
a2 ’ m nee 
2 mx . Indicat ifla hypotheßis, eſſe elaflicitates 


actıs ubique in ratione reciproca quadrata velocitatum, 
‚quibus particulae aöreae agitantur, five efle CR ad 


_BQ, u BF? adCG?, atque cum EFH ex bypo- 
thefi parabola eflet fuper axe AD verticem habens in- 


. . a2 © . 
fra pundtum B ad diftantiam = , fequitur eſſo curvam 


2 
pP QS hyberbolam ; Dictam vero diſtantiam = funen- 


"dam elle — 22000 pedum animadverti; Inde 


s jam prodit aæequatio pecinca  — gg500 € x 


Ina Po 


Ss 
f 
, . 
; 
’ . 
I le —1— 
— — A. am i- Bun. 


%Y 


| fabflitutionem =: ( 


ss Sefsiäte 


z —ıay 
Pro curva vero- LMO invenitur —— = 
2: 

a2 22000. y 
iam — = 2: kodit. o hanc 
niar =" 22000 X 2) P RP f 


22000 2 0.0. 
22000 +-x ii 


“ Um nun die Hypotheſe, durch welche die vier Be⸗ 
"obachrungen -übereinftimmend gemacht. worden find, 


- allgemein zu erweifen, ſucht Bernoulli zu ereläs | 
ven, wie es möglich ſey, Daß die mittlere Geſchwint 


digkeit der Lufttheilchen, oder, welches auf eins hinaus⸗ 
kommt, die mittlere Wärme der Luftfchichten defto gröss 
fer werde, . je höher fie über der Meeresfläche erhaben 
feyen. Den Zuftand der frehen Atmoſphaͤre dürfe man, 


behauptet er, in Abſicht auf die Wärme nicht nach dem: 


‚jenigen beurtheilen, was man auf den Bergen‘ mahrs 
nimmt, to befondere Urſachen mitwirken Können‘; ob 
man gleich daſelbſt eine beſtaͤndige Verminderung der 
Waͤrme in hoͤhern Gegenden finde, fo ſey es doch kei⸗ 


nesweges ungereimt anzunehmen, daß in der freyen 


Actmoſphaͤre die mittlere Wärme immer zunaͤhme, je 


mehr man fih über die Meeresfläche erhib: So 


glaubt er auch, es laſſe fich annehmen, die Luft an-der 


Erdfläche fey unter den Polen zehnmal dichter, - als . 
unter dem Aequator; dieſer Unterſchied aber verliere 


ſich nach und nach in groͤſſern Hoͤhen. 


Die Dichte der Luft muͤßte alſo von unten hinauf 


ou fen (quo- | 


unter den Polen weit ſchneller, als unter dem Aequas 


tor abnehmen, fo daß diefes Abnehmen unter den, Pos 
Ten ‚in kleinen Höhen wohl nach der Verhaͤltniß 
(22000 + x)* 22000* fortgehen koͤnnte, weil 
doſelbſt die Waͤrme in der Höhe fehr fart ne 

müßs 
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muͤßte, da es unter dem Aequator aus entgegengeſetz⸗ 
ten Urſachen oft kaum merklich ſeyn moͤge. Doch viele 
der Leſer möchten ihn wohl ſelbſt zu bösen verlangen. 


Üt appareat, fagt et, .quousque hypothefis. no. 
fira conveniat cum experimentis, ponemus in aequa+ 
tione pro elaflicitatibüs fucceflive pro x, 10705 154235. 
. / 

13158, et 65; ita invenitur reſpective — = 
95365 707993455 * 98257 atque 
— = 0,99705: bblervationes autem indicant — | 
or . y. - y' J 2. 
= 0,9520; = ©,93645 — — 0,6257 atqus 
— = 0,9970. . Obfervatio tertia aliis hypothefibus 
inimiciſſima cum noflra plane confpirat, nec reliquae 
lus quam 0,0019 particulis diffentiunt, quae in altir . 
‚tudine baromgtri tres quintas unius lineae partes va. 
lent. Nemo autem, wi expertus fuerit, quam vagae 
et parum inter fe confentientes fuerint oblervationes 
barometricae, tantillam differentiam admodum cura- 

bit. Ipfe interim hate rem non aliter quam hypo- 
theſin precariam confidero, neque aliam ob caufam 
calculum praecedentem praemifi, quam ut rationem 
darem, qua fieri poflit, ut altitudines verticales non 
refpondeant logarithmis altitudinum barometricarum, 
. prouti deberet fieri ſi per totam atmolphaeram unifor. 
mis eflet eslor: inflituto enim calculo fadaque com- 
paratione ejus cum experichentis, mihi videre vilus 
fum, non pofle rem banc a diverfa particularum aör 
rearnm .gravitatione in diverfis. a centro terrae diflan. 
\ ns. tig 


& 


“ ‘ 


— 
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tiis ſufficienter explicari, prouti Newionus tentavit 
ſatuendo gravitationes harum particularum decrefcere 
in.ratione quadrata diflantierum' a centro tertae, quae 
hypothefis in altitudinibus ı 3000 pedes Parif. non ex- 
turrentibus. fenfibilem differentiaım non efhcit ab hy- 


pothefi uniformis gravitationis, Similiter egoaliquan- . 


do incidi in opinionem, audtam vim centrifugam par- 


ticularum aöcearum in majoribus altitudinibus aliquid - 


‚hic contribuere pofle; at pariter inflituto calculo opi- 
nioni huic non amplius adhaefi. Interim non puto, 
abfurdum effe, fi dicamus calorem asris medium. eo 
majorem efle, quo miagis a fuperficie maris dißet. 


Velim autern, ut pröbe notetur, hie fermonem eſſe 


‚de calore medio in libera atmofphaera:: fic enim fieri 
poteft, ut calor realis quidem in montibus non, cres- 
cat ex caufis aliis, nec tamen inde hypothefis everta- 
tur, pondus columnae mercurii in, barometro non 


“ praecile cenfendum efle aequale ponderi columnae 


aöreae in illa regione fumtae,. fed ponderi medio om- 
nium columnaruin terrae infiftentium. De diverfis 
denfitatibus itaque fic ſentio. 


Si aequalis eflet ubique caler, forent utique ela- - 
fticitatibus ad fenlus proportionales, reſponderentque 


- altitudines verticales logarithmis altitudinum barome- 


tricarum. At vero id experimentis_repugnare pono : 


_neque tamen crediderim in duobus löeis parum a fe 


invicem diffitis notabilem intercedere pofle caloris dif- 
ferentiam; quia calor in corpore rariore ut eft aër, 
mox uniformiter difiribuitur, niſi perpetua adfit “cau- 
fa, quae adrem vicinum calefaciat. ' . 
Alia autem res eft.in locis remotioribus, nec 
enim abfardum puto, aërem vel decies denfiorem fla- 


tuere fub polis, quam fub aequatore, fimodo aer utro- 


bique accipiatur fuperficiei terrae proximus; at in 


N 


- I: V Zn 
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magnis altitudinibus minor utique erit differentia inter 
denfitatem aëris qui polis et ejus, qui aequatori re- 
fpondet ceteris paribus, et propterea inaequaliter ad, 
modum decrefcent & ſoperficie teirae denlitates adris 
et ınulto magis deeröfeent ſub polis quam fub aequa- 
Aöre : hoc igitur inodo-fieri poflet, ut ſub polis den- 
fitates aeris reales ia parvis altitudintbus decrefcant"in . 
ritione ut (22060 4-x)* ad 22000° ob audum 
\ealorem, et fub eequatore vix fenfibiliter decrefcant 
ob’diminutum calorem, quae caloris diminutio .pro« 

pe aequatorem confirmatar ex eo quod culmen mon- 
tisaPici per decem fere menfium fpatium fit nive ob- 
tetum, dam in ipſa Teneriffae infula nunquam ut. 
‚ferunt ningit. Igitur non abfurde denfitates mediae 


cenſeri poflunt diminui. in ratione ut (22000 x)? 


ad 22000?; dum elaflicitates ubique decrefcant in 
ratiene ut 22000 x ad 22000; neque enim hae 
in iisdem a foperfieie terrae altitudinibus differre pos- 
Sunt, nifi a cauſis fortuito fupervenientibus et parum . 
Aurantibus. -, _ 

Die Anwendung feiner Formel auf die Hoͤhenmes⸗ 


fungen mit dem Barometer zeigt Bernoulli nicht; 


aber fie ift leicht aus feinen Säßen zu finden. Nach 
ihm verhält fich nämlich die Luftelaſticitaͤt an verſchie⸗ 
denen Orten, wie.die Barometerhoͤhe. Nun feßt ex 
die Höhen über der Meeresflaͤche — x, und nimme 
an, die Elafticität der Luft im diefen Höhen verbalte - 


ſich zu ihrer Elaſticitaͤt am Ufer des Meers — 22000: 


22000 4x. Es wird fich folglich auch die Baros 


'miterböhe ‚eines gegebenen Dres zur Barometerboͤhe 


am Ufer des Meers verhalten = 22000: 22000-+ x. 

Die Höhe des Orts über der Meeresfläche wird 
„alſo nach ihm Leicht ducch folgende Analogie gefunden⸗ 
Wie ſich die beobachtete Borometerhoͤhe zur Barome⸗ 


— 


— — — — — — — —— 
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terböhe am Meeresufer : (weiche man. == 28” fegen 


kann) verhält; fo verhält fih 22000 zur Höhe. des 
Dres der Beobachtung über einen feſten Punkt, - der 
22000 Fuß unter der Meeresflärhe liegt. 


; Mit der zur Richtſchnur augenommenen Erfah 
rung ſtimmt Diefe Bernaudlifche Regel ganz vors 


trefflich überein; aber wähle man flatt der obigen .aus 
dere, fo wird man bald die Unzulänglichkeit derfelben 
einfehen, und man würde fich genoͤthigt ſehen, fuͤr 


jede neue Wahl auch eine neue Hypotheſe zu machen. ; 


Auch bemerkt Heer de güc mit. Recht, daß man 
die unserierdifche in dem Innern der Erde eingefchloffes 


ne Luft nicht als einen Theil der freyen Atmoſphaͤre ans | 


fepen könne, daß man alfo auch fuͤr die Grundfläche 


‚dee Atmoſphaͤre nichts anders als die Oberflaͤche der 


Erde felbft annehmen dürfe. Ferner daß daher ber 
Druck der Atimofphäre auf ihre Grundfläche beträchtlis 
hen Veränderungen unterworfen fey, tie das Steis 
gen und Fallen des Barometers auf der Erdoberfläche 


beweiſt. Endlich daß man wegen des Unterfchieds 


der gleichzeitigen Barometerveränderungen an Orten, 
die nahe an einander liegen, die Meinung Bernouk 


li's nicht annehmen koͤnne, daß fih die Wirkungen 
der Verminderung und Vermehrung der Wärme in jes 


der Luftfchicht gegen einander aufheben follten. 
Auſſetdem müßte fich, wenn Bernoulli’s Fors 


mel allgemein wäre, an zwey Orten von. ungleicher 


Höhe immer einerley-Unterfchied in den Barometerhoͤ⸗ 


ben finden, und doch kann man Durch eine groffe Mens 


ge von Beobachtungen ermweifen, daß fich diefer Unters 
fchied merklich ändere, und dann nimmt B. als einen 


Grundſatz an, die Barometerhöhe fen ftets der Elas 


fticität der £uft proportional, da doch die Erfahrung 


gezeigt bat, daß bloß die Dichte ber u als unmite 


tel⸗ 


/ 
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telbare uUrſache das Queckſilber im Barometer erfatte, 
und daß daſſelbe allezeit in der Verhaͤltniß falle, in 

‚ welcher Diefe Dichte abnimmt, Die Urſache ihres ‚Abs 
nehmens ſey uͤbrigens, welche ſi ie wolle. 


⸗ 


° v 
. » 
® 


Die Herrn Scheudzer 


In den Philofophical Tranfadtions *) finder ſich 


"eine Abhondlung, die. Joh. Gottfr. Scheuchzer 
im Jahr 1727 der koͤnigl. Societaͤt zu London uͤber⸗ 


gab. 
Joh. Jac. Scheuchzer s und 


Darin werden die Beobachtungen feines Vaters 
ie Daraus gezoge⸗ 


ne Regel. feines Oheims Johann Scheuchzer’s 
erzähle. Das merfwürdigfte aus dieſer Abhandlung 
äft wohl die Beobachtung, welcher: Joh. Jac. 


Scheuchzer im Jahr 1709 im Pfefferbade in ber | 


Grafſchaft Sargau gemacht hat. 


Er hatte einen Felſen, der f ch an dem Heinen 


Fluſſe Taminna fe ſehr ſteil erhebt, mit der Schnur · ge⸗ 
meſſen, und die Höhe deflelben 714 Parifer Fuß ges 
. finden. Er fand die Barometerhöbe am Fuſſe des⸗ 


felben 25 Zoll 94 Linien; oben auf. der Spitze aber 


ſtand das Queckfilber um, 10 Linien. niedriger. 


Sechs Jabre,nachher. beobachtete Scheuchzer | 


das Barometer auf dem Glockenthurme der Hauptlir⸗ 
che in Zarich, deſen Hoͤhe 241 Fuß 4 Zoll betraͤgt. 
.Er 


- W Numb. 405. Nov. ‚1728. The Barometrical ‘Method 


» 


. of meafuring the Height of Mountains, -with two new 


tables fhewing the Height of the Atmofphere at given 
Altitudes of Mercury. Extradied chiefly from the Ob. 


Servations of Fohn. James Scheuchzer, M. D. Profeflor 
- of Mathematiks at Zuric etc. by $. @. Schleuchzer und 


Numb. 406: Dec. Remarks on the Height of Mountains 
in general and of thofe of Swiflerland in: particular, 
with an account of ste:Rife of fome of;the moft conſi- 


‚derable Rivers of Europe br F. G. Schleuchzer.; - 


% 
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Er fand auf denfelben das Barometer auf 26. Fol J 


64 Linien; unten am Fuſſe des Thurmes ſtieg es bis 
26 Zoll so $inien. 


Herr Hofr. Kaͤſtner fett mit diefen Zablen vs 
gleichende Berechnungen an ), und findet fuͤr die Luft ' 


- - am ber unterften Stelle, wo Scheuchzer beobachs 


“ 
Pe 


tete, folgende Verpälnifle der Dichten: Luft : Queckſ. 


>. 0,000098890 : , Audi. tuft = 10114: N. 


Wafler : Luft — — 
Die Regel, welche S * euch ze r aus dieſer Sr 


faßrung 389; gruͤndet fih mit der Halleyifhen 


-auf einerlen Säge, nämlid auf die Eigenfchaft dee 
Hyperbel zwifchen den Afymptoten. Mur ift die For 


mel, duch welhe Scheuchzer feine Regel aus⸗ 
| Brüdt, fo wie fein Koefficient von dem Haleyifhen 
no unterfchieben. Die Formel felbft it folgende: ie - 


ſich 142717, als ber Unterfchied der Logarithmen beys 
der im Pfefferbade beobachteten Barometerboben 
(nämlich 25 Zof 95 Linien und 24 Zoll rr+ finien) 
verhält zu 714 Fuß als der Höhe des Felſens im Pfef⸗ 


ferbade; fo verhaͤlt ſich der Unterſchied zwiſchen den Lo⸗ 


garithmen der Baremeterhoͤhen am Ufer des Meers 

28 Zoll ı &inie) zu der Hoͤhe bieſes Orts uͤber der 
Meeresflaͤche. 

My Father, ‚erzähle Joh. Gottfr. Sq euch⸗ 


tains of Swiſſerland as they were more particular- 


ly calculated for the Improvement. of. Natural - Phi- 


tunity, along with his other Obfervations, to make 


i lofophy i in its feveral Branches, negledted no Oppor- 
fuch Experiments wi the Barometer, as might. lerve 


9 Aha vom, Athene mit vom Sarometer — 88 


U 
. .⸗ u di 





- ‘ “ & 
. ⸗ “ . x ’ 
A ‚ . ‘ _ 
B “ . x \ “ 
. , . 
’ “x 
ß ⸗ 1 - 


to ö 


zer, 3. J. Scheuchzer in his joutneys over the Moun- _ 
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I » 


to illuflrate the Qualities of the Ki to fettle the re⸗ | 


fpedtive heights of Places. and particularly to fhew, 
how: much our Mountains rife, as well above other 
neighbouring Mountains in France, Italy, Spain erc, 
"Many of thele Obfervations are "Teattered up an 


"down in his Writings, particularly.in his,Itinera Ak 


pina, and the feveral Parts of his Natural . Hiſtory of 
Swiflerla nd'which lafl work was publifhed in High 
German. It woud be too tedious to mention all the£x- 
' periments he madeat differen) times, and upon different 
Mountains. But my Defign in this Paper requires me to 
me partjculari in one which far the Height meafured both 


. with the Lineand Barometer is, I belieye, the moflcon- 


fiderable that ever war made, and which enabledhim 
maorc particularly to examine the. two tables and by 
Coſſini the younger, accordivg to the Rules of Mr. 
Mariotte, and the Obfervations made. by him and 
others when.the Meridian line was perfected in 1703, 
This curious. Experiment was made in the Year 
. 3709 , at Pfeffers, as celebrated Mineral water in the 
“ Country öf Sargans, at the Bottom and Top of a 
Mountaia, Which xifes from a ſmall brook, called 
the Tamiona, to the height of 714 Paris feet, u 
apptared by letting a line drop down —— — 
ly from a tree at top full to the bottom. At the: bot. 


tom ofthis Mountain, near the Taminna the mercu- 
er”. 


ıy was'byrepeated experiments obferved at 2,0, 


. and at the top it defcendet to 24, 114 ſo that ik 
fell juſt to lines, for 714 feet, which gives about 71 
Paris feet for a line, if the heights anfwering to eve- 
sy line were fuppofed to be equal, _ 
The heights of the barometer at the bottom and 


Ä top of the mountain, being thus given, the height of e 


it Should be, according to M. Mariotts, 116°, —* 


4 


8 
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8, 11", fhort of the true height by 207 Paris feet, - 
. $inches; whereby it appears, that the table made 
according to Cofkni 153° 3 8”, that is, 921 Parif. 
feet 8", which exceeds the true height by 207 Parif. 
feet, 8 inches; whereby it appeass, that the table 
‚made according to ihe rules of Mariotte is much pre- 
ferable to that of Cafini the younger. ° The fame 
was likewife confirmed by another experiment made 
if June 1715, upon the fieeple of our Cathedral at 
Zurich, At ‘the foot of the ſteeple the barometer 
 fiood at 26”, 10 „ and at the top at 26”, 71”, 
and’ the height of the ſteeple was found by the line 
of 241 Parif. feet, 4 inches, which gives very near 
69 Paril, feet for-one line. According! to the table 
of Mariotte'the-height of the fleeple fhould have been 
of 237 Parif; feet. according to Cafhni 26$, and’ac- 
cording tö the new calculatioh (of which by and by) 
made purfuant to the experiments above, it comes 
t0 243°, 16°, 2’, orabout two leet more than the 
true height. | Ä re 


It appearing by the experiments made at ,Pfeffers, 

‚ that from 25”, 92” the Barometer defcends to 24”, 
317, that is, juft 10 lines, ‘for.the height of 714 
feet, and the expanlions of the air being reciprocally 
as the heights of mercury, my uncle, Dr.: ‘John 
Scheuchzer, ündertook, 'purfuant to thefe principles; 
' and the propertiet of the hypesbola, to calculate a 


. 


new table, after the following methad, 


As the differen- Istofoot, Sothedif- Totheheight 


ce of the loga- ference of of the atmos- . 
rithms of the , the‘ loga- phere above 
wo given °  rithms of the ‚level of 


' . the . 


ber Var omrtrie. BEE so | 


heights of the the. heightr the fen, as. 
barometer 25” of mercury (it: ‚answers to 
9% and. 24 Ä niear IE ‚one, line" of: 
1137, Yhat is 5 "fen," miercufy, is 
- 3094 20d299), 010 any le, ns, 
I Ze ſer height, J«·· 


m, or 
\ 


“+, for inffance „ . 


r 


\ 280, that ĩs 


4337336 0 
., 928 - 898: .x 1611-1008 | we 
IT 0,1290 | 


In einer zweyten Abhandlung vergleicht G. 
Scheuchzer die Regel ſeines Onkels beſonders mit 
einigen Beobachtungen; welche von den. Mitgliedern 
ber Parifer Akademie der Wi enfchaften,. welche die 
Mittagslinie durch Frankreich zogen, in Rouſſit llon 
und Auvergne angeſtellt worden waren: >. . 

. In Feagce, when the Meridian line , ‚fft: begun 
in 1669 ,: was continued in 1703, the heights of fe 
veial Mountains, particularly in the South of France, , 
"were. deterinined. Trigonometrically ‚by. the Mem- 
- ber of the Royal academy of Sciences: And I find 

up and dowa in their Memoire, the heights A ehe 
following, B EEE 

8 | "ige in 
’ "Teilen. Fee 
Mont Clairet in Provence . 2277 or 160*2 
La Maflane in KRouſſilion . 397, 2384 
The’ fame according to another) 


6: : Obfervation MB - 2448 
* 

ee — in -) 23 [5 
bi 8 de on „Is Yuad 9. ı _ 

Morbar⸗⸗ Seh. d. pbyi J PM Ä Nous- 


» 
? } 


n 


* 


yo Seſſchachte 


eo. 


f 


2 Mountains ih "Auvergne. 


Le Poy_ de Domme, hear Clermont : $10 - 4860 
La Coyflande are . 838 - 5028 


La:Cofle- Te 2 BEL =» K106 
Le Puy de Violent . 8753 6118 
Le Cantal oe er 984 - 6904 
Le Mont d’ör Br 1030 - 6180 


In the Cum of Avignon, .: 
ie Mönt ventQuX , - . 1036. - eais | 


0 Pyrentan Mounthins: ’ 

8. —— dans le Ian de fe 1186 71 10 
"La Montagae du Mouſſet. 1278 - 75 48* 
Le conig 1440 - "8640 


‘Before I Oroceed lacther; muſt beg Leave to 


u obferve, that ‘the Heights-of thefe Mountains, in the 


main, f[eeın:rather too great. This indeed.is. eaſily 
accounted for as they were mesfured by Trigonome- 
trical Obfervations, which will, as I have took: No: 


tice above), becaufe of the Refradtion of the Air, give 


the Heights greater than they adtually are. . But what 


..o£ Maflade An Roufli 


confirms it fill more, is, that according to the Ta- 


bles above, the Numbers which anfwer to the Heights . 


pf.the Mercpry, as they were dbferved at the Top 
of fomg af,thofe Mountäins,. are eonfiderably.-lefs, 
and that even Monl. Cafin?s own Numbers .: which 
yet we have by fome updonbted Experiments fkewn 
to be too gteat, ;fall often fhort. It will be ‚gough 
20 mention two ör. in, pflanges, , „At the Towee 
the Mercury .flaod..at 25” 


5 ‚and the „Height 0: f chat Place was “determined 


:78.5.4%3 32..300090- 
, u \ 


\ 
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tigomarileteealy of: 397 Toiles, 
:NDwW ar 5“ anfwer win J 
m Mbrintte, to . . 342 0 


Ä .:Adeording to: Eafini; 1. . J 392 4 5 
Rcent ding to De. Schuchsr 3500 


we. ‘he Top’ öf tie Mountain talled la Cofie id 
—** the Mercury flood, od. 9, 1700, at 23” 
2, and’the Height of this Mountain was determined 
—— off. fire Tolfes, 

"Now 23°. anfwer 9⸗ 
J cotdingto Mariorse, v0) 644 r 306°. 

" Cafind 73261 3 24 f 

. Dr. Schtuch&er. 661 5 J 189 ä 


The Difference i ih. more} | U * 
confiderable,withRegard to 

the high Mountait Mont d’ 
dren Auvergne, theHeightf 

whereof was determined 
. Trigonometrically to. 

At the Top of this Mouältsin the Metchry feil; 

I Aceording‘ | tö, an ‚Obfervätiön made „by F. 'Sebaltien 
Truchet, June 8. 1705, to 29° 11. 9 which anfwer 
sccording to 


“ Mariotte, td on 1070 ‘] fa EV 
Cofimito: "3925 1 Voir. 118 7) 
, Dr, Scheuchzert | 727 3) lsız 3. 


LI tome now to the Mountains of Swißferland, 
he Batommetrical Obfervations made by my Father 
upou ſcveral of the higheft will convidck us; that 
they'rife aloft, above all the neiglibouring ones ih 
France, Spain, Italy änd G erihany: Andthat it muft 
| be ſo appenre ſarcher, becaafe- from their elevated 

, , Di 8 2 Tops 


& 


. * 


En; 


‘ 
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Tops, they:dilpenfe their Waters to all the Europgan 
Kingdoms and-Proviaces-around them. Nay, Wdaubt 
not, but that they may vye in Height with. ha mol 
'eonfiderable Mountains in .auy. other Part..ob:the . 
‚known Globe.. Swifferland it felf, I mean .its, Nal- 
leys and lower Parts, as they are confiderably remo- 
te from the Sea, rife allo in Proportion above the Le- 
velofit. *Tistrue, the Afcent thither is büt gradual, 
in Proportion to the Remotenels. At Zuric, for la- 
flance, which lies towards the Northern Borders of - 
$wifferland, the mean Height of the Barometer hath 
been obferved of 36” 5”, which give the Elevation 
of that Town, above the Level of the Sca, accor- 
ding to Mariotte, 205 Toiles, 4 Foot, or 17234), 
‚according to Dr. Scheuchzer, .210° 4, or 1264, and 
according to Cafini, 221° 4, or:ı330.. This Town 
is diflant from the Mouth of the Rhine, which isthe . 
neareſt Part of the’Ocean, at.leafl .375 ‚Englifh: Mis 
les, or an hundred marine French Leagues, and | 
from Genoa which is neareft upon the'Mediterrankan, 
225 Englifh Miles, or 62 French’ marine Leagues. 
So that going down from Zuric Northwards towards 


"the Sea, the Defcent, or Fall, is but ſomething more 


than ı2 Foot, for a marine’ League öf-France, if we 
duppofe a flreight Line to be drawn. from Zürig tö 
the Sea-fhore in Holland, but it is'much greater gäing 
Southward towards the Mediterranean ‚. where it co- 
- mes at leafl to zo Foot for one League. Nay,'if we 
- . onfider that the higheft Mountains of Swiſſerlaud lie 
almoſt diredly between Zuricand the Mediterranean, 
Shores, we muſt allow fo much more in Propostion, - 
es thofe Mountains are elevatod above the Horizon 
of Zuric,. and how ‚great and fugden this Elevatiog 

be, will appear by the following .Qblerugtions. r 
⸗ ‘ , € , 


fi . Ye wo na 


\ 
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At Tanen Samen gen. Averen in the. .Afcear of 
“the high Monnitain Freyberg,. inthe Canton of Gla- | 
zus‘, ‚which. lies South Eaft of Zurie, the Mercury - 
%as obferved Sept. 11, 1710, at 23° 10 , which 
gives the Height of that Place above the Level of the 
Sea according to u 

‚ Meiste -. 2:2 $69°2 orzgıd | 
"Dr. Schucher 0 584.4 - 3508" 
-. Cofini een 712 3 4 4275 

Upon Scherf „ one of the Branches of the Freye 

berg, the Mercury fell Sept. 12. 3710, to2ı 8 „ 


. which gives the Height of that Part. of the Mountain 
according to 


Mariotte x 606° ı' Or $437° 
Dr. Schmchsr =... 931 2 - 5188 
 Cafi . . 1247. 4 - 7486 


Still higher upon Blattmflert another Part of ıhe’ 
fome Mountain, the Mercury fell on the fame Day. 
. 10.21” 6”, which anfwer accprding to: | 

Maxritte,t0 . . 93 gez’ or 600° 
" Dr. Scheuchzer eo 97692 - 5756 
Cofini . . 1293 3 - 7761 


Hence from Zuric to the Blattenflock near the 
Top of the Freyberg, there is, in lefs than three 
Days Journey, a Rife of 4366 Feet,, according te 
Mariotte, and 4492, according to Dr. Scheuchzer, 
that is, more than three times the Elevation of Zurie 
above the Level of the Sea. 


At.Guppen ob Schwanden, in Ber fame Canton 

nf Glarus, the Mercury was eblerved,: Augufl 5 
1705, 223” 4, which give, —RR to 

Do 3- 2 Karin 


‘ 


573°. Gefhihte: 
2 Marioktd ”' Be a "644° J1 or 33653 
Dr. Sekeuchaen 6615 - 3971: 
(I omit giving the Numbers according. to ‘the 
Tables of Mr. Cofini, having already fhewn, that-. 
tbey are too great) The Height of this Mountain ig 
neäcly the fame with the .celebrated Puy de Domme, 
"where Monf, Pei ier obferved the Mercury, Sept. 19, 
1648, at 23° 2. 
Upon Joch, a high ‚Mountain i in the Teritory 
of Engelberg, where it confines upon the Canton of . 
Bern, full South of Zuric, the Mercury flaod,. June - 
23, 1706, at:21” 4, which gives the Height,.o of 
‘ that Mountäin according to 
Mariotte 961° 9 014766" 
Dr.‘ Scheuchzer ; “= .987 4 = 5926 


» 


0 This Mountain, though very high, is!far from 

being the highell. in that Neighbourhood, "for next ' 
to it there riles another called the Titlisberg, covered 
with everlafling Saow, which we may, upenamo- 
derate Cainputstion, pronounge at leafl 1000 Foot 
higher than the Top of the Joch, "and sonfequently 
one of the higheft i in the Country. 


Upon the Avicula, by the Italians called” Monte 


. del’Uccello, and by fome S. Bernhards Mountain, -,, 


from .a Chappel built in Hanour of that Saint, 'a high- 
Mountain in Rhactia, towards Italy, „the ‚Mercury 
was obferved, July 30,, 1707. at 22 11* > which 

| give according. ta m 
Mariott "707 5 Cora ” 
Dr. Schuhe, 22 77-065 
This Heikhir ur be underflood only of that Part . 
of the Mouatsie which Is palled. ONE. by. Travellers, 
7 | .. the 


ber Vareineitle, 378. 
he Mountain it lelf ring: onfderably above:it, and 


the Adula, or Aucderärze of: Strabo,' Geoꝶ LIE 
of which the Avicula is only a Part, bbing flill. Kighr 
er. The Rhenus poßltrior; or Hinder.Khein, and 
the Motit, which at lalt.lofes itlelf into the Tefi m 
near Bellinzone not ıbuch. above’ the Entry of the 
Felin into rhe. iske! of: kocgna; ih upon. this 
Mountain, En Ay 
At. Satai:Malia, upon. ‚the buckmandier Berg 


by fome & Barnaby’s Mountain, "which is likewite & . 


Branch of: the Adula, the Mercury Naod Aug. 9, 
1727, 2 uponthe Avicula, as. PR ER E I ‚which 


‚Shews the Height of thefe tw: Piaces.te.be equal .: 


In the Alp Saıl Porta, near the Source. 'of:theiHin- 
tor Rhein, "Rhenub paflesion;:. five Hours aid... half - 
feons:Speluga, 'Splügen. in Rbaetia,. she.Merkury was 
obfervod, "July 29,1 707,0: 24 2, whoteirlaodlike: 


"wife "upon the -aböve'®' ihentioned Moymtain: Joch, 


whither the. ‚Reader ie. tefgrseil fat de: -Height of 
this .Alp.- : 


At Splügen jchel, he: Adercury: ook the ame | 


Morniup warly, ‘at 23° 3°, „which give the Elevation 
of. Splügen, aceordiag:to. ‚Maribtie 640 u. or 386554 


and aecording to Dr. Scheuchzer, 661° 5 98 32717 


8d that m̃e Riil anihe RMne kom the Alp -aforelaid 
10. Splägen‘, ArAgetHlturs wad.a.balf. comes. accar« 


, Lin!ro: Harieste,.toinälol ‚and arcording ta Dr 
 Schkuchuer (to 195% Basis, Fact: peipendicglär. ; Nr 


‚ > At the Capuchins, wie: thartigie Mountain I: 


“ 


Gothard‘, a Telebrated:Paflaye ‚our:of.Swifferland‘ in J 


to kaly, ‚the Mercury. Robd.,;: Jüne 39, 1305 , - 


- 


225"; which. gives te Heighr of that —ã * 


Which with Regard to the ‚higheft Tops of S. Got« 
hard, lioe but as it vere a the Foot; ofa big Moun- 


Zu "02. J* | 


° 


L 





’ bug 


I Behhißte 


"ksid, sesörding to Mariatte- Zar, or 5112, and 


‘ 
— 


‚ding to Dr. Scheuchzer;, 973° 3’ or. 1841, Near 
. this Mountain there.are.öthers, which cenaot be lefs 


 mannietBerg; ;the S. Gothurd and the Fiuca,. ogether 


wecokding to Dr, Schruchzer,, 875° 5’, or 255. abo- J 


we the Levęl of the Sea. 


Upon the-Rurca‘, .;@ high "Mountain between the J 


p, Thal, ‚Urfania Nullis;cand the upper Valleha, 


and one of the Beancheii ‚of, the S, Gothard, «he 
Height of che Merouny io, the —R wen obfers. 


ved, July 31, 1767, at 21” 5”, which. give.che 
Height of ıhin Mountein sbque the "Level- o£.the ‚Sen, 
‚secordiag to «Mariotte, 947° 1 s683' ;' sad. aceqt- 


than 890 ot gomFoor-hiahie: 
.: Thef&:Mountsins, Icmwan'the Avicula, the Luck. 


wich tho Grimſula, the.Crilpalt., : the Semprpaier, ‚og 


- Sempronies.Moas.,. the Adulæ and a Chain! of orherk, 


ato the Lepontiac Alpes-af-Pliny ") and the. Summas 


Alpes of Caoſar ꝰ. They hegin in the upper Vallefia, 


traverſe the. Canton of Uri, and fo run on Eaflivards, 


 s:erols thd:Country ofike Grilüons, towards Tirol, 


Their greatefi Height above the Level of hu. Sea, 


may ‚be ixed' in round. Nymbere to. 7500; or 8000 = 
| Paris Feste : °ı . RR Sauce Bun ver Fe 


"Tis:upön ahbfe. very; ‚Movıntaina,: that bome of 


the moft conüiderable Rivers .of Eurgpe take their ſirſ 


‚ Rife., within very finall. Diftances. of sich; other, 
The Rhoßte,,. for .Infanee ,. Rhodanus, .ıbyı Marcellla 


nus called ;: ..wigxilni: .nominie Aumen and. by: Karro, - 
Fhuvius inter tres. Europas mariems , arifes.fcom two 
Gletchrers, as we call: them, or Mentes ——— huge 


Mounteis of Ice,: near tie Furca, ‚whole: Heighe 


nei len. 85 ea 


m) Lib. II. es AR. 2* Lily . un dor un 
e ” De Bellico Gallica- Lib: UL " 


’ 
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hath been aböve deterinined, and. thente: rune. wich 
_ great Impetuoßty down Vallefi ia; the Walliſſerland. 
forming. a long Vahey, furrdunded-on both Sides 


, with huge Mountains, till it laofes ts Waters. and 


_ Name in the Lacus Lemannus, or :Lake.of Geneva, 
whence it‘flows with a more gentle Deſcent througk 
fome Provinces of France into the Mediterranem Seu. 
- " The Thelin, Ticinus by Claudian, in his Pan 
gytic upon the Confulate of the Emperor Honorivr, 
called Pulcher, the kandlom „takes its ſirſt Rile from 


two ſmoll Lakes upon the S. Gothatd, and fome is 


teral Sources from the Lago fopra la Cima di Pettine, 
upon‘ Mountain called Pettine, the Lago della Selle, 
the. Lake of Rottom upon the Luckmimnier Berg, h# 
_ Lakeof Tom, and.the Lake öf Bedretto, ‚upon a 
Mountain ofthis Name, Ik, defcendstthe Lavinia Val, 
ls, or Liviner Valley., and in its Way to the Lake 
of Locarna, receives. many Brooks and Rivulets from 
the adjoining Mountains: , It unites- its Wateis with 
the Po, near Pavio, and loofes idelf jeindy with that | 
"River into the Adriatick Gulf. .. 

. The Rhine, Rhenw, by Cacfar de Bello Gallico 
termed latifimus atque altiſſimus, ariſes in three fe- 
versl Branches,. which. are called Rhenus anterior, 


poflerior, & medius, the further, the hinder, and 
; middle Rhine, The hinder Rhine takes its Rife upon 
"the high Mountain Avicula, 'Colmen : del Occello, , 


‚ Bact of the Adula, in the Alp San Porta, from a 
Gleicher, or Ice- nbuntain,. which: extends in Lengtk 


foll two Hours. . The middle Rhine, Rhenus me, 
‚dios, arifes upbn the Luckmannier Berg, which = 


kikewile Part of the ‘Adula, in the upper Part of @, 
Valloy called. San. Maria, 'oppofite to one of the 
‚Sources of the Theſin. The furthermoll: Rbing, 

| D0 s. | Rhe- 


« 





we Mefhiäte 
Rhenus anteriotꝭ atiſes ubon: that Branch’ of the -Criz 


fpalt, which is-eslled'Cima del Badut, Baduz, and - 


: Soon receives- feweral: lateral ‚Brauches: from. the Alps 
>. Mugelsand Corners,: My prefent Porpofe will not. 
{uffer mie 10 -puilwe the Courfe of this River in its fe- 

veral :Branches. . Near the. Monaflery of Difentis, the 

. Sturöher and middle Rhite join together,‘ and the uni 
ted Stream falls into the hinder Rhine,, near-Reiche- -“ 
.* peu: .Below-Rheineck,; the Rhine falls into the. La- 
aus Bodamicus, or Boden Sea, and romes our of.it 
near Stein; whence.wafhing :for fometime the: Bor- 
BSermany in.a very irregular Courfe , till at lat, im 
Holland, it Jaofes.itfelt inta the great OQceen. 
.. r The Reüfs, :Rufa, arifes from a fmall Lake cali 
‚led: Lago: di Luzendro, vpon. the S. Gothard, : but 
doon receives Arcopfiderable Inforcement from the. 
Furca, and neamUÜrfelen, another rom a mountai- 
nous Lake in Oberalp, Near Elüelen, notfar from . 
Bcy, iventers.the:1V, Waldftetteu ;Sea, Lacus quas 
“wor Civitatum Sylveflrium,' but refames its--Courfe *. 


ders of Swiflerland , it then travesfes 'great Part of O9. 


and. Name.at Kucern,“ and at laſt. falls into che’ aax 


‘ below Windfh, Vindoniffä. 00 
se The Aar, Aatolà, Arula, ariſes upon the high 
NMountain Grimfula , in the upper Valleſia. About 
| enhrer Hours below: that, 'it:fals- into the Lake ‘of’ 
\ Brientz., and :outof that; not far from the Monaftes 

| syräoterlachen ; into aha kake:of Thun „ which lea . 
| nes. near the "Town: of Thur;.and:thenoe.runniag b 
‘Bern, Solothurn, and-foidewn, "falls at: ll, afted 
i many Windings and Turnings into the Rhme near ° 
Coblensz, Confluentia, probably: fo eulled from tim 
> amting of tiefe: two: confiderable Kivers, -; Butt 
.  prodeedin.. int en a me non 6 
rel : Gem. 


der Baremetrie. sıE 
Genus Moas, the Gemmi, is avery high and 
fleepXMoun@in 38 ‚Vallefra, over 'whieh there is a 
——— onhy ins S mmner · times from the Frut- 
tinger Valley ..is the Canton of Beru, to:the Mine- 
tal-Woters at Leük in. Valleſia. The Defceit, on tha 
” South -fide.of this Mountain, is fteep' and: Frightfulg 
. even-th.tba Adpedt, beyond: what. can, be imagmmed, 

being a. narrow ‚Path; cut: on the Side of almoſr per⸗ 
pendicular Precipicaſs, ſometimes. with: tiemblng 
‚wöoder Bridges, “or Planks over the Glefts: iu. the 
Mounsain, and here and there ſupported. withIb w 
Walls, . Having been. geometrically mgafured, it was 
_ found of 10110 Feet in Length, or rarirer Height. 
itsmany Windings and Turnings included. At a 
fmall Cottage, called Zur Dauben, a poor refling' 
Place for weary Travellers, being the highefl Part 
of the Mountain which is paffable,, the Mercury fub- _ 
fided July 1," 1709, “621” 3” which gives the 
Neight of that Place, according 0 ° |“ 
Eu Mariotte ng go gg 
“ And Dr. Scheuchzer' . 1002r'Q - 6012 ' 


 " Notfar’from this Cottage, is.a: fmall, mountaig 
nous Lake, called.the Dauben Sea, or the Pidgeons 
Lake,  encompaffed on ‚all. Sides with high Moun- 
tains,. the Tops whereof, for their Steepuefs, it 
would be impoflihle ta reach. At Kandelllag, the 
firſt Village in the Frutinger Valley, in the Territory 
of Bern, "going up to the Gemmi ,. the Mercury rofe 
on the fame Day to 24.2 , which giveacgarding to. 
. Mariötte.- : . .. go roorzızı . 
Dr. Scheuchzer ,  . 2 0 534:8 3208. . 
And at Müllenen, at the Foot of the Gemmi, RR. 
Aood at ag” 7", Which aafwer according to "-.- 
GT _ _ r Mark 


[4 
. 


m. era (dt 


AMariott⸗ 0: au. Net „>BBR KOT’ 

„Di Schuchser - . „  .T 827:0.- 1968 
On therother Side of the Genmmi;’at’Leäck, « 
Ä selebrated Place for its Minersl. Waters ‚the "Mercn- 
sy, we obferved July 2,- and July s, 1709, at 23" 
R ”, which anfwers sccording to Mariotte, 0:28 1° 
.. or 3490, and according to Dr. Schsuehzer, to 
897° 3, or 35865. -So that che Cottage Zur. Dau- 
. ben, riles above Letick, «ecording 7 


Mariotto, . 259 

.. Dr. Schöuchner . 0. 2427 
Above Müllenen, in che Fruioger valen. ae- 

eordi g to” N . 

"F Mariotte '  ; ... 38536 

-"Dr, Sckeuckxeeeer. 4050 ° 


And the Fee Height of the Gemmi, above 
the Leve | the Sea, anliderably exceed: 6000 Pa. 
sis F cet. 

„But high, ahove all“ che. Monntgin of Swifferkand | 
rifes the Stella, .Piz Stail,. a ileep Mounteig .in. che 
Schamfer Valley, in Rhaetia, or.the Grifoons, the 
Height whereof"was by my Uncle Dr. Fohn Scheuch- - 
zer, by fome Obfervations made ’in the Year 1709, 
determined to 9585 Paris Foot.. above the Level of 
the Sea, according ta his Own Calcnlation, or 9441 
sccording to Mariotte, and 12196 according to 
Cafini: A Height, which the Rupicaprao, or Sha. . 
‚imoys thenifelves fcarce venture to afcend.: 

. Ben demi fo beträchtlichen Unterſchiede der Reſui— 
tate aus beiden Beſtimmungen, nämlich nach der tris. 
‚gonometrifchen Ausmeſſung und nad) J. Scheuche⸗ 
zera Regel, will S. alſo dennoch bey denen ni. 
Barometar gefundenen Seinen Fehler zugeſtehen, fon * 


bern er giebt die trigonometrifch beſtimmten Höhen we⸗ 
- gen der Wirkung der. Strapienbrehung Für allzu⸗ 
groß an. Die, Abmeffung, die. feinee Regel zum 
Grunde dient, aber murde mit. dee Schnur gemacht, 
und auch diefe Are der Höhenmeffungen it ſehr beträches 
lichen Fehlern unterworfen; auch harten uͤberhaupt 
Die. Barometerbeobachtungen damals noch. zu menig 
Zuverläffigkeit, als daß fie zu allgemeinen Ausdruͤcken 
in einer Megel hätten gebraucht werben koͤnnen. | 


Wir gehen jegt zuandern Bedbachtungen Scheuche 
rers über: . Er ließ vom Auguft 1728 bis in dem 
September‘ 173 1-täglich die Höhe des Barometers auf 
dem Gothard bey den P. Capucinern beobachten, - und 
daſſelbe chat er auch zu Zürch, und zog die.zu gleicher 
Zeit gemachten Beobachtungen von einander ab, um 
den Ynterfihied der Barometerhoͤhen in beyden Orten 


u ‚zu finden. Da fich diefer Unterfchled:von Tag ju Tag 


“ änderte, fo theilte er denfelben von halben. zu halben 
Linien in Klaſſen ein, und zählte ab, wie vielmapf 
ein jeder in jedem Monate vorgelonmen war. ‘Diefes 
brachte er in eine Tabelle, und ließ fie in: Kupfer fies 
hen, um fie unter feine Freunde auszutheilen. Gie 
wurde feiner Werterbefchreibung im Jahr 1731, oder 
Coelum trifte ad Calendas Julias angehaͤngt. 
So kam im Dftober der Unterſchied 
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Fire ; ax +. .2 etre. wz | BP s 
wer. Daniel Bernonlli..zog aus dieſer Tabelle 
aunerkwuͤrdige Folgen )J)J. on 

an Z-. nd - 


%. 07 S. Ada Helvetita Fonizit. :p. 167 uf. Diverles Re. 
fit xious conternant ia Phyfique generale, Second Memor 
ire. Hierher gehöre aus diefer Abhandlung folgendes, 
nachdem er Scheuchzer’s. Beobachtungen erzählt'hat: 
Tiront de ces reiharguen les confequences qu”ellcs pous 
offrent. ‘ La Bifference-entre les hauteurs barométri- 
ques correfponidasites ayant :dtd .‚trouven.invariable, il 
ſne nous tele plus la moindre eſperance de determiner la 
‚ . vraye relation entre les baiſſemens du Baromerres et 
"7 ‚les elevations des Yieux_ppür atmoſphère bafle: Br 
| 'siP on 3 eleve d’üie, certauſe hauteur, ‘le Baro- 
we metre eır defeendra möirs ch ett qu’en Hiver!' : Tepen- 
dant la differähce de chaleue Wet pas ſuſfiſante pour. en 
x: ""dedsfite ig grande. variation dans les differences des hau- 
; teurs baromötriques correfpondantes. Car la plus gran- 
dae difference ayant ete obfervee de 8 p. 6 1. ou ‚de 66 
-* 1 au mois de Fevrier 1730 la.chaleur de Pere na pi 
dilater.V air campris entte les deux (öls do Zuric'er du 
St. Gothard: que tout-au plus en raifon-de ß° 9 ce qui 
reduiroit la colonne d’air interceptee entre les deux fols 
en eqquillbta avec 58% 1..de mercure; atıfi la differenee 
entre les hauteurs baromètriques correfpondantes n’ au- 
roit jamais dü Etre moindre de 4 p. 1031 Cependant 
elle a drd obfervee Au mals de Juin de‘1725 de 4 pou- 
ces 3 lignes.“ Ainfi j’eflime que la plüs grande diffe- 
rence de chaleur peut caufer environ la ıpeitid de la 
plus grande wariation dans les differences de hauteurs 
. barometrigties  correfpondantes. A quoi faudra-t- il 
done atribuef P autre moitid de cette varialion? C'eſt 
ce’ que nous allons examinerz un u 
Ä $i 
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Aunus barometrifchen Beobadtangei:sen: rhyr Jah⸗ 
wer, Die zur Petersbutd und folglich Aw der m. 
120,3 u —— nn e 


. . . . v 
.2.72 61 ode: ſuppoſons qu’une coloune Yerticale 
air comprife entre les: fols de Zurid et dır' Set Got- 
. hard foit preeilemwent ei dquilibye-avet is petite calonne _ 
de mercure: qui fait da differemee , ‘entre les deut hau- 
-" + getre baromätrigues. (TB qui’ cependant n’eft-pas train 
la rigueur, ‚-dmeims que I’ atmofphere ne’ foit eh dtat 
i 2epos' permanent) et fi l’air conipris entre les duux de 
-.  dits ſols eſt fuppofe tonferver fa chaleur, il-fant ne- _ 
+ ‘geflairement' que ve m&me nir fit tanröt plus,” tantöt 
x... meins chargd.de.metidre, pour-qu’il réſulte encore une 
variation daus les diff£rences’es haifteurs barometriques 
corrteſpondantes: left ce que j’aideje dit au fi. ou 
zer Pai’ajohee;, ! que.ta Terre exhalant et abſorbaat une 
.. grande quanticd wis matiöre, mais, avee beauconp’d’in- 
u dgalid, 1’ atmoſpheêre ne ſantoit qu’etre. tantöt-plus , 
i. : tantôt moins ehargee "de matitre, 'et augmenter ou di- 
minuer par 4 la hauteur baromttrigue. Cette inhtiere 
eft ſans doute en’parti@ ih air pur; eten partie une 
'aufre matiere heterogene.‘ L’äir pur augmente du di- 
=: Winde proportionellement les derffitds de l'air, vet les 
...r. hauteurs baromärriqued En döfvernt fbuffrir des 'varia- 
tions a Zuric efew St. Gothurd proportionelles} aux 
.... "mes hauteursmmoyensie,' ce -aYdire en proportion 
36 pouces 6F1., Kr BE TO NH pres en railen 
 sdeı16a13;5 siafliia Hifhedence des- varistions fait tout 
au plus la cinquieme partie de varistion de Zurie, et 
-", „Sheette varistion eft de 30 lignes, la’ plus grande diffe. 
en: > some des variations ne pourroit etre tout au plus que 
‚de 4 lignes.... Btii eeinnhe-- nous: a vons vii ‘par PVartiele 
praecedent, quele phu⸗grind ehangement dn frdid au 
ehaud ne peut reduive Une colsane de mereure de 5 p. 
2.6. An (qui eſt lu plus grande difference obfervde entre 
le hauteurs baromerriques' corftfföndantes de Zufic et 
du St. Gothard) "qu'ä.ss’p: #031. ni par confdquent 
‚eaufer une-varistion entr& les differences de ces’ hau- 
teurs beram£triques au-de-lä'de 75 de lignes, Ti nous 
.y.ajoütons les.4 lights gue »naus venons de 'trauver, 
nous n’aurons encore que IF liguss: cependant fa va- 
1 Ä riation 
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ur, > Beihbihts 


she find gemacht: worden ‚ bat Lambert in der-Adtis 
Helveticis gezeigk, daß die. mittlern „Höhen. Des Bo⸗ 
. on rom. 


giation a c᷑tẽ oblervee depuis 5.P. 61. juſquie 4. p. zl. 
et par confequent. de 16 I. ' De lä je conclus, qu' une 
partie des exhalaifons terreftres ne fast pas un ait pur, 
meis d’une autre metidre, qui ne e’elcvent pas pure 
‚haut , et dont tout l' effet ne tambe. que fur le. :bafame- 
ctre d’en bas. Suivant ces principes il faut dire que 
» Sept dixitmes parties des exhalaifens, font un sie pur, 
.. = et trois dixi&mes parties d’ une autre matiere heteroge- 
. ne. Alors ces exhalaifons, jeintes aux changements du 
froid au chaud, pourront produire une varistion entre 
les hauteurs barometriques correfpandantes: pour- Zuric 
et pour le $t. Gothard de 16-1. telle qu’elle a die ob- 
fervee. Car Ja, cinquitme partie de fept.dixıimes: d’une 
-yariation totale de 20 lignes- font 9% lignes : trois dixie- 
mes de 20 ligues fout 6 lignes., et le changement du 
- froid fait 7%.du ligues, et.tputes les trois caufes font & 
peu prös 16 ligne. - .. . Zu .. 
*  L’stmofphere bafle eſt done toüjours impregnee 
d’ humidites,, tant6t plus. tantöt woins; eꝰ eſt ee que les 
Hygromttres, naus apprennent,. , 1 feroit. bien Eficite 
d’indiqueur la proportion du melenges mais ilceſt vrai- 
femblable par ce que. nous venons de dire, que l'effet 
de la plus grande variation dee humidites ne va pas au 
“ ‚deli de la cinquante quatriäme: partie de celui de. toute 
la mafle du l' atmoſphere, ce qui fait environ fept pou- 
ces d’eau. re EEE 
Nous voyons donc que la eomparsifon des ob- 
. Servations baromẽtriques sarrefpondantes feites dans 
„deux endroits voifins mais-fort infgelement dlevds nous 
fournit des reflegions plus juſtés fur l' etat- de Patmos. 
phère et fcs varigtions, que toute autre efpece d'pbfer- 
vations. Cette tonfidesation in’aiguge & ajouler iei 
uelques remarqups fur une autre table de Monftr. 
.. ı" ‚Scheuchzer, dans la quelle il marque les hauteurs du 
Barometre elles-mömes tellos qu’elles one Eid obfervdes 
a Zuric et aux Capucins du St. Gothatd pendant ehaque 
jour du mois de.Fevrier 3735. En examinant cette ta- 
.. bie j’ai semerqud. . Dear. un 
j ” x°. Que 
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‘ . B U 3. 
rometers bafelbft alle Monate des Jabes gleich find, 


Da ſich nun⸗zwiſchen Zuͤrch und dem, Gorbarbiein Uns . 
Bu ’ J ter⸗ 
10. Que Ia hauteur baronetrique la plus. baſſe à 
Zuric ctoit de 25 p. 741, leg Fevrier. Depuis ce‘ 
jour il a monte prefque continuellement et. uniformé- 
ment jufqu’au 16 Fevrier. que le Baromètre etoit & 
27 p..2 le la montee entiere fut de 184 lignes. 
2. Que pendant cet intervalle la marche du Bas 
romètre für le St. Gothard etoit tout -a: fait femblables 
excepte qu’elle m'a paru retarder d’un jour. La plus . 
petite hauteuf baromeerique fut obfervee de 10 Fevr. 
de 2ıp. ol. depuis ce jour il a pareillement monte 
resque continuellement et untformerment jüfqu’au 17 
Fevrier, et’ alors il fut obfervee de zıp. IIL. la mon- 
tee entiere etoit donc de ıı lignes. i " ..y 
46, Que cette grande variatioh s’et faite dè part 
et d’autre dans fept jour de tems? imais p&ndant ce tems 
il eſt arrivé à Zurie le 12 Fevrier, que le baromètre _ 
fait un petit mouvement d’environ 3 de ligne en fens 
U contraire, et Ja m&me choſe eſt arrıvee le 13 Fevrier 
‚ fur le St. Gothard 5 mais fa defceute ne fut que d’une 
. demi ligne. nn | 
46. Qua Zutic le Barometig eft defcendu continu- \ 
ellement depuis le 16 Fevrier jufqu’au 26 en defcens 
dant de 12 lignes. La méême chofe eſt arrivde a St 
Gothard depuis le .17 Fevr. jufpu’au 26 mais la defcente 
totale ne fur que de 8 lignes. I auroit dü defcendre 
juſqu' au 27 Fevr. mais jai réê marqué qu'il arriygit quel= 
ques fois de petits changementę tout au plus d’ une lig- 
- ge, qui n’&toient pas analotues aux deut. endroits, 
Voici a prefent les confequences que je tire de ces fe. 
marques. — | u 
Si le Baromètre eft monté 4 Zurie fuccellives 
ment da 18% lignes depuis le 9 jufqu’au. 16 Fevrier, 
j’en conelus que la terre ä exhald pendant ee tems_ une 
grande gquantite de matiere, doft le poids Entier. pou- 
, voit tetie ſuſpendus ure colönne de Mereure de 187 on 
lignes de’hauteur, De cette matiete nouvellemeat ro- 
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terſchier von JLinien zeigt, ſo ſieht man leicht ein, 

daß auch zwiſchen Zuͤrch und dem Meere ein Unter⸗ 

| — ſchied 


ponduẽ dansl' atmoſphère je prens „%, qui doit avoir ' 
te un air pur et dlaftique, et pour des exhalaifons 
squeufes et autres femblables qui ne mont£rent pas jus- 
qu’ä la hauteur du St. Gothard, : Les „, de 183 lig- 
nes de variation. font‘ à fort peu: pr&s 13 ligues,* Ces 
18 lignes toımboient toutes entieres fur le Barometre de | 
.. . Zurie: mais le Barometre du St. Gothard n’en pou» | 
voit Fecevoir. qu’environ les $ qui font 10% lig- | 
nes. Les „„ d’exhalaifons- aqueufes et autres fembla- 
bles, qui valent peu pres 5% lig.: achevoient de faire 
monter le Barometre à Zuric de ıgX lig.; mais ces ex- 
halaifons ne monterent pas jufqu’& la hauteur du St. 
Gothard, ni ne purent par confequent faire. monter 
V’autre Baromètre; c’eft pourquoi cet autre Barometre 
n’eft monte que de ıı lignes, pendant que celui de Zu- 
rie eft monte de ıg4 lig. Si ces ız lignes furpaflent 
un peu les 102 lignes, que le calcul nous à donnees, 
ce n’efL.fans doute, qu’a caufe que le mont de St. . 
Gothard fournifloit lui -me&me une petite quantite d' ex - 
‚ balailons; mais l’effet de ces dernieres exhalaifons ne \ 
- pouvoit etre que tr&s-petit, parce qu’elles ne fe re- 
pandent que de cote fans s’elever beaucoup, Il eft re- 
marquable que la proportion obfervde entre les varia- 
tions barometriques correlpondantes et la plus grande 
Variation ob#ervee-dans la difference des hauteurs baro- 

‚ metriques correfpondantes repondent fi bien & la pro- 
portion entre les exhalaifons a@riennes et aqueufes, que 
Tai faite comme 713 et que l un et l’autre pheno- 
mène decoulent fi naturellement de ces principes. J 

Il eft évident aufi, que la'prefion des exhalaifons 
doit fe faire fentir auf - töt fur le Barome£tre inferieur 5. - 
"mais ces exhalaifons fortieg des "pores et des entrailles 
de la Terre, quoiqu’on ne confidöre que celles d’air 
pur,. ne fauroient monter aufi- töt er etre diftribuces 
‚proportionellement dans toute l' atmoſphère; c’eft ap. 
paremment lä la raifon pourquoi les variations baro- - _ 
mitriques fur le St. (Gothard retardoient un peu fur, 
celles de Zuric, “Quant aux petites indgalites, J son. 
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"0 Fihieb ſeyn muͤſſe. Es nimmt derfelbe beynahe zu, wie 
das Produkt aus der Höhe des Orts über dem Meer 
' — und 
ſiſtent en ce que les deux varſations ne ſuivent pas ex- 
actement la même proportion „ et: que quelques fois les 
tr&s - petites variations fe font en ſens contraites, je les 
attribue ici pour la plus grande. partie au changemens 
de chaleur dans la couche d’ air tomprife entre.les deux, 
fols., Ce changement: de chaleur. ne pouvoit faire au- 
cun effet fur le Barometre de Zurio, et il enfaifoit fur 
eelui du St Gothard. Je juge même de la petitefle des 
dites inegalitds.qu’ il doit avoir regne une chaleur ou 
un froid afles Egal pendant tout Ie mois de Fevrier, 
auquel les obfervations ont eté faites, 0 
‚ Heft done & remarquer que bes Rarametres te- 
nus dans des endroits fort Eleves .par-deflus la furface 
de la mer, fouflrent de variations‘par une caufe qui ne ' 
Ä fait aucuıft impreflion fur les Barometres, qui ne font 
'. u pr’ (enfiblement dleves par -de flusladite furface. C’eft 
le ehangement.du froid et du. chaud, qu’on doit ſup- 
poſer Te faire dans une grande etendu& de pays en meme . 
„.tems. Lorsque le tems change du froid au chaud, Vair 
en eft dılatE, cette dilatation ne fe fair pas de tötds, 
\ arceque Je cöte en diviendroient furcharges W’air au 
N ela de l’equilibre; elle fe fart done de bas en haut; le 
- Barometre inferieur ſoútient cependant toujours une 
- &gale colonne d’air; mais le Barometre d’enhaut ſoútient 
une colonne plus chargée d’air et il doit monter. Le 
eontraire arrıve lorsque- le tems change du’ chaud -au 
froid. Delä il faut conclure que la hauteur baromè- 
trique moyenne fur les hautes montagnes eft plus grande 
pendant le mois d’ Et€ que pendant ceux de 1’Hiver. 
Les reflexions que j' si faites m’ont paru fe | 
confirmer encore par les obfervations que Mr. Lam- 
. bere a faites à Coire pendant-Ies inois de Mars et d’ 
» Avril de cette annde, et.que j’ai- comparee avec des 
obfervations faites en mẽme tems ici A Bäle. : Le Sol‘ 
de Coire eft plus elevd que celui de, Bäle et la difference 
, moyenne des hauteurs barometriques pour ces Heux 
villes et d’environ 16 lignes; En-comparant enſemble 
‚les hauteurs baromeötriques correipondantes, j’ai: trouvd . 
- p 4 ‚que 


- 
’ 
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und der Barometer hoͤhe. Nun iſt die Barometerhoͤhe 


— 


zu Zuͤrch 26. 62", auf dem Gothard 21” 72, die 


Höhe 


que la plus grande diff£rence etoit de 175 lig. et la plus 
petite difference, dtoit.de 145 ig La plus grande dif- 

- ference tomboit au.rz Avril,. et la plus petite au 21 

Mars. Depuis le 12.Avril jafqu’au 15 les varistions 

barometriques etoient afles confiderables et inegales 

d' un endroit à autre. Du 12 au 13 le Baromätre de- 

feendit a.Coire de ı% ig. et 4 Bäle feulement de £ de 

lig. c’efl ce qui 4 augmente fa difference tout d’ un coup 
de3 de lig. Le lendemain le Barometre ne fut defcen- 

- du que d’une demi - ligne à Coirf, et de deux-lignes & 
Bäle, etc’efl ce qui remit la difference dans fon etat 

- moyen; enfin le furlendemain le Barometre defcendit 
de part et d’autre d’environ 3 lig par ou la difference 
a conferve cet £tat moyen. J’ai remarqud qu’a Bäle le 
froid a augmeante confiderablement du ı2 au 13 et c’eft 
en partie la raifon pourquei la difference des hauteurs ' 
barometriques correfpöndantes a augmentd pendant ce 
jour d’intervalle. Le 21 Mars dtoit le jour ou la dif- 

. ference des hauteurs barometriques étqit la plus petite, 
favoir de 145 lig. Cette dımisution provenoit de ce qu’a 
Bäle le Barometre defcendit de 3 lignes du 20 au 2L 
Mars, et qu’a Coire il ne defcendit pendant ee tems- 1& 

- que de 3 de ligne, et par ld la difference des hauteurs 
barometriques a diminud de 13 de ligne; j’ai remar- 
que aufli que du 20 au 21 le froid 8’ eft .confiddrable- 

ment adouri; cette circonftance -devant par elle- meine 
faire monter le Baromätre de Coire a contribue d en 
“diminuer la defcente, et à rendre la difference entre 
Jes deux Barom£tres plus petite. La plus grande hau- \ 
teur barom£trique a été A Bäle de 27 p. 84 l. le 27 - 

"Mars et le m&me jour le Baromètre eut aufli la plus 

grande hauteur à Coire de 26 p. 43.1. la difference eſt 
de ı6 lignes. La plus petite hauteur barometrique ar- 
riva à Bäle le 14 Mars et Coire le 15 Mars. Cette hau- 
teur fut à Bäle de 26 p. 9% 1.& Coire de 25 p. s5 I, 
et la difference de ces deux plus petites hauteurs eft de 
154 lignes. Nous pouvons cohclure de ces remargues, 
que les grandes $ariations provenoient à Coire et gBale | 
"une 


' 


% 
s 
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| Sie: von Zuͤrch über dem Meer 220 Toiſen, von dem 


Gothard 1100 Toiſen, ferner der Unterſchied zwifchen 
Zürd und dem Gothard sy Linien. Man. fege nun 
den Unterfchied zwiſchen Zürch und dem Meer — x”, 


fo ift der Unterfchieh.zwifchen dem Meer und dem Ger 


hard = x + 53 Line, Folglich: W 
(21” 74”). 1100: (26 62"). 220=(chip:x 
udx=ı3 Linien, 


Um fo-viel foll .alfo die mittlere Höße zu Zurch im 
Sommer groͤſſer ſeyn im Winter. Sie wäre alfo:. - 


im Somme = 2 7 | 
im Winter = 2 53. er 


Auf dem Gothard beträgt der ganze Unterſchied 53 


+ x = 74 &inien, Daper die mittlere Barometer 


höhe dafelbft En 
im Somme = 21° I 3°. " 
‚im Winter = 2 3%. 


| Diefes würde aus Scheuchzer's Erlahrungen fol⸗ 


gen, wenn diefelben fo richtig waͤren, als es zu Des 
ſtimmung fo leiner Unterfchiebe nörbig ift. Es wäre 
zu twünfchen, daß er ftatt Der Unterfchiede die Baromes 
terhöhen auf dem Gothard felbft befannt gemacht bäts 


te, fo würde man leichter fehen, im wie fern diefe Ver⸗ 


Anderung von 74 Linien zuträfe, weil fie mie keinen 
andern Grfabrungen tibereinfommt, und wenigftens 


um die Hälfte Fleiner angefegt werden muß. . 


Um diefen Zweifel in fein gehoͤriges Licht zu ſetzen, 
fan ih bey Scqheuchzer s Beobachtungen, Die er 
u 


d’une même saufe principle, mais que les grandes. 


variations font colijours melees de quelques petites va- 
riations, dont les caufes font fort differentes pour les 
deux endroifs, \ 


Dp3 .. 


NL... __. 
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zu Zuͤrch dreyzehn Jahre fang gemacht bat, an. 
‚ Lambert hat dieſelben aus feinem Manuſcripte abs 


gefchrieben,, und die mittlern Höhen für jeden Monat 
Daraus gezogen, welche er in den Abhandlungen der 
chuef. Baierfchen Akademie der MWiflenfchaften *) mits 
theilt. Er fand nämlich _ | 
Jaͤnner "26" 8,00 Sul. "26 $,76 
Februar 26 6,90 Auguſt 26 6,21 


, Mär 26 6,58 Sept. . 26 6,60 


April... 26 5,75 Dftber 26 6,62 
May 26 5,83 . Movemb. 26 6,64 


. Junius 26 6,620 Decemb. 26 6,96. 


Folglich wäre die mittlere Höhe im Jänner um 24 ki 


nien gröffer als im Julius, da fie doch 12 Linien Fleiner 
. hätte ſeyn follen. Diefe beyden Erfahrungen find alfe 
nm 4 Linien von einander unterfchieden. ‘Diefer Feh⸗ 


ler laͤßt fich ohne Bedenken dem Barometer zufchreiben. 
Eine geringe Menge von tuft war hinreichend denfels 
ben hervorzubringen. Das Queckſilber muß dabey im 
Winter höher ſtehen, weil fich die Luft mehr zuſam⸗ 
menzieht. | Ä 


Die Befchaffenheit des Barometers, welches J 
Scheuchzer auf dem Gothard gelaſſen, laͤßt ſich 


nicht leicht beurtheilen, weil er die wuͤrklichen Baro⸗ 


meterhoͤhen nicht angegeben hat. Lambert hat vier 


Monate davon gehabt, und ſchließt a. a. O. daraus, 


Daß es ſich muͤhſamer veraͤndere, weil es faſt alle Vers 
aͤnderungen auf dem Gothard um einen Tag fpäter an⸗ 


zeige, als das zu Zuͤrch. Man fönne zwar einen 
Theil der Urfache der leichtern Luft auf dem Gotharde 


“ zufchreiben. weil fie ſich länger aufpäufen muͤſſe, bis 


Das Uebergewicht im Stande fen, das Reiben des 
| Queck⸗ 


ya ' 


3 (Münden 1765) ©. 116. 


x 


— 


- 
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Queckſilhers an bir Roͤhre zu überwinden, allein es 


fchiene zugleich, daß biefe Friction eben nicht die klein⸗ 
fte muͤſſe geweſen fen.  Aufferdem wechste Wärme 
und . Kälte dafetbft das Jahr hindurch weniger ab, 

weil der Ort ſehr hoch liege, und ſelbſt in den Hundes 
tagen den Schnee in der Mähe habe. Es wäre alfo 


Seht zu vermuchen, daß, wenn auch oben etwas Luft. 
jn dem Barometer gewefen, der Fehler davon viel ger 


ringer fey, als in dem, was Scheuch zer zu Zuͤrch 
hatte. _ Hieraus folge aber, daß die Unterſchiede der 
mittlern Barometerhoͤhen um zwey oder drey Linien 


maßten verändert werden. Wäre das Barometer auf 


dem Gothard vollkommen gut gewefen, fo müßte mau 


die Abänderungen ber Unterſchiede um 4 Linien geringer 


machen, weil Das Barometer zu Zuͤrch um fo viel fehlte. 
Droch erſetzt Lambert den Mangel der Beobach⸗ 
tungen auf dem Gothard, welche Scheuchzer. nicht 
hatte drucken laffen, auf eine andere Art, indem erdas 


arithmetriſche Mittel aus den, mittlern Hoͤhen zu tuͤrch 


für eben dieſe Monate mittheilt. Sie find folgende: 
17281729 | 1730°| 1733 
1319, 16321, 79 320,16 
319,27| 318,57 1318,19. 
319, 66 315,15 1320, 29 
317,001 317,401316, 93 T 
E 317,09 316,27 |316, 13 
336,52] 317,201317,67. 











u 


319,41 1316,85 1315,77. 


316,45 | 316,27 316,16 
1317,03 315,87 317,201 j 
317,321317,92 
317,5313+8,67 
3:17,93 |3239, 26 


Pp4 J Ziebt 


\ 


1318,95 
1326,61 








390 | Sersiäte 


Zieht man nun don diefen Zahlen, welche bie mittlern 
Barometerhoͤhen zu Zuͤrch in Pariſer Linien ſind, die 
Zahlen der vorhergehenden Tafel ab, ſo bleiben die mitt⸗ 
lern Höhen hufdem Gothard, wie folgende Tabelle zeigt: 


1728 | 1729. 1730 1731 . d. Mittel - 


——— EEE u) 











Kan. 1257,501261, 21 258,96 | 219,22 
Febet. .1258,77|257,74 1257,94 ]218, 15 
Mär; 219,33 1|1256,511260,09| 158,64 
April 257,75 1218,601 257,931258,09 
Mal  : |258,34]259,81|259,38 259,18 
Sun. |). 219,89 | 259,55 261,61 |260, 3$. 
Sul ho, 259, 1% 1260,89 | 260,49 | 260, 55 
Aug. 260,79 | 261,52] 260, 12] 260, 8 
Eept. 257, 03 \259,67|261,101 - 259,27 
Oft. |257,49|260,66|260,17| - 259,44 
Mov. 1259,38 1256,66] 259,62] . :- 1258,55 
Dec, 256,71 258,7:1259,36|, 1258,26 


Aus der letzten Columne, welche das Mittel aus 


den drey Jahren ift, ſieht man, daß die Abaͤnderun⸗ 


gen der miftfeen Baromererhöhen auf dem Gorbarde 
fange nicht‘ fo groß find, als fie vorhin aus dem Un⸗ 
terfchiede der Höhen von Zürd und dem Gothard ges 
ſchloſſen wurden, Hier ift die kleinſte im Vebruar — 
258, 15. tinien, die größte im Auguft 260,81, 
und daher der Unterfchied — 2% Einien, da er hinge⸗ 
gen nach der obigen Rechuung 737 Lin. war. Beyde 
Hätten muͤſſen uͤbereintreffen, wenn die Bardmeier gut 
geweſen waͤren. 

Lambert macht in eben dieſer Abbaidlung von 
ben Baromererpöhen und ihren Veränderungen noch 
viele andere Dernertungent I‘ DM. Adig ne 

a atte 
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hatte er ſchon aus den 18jaͤhrigen Petersburgiſchen 

Beobachtungen die Folgerungen gezogen, daß, wenn 
kann die größten Veränderungen des Varonjeters aus 
eobachtungen von vielen Jahren für jeden Monat 
‚befonders heraus nimmt, fie unter ſich wiederum ſehr 
verſchieden find,. und ‚daß die Pleinften allegeit in die 
Sommermonate, und die größten ih die Wintermo: 






nate fallen. Ferner daß diefe doppelt gröffte fi find als 


"jene, umd überhaupt die größten Veränderungen eines‘ 
jeden Monats doppelt fo ‚groß find, «als diejenigen, 
welche heraus fommen, wenn man aus vielen Jahren 
das Mittel nimmt. Diefe Säge weichen, fagt er, 
kaum in Decimaltbeilen einer Linie von dem ab, was 
die Beobachtungen geben. 


ECEbendaſelbſt beſtimmt er die monatliche Zunafme | 
dieſer Veränderungen auf folgende Art. Man theile 
‚die größte Veränderung des Barometers, welche inden 
Jänner fälle, wenn man viele Jahre zufammennimme, 
in 100 gleiche Theile; fo find die größten Verande⸗ 
rungen jeder Monate folgende: 


Jan.100. Jul. 48 | 

Febr.. 95 Aug. 796 

Maͤrz. 8565Seoapt. 74 
Appl 0. 3 Al ....8 

My. 2. .6° Mm . 96. 

- Sun. 52. Dec. 99 


Sm eben dieſer Verhaͤltniß, faͤhrt Lambert fort, 
wachſen auch die mittlern Veraͤnderungen jeder Mona⸗ 
te-, : aus vielen Jahren zuſammengenommen. Daß 
- aber diefe Regel nicht mur für Petersburg, fonbern 
“auch für andere Dexter diene, glaubt ee aus Scheuch⸗ 
zers Veobachtungen, von 10 Jahren und aus . 
Doppelmayets von 31 Jahren auf eben hie Art 

Pr gefun⸗ 


\ 
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gefunden zu haben, nur mit dem Unterſchiede, daß 
bey. beiden die geringere Anzahl von Jahren und bey 
Scheuchzers feinen die Unrichtigkeit des Baromes 
‚gets einige kleine Abweichungen machen. Die mittleren 
- Veränderungen waren nämlich ; . 


zu 36 20 Nürnberg 
. San. . ..8,87 . 12,1 53 


! 


Febr. . ® 9 52 . e 10, 2 


März ; 66: 0. 10,6 
April eo: 0 WEL 00 9,7 
May - . 6,62 . | 8,7 
Gun 2.0 SIR 20.200,53 
Auf: . 4,98 RE Fu 5,6 
Au. .: 7. 12 2.20.66 
Sept. . 6,29 6,5 
Okt. ". 0 8, 04 . —0 . 9,0 
Nov. . 8,99 . 9,7. 


Der 0 11,31. 314 
Aus den Sägen, daß die mitelere Höhe an dem Meede 


durch alle Monate beſtaͤndig iſt, und die Veraͤnderun⸗ 


gen der Wärme fie nicht ändere, folgert er hierauf, daß 
die. Veränderungen des Barometers der Aufhäufung 
der Luft und Dünfte allein zugefchrieben werden müffen. 


Die reine Luft, fagt er, dehnt fi ch nothwendig 


durch die ganze &ufrhöhe aus, weil fie elaftifch ift. 


Daher muß in diefer Abficht das Barometer in jeder 
Höhe des Dres auf eine proportionafe: Hoͤhe fteigen 
und infofen dag Mariorsifche Gefeg noch immer 
ftate haben. Ferner ereignen ſich, faͤhrt er fort, die 
‚größten Veränderungen des Baromererg in den Wins 
termonaten, wo folglich die Wärme bey der Erdflaͤche 


‚geringer. ‚und von Der Kaͤlte der hoͤhern Luft weniger 


r 


ver⸗ 


od 
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daſchieden iſt. Dahet ednnen die Veränderungen des 
Barometers an den höpern Orten nicht merklich von 
der Wärme herrühren, wie es. gefchehen würde, wenn 
die Wärme der Erde’ geöffer wäre. | 

Die groͤßten und kleinſten Barometerhoͤhen treffen 


an hoͤhern und niedrigern Oertern ſelten oder niemals 


auf gleiche Zeit ein. Ber Grund. dieſes Satzes liegt 
in den verfchiebenen Urfachen, welche die Barometer: 


\ . höhen ändern koͤnnen, und welche nicht wohl fo zus . 


fammentreffen, daß das. Öegentheil des. Satzes ſtatt 
hätte. Dieſe wunderbare Bermifchung der Urſachen, 
Die eine der gndern Schranfen fegen, beftimmen aller⸗ 
dings die Veränderungen des Barometers nach Maaffe 
‚der geographifchen Breite, der Hoͤhe des Orts’ und der 
Jahrszeit. Sie werden. überhaupt mit zunehmender 
Wärme und mit der Höhe des Ders Pleiner. Es 
fcheint , daß fich Die Anbäufung der Duͤnſte Schlechter: 
dings nach der Dichtigfeit, der Luft tichtet , weil die 
Luft defto mehrere Dünfte tragen kann, je dichter fie 
iſt. Die Dichtigfeit wird aber. duͤrch die Waͤrme eben 
fo wohl als wegen der Höhe des Orts kleine. Man 
weiß, daß die Luft defto mehr damit angefülle ift, je 
näher man gegen die Pole kommt, - wo fowopt die 
‚Kälte als auch ihre Abänderungen gröffee find. Die 
Ausdünftung des Waſſers richtet fich nach den Abs 
wechslungen der Kälte und Wärme, und ift daher ges 
gen die Pole flärker.. Wegen ber Kälte iſt die Luſt 
dichter, md kann folglich mehrere Dünfte tragen. 
‚Beides muß die Veränderungen bes Barometer unter 
den Polen gröffee machen. 
' Alle biefe Schlüffe leiten Lambert auf den- Sag, 
daß die Dünfte wohl das meifte zu den barometrifchen 
Veränderungen beytragen. Es lohne fich daher der 
\ Muͤbe, ſagt © auf ſolche Erfahrungen zu — 


R 
- x 
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burch welche man, mo nicht ihre ganze: Maffe, doch 
wenigftens ihre Ab: und Zuͤnahme an jedem- Orte und 
- für jeden Tag beſtimmen koͤnne. Wan fiehr aber leicht, 
daß es bier auf die Beſtimmung des Gewichts der 
Dünfte anfommt, die in einer Kolumne Luft von ges 
wiſſer Höhe oder von einem gegebenen Gewicht iſt. 
Dazu thut er mancherfeg. Vorſchlaͤge, und fahre dann 
in feiner Theorie fort. a Ä oo 

. Die Schwere.dver Luft und ihre Federkraft ind Ur⸗ 


ſachen, fagt er, welche das gehobene Gleichgewicht der: 


. felben ih werfchiedenen Orten wieder herftellen. Wir 
eignen daher der Luft eine beſtaͤndige Bemuͤhung zu, 
fi wiederum ins Gleichgewicht oder in ihren Behar⸗ 
rungsſtand zu ſetzen, wenn fie aus demſelben gehoben . 
worden. Haͤufen ſich dennoch irgendwo‘ Duͤnſte, ſo 
wird die Luft daſelbſt ſchwerer, und ein Theil des 


VUebergewichts breiter ſich durch die umliegenden Oerter 


aus, Daes aber mir der Aufhaͤufung Der Duͤnſte 
langfam zugeht, ſo hat Die Luft Zeit, HR wieder ins 
Gleichgewicht zu ſetzen. Daher feige das Barometer 
langfam in die Höhe, und es wird nicht leicht die 
größte Höhe erreichen, es fen denn, daß es weit herum, 
3%, in ganz Europa ebenfalls bey der größten Höhe 
fey. Aus eben dem Grunde hält es fich länger bey den 
gröffern Höhen auf, wenn das Wetter heil bleibt, oder 
fein Regen fälle... Wir haben vorhin gefeben, daß es 


etliche Tage gebraucht, bis das Barometer bey anhals 


tendem hellen Wetter eine oder zwey Linien herunter , 
ſinkt; da es hingegen bey dem Megen fchneller zugebet. 

Diefe Bemuͤhung der Luft, fich wieder ing Gleich⸗ 
gewicht zu ſetzen, giebt uns nicht nur den Grund von 


‚den Aenderungen der Winde, fonderwes laffen fich dars 


aus auch verſchiedene allgemeine Winde erflären. Eins 
> mal erhellet Daraus, Daß die Luft fich, ‚von den Orten, - 
Zr vwo 


\ 
\ 
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meter in gleicher Höhe über dem Meer find. Dieſes 
gefchiehet nun 1. wenn ſich Luft und Dänfte an einem 
Orte aufgahäuft haben. - Da es aber damit langſamer 


zugeht, fd kann hieraus’ fein ftarfer Wind, entſtehen; 
ec hält aber länger. an, -und iſt befländiger in Abſicht 


auf die Geſchwindigkeit. 2. Wenn irgendwo has Bar 
zometer gefallen iſt, - oder wenn es ſtark geregnet bat; 


da zieht fich von allen umliegenden Orten Luft dahin, _ 


‚and der Wind wird ſtaͤrker umd allgemeiner," je flärfer 


und allgemeiner der. Regen gemwefen. Da der Wind 
an dem Orte, wo’ das Barometer zu fällen anfieng, 


von allen umliegenden Orten herkoͤmmt; fo muͤſſen das 


felbſt widrige Winde wehen, und ſchnell abwechſeln. 
Man fann alfo aus diefem Umſtande ſchlieſſen, wo 


das Barometer anfing zu fallen. 


Dieſe Betrachtuugen gehen auf jede einzelne Winde. 


Es iſt aber noch ein anderer Umſtand, welcher macht, 
daß der Mord: und Suͤdwind, und ihre Mebenwinde 


in dem gemäffigten und falten Erdgürtel allgemeiner - 


ſeyn müffen: und daben finder fich etwas, welches fi 


nicht fo licht erflären läßt. Die Luft nämlich ift un⸗ 
ſtreitig im Öleihgewichte, -wenn das Barometer aller 
Orten bey feiner mittleren Höhe, und: daher an- der 


Meeresfläche bey 28 Zollen ſteht. ‚Ferner it die größe 
te Aufhebung diefes Öleichgewichts der Hälfte der groͤß⸗ 
ten Veraͤnderung gleich, welche das Barometer an je⸗ 


dem Orte haben kann. Ungeachtet ſich dieſe größte 


Veraͤnderung noch nicht aus Gruͤnden beſtimmen laͤßt; 


welche das Barometer einmal uͤberſchreitet. Denn 


diefes iſt eben ſo gut, als wenn man die Unmoglichkeit 


biefts Ueberſchreitens bewieſen haͤtte. — 
| Ä = Mir 


wo das Barometer Hößer ſteht an diejenigen binzie⸗ | 
ben muͤſſe, wo es niedriger ſteht, went behde Baro⸗ 


fo ift es hier genug, daß es wirklich eine, folche giebt, - 


ss. Geſchichte 
| Wir˖ haben bereits oben. verſchiedene von dieſen 
größten Veränderungen nach den drey Umfländen ver 


Feographiſchen Breite, der Höhe des Orts, und der . 


Jadbrozeit betrachtet. Diejenigen, - welche das Baro⸗ 
Meter am Meere und im. Winter leitet, wachfen von 
dem Aequator bis zu den Polen von 3 Linien bis auf 
3 Zolle. Alfo kann das Barometer unter den Polen 
17 Zoll über oder unter der mittlern Höhe fteben; uns 
ter dem Aequator aber beträgt dDiefe Aufhebung des 
Gleichgewichtes niemals über 55 Linie. 
Man ſetze alfo, das Barometer ſtehe in den Morde 
ländern bey 29 6 , ſo wird das Gewicht der Luft 
daſelbſt ihr Gewicht unter dem Aequator, welches am 
groͤßten nur 28” 14 feyn kann, um 1” 44” überwies 
gen. Die tuft muß fich alfo notwendig. von den Pos 
fen gegen den Aequator siegen ‚ und daher ein Nord⸗ 
wind entfliehen. 

Eben diefes muß noch gefcheben, - wenn ‚das Bas 
rometer opm Pole bis zum Aequator aller Orten feine 
größte Höhe hat. Wir koͤnnen biefelben. in folgender 
Tabelle vorftellen. | . 


Polhoͤhe größte Hoh⸗ bes VBorometers. 
80 ag 6 
70 . 29 6 

60 29 


oo. o 28 .ı$ 


Woraus leicht zu ſehen, dag von Grad zu. Grad ein | 
Uebergewicht iſt, welches mad, daß fich Die Luft vom, 
Por 
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Pot gegen ben Aequator ziehen, und daher ein Morde 
wind entſtehen muß. Dieſes Uebergewicht hat von dem: 
30 bis zum soflen Örade feine größte Zunahme. Das 
Her "müßte ſich in diefem Erdftriche der Mordwind am. 
ſtaͤrkſten Auflern. Er muß nothwendig flärker werden, 
wenn das Barometer in den waͤrmern Erdſtrichen un⸗ 
ter der größten Höhe iſt. | 

. Man kann bieraus den Grund angeben, warum 
die größten Barometerhoͤhen und die Nordwinde faſt 
allezeit übereintreffen.: Die Luft aus-den Nordländerg 
iſt fälter, und folglich, wenn fie in die wärmere Erds 


fteiche kommt, wird ihre Schnellfraft verftärke.. Das 


durch abet macht fie, daß das Barometer noch höher 
eigen muß. 


Wird das Gleichgewicht unter den Polen fo aufs 
geboben, daß das Barometer dafelbft feine kleinſte Hös 
he bat, ſo wird aus gleichem Grunde die duft unter 
dem Aequator ein Uebergewicht von 1“ 4%” haben. 
Sie muß ſich alſo von dem Aequator gegen die Pole | 
ziehen, und daher entſtehen Suͤdwinde. 
Eben dieſes muß noch Statt haben, wenn gleich 

das. Barometer von dem Hequator bis zum Pole am- 
siefßen ſteht. Die kleinſten Hoͤhen ſind: — 


Polhhe | Heine Hoͤhe des ð 
80° . ‘ - 26” | sa” 
2 . . 26 6 
| 6o . 26 7 
010.250 . e 0 0.:: 26 10 
| 2... 27 34 
39 ;. 2 27 8 
202710 


o . 60 . 5 27 104 
nn oo ‚Das. 
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Das Uebergewicht nimmt alſo von Grad zu Grad u. | 


und bie Zunahme ift, wie vorhin, von dem $often-bis 


zum zoſten Grade der "Breite am. größten Iſt die 


Luft in den wärmern Erdftrichen fchwerer als ihr Fleins 
ftes Gewicht; fo muß ber Suͤdwind nothwendis no 
flärfer werden. 


Durch den Suͤdwind kommt waͤrmere Luft an PR 
tere Derter. Ihre Schnellfraft muß daher fchwächer 
werden, und das Barometer noch tiefer fallen. Man 


fieht hieraus wieder, warum bie tiefern Barometechds _ 


ben und Die füdlichen Binde gewöhnlich zuſammen⸗ 
treffen. . 


In ſo weir haben diefe beyden Winde eine Aehn⸗ 


lichkeit. Sie gehen aber in verſchiedenen Stuͤcken von 
‚einander ab. Denn ungeachtet der Grund davon bey⸗ 


.. de mahle in den Nordlaͤndern zu füchen iſt; fo iſt ee 
darin verfchieden, — daß der Nordwind der Aufbäus 


fung ,; der Suͤdwind aber dem Fall. der Dünfte folgt. 
Die Aufpäufung ift langſamer und hält Sänger ar. 
Hingegen koͤnnen die Dünfte auf einmal herunter fals 
len. Ferner erreicht Das Barometer nicht anders feine 


größte Höhe, es fen denn, daß es in. weit entlegenen 


Drten auch gefchehe, und dies macht fie allgemeiner 
und anhaltender. Hingegen kann die Eleinfte Höhe in 


‚einem Pleinern Striche tandes ftatt finden: allein fie, 


währe nicht lange. Dieſe Säge find aus obigen ‘Bes 
trachtungen zureichend Elar. - Die Folgen daraus find, 
— daß der Nordwind anhaltender "und allgemeiner, 
der Suͤdwind aber fürger, hbwechfelnder und nicht von 
fo langer Dauer if. »Uebrigens da die Winde 
noch andre Gefeße Haben, nach denen fie ſich richten, 
ſo werden dieſe Regeln dadurch eingeſchraͤnkt. 
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Eine Frage aber, die hier noch unveraͤndert bleibt, 


— D 


ift dieſe: warum Die fo. ftarfen. Abänderungen der Bas 
rometerhöhen in den Nordlaͤndern, ungeachtet. der Ber 
muͤhung der Luft, fich wieder ins Gleichgewicht zu fets 


zen, fich dennoch nicht bis in den warmen Erdguͤrtel 
erſtrecken? ? wo Die größte Aufhebung des Gleichgewich⸗ 


ses kaum 2 Linien beträgt, da fie in dem gemaͤſſigten 
Erdgürtel bis auf einen Zoll, und in dem kalten bis 
auf 14 Zoll anwaͤchſt. 

- Wenn wir biefe Erfahrungen, von denen man den 


Grund nicht einfieht, zum Grunde legen; fo laſſen 


fih allerdings Folgen daraus herleiten, welche nur 


deswegen. unftreitig find, weil die Erfahrung gewiß 


iſt, übrigens aber eben fo wenig aus vorhergehenden 


Gründen bewiefen werden Finnen. - Man kann aber 


dennoch daraus die Befchaffenheit der barometriſchen 


w 


Veraͤnderungen a poſteriori einſehen, und in ſo ferne - 


baben fie ihren Nutzen. 


Einmal koͤnnen wir daraus ſchtieſſen, daß die Fa | 
ten und Fleinften Barometerhoͤhen nicht an allen 
zugleich Statt finden: und wenn diefes and) wäre, (6 


Bann die aufgehäufte Maſſe der Dünfte, oder ihre Vers 
minderung nicht fo lange bleiben, bis fich die Luft al⸗ 
ler Orten ins Gleichgewicht gefeßt bat. 

Um dieſes zu beweiſen, wollen wir ſetzen: das Ba⸗ 
rometer ſtehe aller Orten am hoͤchſten, und die 
Maſſe von Luft und Duͤnſten, die ſich aufgehaͤuft 
bat, bleibe fo lange, bis fie aller Orten im Gleichge— 


wichte ift: fo ift die Frage, wie viel fodann das Bas 
rometer höher ftehen muͤſſe als 28 Zolle? die Plächen 


des warmen, gemäfligten und falten Erdguͤrtels find 


wie die Zahlen 20, 25, und 4. Der Ueberfchuß über 
. der mittleen Höhe ift 13, 8 und 18 Linien, wenn man 


für jede Zone das Mittel nimmt. Wird diefer Ueber⸗ 
Arurhard's Geſch. b. phyſit. Da. ſchuß 


rten 


“ 


dividirt, fa.dar man > 
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ſchuß mie dee Fläche jeder "Zone multipliefet, und Sie 
Summe der Producte ducch die Summe der Flächen 


20. 13 = 35, 

2). 8 == 200 

4 18 = 72 

49 307 


folglich 307: 49 = 63 Linien: und ym-fo viel muͤßte 
das Barometer aller Orten über 28 Zolle legen. Da 
esnun unter dem Yequator niemals über 28" 14" ſteht; 


... fo gehe von diefen 64 Linien 44 ab. Woraus mar 


. 


ntd dieſes erhellet in der gemaͤſſigten Zone am ſtaͤrk⸗ 


leicht ſieht, daß die groͤßten Barometerhoͤhen weder ſo 


allgemein noch fo anhaltend ſind, als wir hier geſetzt 


haben. 
Nimmt man nur den gemaͤſſigten und kalten Erd⸗ 

guͤrtel, fo Bat man 25. 8 = 200. | 

= | 4.18 =:72 | 
29 272 


« 1 


| ofolglich der Ueberſchuß über 28 Zoll = 272 : 29. = 


9% tinien: woraus man fießt, daß die Groͤſſe des war; 
men Erdgürtels zur Verminderung der nördlichen Bas 


- zometerveränderungen ſehr viel. beysräge. Denn die 


aufgehäufte Luft in Norden breiter fih wie vom Mit: 
telpuncte gegen den Umkreis aus, und daher muß die 


« Veränderung des Baromerers gegen den Aequator viel 


geringer werden. Eben diefes gilt auch für jede einzel 


, 


ne Veränderung des Barometers an ben Orten, die 


bom Pole entfernter find.  ° Ps 


Ferner ſieht man hieraus, daß bie barometrifchen 
Veraͤnderungen defto weniger Einfluß in einander has 
ben, je mehr die Climata von einander verfchieden find. - 

3 ſten. 


\ 
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| ‚fin. So fann das Uebergewicht unter den soften 
. ‚Grade der Breite his auf 14 Linien anwachſen; da 
es unter dem 40ſten Grade ben 84 Linien hleiht. 
Der Unserfchied ift 53 Linien, melde einen ſtarken 
Sturm aus Norden verurfachen koͤnnten. Indeſſen 
bleibt deſſen unerachtet die Kufr bey dieſen oͤfters ziem⸗ 
| li xuhig. Man fragt demnach billig hiebey, was 


die noͤrdüchere Luft hindere, ſich bey ſolchem Ueberge⸗ 


wichte gegen Süden zu dringen, da wir doch fonften 


fehen, daß das Barometer faſt durch gang Europa ju 


gleicher Zeit fleige und fällt. 
Ungeachtet diefe Frage fich nicht: leicht beantworten 


| läßt; fo fehen wir doch fo viel hieraus, daß fi die 


DBeräuderungen des: Barometers leichter nach den Pas 
xrallelſtrichen des Aequators als. nad) den Mittagszir⸗ 
Feln der Erde richten: daß in einem und tben demfels 
“ben: Elima. die Aufhaͤufung dee Luft und Duͤnſte oder 
ihre Verminderung allgemeiner iſt, und in einer viel 
geöffern Strecke defjelben fortgeht, als fie ſich aus ei- 
sem Clima in das andere. hinüber zieht: endlich daß ; 
jedes Elima nad) Maaß der Abänderung der . Wärme 
und Kälte eine ihm.eigene Aufbäufung und Vermindes 
rung der Dünfte habe, welche ſich nach dem Striche, 


det dem, Aequator parallel ift, leichter und auf einmal 


zugleich aͤuſſert, fich hingegen mühfamer füd: und nord⸗ 
waͤrts verbreitet. So kann z. B. das Barometer un: 
fer dem soften Grad der Breite in ganz Europa 14 
Lihien. über der mirtleen Höhe ſtehen, und diefes Ueber: 
gesicht vermag dennoch nicht fo viel, daß das Baro⸗ 
meter unter dem 40ſten Grad der Breite mehr als &£ 
Linien ‚über die mittlere Höhe hinauf komme. 

‚ Da fidy aber dennoch ein Theil von der im. noͤrdii⸗ 
chen Clima aufgehaͤuften Luft und Duͤnſte in das Suͤd⸗ 
lichere zieht, ſo wird in ef die Höhe des Barome⸗ 
L 42 ters 
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ters gedſſer, in jenem aber waͤchſt ſie minder. Win 
man alſo ſetzen, daß die 4 Linien in dem Noͤrdlichen 
nur anfangs Statt haben, und das Barometer nach 
ud nach wieder falle, weil es in dem Südlichen um 

& finien ſteigt; fo erhält man allerdings Dadurch ein 
Gleichgewicht: allein es folgt zugleich daraus, daß 


die Urſachen der baromesrifchen Veränderungen in den 


Mordländern faft allein zu fuchen find,. daß fie daſelbſt 
anfangen, und ein groffer Theil derjenigen, die an 
füdlichern Dertern find, - mittheilungsweife von den 
nördlichen herruͤhren. Man müßte alfo die Polar: 


länder als elne reiche und unerſchoͤpfliche Quelle derſelben 


anſehen. 

Hieraus laͤßt ſich vermuthen, daß die Ver anderun⸗ 
gen des Barometers in den Polarlaͤndern mit den Ver⸗ 
änderungen ber Wärme und Kälte, als der vornehm⸗ 
ften Urſache der Dünfte, eine viel Penntlichere Ver⸗ 
wandtſchaft haben, als in den Erdſtrichen, die näßer 
bey dem Aequator find; weil fich jene unter diefe eins 
mengen, und fie Daher unordentlicher machen, welches 
bey dem Pole viel Weniger geſchieht. 

Dieſe ſo merklichen 

te der Luft dringen nicht bis in den warmen Erdguͤrtel, 
wo die Aufhebung des Gleichgewichts hoͤchſtens 2 ti 
nien iſt. Die Abwechslungen der Waͤrme und Kaͤlte 
ſind daſelbſt geringer. Daber iſt dieſe Zone gleichſam 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, und die Veraͤnderungen des Ba⸗ 
rometers muͤſſen daſelbſt ordentlicher ſeyn. Die Urſa⸗ 
. chen, welche in den andern Zonen den vrbentlichen 


Lauf der Winde flören, fallen dufelbft weg: und die 
Winde, welche dafelbft herrfchen, find die, welche dem | 


Umlaufe der Erde, der Wärme und anziehenden 
Kraft der Sonne und des Mondes, wie auch der oben 


und 


erwähnten Eiranlation der. Luft vom Meer zum Land, 


bänderungen in bem Gewich⸗ 
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und hinwiederum vom Lande zum Meere, zugeſchrie⸗ 
ben werden koͤnnen, und ſich daraus erklaͤren laſſen. 
In ˖ dem gemaͤſſigten Erdguͤrtel mengen ſich alle dies 
ſe Urſachen unter einander. Die Waͤrme und Kaͤl⸗ 
te wechſelt in denſelben nicht nur ſtaͤrker ab, ſon⸗ 
dern ſie iſt auch viel ungleicher ausgetheilt. Da⸗ 
ber find. die daraus entſtehenden : Eirculationen 
nicht nur in viele Pleinere vertheilt, davon jede eine be⸗ 
fondere Richtung bat, fonbern fie verurfachen auch, 
daß der Mord; und Südwind, welcher. vermoͤge vos 
tiger Betrachtungen ziemlich. allgemein. feyn folks 
te, von feinem Lege abgeleitet wird, Man feße, - 
Die. Luft haͤufe fi) nebſt den Dünften in einem noͤrdli⸗ 
chen Lande auf, fo würde das daher entftehende Lieber: 


gewicht machen, DaB fich die Luft, vornemlich gegen Su 


deu ziehen müßte: Allein dadurch kommt fie in ein. 
waͤrmeres Clima, und ihre Schnellfraft wird verſtaͤrkt. 
Die Luft wird dadurch mehr in die Höhe getrieben, und 
fließt gegen die Fältern. Derter, wo fie niedriger. iſt. 
Da ſie nun nicht gerade nordwaͤrds zuruͤck kann, weil 
ſie eben von daher verdraͤngt worden; ſo zieht fi e ſich 
* in die neben liegenden Länder, Die kälter find... Und 
dadurch richtet fich der Wind, welcher gegen Suͤden 
wehen follte, gegen Morboft und Nordweſt. 
Wird die Luft irgendwo merklich leichter; ſo ent: 
fteht ein Zufluß der Luft aus den umliegenden Dertern, 
weil das Gleichgewicht gehoben iſt. Nlein diefer Zus 
fluß währe nicht bloß fo lange, bis das Gleichgewicht - 
wieder bergeftelft it, fondern es haͤuft fich dafelbft ges 
meiniglich die Luft noch mehr auf, bis die Geſchwin 
Digfeit, die die zuflieffende Luft einmal erlangt bat, 
‚wieder vernichtet if. Man farm diefes be jeder Aufs 
„Hebung des Gleichgewichtes ſehen. Es entfteht daher 
eine Art von Ofſcillatien, ar nur nach und sach 
a3 000. ab 
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abnimmt. Da alfo an eben dem Drte, mo erfijitven 


nig Luft war, nunmehr zu viel ift, fo iſt klar, daß 
der Ueberfiuß wieder wegflieſſen muß, und auch in Dies 
fem Fall fließt gewoͤhnuch zu viel weg Man kann 
bieraus einen Grund angeben, warum das Barome⸗ 
ter, zumahl des Winters, aus der größten Tiefe fos 
‚ bald wieder zur geößten Höhe kommt, und fich von 
dieſer auch bald wieder herunter fenft. 

Diefe Abwechslung der gröffern und kleinern Bas 


rometerhoͤben, faͤhrt er fort, iſt deſto ſtaͤrker und 
ſchneller, je ſtaͤrker und ſchneller der erſte Fall iſt, 


Oefters fonmen fie innerhalb acht Tagen wieder“ Geht 
es aber damit langſamer zu, fofann es dren bis vier 


Wochen anſtehen. Im Hornung 1756 fanden vier 


folhe Abwechslungen flatt, und einige waren fchon im 


Jaͤnner. In diefem Donate hatte ſich die Luft merk⸗ 


lich aufgehaͤuft, und es brauchte den ganzen Hornung 
dazu, um fi Durch verfchiedene ſtarke Undulationen 


dem Gleichgewichte zu naͤhern, und die Luft in den 


Stand zu ſetzen, in welchem fie im örüßlinge anfängt, 
Pleinere Beränderunggn zu leiden, 


‚ Dach diefer allgemeinen Berrachtung nimmt am - 


bert das Mariortifche Geſetz wieder vor und un⸗ 
terfucht, in wie fern ſich die Abwechslungen, welche 


Dünfte und Wärme dabey verurfachen, beflimmen - 
laſſen. Er beſtaͤtigt und erläutere alles durch Unterfus . 


chung und Vergleichung vieler barometrtfcher Beobach⸗ 
tungen. Daraus findet er, Maſriotte's Geſetz 


der Dichten treffe eigentlich nur in fehr groffen Höhen 


zu. Naͤher ‚bey der Erpfläche machen befonders Düns 


fte und Wärme Unordnungen darin. Er nimmt dar⸗ 
auf Berge an, deren Höhen geometriſch gemeſſen wa⸗ 


ven, und auf denen auch das Barometer beobachtet 
worden. war, Die geomerrifchen Meſſungen hatte er 


ſchon | 
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ſchen in ſeiner Schriſt Les propietes remarquables de. ' 
la. route de la lumiere par les sirs durch die Strahlen. 
brechung verbeſſert. Die Barometerfiände drückte er- 
in tinienaus, und 309 von jedes Logarithimen, den von: 
336,. dis mittleren Barometerfiandes am: Meere ab;- 
ba fand er dann, daß ber jebesmalige Unterſchied/der 
Logarithmen mit 10000 multiplicirt und die drey nie⸗ 
| brigften Ziffern weggelaffen, ziemlich) genau die Höhen 
in Toiſen vorftellte, -aber doch bey gröffern Höhen: 
merkliche Fehler gab. So hettug: der Fehler beym 
tanigou, wo der Barometerſtand 20 Zoll 4 Linie, Die: 
geometriſche Höhe 1424, 5 Toifen ift, 28 Toifen.. 
Er ſuchte daher die noͤthige Verbeſſerung. 
Es fer die Höhe des Barometers am Meere = a 


Linien, „ in der Höhe x Sy Linien, md die Hoͤbe x 


werde in Toiſen ausgedruͤckt; ſo iſt 10000 log * 
43 (336—Yy) . 
— — — es 
15 — (336 —y) ®. w aa 
== 300" 5; to ift log a — log, 336 — = 23 J 


‚log y = log 300 = 2, —— J 


10000 log —- een: a, \ 


Ferner er = 6, dDehe u | 2 


3 . (336 =y)_ 
x = 19000 log — - 472,6 
& findet, daß F Formel zwiſchen verſchiedenen 
Beobachtungen das Mittel haͤlt, ſchraͤnkt ſich jedoch 
nur au die Berge ein, fuͤr welche fie eigentlich gefun⸗ 





den iſt. Als Umſtaͤnde, unter welchen die Formel ge 


braucht werden kann, ‚werden übrigens folgende angez 
8T V Oqu4 geben: 
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geben: Einmal da die Unterfchiede zwiſchen den Baro⸗ 


meterhöhen an zweyen gleichen Orten veränderlich- find; \ 


ſo wird man der Wahrheit "allerdings näher Eoinmen, 
wenn man aus mehrern das Mittel nimmt. Das Mies. 
tel aus der größten und Ffeinften iſt nicht zureichend, 
theils weil ſich diefelben ſehr ſelten ereignen, theils 
aber weil es von dem Mittel aus mehrern verſchieden 
iſt, weil die kleinern Barometerhoͤhen ſeltener ſind. 
Nimmt man das Mittel aus ſehr wenigen; fo find Die 
‚ Megentage dabey verdächtig, beſonders wenn an bens 
ſelben das Barometer tief unter die mittlere Hähe her: 
abfäle Es faͤllt an den untern Oertern viel tiefer als 
an den böhern, und macht daher den Unterſchied ‚ges 
7 ringer, , als er: fegn ſollte. Und da man bey diefen 
Ausmeſſungen immer Beobachtungen, die an zwey Dre. 
ten zugleich gemacht worden find, Haben muß; fü find 
diejenigen Tage dazu alu fehicfliehften‘, an welchen das 
" Barometer bey der mittlern Höhe und einige Tage in 
KRube geftanden hat. Endlich bedarf die Formel, da 
fie nur nach folchen Beobachtungen eingerichtet ifl; " 
welche fämtlich in den Wintermonaten gemacht worden 
find, ‚bed. den Sommermonaten einige. Berbefferung. 


Nach diefer Formel .bat er Tafeln durch alle Linien 
von 27 Zoll 11 Linien bis 19 Zoll und dann noch 
durch alle Halbe Joll big 14 berechnet.“ Gie find auf 
die mittlere Winterhöhe des Barometers gerichtet, 
nicht auf den mittleren Stand aus vielen Jahren. Das 
von wird ebenfalls. hier Nechenfchaft gegeben And ger 
zeigt, was aladann noͤthig wäre. PR Re 

Peter Horrebow. BE Fee 

Bi ahnmches mit Mariotte's Verfahren hat 
des berühmten Daniſchen Aſtronomen en 8 
eins 


ss 
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ſeins N. Auch er ſtellt ſich die Atmoſphäͤre in Schich— 


ten getheilt vor, im deren jeder Das Queckſilber um eine 
Linie fälle, berechnet, wie. weit jede unterfte Graͤnze von 


ihrer ohetſten ift, "und findet hieraus die Höhe, bie 
einen gegebenen Barameterftände gehört. — — 
Im Auguſtmonate 1.737 fand er durch. die Erfah⸗ 


rung, man müffe fih 75 Zuß og die Meeresfläche | 
‚erheben, wenn das Quecflilber im 


arometer um eine 
Linie fallen ſolle. Nach diefer Erfahrung berechnete 
er eine Tafel, - deren Zahlen nach. folgender Analogie: 
gefunden wurden: Wie fich verhält die beobachtete Ba; 
rometerhöhe zu 336. Linien, als der Höhe des Qued 
fllders am Ufer des. Meers; fo verhalten fih 75 Fuß 


als die Höhe der Luftſaͤule, die am Ufer des Meers mit 


niß höher ſeyn muͤſſe, in welchem die Queckfilberfäute, 
| die 


einer Linie Queckſilber das Gleichgewicht haͤlt, zu der 
- Höhe der Lufefäule, die eben fo viel am Orte der Ber 
obachtung thut. Denn wäre die Luft durchgehende _ 


gleich dichte; fo wuͤrde ihre Höhe herausfommen, wenn 
man die 12, 5 fechsf. Ruthen mit den 336 Linien, wel; 


he die ganze Höhe'von 28 Zoll des Queckſilbers im 


Baromerer ausmachen, multiplicirte und alfo 4200 
fechsfüffige Ruthen feyn. Aber es iſt Mar, daß bie 


Luft weiter hinan duͤnner wird, die nächftfofgende 
Schicht alfe, welche Horrebom von dem Ende dies, 
- fer 12°, 5 bis dahin, wo das Quedkſilber wieder um - 


’ . ‘ 


eine Linie fälle, "rechnet, höher if. J 
Hieraus folgert er dann, daß ſie in eben dem Verhaͤlt⸗ 


.q) S. ſ. Elemente philofophiae naturalis Cap. VIII. De 


denſitate ftratorum relativa et altitudine Atmofphaerae. 


Auszüge daraus bef..des Sten Kap. findet man in der 
Nouv. Bibliotheg. Germaniq. 1750, Octob. Nov. Des 


send. und durch Herrn Hofe. Käftner im Hamburg. 


| Mag. 4. Band ©. 677. u. f. 
u . | \ . ng 5 
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‚bie noch im Barometer hängen bleibt, niedriger iſt, 

und dies nimme er durchgehends ſo an. Komme man 
‚nämlich dahin, wo Das Queckſilber um die Hälfte ges. 
fallen ift, und alfo nur. 14 Zoll hoch ſteht; fo ſchließt 
er, bie Schicht ber Atmoſphaͤre, die zu diefem Orte 
‘auf die fo eben befchriebene Art gehört, ſey noch eins: 
mal fo hoch, als'die beym Meere, und alfo 25°. An. 
dem Orte, wo das Queckſilber um $ gefallen ift, und 
nur 7 Zoll hoch ſteht, if die zugehörige Schicht vier 
mal fo hoch als beym Meere, alfo 50° nach franzds 
fifehem Maaß. | 


Aus der von H. berechneten Tafel Fann man die 
Höhe tiber dem Horizont des Meeres aus der Höhe des 
Baroıneters durch alle Linien duch finden. Das fol _ 
gende mag zu einer Ueberſetzung von H, Methode in 

die algebraifche Sprache dienen: Am Meere fey die 
Höhe c, über den Horizons erhebt falle es um die 
Groͤſſe b, daß alfo feine Höhe —a — bifl.e Dom 
Meere an, bis man dahin koͤmmt, wo das Barome⸗ 
ter noch um b tiefer fälle, alfo feine Höhe a— 2b. 
ift; bis dahin reicht die zweyte Schicht; ihre Höhe 
aber verhält ſich zur Höhe der erfien, wie a: a — b, 
und iftalfo Zac: (a — b). Die Höhe der dritten. 
Schicht gebt. von da an, wo die Barometerhoͤhe a— 2b 
ift, bis dahin, wo fiea— 3b wird, und ift Telbft 
ac:a—2b, weil fie ſich zur Höhe der erften, wie 
4: a— 26 verhaͤlt. Dieſes zum voraus gefegt, iſt 
klar, daß die Hoͤhe der Schicht, an deren unterſtem 
Ende das Barometer a—nb hoch ſteht, ac: (a — ab) 
fer. Man fiebe alfo folgende Gfeihungen eins 


A. Ba⸗ 
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I. Barometerhoͤſhe. . 18 Höhe der zugehörigen \ 
w Schicht. .. 
3. on ©. . | 
ab | : ac: (a—b) | 
a 2b | ac: (a—2b) 
a—3b , ... ac: (a—3b) ; 
a—nb ac: aa) | 


IIE, entmun Äber dem Meer. 
9, 


c cd Lac: Dr c FR Du 
c ac: (ab) - ac: a —2 - 
c a Fa; RC TE - — 


Das dritte Glied der dritten Columne naͤmlich iſt die 
Summe der beyden erſten Glieder der zweyten Col. 
Das vierte Glied der dritten Col. die Summe der. drey 
erften der zweyten u. ff. Man fieht leicht, wie: fich 
aus der zweyten Columne die dritte machen läßt, wenn 
man die Quotienten a: (a—b), a:s(a— 2b); a; 

(a — 3b) u. fe f. findet, mit c multipliciet, und die 


J 


Produkte zuſammen addirt, alſo werden die Entfer⸗ 


nungen uͤber dem Horizont aus der Summirung einer 
harmoniſchen Progreſſion gefunden. Herrn Horeg 
bo w's Zahlen zu erhalten/ ſetzt man a= 28 b= rꝛ 


and « 120, 5. Hieraus findet er. die Entfernung 


über dem Meere, wo die Höhe des Barometers o ift, 
26862°, 8. Er behaupte, daß feine Rechnung mit 
den Erfaprungen gut zutreffe. Die Höhe des Bergs 
Elairet war (nad) dem "Bericht der Memojtes des 
Scienc. 1700) durch geometriſche Auemeſſung | 

| ” uns 


‚616 


gefunden worde 
Hr. Marald 
©. 290.291.) 
Linien bey der ! 
nicht in engere 
bo . feine Ti ’ 
ie gefunt 
Dänifche Mei 7707 ZZ I 
Toiſen, weil‘ , 
So boch if dio GuISIHL y2: 
gar fein Queck 
bow’s Hypot 
fießt leicht, da 


. Entfernung übi — 
wo die Barome ef 
Horrebow's | / 
voraus feßt, dit 2 LEN 


ner, in welcher WIRD. 
alfo fich in die . a“ 45 $ 
man bie Hihen 777 rrY77 BF 


enger 1 4/ 
v / v 


' . Im Jahr v7 [2177 
metrifche Beoba —— 
Wieliczka und BWochma an“ ). as Varometer, des⸗ 

fen er ſich dabey bediente, war nach Dreßdner Maaſſe 
die Elle in 24 Zolle, und der Zoll in 12 Linien einge⸗ 
theilt. Das Gehaͤuſe war ein viereckigtes Prisma, 
worin beydes, die Buͤchſe und Glasroͤhre der ggrien 
J | | 0 | nge 


) Zwey Verſuche mit dem Barometer, in den polniſchen 
Salzgruben, Wieliczka und Bochnia; angeſtellt den .> und 
22 Novemb. 1743 in einem Schreiben an Prof. Kaͤſt 

ner mitgetheilt. S. Hamb. Magaz. 3. Band 3. St, 
C(Hamburg 1749) ©. 250.f. 


] 


Pe We u — 


\ 


! 


Laͤnge nach eingefchloffen,, und nur oben. ſo Weit Die 


Teilung reichte, ein Stuͤck Glas eingeſetzt war, Ile = 


ter welchem von der einen Seite ein Zeiger angebracht 
war, der mit der Spitze über ‘die: Eintheilung weg, 


‚und bis an die Ötassäpre. ging, von auffen aber ſich 
fuͤglich fortrücken ließ: : Er 
: Den erften Verſuch damit machte er den 7 Nov. 


| Vormiztags jwifchen 9: und 10 Uhr, in Wieliczka, 


woben er den. Stand des Nueckfilbers unter verfihizdes 
 nen’Höhen fand, ‚nämlich: . . 
u) Dbden auf einem nicht weit von Wieliezta gele— = 
genen Serge bey der Voigtey Ezubinow: 31 Zoll z Lin. 


2) Unten am Fuſſe des Bergs oder über .bem 


| Schachte Regis, 190 Ellen: (welches die Höhe des 


ganzen: Berges "gegen Regis ift) tiefer als, verher; 
31 Zoll x Linien. 


3) In den Gruben untert dem Schachte Regis in 


einer Zeuffe vom Tage 230 Elfen, 31 Zoil, 8 Linien. 
4) Unten in der Kammer Kiosfi, in einer Teufig 


alfo die ganze Veränderung der Höhe. des Queckſi lbers 


auf szo Ellen, Zoll, 2% Linie. Denſelben Tag vers 
fuchte er auch bey. dem Schachte Woyczech, was das 


Queckſilber an folchen Orten, wo, nach dem Ausdruck 


—8 


des Bergmannes, keine Wetter ſind, vor eine Hoͤhe 


erreichte. 


Unter dem Schachte, unter einer Teuffe vom Tage, 
120 Ellen ſtand das Queckſilber, wie unter. Regis, 
31 Zoll, g8 Linien. 


In der Mitte des Schachts wollte kein ‚Licht lange 
brennen, unten aber, po gearbeitet wurde, mar es 


ducch öfteres Stören noch zu erhalten, dennoch brennte 
es beftändig ganz ſchwach, -und mit einer, furzen . 


Den | 


Flamme, als wenn es.ausgehen wollte. 


— 


ber, Varonenm sur | - 


m. 


vom Tage, 380 Ellen: 32 Zoll, 3 kinien. Es war 


4 
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gefunden worden, und ſeine Hupothefe giebe fie 297°, 1. 


Hr. Maraldi und Caſſini geflatten (Mem. 1705 
©. 290.291.) einen Irrthum von 2, 3, ja 4 und 43 
AUnien bey der Barometerhoͤhe. Schraͤnkt man diefes 
nicht in engere Grenzen ein; ſo hofft Hr. Horre⸗ 
bow, feine Theorie werde uͤberall genug thun. 
Die gefuridenen 26863 Toiſen machen faͤſt 7,7% 


Dänifche Meilen oder 7 Dänifche Meilen und 235 


Zoifen, weil die. Dänifhe Meile 3804 Toifen hält. 
So hoch ift Alfo die Atmofphäre Bis dahin, ' wo fie 
gar fein Queckſilber mehr traͤgt, nach Herrn Horxe⸗ 
bow’s Hypotheſe,/ in Daͤniſchen Meilen. Man 
ſieht leicht, daß er: im eigentlichen Verſtande nur, die 


— 


Entfernung uͤber dem Horizonte kann berechnet haben, 


wo die Barometerhoͤhe ſehr klein wird, und daß Hr. 


| | Horrebow 8 Hypotheſe, wie die Halleyiſche, 


voraus ſetzt, Die $uft werde in eben der Berbältniß duͤn⸗ 
ner, in welcher das auf fie druͤckende Gewicht abnimmt, 


alfo fich in die Haleyifche verwandeln wird, wenn: 


man bie e Hohen ber Schichten unendlich Elein annimmt. 


Schober 


Im Sahr 1743 ftellte C. G. Schober bare: 
meteifche Beobachtungen in den polnifchen Salzgruben 
Wieliczka und Bochnia an’). Das Barometer, Des 

fen erfi ch dabey bediente, war nach Dreßdner Maaſſe 
die Elle in 24 Zolle, und der Zoll in 12 Linien einge⸗ 
beit. Das Gehäufe war ein vierecfigees Prisma, 
worin beydes, die Buͤchſe und Glasroͤhre der ganzen 
| | nge 


x PN Zwey Verſuche mit dem Varometer, in den polntjchen 
Salzgruben, Wieliczka und Bochnia; 5 angeſtellt den 7 und 
22 Rovemb. 1743 in einem Schreiben an Prof. Räfts 


ner mitgerhefle. &. Hamb. Maga. 3. Band 3. St. 


d 


Hamburg 1749) ©. 250 wf. 
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Lange nach eingefchloffen, und nur oben. ſp weit die 
Theilung reichte, ein Stuͤck Glas eingeſetzt war, uf 


ter welchem von der einen Seite ein Zeiger angebracht 
war, der mit ber Spitze Über die. Eintheilung weg, 


und bis an Die Glasröfre ‚ging, von auffen aber ſich 
füglich fortrücken ließ: : Ä 


Den erften Verſach damit machte er den 7 Nov. L 


Vormittags jwifchen 9. und ro Uhr,“ in Wieliczka, 
oben er den.&Stand des Queckſilbe lbers unter verſchiede⸗ 


nen Hoͤhen fand, naͤmlich: 

1) Oben auf einem nicht weit von Wieliezta gele⸗ 
genen Berge bey der Voigtey Ezubinow: 31 Zoll SLin. 
. 2) Unten am Fuſſe des Bergs oder über ‚dem 


Schachte Regis, 190 Ellen: (welches die Höhe des 


n 


ganzer: Berges "gegen Regis iſt) tiefer als, verber; 
31 Zoll Linien. 
3) In den Gruben umer dem Schachte Regis in 
einer Teuffe von Tage 230 Ellen, 31 Zoll, 8 Linien. 
4) Unten inder Kammer Klosfi, in einer Teuffe 


vom Tage, 380 Ellen: 32 Zoll, 3 Linien. Es war 


alſo die ganze Veränderung der Höhe des Queckfi lbers 


auf 570 Ellen, ı Zoll, 2% Linie. Denſelben Tag vers 


fuchte er auch bey. dem Schachte Woyczech, was das 
Queckſilber an folchen Orten, wo, nach dem Ausdruck 
des Bergmannes, feine Wetter ſi nd, ‚vor eine Hoͤhe 
erreichte. 

Unter dem Schachte, unter einer Zeuffe vom Tage, 
120 Ellen ftand das Queckſi lber, wie unter Regis, 


31 Zoll,:8. Linien. 


In der Mitte des Schachts wollte ein Licht lange 
Brennen, ‚unten aber, wo'gearbeiter wurde, war es 
durch öfteres Stören noch zu erhalten, dennoch brennte 
8 beftändig ganz ſchwach, und mit einer kurzen 
Slamme, als wenn es ausgehen wollte. d 

en 
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Den ·andern Verſuch ſtellte er dan 22 Now. eben: 


falıs Vormittags zwifchen 9 und ro Uhr in Bochnia 


an, wo er in den Gruben mehr Teuffe haste. 


u. . 


1) Auf einem: Berge, . nabe bey dem Schacht 


Campi ftand das Queckſilber 30 Zoll, ı ı Linien. 
2) Unten am Fuſſe des: ‘Berge, oder über dem 


Schachte Campi, 70 Ellen (welches. die Höhe des 


Bergs gegen Campi ift) tiefer als zuerſt: 31 Zoll 


‚3 Linie. | 
3) In den Gruben unter dem Schachte Eampi Ä 
in einer Teuffe vom Tage, 176 Ellen, 3.1 Zoll 5ILinie. 


4) Ferner unser dem Schachte Niszni;. melcher 
‚gleich unter Eampi liegt, in einer Teuffe vom Tage, 
382 Elfen: 31 Zoll, 10 kinien, 


Endlich unter dem Schachte Gladysz, welcher 
auch unter Niszni liegt, in einer Teuffe vom Tage, 
543 Ellen: 32 Zoll, 2 Linien. 


Es war alſo das Steigen des Queckſilbers uͤber⸗ 


baupt in einer Hoͤbe von 613. Ellen, ı 30H, 3 Linien. 


of. 6 eorg Sulzer. 
In feiner Befchreibung der Merkwürdigkeiten, 
welche er auf einer 1742 gemachten Reife durch einige 


Orte des Schweizerlandes beobachtet hat °), befindet 
fi im Anhange zuerſt eine Tafel nad) Dan: Ber: 


noulli’s Formel berechnet. Den mittlern Barome⸗ 
terftand am Meere ſetzt er = 28 Zoll 48 tinien. "Die 
Tafel hat 3 Columnen. Die ıfte ift überfehrieben: 
Fall des Queckſilbers vor eine Linie. Die 2te: Höhe 
bes Orts über das Mittell. Meer. Die zte: Mittlere 


Höhe bes Queckſilbers von 28 ar 43 ein. durch alle 


einzelne &inien bis: "23 Se 


\ 


"s) Zarich 1742. 4 
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Zum Gebräuche: dieſer Tafel: giebt ©. hotgente 
Vorſchrift: An dem Orte, deſſen Höhe uͤber em Mee·⸗· 

re · man wiſſen wid, ſoll man eine Hoͤhe von 150: oder 
200 Fuß wirklich meſſen; und bemerken, um wie viel‘ 
das Queckſilber von einer. Grenze diefer Hobe zur an⸗ 
dern faͤllt. Aus dieſem Falle und der gemeſſenen Höhe 
berechnet man nur nach ber Megel detri, wie hoch man 
in ſelbiger Gegend ſteigen muß, daß das Queckſilber 
um eine Linie faͤllt. Was man ſo berechnet hat, ſucht 
man in ſeiner erſten Columne auf; ſo ſteht damit in 
der zweyten des Dres Höhe über das Meer, in der 
dritten der mittlere Barometerſtand deſſelben im einer 
Zeile. Gründe diefes Verfahrens giebt er nicht an; 
geſteht aber ſelbſt, man koͤnne unvermerki wobl ein paar 

hundert Schuh irren. 

Ha Prof. Boͤhm hat in ſeiner gruͤndlichen Ar 
leitung zur Meßkunft auf dem Felde die Sulzeriſche 
. Tafel ebenfalls angehaͤngt. Machber bat Sulzer 
noch viele andere Verfuche über das Barometer ange 
ſtellt. Bekanut ift fein Neuer Verſuch Die Höhe der 
"Berge durch Hülfe des Barometers angzumeflen in- den 
Denkſchriften der. Berliner Akademie für's Jaht 1753. 
ee trägt er zuerft Verſuche über Die Prefiung der 
t vor \ 

Er nahm ein halb Dutzend glaͤſerne Roͤhren, die 
weit genug waren, um die Anhaͤngung des Queckſil⸗ 
bers an der innern Fläche der Röhre unmerklich zu mas 
hen. Diefe Röhren ließ er mir Huͤlfe meffi ingener Huͤl⸗ 
ſen an einauder ſetzen und mit Siegellack in einander 
kitten, um aus allen eine einzige lange Röhre zu mas 
chen, die zu dieſem Gebrauche eben fo gut war, als 
wenn fie aus einem Stücke gewefen wäre. Nachdem er 
das Ende diefer Roͤhre umgebogen batte, ließ er auf eben 
bie Art wie vorhin eine weitere Röhre , die einen Fuß 
lang 
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fang war, daran fegen, und machte dieſe mit DER lan⸗ 
gen Röpre parallel. - Oben an der weiten Röhre wär 
ein Eleines Röhrchen befeſtigt von feße enger Deffnung. 
Das fo zugerichtere Inſtrument ward an ein feſtes 
Stuͤck Holz angemacht, ‚vermittelft: deffen man es in 
einer vertifalen. Stellung befeftigen konnte. -. Werber 
aber war ſchon die Röhre genau in Zolle eingerheilt. 
Darauf wurde oben bey C in eine lange Röhre etivas 
Queckſilber eingegoffen,. damit daffelbe den. ganzen 
Raum unter der Linie AB erfüllte, um eine richtige 
Linie AB zu erhalten, von welcher man die Hoben in 
beiden Robren anrechnen konnte. u 


Das Haarroͤhtchen C wurde in dieſer Abſicht ſo 
lange offen gelaſſen, damit die Luft dadurch auswei⸗ 
chen konnte, indem man das Queckſilber in die Roͤhre 
goß. Hierauf wurde das Roͤhrchen C mir Siegellack 
verſchloſſen und neben der weiten Roͤhre ein Farenhei⸗ 
tifch Thermometer aufgehängt, um die Wärme wähs 
rend des Verſuchs beobachten zu koͤnnen. Der ganze 
Verſuch wurde in freyer Luft vorgenommen. Die Re 
ſultate maren nach Rheinländifchem Maaffe folgende: 


} 


Hoͤhe 


f 
Pe} 
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rometers. lin der langen Luft angenom⸗ 
Rohre. men. 
24 se I 70 © „oo Zoll 11,0030ll 

| 70 ,1°2,30...] 10,00 
70. ur 18 9,00 
70 4 .7,00 | 8,00 
75 13,75 700 
' 70% “ 16, 43 . 6,59 
71 415,57 | 6,00 
DE . 23,5$.. e 5,59 
795. 28,00 a. 
71. . 133,79 . a 4,50 
7 u 48, 60 11 3,50. 
703 59,77 . 5 3,99 
71. 166, 500 1:2, 75 
71.2 474, 60 J. 2,50 
72° j 84, SO. 1: 2,25 
72* 96,40 |; 2,00 
73 111, 15 1,87 
733 -E 

1.73..1020...h 


Nach dieſem Verſuch ließ 3. ©: alles in dem Zu 
ſtande, den. die legten Zablen anzeigen, fünf Stunden 
lang ſiehen. Da er die Befchaffenheie der Röhre uns 
terfuchte, fand er, daß die Sonne, deren Strahlen 
inzwifchen auf die Röhre gefallen waren, den Ther: 
mometer bis auf 8ı Grade getrieben hatte. Die, 
Dueckfilberfäule in der langen Röhre “var ungefähr um, 


4 Zoll geftiegen, und die zufammengebrückte &ufe- harte 


wegen diefer neuen Wärme die Oberfläche des Queck⸗ 
filbers plate gedruckt. Doch nahm daſſelbe noch den 


Murhard s Geſch. d. phyſit. Re: gan⸗ 
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abnimmt. Da alfo an eben dem Orte, wo erſt zu we⸗n J 


nig Luft war, nimnmehr zu viel iſt, fo iſt klar, daß 
der Ueberfluß wieder wegflieſſen muß, und auch in die⸗ 
ſem Fall fließt gewoͤhnuch zu viel weg Man kann 
bieraus einen Grund angeben, warum das Baromes 
rer, zumabl'des Winters, aus der größten Tiefe fos 
‚ bald wieder zur größten Höhe kommt, und fich von 
dieſer auch bald wieder herunter ſenkt. 

Diefe Abwechslung der gröffern und Pleinern Ba⸗ 


rometerhoͤben, faͤhrt er fort, iſt deſto ſtaͤrker und 
ſchneller, je ſtaͤrker und ſchneller der erſte Fall iſt, 


Oefters kommen fie innerhalb acht Tagen wieder. Geht 
es aber damit langſamer zu, ſo kann es drey bis vier 


Wochen anſtehen. Im Hornung 1756 fanden vier 


ſolche Abwechslungen ſtatt, und einige waren ſchon im 


Jaͤnner. In dieſem Monate hatte ſich die Luft merk⸗ 


lic) aufgehaͤuft, und es brauchte den ganzen Hornung 


dazu, um fich Durch verfdjiedene flarfe Undulationen 
dem Gleichgewichte zu naͤhern, und die Luft in den 


‚Stand zu ſetzen, in welchem fie im Fruͤhlinge anfängt, 
Pleinere Beränderunggn zu leiden, 


‚ Mach diefer allgemeinen Berrachtung nimmt Lam⸗ 


bert das Mariottiſche Geſetz wieder vor und un⸗ 
terſucht, in wie fern ſich die Abwechslungen, welche 


Duoͤnſte und Wärme dabey verurſachen, beſtimmen 
laſſen. Er beſtaͤtigt und erlaͤutert alles durch Unterſu⸗ 
chung und Vergleichurg vieler barometriſcher Beobach⸗ 
tungen, Daraus finder er, Maſriotte's Geſetz 


der Dichten treffe eigentlich nur in ſehr groſſen Hoͤhen 
zu, Maͤher bey der Erdflaͤche machen beſonders Duͤu⸗ 
ſte und Waͤrme Unordnungen darin. Er nimmt dar⸗ 
auf Berge an, deren Hoͤhen geometriſch gemeſſen wa⸗ 
ren, und auf denen auch das Barometer beobachtet 
worden war. Die geometriſchen Meſſungen ee 
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ſchon in ſeiner Schriſt: Les propietes remarquables de. ° 
la. route-de la lumiere par les airs durch die Strahlen: 
brechung verbeflert. Die Barometerſtaͤnde drückte er- 
in Linien aus, und zog von jedes Logarithmen, den von: 
336,.dis mittleren Barometerflandes am: Meere ab;- 
da fand er dann, daB der jedesmalige Lnterfchied,der- 
Logarithmen mit 10000 multiplicirt und die drey nies, 
drigſten Ziffern weggelaffen, ziemlich genau die Höhen 
in Toiſen vorftellte, -aber doch bey gröffern Hoͤhen 
merkliche Sehler gab. So bettug der Fehler beym 
tanigou, wo ber Barometerfiand 20 Zoll £ Linie, die: 
geometriſche Höhe 1424, 5 Toiſen ift, 28 Toiſen. 
Er ſuchte daher die nörhige Verbeſſerung. DE 
Es fen die Höhe des Baromerers am Meere = a 


Linien, in der Höhe x = y Linien, und bie Hobe* x 


werde in Toiſen ausgedruͤckt; ſo iſt 10000 log. — 


— x. 3. G36—y) 
— 4 43 + (336 —y) 





Samy 


= 300 ; fo iftloga a log, 336 —, 2, 5263393 , / 
log y.— log 300 = 2, 4771212 


2 Ä 
10000 log —- ee: an,ısı . 


. 36 
Ferner am 19, 6, Dadher u 


_ Ä . (336=y). 
x 19000 log — - = fen) = 473,6 
Er findet, daß F Formel zwiſchen verſchiedenen 
Beobachtungen das Mittel haͤlt, ſchraͤnkt ſich jedoch 
nur au: die Berge ein, für welche fie eigentlich gefun⸗ 
den it. Als Umftänbe, ‚unter welchen die Formel ge: 
brand werden kann, werben üprigens folgende ang 


Born | a4 geben: 
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geben: Ehnmial da die Unterſchiede zwiſchen den Bato⸗ 


meterhoͤhen an zweyen gleichen Orten: veraͤnderlich find; 
ſo wird man der Wahrheit "allerdings näher kommen, 
wenn man aus mehrerh das Mitrek nimmt. Des Mies 

tel aus der größten und Fleinften ift nicht: zureichend, 

theils weil ſich dieſelben ſehr ſelten ereignen, theils 

aber weil es’ von dem Mittel aus mehrern verſchieden 

iſt, weil die kleinern Barometerhoͤhen ſeltener ſind. 
Nimmt man das Mittel aus ſehr wenigen; ſo ſind die 
Regentage dabey verdächtig, beſonders wenn an den⸗ 
ſelben das Barometer tief unter die mittlere Höhe her⸗ 
abfaͤllt. Es fällt an den untsen Dertern viel tiefer als 
an den hoͤhern, und macht daher den Unterfchted ges 
2 winger als er:ſeyn follte. Und ba man bey diefen 
Ausmeffungen immer Beobachtungen ‚ die an zwey Dre. 
ten zugleich gemacht worden find, haben muß; fa find 
„Diejenigen Tage dazu afu fegicfliehften‘, an welchen Das 
" Barometer bey der mittlern Hohe und einige Tage in 
Kube geftanden hat. Endlich bedarf die Formel, da 
fie nur nach folchen Beobachtungen eingerichtet iſt, 
welche ſaͤmtlich in den Wintermonaten gemacht worden 
ſind, bed. den Sommermonaten einige. Verbeſſerung. 


‚Dach dieſer Formel.hat er Tafeln durch alle Linien 
von 27 Zoll 11 Linien bis 19 Zoll und dann noch 
durch alle halbe Zoll big 14. berechnet. Sie ſind auf 
die mittlere Winterhöhe des Barometers gerichtet, 
nicht auf den mittlern Staud aus vielen Jahren. Das 
von wird ebenfalls. hier Nechenſchaft gegen nid a“ 
wg, mas, alsdann nötig wäre, ET 

= Peter Horrebo w. Re a0 
WViel ahmiche mit Mariotte's Verſahren hat 
Er berüßmnen Daniſchen Aſtronomen en s 
e ns 
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feins Y. Auch ex ſtellt fih die Atmoſphaͤre in Schich⸗ 
tem getheilt vor, in deren jeder Das Queckſilber um eine 


Linie fälle, berechnet, wie weit jede unterfte Graͤnze von 
ihrer oherſten ift, "und finder hieraus Die Höhe, die . 


einem gegebenen Baremeterſtande gehört. 
Im AYuguftmonate 1737 fand. er ducch. die Erfah⸗ 


rung man muͤſſe ſich 75 Fuß über die Meeresflaͤche | 


erheben, wenn das Quecfjilber im ‘Barometer um eine 
tinie fallen ſolle. Mach diefer- Erfahrung berechnete 
ex eine Tafel, - deren Zahlen nach. folgender Analogie: 
gefunden wurden: XBie fich verhält die beobachtete Ba⸗ 
rometerhöße zu 336 kinien, als dee Höhe des Qued} 
fllders am Ufer des Meere; fo verhalten fih 75 Zuß 
als die Höhe der Suftfäufe, die am Ufer des Meers mit 
einer Linie Queckfilber das Gleichgewicht Bält, 'zu der 


- Höhe der &ufefäule, die eben fo viel am Orte der Bes 
obachtung thut. Denn wäre die $uft durchgehende 


gleich dichte; fo würde ihre Höhe berausfonmen, wenn 
man die 12, 5 fechsf. Ruthen mit den 336 Linien, wel⸗ 
he die ganze Höhe’ von 28 Zoll des Queckſilbers im 
Barpınerer ausmachen, multiplicirte und alfo 4200 
fechsfüffige Ruthen ſeyn. Aber es iſt Mar, daß die 


Luft weiter hinan düriner wird, die nächftfofgende 
Schicht alſo, welche H errebew von dem Ende die⸗ 
fer i20, 5 bis dahin, wo das Quedkfliber wieder um 


eine Linie fälle, rechnet, höher iſt. 
Hieraus folgert er dann, daß ſie in eben dem Virhalt⸗ 
niß hoͤher ſeyn müffe in welchem bie Queckjilberfäule, 


Die . 


-Q) &, ſ. Elemente philofophiae naturalis Cap. VIII. De 


denfitate ftratorum relative et altitudine Atmofphacrac. 


Auszüge daraus bef..des gten Kap. findet man in der 
Nouv. Bibliotheg. Germaniq. 1750; Octob. Nov. Des 
cemb. und durch Herrn Hofe. Käftner im Hamburg. 
Mag. 4 Band Ss. 677. u. . 

Das 


Fa 
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die noch im Barometer hängen bleibt, niedriger iſt, 
"und. dies nimme er durchgehende fo ai. Kommt man 


- ‚nämlich dahin, wo Das Queckſilber um die Hälfte: ges. 


fallen ift, und alfo nur. 14 Zoll Hoch ſteht; fo ſchließt 
er, die Schicht der Atniofphäre, die zu diefem Orte 


‘auf die fo eben befchriebene Are gehöre, fen noch eins 


mal fo hoch, als die beym Meere, und alfo 25°. An 


dem Orte, wo das Queckſilber um 3 gefallen it, und 


nur 7 Zoll hoch ſteht, iſt die zugehörige Schicht vier 
nal fo hoch als beym Meere , alſo 500 nach hands 
fifchem Maaß. 


Aus der von H. berechneten Tafel kann man die 


| Höhe über dem Horizont bes Meeres aus. der Höhe des 


Barometers durch alle tinien durch finden. Das fols 
gende mag zu einer Ueberfegung von H, Merhode in 


die algebraifche Sprache dienen: Am Meere fen die 


Höhe c, Uber den Horizont erhebt falle es um die 
Gröffe b, daß alfo feine Höhe —a — b iſt. Vom 
Meere an, bis man dapin koͤmmt, wo das Barome⸗ 
ter noch um b tiefer fällt, alfo feine Höhe a — 2b, 


iſt; bis dafin reicht die zweyte Schicht; ihre Höhe 


aber verhält ſich zur Hoͤhe der erſten, wica:a—b, 


und iftalfo Zac: (a — b). Die Höhe der dritten 


Schicht geht von da an, wo die Barometerhoͤhe a— 2b 
ift, bis dapin, wo fira— 3b wird, und ift ſelbſt 
ac:2a—2b, weil fie ſich zur Hoͤhe der erſten, wie 


4: a4— 2b6 verhaͤlt. Dieſes zum voraus geſetzt, iſt 


klar, daß die Höhe der Schicht, an deren unterſtem 


Ende das Barometer a—nb hoch. flieht, ac: (a — ab) 
ee. Mau f ebt aß folgende Gleichungen ein: 


x 





nn 


IL. Barometerhoͤhe. 


a. 

a—b 
2— 2b 
a—3b | 


a—nb 


260: '{a— 3b) 


! 


‚DB Höhe der zugehörigen - 
Schicht. — 


5. G@—b) | 
ac: (a—2b) — 


% + & 


ac: (@—nb) 


IIE, Entfernung uͤber dem Meer. 


3) 


7 


c eu Lac: ab) 


! - 


c (1 a0: (a—b) + ac: 2b) 


e (120; G-b)...paci —— 


Das dritte Glied der dritten Cofumne nämlich ift die 


Summe der beyden erften lieber der zweyten Col. 


: Das vierte Glied der dritten Col. die Gunme der. dtey 
erſten der zwenten u. ff. Man fieht leicht, wie fich 
aus der zweyten Kolumne die dritte machen läßt, wenn 
man die Quotienten a: (a—b), a:(a— 2b); a: 

(a — 3b) u. ſ. f. findet, mit c multiplicire, und die 


Produkte zufammen addire, alfo werden die Entfer⸗ 


nungen über dem Horizont aus der Summirung einer 
barmonifchen Progreffion gefunden. Herrn Horıs 
bow's Zahlen zu erhalten, fegt man a= 28" b= 

und e=12°, 5. Hieraus findet er. die Entfernung 
über dem Meere, wo die Höhe des Barometers o ift, 
26862°, 8. Er behauptet, daß feine Rechnung mit 


den Erfahrungen gut zutreffe. 


Die Höhe des Bergs 


Clairet war (nad) dem Bericht der Memojres des 
Seienc. 1705.) Durch geymetriſche Auomeſſung 277° 


gefuns 


« 
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gefunden worden, und ſeine Hypotheſe giebt ſie 277°, 1. 
Hr. Maraldi und Caſſini geſtatten (Mem. 1705 
S. 290. 29 1.) einen Irrthum von 2, 3, ja 4 und 45 
Unien bey der Barometerhoͤhe. Schraͤnkt man dieſes 
nicht in engere Grenzen ein; fo hofft Hr. Horre⸗ 
bow, feine Theorie werde überall genug thun. 
Die gefuridenen 26863 Toifen machen faft 7% 
Dänifche Meilen oder 7 Dänifche Meilen und 235 
Zoifen, weil’ die. Dänifche Meile 3804 Toifen hält. 
So hoch ift Alfo die Atmofphäre bis dahin, wo fie 
gar kein Queckſilber mehr trägt, nach Heren Horre 
bow's Hypotheſe, in Dänifhen Meilen. Man 
ſieht leicht, daß er. im eigentlichen Verſtande nur die 
. Entfernung über dem Horizonte kann berechnet haben, 
wo die Barometerhöhe fehr Flein wird, und daß Hr. 
Horrebow’s Hypotheſe, wie die Halleyifche, 
voraus feßt, Die Luft werde in eben der Verhaͤltniß duͤn⸗ 
nes, in welcher das auf fie drückende Gewicht abnimmt, 
alſo fi) in die Hallenifche verwandeln wird, wenn 
man die Höhen der Schichten unendlich Elein annimmt. 


| Schober. = 
Im Jahr 1743 ſtellte C. G. Schober bares 
metriſche Beobachtungen in den polniſchen Salzgruben 
Wieliczka und Bochnia an’). Das Barometer, des 
ſen er fich dabey bediente, war nach Dreßdner Maaffe 
die Elle in 24 Zolle, und der Zoll in 12 Linien einges 
theilt. Das Gehäufe war ein vierecfigtes Prisma, 
worin beydes, die Büchfe und Glasroͤhre der ganzen 
| 0 . | nge 


2 8).Zwey Verſuche mit dem Barometer,. in den polniſchen 
Salzgruben, Wieliczka und Bochnia; angdftellt den 7 und 
22 Novemb. 1743 in einem Schreiben an Prof. Käft 
ner mitgetheilt. S. Hamb. Magaz. 3. Band 3. St, 
C(Hamburg 1749) ©. 250 u f. WB 


a 


! 


der. Voronein Sur 
tänge nach eingefchloffet, und nur ober. ſo weit die 


Theilung reichte, ein Stuͤck Glas eingeſetzt war, ls = 


ter welchem von der einen Seite ein Zeiger angebracht 
war, der mit der Spitze über die Eintheilung weg, 
und bis an die Gtasräpre. ‚sing, von auffen aber ſich 


fuͤglich fortrüchen ließ: : 


- Den erſten Verſach damit machte er den 7 Nov. 
Vormittags jwifchen 9 und so life, in Wieliczka, 
wobey er den. Stand des Queckſi lbers unter verſchiede⸗ 
nen Hoͤhen fand, naͤmlich: 

1) Oben auf einem nicht weit von Wieliezta gele⸗ 
genen Berge bey der Voigtey Ezubinow: 31 Zoll z Ein. 

- 2) Unten am Fuffe des Bergs oder über dem 


. Schachte Regis, 190 Ellen. (welches die Höhe des 


Hanzen: Berges "gegen Regis iſt) tiefer als vorher; 
31 Zolls Linien . 
3) In den Gruber unter dem Schachte Regis in 
einer Teuffe vom Tage 230 Ellen, 31 Zoll, 8 Linien. 
4) Unten in der Kammer Kloski, in einer Teuffe 


vom Tage, 380 Ellen: 32 Zoll, 3 kinien. Es war 


alfo die ganze Veränderung der Höhe des Queckſi lbers 


auf s7o Ellen, ı Zoll, 2% Linie. Denſelben Tag vers 


fuchte er aud) bey. dem Schachte Woyczech, was das 
Queckſilber an folchen Orten, wo, nach dem Ausdruck 
des Bergmannes, Leine Wetter fi ind, vor eine Höhe: 
erreichte. 

Unter dem Schachte, unter einer Teuffe vom Tage, 
120 Ellen ſtand das Queckſi lber, wie unter. Regis, 
31 Zoll, 8 Linie. | 

In der Mitte des Schachts wollte Fein ‚Licht lange 
brennen, ‚unten aber, wo’gearbeiter wurde, mar es 
Durd) öfteres Stören noch zu erhalten, dennoch brennte 
8 beftändig ganz ſchwach, und mit einer, furzen 
Slamme, als wenn es ausgehen wollte © ” 

u en 


— 


"Gr Biisiste 


Den andern Verſuch ſtellte er dan 22 Nov: eben: 
falle Vormittags zwiſchen 9 und ro Uhr in Bochnia 


an, wo er in den Gruben mehr Teuffe hatte. 


1) Auf einem: Berge, nahe bey dem⸗Schacht 
Campi ſtand das Queckſilber 30 Zoll, 11 Linien. 

2) Unten am Fuſſe des Bergs, oder uͤber dem 
Schachte Campi, 70 Ellen (welches die Höhe des 
Bergs gegen Campi ift) tiefer als zuerſt: 31 Zoll 
3 Linie. 
3) In den Gruben unter dem Schachte Campi 
in einer Teuffe vom Tage, 176 Ellen; 31 Zoll 5ILinie. 

4) Herner ‚unser dem Schachte Diszni;,.. melcher 
‚gleich unter Eampi liegt, in einer Teuffe vom Tage, 

382 Ellen: 31 Zoll, 10 tinien, Ä 

O) Endlich unter dem Schachte Gladysz, welcher 


auch unter Niszni liegt, in einer Teuffe vom Tage, 
543 Ellen: 32 Zoll, 2 Linien. 


Es war alſo das Steigen des Queckſilbers uͤber⸗ 
baupt in einer Hoͤbe von 613. Ellen, ı cl, 3 Linien. 


0%. Georg Sulzer. 

In feiner Befchreibung der Mierfwürbigfeiten, 
welche er auf einer 1742 gemachten Reife durch einige 
Orte des Schweizerlandes beobachtet bat °), befindet 
fich im Anhange zuerſt eine Tafel nach Dan: Ber: 
noulii’s Formel berechnet. Den mittlern Barome⸗ 
terftand am Meere feßt er = 28 Zoll 44 tinien. "Die 
Tafel hat 3 Columnen. Die ıfte ift überfchrieben: 
Fall des Queckſilbers vor eine finie, Die 2re: Höhe 
bes Orts über das Mittell. Meer. - Die 3te: Mittlere 
Höhe bes Queckſilbers von 28 a 43 ein. durch alte 
einzelne &inien bis 23 Zoll. 


\ 


LT Bum, 
"s) Züri 1742. 4. | u 
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Jam Gebrauche. dieſer Tafel. giebt ‚©. folgentie 
Borfchrift: An dem Orte, beffen Hoͤbe ber dem Mee⸗ 
re· man wiffen wi, fol man eine Hoͤhe von 150:oder 
200 Fuß wirklich meſſen; und bemerken, um wie viel 
das Queckſilber von einer. Grenze diefer Höhe zur ans 

dern fällt. Aus dieſem Falle und der gemeſſenen Höhe 
berechnet man nur nach der Regel -detri, wie hoch man 
in felbiger Gegend Reigen muß, daß das Queckſilber 


am eine kinie fällt. . Was'man fp berechnet bar, ſucht 


man in feiner erften Columne auf; fo ſteht damit in 
der zweyten des Dres Höhe über das’ Meer, in der 
drieten der mittlere Bnromererftanb deſſelben in einer 


Zeile. Gründe diefes Verfahrens giebt er nicht an; 


:gefteht aber ſelbſt, man Sonne unvermerft wobi ein paar 
hundert Schuß irren. 


Hr. Prof. Böhm hat in feiner: gründlichen: ‚An 


Lleitung zur Meßkunſt auf dem Felde die Sufzerifche 


. Tafel ebenfalls angehängt. Nachher hat Sulzer 

noch viele andere Verſuche ber das Barometex ange 

ſtellt. Bekannt ift fein Neuer Verſuch die Höhe der 

Berge durch Hülfe des Barometers auszumeſſen in- den 

Dentfchriften der Berliner Ufavemie für's Jahe 175 3. 

Dofeioft trägt er zuerſt Verſuche über die Preffung der 
Luft vor. 


weit genug waren, um die Anhängung des Queckſil⸗ 


bers an der innern Flaͤche der Röhre unmerklic) zu mas 


hen. Diefe Röhren ließ er mit Hülfe meffi ingener Huͤl⸗ 
ſen an einauder ſetzen und mit Siegellack in einander 
kitten, um aus allen eine einzige lange Roͤhre zu mas 
"hen, die zu dieſem Gebrauche eben ſo gut war, als 
wenn ſie aus einem Stuͤcke geweſen waͤre. Nachdem er 
das Ende dieſer Roͤhre umgebogen hatte, ließ er auf eben 
die Art wie vorhin eine weitere Roͤbre/ die einen Fuß 

lang 


Er nahm ein halb Dutzend glaͤſerne Roͤhren, die | 


| 


* 
. 
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tang war, daran ſetzen, und machte dieſe mit ve lans 
gen Röhre parallel. - Oben an der weiten Roͤhre wat 
ein Pleines Röhrchen befeftigt von febr enger Deffnung. 
Das ſo zugerichtete Inſtrument ward an ein: fees 
Stuͤck Holz; angemacht, vermittelſt deſſen man es in 
einer vertifalen. Stellung befeftigen konnte. Vorher 
aber war ſchon die Röhre gengu in Zolle eingetheilt. 
Darauf wurde oben bey C in eine lange Röhre. etwas 
Queckſilber eingegoffen,. damit daffelbe den. ganzen 
Raum unter der kinie AB erfüllte, . um eine richtige 
Linie AB zu erhalten, von welcher man "bie e Möben in 
beiden Roͤbren anrechnen konnte. 


Das Haarroͤhrchen C wurde. in biefer. Abſicht ſo 
lange offen gelaſſen, damit die Luft dadurch auswei⸗ 
chen konnte, indem man das Queckſilber in die Roͤhre 
goß. Hierauf wurde das Roͤhrchen C mir Siegellack 
verſchloſſen und neben der weiten Röhre ein Farenhei⸗ 
tifh Thermometer aufgehängt, um die Wärme wähs 
rend des Verſuchs beobachten zu fönnen. Der ganze 
Verſuch wurde in freyer £uft vorgenommen. Die Re 
fultate maren nach Rheinländifchem Maaffe folgende: 


Höhe 


n 


[Do 


| 24 se - 


N 


sähe des Bas Thermomettr. Hohe des Raum, den die 
ſin dee langen Luft angenem⸗ 
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men. 


Röhre | 
70 "-0,00g6lll 11,00 Zoll 
70 2, 30 .44 10,00 
70 5,18 1:9,00 
70 7, 00 8, 00 
73° 13,75 200 
70% 16,43 |. 6,50. 
71 19,57 | 6,09 
71 23,15. 4 559, 
79% 28,00 | 4,8% 
71. 33, 793. ’ 4,50 
mi 48,60 , |: 3,50. 
703 59,77. |; 3,09 
‚zi ‚66,50 1 2,75 
7U > 74,60 . 1... 2,50 
72 84,50 . |: 2,25 
722 _|96,40 |; 2,00 
73. 111, 15 1,87 
732 . | 
74 l 
73..| |: 


Nash diefem Verſuch ließ Hr. ©. alles in dem Zw 
ſtande, den. die leßten Zahlen anzeigen, fünf Stunden 


lang ſtehen. Da er die Befchaffenbeie der Röhre uns 


terfüchte‘, fand er, daß die Sonne, deren Straßlen 
inzwifchen auf die Röhre gefallen waren, den Ther⸗ 
mometer bis auf 81 Grade getrieben hatte. 


Die 


. Queckfilberfäule in der Iangen Röhre ‘var ungefähr um 
4 Zoll geftiegen, und. die zufgmmengebrückte Luſt hatte 


wegen diefer neuen Wärme Die Oberfläche des Queck⸗ 
filbers platt gedruckt. Doch nahm daſſelbe noch ben 
mMurhard's Geſch. d. Phyſit. 
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r 
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ganzen Raum bis anf 1,87 300 ein. Dieſer ins 
-ftand verfi cherke ihn, daß die Möhre Feine” Luft 


und fein Aueckſilber durchgelaffen habe. Zu 
Hleicher Zeit kann man daraus fehen, daß die Pleine Vers 
. änderung des Thermomerers während dem Merfuche 
feinen merklichen Einfluß haben Fonnte, Pie Höhen des 
Queckſilbers in der einen oder der andern Roͤbre zu 
ndern. — 


Die Reſultate des zweyten Verſuchs waren: 
Bacomeler. Therniomeret. Hohe Me Queck Raum der But 


{ ers... 

24,86‘ || 6 *]: 0,00 |ır,oo 

6. F740 8, 90 

„62.168,95. | 8,50 
Kr 3 € 8,00 ı 8,00. 

62 10,04 7, 50 

1 62% | 12,40 ° |. 7,00: 
"162 115,57 1 6%50_ 

u :62 | 19,30 | 595 
62 123,20 I 9,50 
. 627 33,50 4,50. 

| ' 62 49,75 | 4,00 

62 ] 50,00 3,59. 

62 61,9$- . 3,00 

624 79,79 | 2,50 

"624 -1 98,16 12, 00 

| 623 137,00. Erz 


Ciuige Zelt nachher erhielt Hr. ©. eine ange gläferne I 


Roͤhre, die ſehr weit war, und dieſes bewog ihn, bie 


v orhergehenden Verſuche noch einmal mit meht Be⸗ 
quemlichkeit zu wiederholen, "Alles wurde mie vorher ” 


zucecht gemacht, Auſſer, daß die lange Röhre nun ays 
| einem 


* 


⸗ 
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einem Stuͤck war, (wenige Fuß ausgenommen, bie 

oben daran geſetzt worden), und dieſe Röhre war auch 

weiter als die vorige. Folgende Tabelle enthaͤlt den 

Erfolg. Hier iſt aber der Rheinlaͤndiſche Fuß in ız 

Zolle getheilt, der Zoll. aber nur in zo kinien. * 

Barometer. Thermemecer. NR. Zued. Raum der Luft, 
ers. 


I. u , on 
. 29. 55::1-.99., 4% ,. 
‚Während dembeſtaͤndig durchh 2. 2 11 
Verſuche fiel derſdie gauze Zeit 5.3 10 
Barometer, aber des Verſuchs. 8.8 Ps 
‘fo, daß es faum hen 1 | | 
zu merten war — 3.7 8 
N .... _ I. 12.1 . 7 
26.1. 6. 
J 36. 1 5 
.- 52.0 J 4. R 
. — 76. 3 3 
= u 12.6 | 2 
169.2 I ı$ 


S bringt den. Erfolg aller drey Verſuche in der 

folgenden Tabelle zufammen, in welcher, er zu⸗ 
gleich zu den Saͤulen des preffenden Queckſilbers Die 
damaligen Höhen der Barometer hinzugefügt bar, um 
den ganzen Druck zu haben. Auch ‚bat er die 1788, 
warum das Barometer während, dem erften Verfuche 
gefallen war, nach und nad) davon abgezogen. Die 
‚erften Zahlen find verändert worden, indem Hr. ©, 
für die Höhe des Baromerers ſowohl, als für'den 
ganzen Kaum, den die Luft vor ber Preſſung eingenonm 
mien hatte, gefegt bat. . 9 


Res | L Den 


“ 
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«1 Werſuch. U. Verſuch. . MM. Serſih. 
J Dreh. Dichtisk. Br... Dichtigk Br, Dichtigk. 
‚3,000 | 3,000 [| 1,000 1,000 | 1,000 | 1,000 
:1,093 1,00 1,224 },236 | 1,076 1,098 
1,211 | 1,222 | 1,288 |. 1,294 | 1,183 | 1,200 
1,284 | 1,375 | 1,3982 | 1,375 | 1,303 |. 1,333 
2,5891 1,570 1 1,4171 1,466 1,472 1 1,500 
1,669 | 1,692 | 1,515] 1,571 | ı 619 1,714 
1,796 | 1,833 | 1,647 | 1,692 1,900 "2,000 
1,918 2,000, | 1,802 1,849 2,241 2,400 
2,130) 2,288 | 1,964 | 2,000 | 2,793 | 3,000 
2,375 | 2,444 | 2,392 | 2,444 |] 3,631 | 4,009 
2,936 | 3,143 | 2,693 | 2,7590 | 5,397. | 8,000 
3,391 | 3,666 | 3,078 | 3,143 | 6,835 | 8,000 
3,706 | 4,000 | 3,575 | 3,666 Ä | 
4,935 | 4,444 | 4,320 | 4,444 ” 
4,438 | 4,888 | 5,096 ] 5,500 

4,922, 5,590 , 6,694 ‚7333 

5.522 |: 5,882 | |’ | 


Man ſieht, daß das Reſultat Bier drey Verſuche 


aus groſſe Genauigkeit gebraucht zu haben. 
dem hatte er diesmal ein Mittel gefunden, die Maſchi⸗ 


nicht ganz einerley iſt. Hieruͤber darf man ſi ch nicht 


wundern, da der geringſte Fehler, den man in der 
Bemerkung der Luft begeht, einen merklichen Zebler- 
in Anfehung der Höhe des Queckfilbers in der langen 
Roͤhre hervorbeingt. Hr. ©. benierft, Daß der dritte 


Verſuch der ficherfte iſt, und verfi hert dabey eine uͤber⸗ 
Auſſer⸗ 


‚ne zum Verſuch in einen unterirdiſchen Gang ſeines 
Hauſes zu ſetzen, da denn das obere Ende derſelben 
bis an das erſte Stockwerk reichte. Auf dieſe Art 
konnte er ſehr genau die Hoͤhe des Queckſilbers in der 
weiten Roͤhre bemerken, und der Gehülfe bey dieſem 


il 


Bars 


i « 


j 


x 


— 
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Verſuche konnte mit gleicher Bequemlichkeit gerabe 0 
viel Queckſi (ber nachgieſſen. „als Hr. S verlangte. 


Auſſerdem machte die immer gleiche Temperatur des 


unterirdifchen Gange, daß Die ganze Zeit des Vers 


ſuchs hindurch gänzlich einerley Grad der Waͤrme blieb, 


Aus allen diefen Beobachtungen zieht Hr. Sul⸗ 


zer. den Schluß, 1) daß die Dichtigfeic der Luft immer 


geöfler iſt, als die Preffung, die ſie erleidet; 2) daß 
der Ueberſchuß der Dichtigkeit über die Preſſuüg im⸗ 


mer zunimmt, je. dichter Die Luft wrd. Um nun das 


Geſetz der Zuſammendruͤckung fich deutlich vorftellen zu ‘ 
fönuen, nennt Hr. S. das preffende Gewicht: P, und 


die Dichtigkeie der Luft, Die daſſelbe hervorbringt D, 
aledann wird man fär dag Geſetz der Dichrigkeit fol 


gende Gleichung erhalten. D= kr, wo der Erpos- 


nent z eine Funktion von Pift, die mit ihr groͤſſer wird, 


Auffer den Verfuchen über die Preffung.ber Luft 


ſtellte Hr. ©. noch viele. andere uͤber die Verduͤnnung 


der Luft durch die Wärme an. Er nahm eine binlaͤng⸗ 


liche Menge Waſſer, welches ſeine Waͤrme, die groͤſſer 
war als die Waͤrme der aͤuſſern Luft, eine kurze Zeit ohne 


merkliche Veränderungen behielt und ſetzte es in ein 


Zimmer unter der Erde, in welchem der Sapzenbeitis 
ſche Thermometer auf 57 Grade ſtand. In dieſes 


Woaſſe ſetzte er den Thermometer nebſt einer glaͤſernen 
Röhre, die unten zu war, eben aber eine kleine Deffnung ;: 


- Batte, Durch vorbergebende Verſuche hatte er bemerkt, - 


daß die $uft in der Röhre, wenn diefe in das Waſſer 


geraucht war, in ſehr kurzer Zeit. eben den Grad der. 
Wärme erhielt den das Waſſer dem Thermometer - 
mitgetheilt hatte, und dies verficherte ihn, Da die: 


Luft denſelbigen Grad harte. Diefen Grab: fehrieb ee: 


auf, bielt die Pleine Oeffnung ber Roͤhre zu, damit 
keine Luft hinein kommen koͤnnte, indem er die Roͤhre 


wen ‚ Re: aus - 


r. 
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aus dem Waſſer zog. Hierauf feßte er die umgekehrte 
Roͤhre in kaltes Waſſer, welches ebenfalls, fo wie Die 


Luft, den 57 Grad der Waͤrmo hatte. 


gelafien harte: Die 


fianden hat. 


Grade des Fahren⸗ Menge der ausgetriebe⸗ 
ben en Lufe. 


heitiſchen Thermos 
meters. 


144 
107 
100 
34 
84 
I7 


‚Hieraus ſieht Hr. S. 


9, 172 von ber ganzen 


(0,145 


0,122 : 


0,108 
0,071 
0, 000 


Nachdem al: 
les bis auf diefen Grad abgekühlt war, fand er, daß 
das Wafler in die Röhre geftiegen war, da ihm die 
Luft, die ſich num wieder er bufanmengejogen batte, Platz 
Mafle des Waſſers zeigte, wie 
viel Luft die Wärme vorher aus der Röhre herausge⸗ 
trieben hatt. Diefe Verſuche wiederholte er etliches 
mal, und führt diejenigen an, die er zu einer Zeit ges 
macht hatte, da der Barometer vollfommen file ges 


Maſſe. 


daß die Verduͤnnung der 
Luft ohngefaͤhr in ithmeiriſcher Progreſſion fortgeht. 
Denn 57 Grabe mehr als die beſtaͤndige Temperatur 
Der unteriedifchen £uft treiben o, 1772 Theile Luft aus, 


und so Grade o, 145 Thale u. f. fe, fo daß 


. 
- 
wi 


. 


| n 


man ohngefaͤhr für einen Grad’ dieſes Thermometers 


0,0026 Theile ſetzen kann. 


belle, 


. 


Hiernach kann man leicht 
die Berdinnungen von dem 32 Grade anfangen, .flate - 
des 57 Grades. Hierauf baute Hr. ©. folgende Tas 


Grade 


1 


Grade der Bine -  Xusgetzießene Luft, 
100 0.070,09, 1768. 
90 R 0,1508 N 

2. Qi 

70 ww Ä 0,0988 

60 .t ’ - 0,0728 

sa . ı. GO/Oa68 

40 0⸗0208 
32 9,0060 
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Geht man nun die £uft, weiche eine Wärme von 


32 Grade bat, gleich 1, ſo iſt die Dichtigkeit der Luft 


von 40 Örade 1 — 0, 0208 = 0, 9792. Die Diche 


. tigkeit der Luft von so Grade 1 —o, 0468 = = 0,9532, 
uff. Nach der Annahme des Hrn. S., daß die 
Waͤrme der Dichtigkeit der Luft proportionirt fen, er⸗ 
haͤlt man alſo folgende Tabelle. 


Grade des Therme Wecrhaͤltniß der Wärme, 
meters, 1 
10600 115,1768 
90 TOR 
80 2 
70 E 15,0988 
co | 2,0928 
so Bu 0468 
40 2,0208 
32 . 1,0000 


Um. Gebtauch von dieſer Tabelle zu machen, mir 
man wiſſen, wie warm die Luft in jeder Höhe iſt, da 


\ 


vo 


aber diefe Wärme nicht immer und an allen Orten eis 
nerien ift-, fo folgert Sulzer hieraus, daß man uns 
möglich allgemeine Formeln geben koͤnne, ‚welche alle 
vr Veränderungen in ſich Keen. Een 

1t * Aus 
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Aus beyderley Verſuchen nun, von der Auedehaung 
durch die Waͤrme und von der Zufammenpreflung leitet 
Hr. S. eine Formel für die Vergleichung jwifchen Bas 
rometerſtande und Höhe über den Horizont bes Meers 
ber. Sie iſt folgende: 


mdx— 





a = ra-ıypa-ı u 
Setzt man bier die Wärme u vr ſo verwandelt 
ſcch die vorige Gleichung in dieſe: 





‚ser For = mx ober 








j — 
(m 


wo p die Höhe des Barometers und x die Höhe über 
. dem Meere iſt. 

Die veränderlihen Gröffen in der vorhergehenden 
Formel muͤſſen alſo allezeit nach S. Verſuchen beſtimmt 
werden, und er giebt doch ſelbſt ſolche in Kleinigkei⸗ 
ten nicht fiir ganz zuverlaͤſſig aus, ob er gleich aus fols 
hen Verſuchen für dieſe Formel Zahlen auf etliche 

Deecimalſtellen berechnet bat, Und nun wendet er feine‘ 
Formel auf eine Beobachtung an, Die er ungezweifelt 
für die richtigſte unter allen erklaͤt. Gie iſt aus 
Bouguer's Belchreibung von Peru. - Auf einer 
- Höhe von 2476 Ruthen oder 14856 Fuß fiel das Queck⸗ 
ſilber 12 Zoll und 3 tirien, und am Ufer ber. Süpdfee 
ſtund es ungefaͤht auf 28 Zoll. Nach dieſer Erfah⸗ 
Tung iſt alfo-p = 0,5630. Setzt man num in derall, - 
gemeinen Formel x = 14856 und m =», 00004; ſo 
voekommt man P == 0,1519, weiches etwas mehr als 
"34 Linien Unterfchied- in der Höhe des Baromerers 
und ungefähr 400. Auf “ der Höhe bes Berges et 
.. a: - I 


—— — Te 
J 
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Saualz ers Verfuche koͤnnen alſo weht überhaupt 
zur Kenntniß der Luft nutzlich ſeyn, aber zu der Ab⸗ 
ſicht, welche die Aufſchrift feinen Abhändlung vers 
ſpticht, dienen fie gar nicht. Kommen wir denn ih 
Luft, die fünf oder ſechs mal fo ſtark gedruckt wird, 
als die, in welcher wie leben? Und kann "man wohl 
eine Kormel, aus welcher man Eiwas um mehr als 
feinen göten Theil anders heraugbringt,, als eine ſehr 
richtige Beobachtung 6 angiebt, zu ihrer Beſtaͤtigung 


mit einer ſolchen richtigen Beobachtung vergleichen⸗ ⸗ 


N Bou guen. 1: rn 
Die bon den Mitgliedern der Parifer Akademie bey 
der Ausmeſſung des Grades unter. dem Nequator ans 

geſtellten Verfuche über Höhenmeflungen mit dern Bas 


rometer gehören unter die merfwürdigften, die man 


bat. Bon denfelben giebt Bouguer in ſeinem Wer⸗ 
ke über die Figur der Erde!) folgende Regel: Man 
druͤcke die Queckfilberhöhen im Barometer in Linien . 
aus, ſchlage in gewoͤhnlichen Tafeln diefer Zahlen Lo⸗ 
-  garichmen aufund nehme derfelben Differenz. Won 
dieſem ziehe man: feinen dreiffigften Theil ab und bes ° 
hatte von dem, was übrig bleibt, nur die‘ Kennzifer 
“und die viertnächften hoͤchſten Zifern; das ift die rela⸗ 
tive Höhe. der Derter in Toifen: 0 0 
Man ſieht leicht, daß dieſe Regel fich fehr wenig 
von der laͤngſt vorher bekannten Halley'ſchen un 
terſcheidet. B. nennt fie ſehr einfach, von ihrem 
—2 N Guns 
6): S. La figure de la terre... .. Par: 1739. 4. im vor 
‚angefesten Voyage au Perou p. XXXIX: Und oblerva- 
tions des hauteurs faites avec le baromètre au mois 
VaAout 1751 für une partie des Alpes par M. Neadham 
(Bern. 1760. 4.), wobey ih ein Brief befindet, dem 
>" Wougusr kurz vor feineni Fe an Nead ham ſchrieb, 
re Z | 
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Grunde fast er wur: daß fie Darauf ankomme, daß fich 
Die Dichten der. Luft in geometeifcher Progreffion änz 
Den, indem ch die Höhen in arithmetrifcher ändern. 
gr Hofr. Kaͤſtnar murhmaße”),. B. habe feine‘, 
egel alfo gefunden: Er haͤtte eine gewiſſe Verhaͤltniß 
. „yweifchen den Dichten des Waflers und der $uft am 
Meere "angenommen, Daraus. die zwiſchen Luft und 
Queckſilber hergeleitet, und ſich ſo eine Formel nach 
der Anleitung gemacht, die Hallen vorlängft geges 
ben hatte. Run hätte er,um eine leichte Rechnung zu 
befommen, das was in den veränderlichen Logarithmen 
muß multiplieirt twerden, fo einfach als möglich zu ma: 
chen geſucht. Dabey würde er fich denn freylich Feine 
Aenderungen in den Zahlen, aus denen dieſer Koeffi: 
cient entftebt, .‚verftastet haben, um ihn endlich auf 
— zu bringen, welches die Bequemlichkeit gab, 
daß man nur * abziehen darf. 
Uebrigens ſtimmt die Anwendung biefer Hegel auf 
die Beobachtungen, die man auf zweyen Gpißen der 
Cordeliere, dem Pichincha und Chouſſat angeftellt bat; 
mit der geometrifchen Ausmeſſung bis auf eine Toiſe 
überein, und B. verfichert, er könne fie noch durch 
mebr ats 30. Benfpiele beſtaͤtigen, Mein, fegt er hin⸗ 
zu, 66 ift merkwuͤrdig, daß diefe Methode, felbft _ 
wenn man fie fo allgemein als möglich macht, in vun 
unteren Theilen der Cordeliere nicht mehr zutrifft. : | 
dies Phänomen zu erklaͤren, ſchrieb er daher *) * 
Theilen der Luft eine Federkraft von verſchiedener Staͤr⸗ 
ke zu. Zum Beweiſe ſeiner Hypotbeſe führe er Gen ” 
Ber 
u) Abhandl. von Hohenmeſſ. mit dem Varomee. $. 10. uf. 
z) Sur les dilatations de l' air dans Patinofphöre par M. 
Bouguer in den Memoires de l’ Acad, Roy. des fc. de Pa- 
ris ‚753 P. 515 u. f. 
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ſuche mit dem Pendel am, die ihm gezeigt haben, die 
Dichte der Luft in der Atwoſphaͤre verhalte ſich nicht 
immer wie die zuſammendruͤckende Krafts „ Der Vers. 
fuft der Bewegung oder die Berminpetung,, welche die 
Ausſchweifungen eines und eben defjelben Pendels im. 
einer getoiffen Zeit erlitten, zeigten ihm ben Grad ber. 
Dichte der Luſt an. 

Meprere Unterfuchungen Über Bouguer’ 6 Her. 
sei finder man, in Hrn. Hofr. Käfner’ 6, o. d. Schrift. 


Needham.“ 


Dueer glaubt in der vorbin von ihm angefüßeten, 
‚Schrift, bey groflen Höhen über das Meer, auf wels 
ſche allein Bouguer feine Regel wolle angewandt 
haben, feyen 63 Totfen, um fo viel er Die Höhen der 
Berge gröffer Fand, nicht beträchtlich: Er fchlägt vor, 
man folle-ein "Barometer am Meere beobachten laſſen, 
. ein anderes: mit auf Die Reife nehmen und. geringere 
Höhen „ bis fi) etwa das Queckſilber 38 oder 40 Li⸗ 
nien ſenkt d. i. Hohen von 6 - 700 Toiſen nach Bou⸗ 
guer's Regel von unten hinauf rechnen, aber nicht 
vergeſſen/ die genannten 63 Toiſen abzuziehen. | 

tiese man die Käftnerifchen Unterſuchungen 
- Über B. Regel; fo fiehe man gar leicht, daß M. die 

Gruͤnde von B. Regel nicht aufgefuche hat und fo was 
an ſie flicken will, das nicht an Re paßt. 


 Barometertafeln. 
Ä von 
' Tobi as Mayer. 
| Schon im Jahr 1751 theilte Tob. Mayer biefe 
Tafeln über die Höhen der Luft für eine jede. Höhe des 
Ruedilben im 1 Barometer u ouma annen mit. it. Dem 
. « 


- 


626° | Sefchicht e 

Gebrauch derſelben beſchreibt er ſelbſt in einem Briefe 
an dieſen kurz alſo: Wenn an zweyen verſchiedenen von 
einander nicht allzuweit entfernten Oertern zu gleicher 


Zeit die Höhe des Queckſilbers iſt beobachtet worden, 
ſo ſuche man die beyden Hoͤhen in der erſten Columne 


der Tafel und nehme gegen über in der anbern die zu⸗ 


gehoͤrigen Zahlen und ziehe die Pleinere von der groͤſſern 

,‚ ab; alsbann zeige der Unterſchied an, um wie viele 
Pariſer Toifen der eine Ort höher Liegt als der andere, 
3.3. auf dem Berge Canigou im mittäglichen Frank; 
reich fanden Die Franzäfi hen Aftronomen die Höhe des 
Queckſilbers = 20 Zoll oz kin.; am Ufer Des Meers 


aber 27 Zoll 113 Lin. Die zugehörigen Zahlen in der - 


Tabelle find 1507 und 60; der Unterfchieb 1444, um 


fo viel Toiſen if der Berg Canigou -üher die Meeres 


fläche erhoben. Die wirkliche geometrifche Meſſung 
- giebt für die Höhe des Berges 1441 Toifen, und alfe. 
nur 6 Teifen weniger als die Tafel._ Wenn für einen 


Ort die mittlere Höhe des Barometers aus vielfältigen . 


Beobachtungen bekannt ift; ſo giebt die in der. Tabelle 
dieſer Hoͤhe eorrefpondirende Zahl die Erhöhung des 
Orts über die Meeresfläche, wiewohl nicht fo genau, 
als wenn man auf vorige Art zugleich die Höhe des 
Queckſilbers am Meere ſelbſt befaunt erhalten hat. 
Einige Jahre nachher bediente eh Hollmann 


dieſer Tafel bey Beſtinimung der. Höhen, von Claus 


thal und Sörtingen ?), 


Nachricht von diefen Maper’fchen- Tafeln giebt, 


| aber nur beyläufig, Hr. Hofe. Beefmann’)., Er 
fagt bier, daß er vo Tafeln zur Meſſung der ähen 


| » ©. Comm. * Scientiar, Goting: Tom IV a * 


... 1734 ‚P- 93% 


Erich Lapmanns fibirtfche Briefe het aubergebe 


M. 
m Schloͤ zer (Göttingen 1769. 8.) p. 34 Anmerk. 


N 


‚ 
— — —— — 


n L 


auf ſte beruhen ‚ ‚Pnd.nod unbekanut; aber aus I 
ſchiedenen damit angeſtellten Berfuchen hat. nian ost 
den, daß fie vor ‚allen bisher und gewordenen : 


Art aufgeſucht: In der Formel 


| £= 20 Zoll = 240 fin. e = 1513 Toifen. 


f 
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mie dem Barometer befige, die von dem feel. Mayer 


entworfen. ſehen. Mach der Hand: tedet davon Hr. 
aͤſtner N yach einer Abfcheife, Die ihm, daS 


. oft; | 
—S Sopn, . det jetzige HE. Hofr. Mayer 


in Erlangen mitgetpeilt harte, welcher Die Tafeln von 


. Hmm. Hoff. Beckmann bekam. Holl mann giebt 


Die Art ihrer Verſertigung und die Gruͤnde, wor⸗ 
ver⸗ 


nwachber davon ausſubriichere Rachtiche . 


preis. ⸗ 
nungen der Wahrheit noch immer am naͤchſten gekom⸗ 


men find. , Sie gehen durch.alfe einzelne Linien der Ha: 


rometerhoͤhen, bie innerhalb ihrer Grenzen fallen. 
Die erfie von 28 Zoll 4 Linien und der Hoͤhe bis tg : 
Zoll o Linie, ‚dazu die Höhe 2762. Toifen gehoͤrt. 
Die zweyte fängt von 29 Zoll 6 kinien an, der ſie 
77 Zoifen, als Tiefe oder vermeinte Höhe giebt. „Bey 
28 Zoll ift ihre Höhe — 0; und ihr leßtes Glied 14 | 
Zoll 6 Linien mit 2859 Toiſ. 11) — 
He. Hofe. Käftner har a. a. O. die Vorſchrift, 
hach twelcher die erſte Tafel berechnet ift, auf. folgende 
log..nat. (f: y) 
Zn xc.— 
0 Age nat. (Fig) 7 0 
welche zur. Findung der Höhe fo fehr bequem ift, weiß - 


"man bey ihr fogleih Briggifche Sogarichmen brau⸗ 


cheu Fann, iſt der ıften Tafel gemäß £ = 340 Lin. 
Alſo 
a) ©. Hohenmeſſ. mit dem Barom. p. 320 u.f. 


b) Nöthiger Unterricht von VBarometern und Thermomes - 
...teen von Sem. Chr. Hollmann ( Böttingen 1783 


8 P. Ioa u. f. u 


[ 
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le L2 1623 10g,(340 : y) Eu 
.. Alſo überhaupt. x. — Tg” 
Nun iſt log. (34 824) = 0,1512677° 
= Jog. 0, 1512677 0, 1797462 — 1 > \ 


Mt log. 1513 3, 1798389 Be 
Yıfe " log. t log (34:24) = 4,bodog2y" 
und di u dieſem Logarith. — 10002. 
Da über t n der Tafel wohl nicht in. der 
groͤßten Schaͤt ſtehem frld’uihd man daben’Kfeis“ 
—— Bepfeite ſetzen kann; ‘jo darf man für dieſe 


. -Bahf-10000 annehmen. Det Logarithme, der’ als 
Ürenner in der Formel für x ſteht, iſt alſo beindpt din 
Bebntaufenbepet der Zahl, die im Zäpler tır“den ver⸗ 

mderlichen Logarithmen niultiplicirt wird. Es iſt dis 
ſo x = i0000.. lög (340: y), mo y die Varome⸗ 
ierhoͤhe in Linien ausdrückt uud x eine Zahl’ von Tois 
Ten bedeutet. EEE ER 

Die zweyte Tafel, fegt bey 28 Zoll 4 Yinien bie 
Höhe = — ST, eigentlich fo viel Tiefe unter ihrem 
Fee In der erſten aber gehören zu eben dem 

arometerſtande 5 Toiſen wirkliche Hoͤben über ihrem 
Horizont. Das entdeckt ſogleich daß beyde Tafelit 
Am Grunde einerley find, und daß die zweyte Hoͤben 
‚Über einem Horizont angiebt, der gr Toiſen über der 
erften ihre erhoben iſt. Bedeutet alfo x in der. erften 
of. und z in.der zwenten Zahlen, die zu einerlen Bas 
tometerſtande gehören; pitz— x — 51. Uebris 

"gens iſt es jegt ausgemacht, daß Mayers Regel 

ben allen den Rechnungen, die hier. jegt den meiften 
Beifall zu verdienen feheinen, zum Grunde liegt. 

Die Tafeln felbft finder man unter dee Aufſchrift: 
Tob. Mayeri Tabula Altitudiaum Mercurii barometri- 
ei cum refpondentibus locorum Supra maris. fuperfi« 

8 eiem 





‚4 
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ciem altitudinibus in Hollmanns oben andefuͤhrter 


Shift . 


Bam. Chriſt. Hollmanı.. =: 

Diefer giebe in feiner Phyſtk zur Beſtimmung ber 
sefpeftiven Erhöhungen unterſchiedener Dexter über ri⸗ 
nen. und bdenfelben. Horizont folgende "Wopfchrifk; 


y- 


N 


-Sunt. .Saltitwdines fere inter‘ fe 4 data foperficie ‚ve 
: differentias altitudinum berometricar. fub iisdem cir⸗ 


eumflantiis. Ita v. c. differentia' altitũdinis barome-. 
tricae in ſammo montis urbi noftiae proxime adjacen- 


‚us vertice dem Hayubergadeam, quae in ſammo mon- 


tis non procul Dransfelda,: oppido propinquo fibi 
jugo obfervatur, ceteris omnibus paribus eft ut 7: 10 
eireiter, et ad eam, quae in fummo apice montis 


Bructerorum, dem Brocks- oder Blöckiberg d. 1oJul. 


2741. 2 nobis oblervata eſt, ut 7: 35.:°- Sunt ergo 
montium illorum’altitudines fupra horizontem hujus 
eivitatis citciter inter fe, ut7 :ı0 item ut 7:35: 


etut 10: 35. 0 Wu 


Schon Hr. Hofe. Kaͤſt ner aber erinnere mit volls 
fommenen Rechte, Hollmann nehme hier offenbar 


‚an, wenn bas Barometer gleich viel fallen foll, muͤſſe 
man allemaf- gleich viel feigen, von welcher Stelle. 
man auch zu fleigen anfange. Die ganze Vorſchrift 


freiten gegen die bekannte Elaſticitaͤt der Luft; eben 


aus dieſer Urfache Halte ich es nicht für der Mühe: 
werth, mich länger hierbey aufzuhalten. | — 


Gregor Fontana. 
Auch der beruͤhmte Italieniſche Mathematiker 


Fontang ſchrieb im Jabr 1771 ein Werk über die 


— 


Baro⸗ 
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Barometerhöhe). Geige Abficht dabey war freylich, 
nur die Anwendung analgrifcher Kunftgriffe zu Aufs 
loͤſung folgender allgemeinen Aufgabe: ... 
Geſetzt man: bat. die Barometerhoͤhe am Meere; 
die Schwere if. veränderlich und. verhält ſich umge⸗ 
fepre, wie eine Potenz der Entfernung vom Mittel⸗ 
pünfte der Erde, "deren Exponent gegeben’ ift; wie groß 
ift die Barometerhöhe in einer gegebenen Stelle über 
dem Meere? | ut 
... „Er bringe die Auflöfung auf eine integrabele Difs 
ferentialgleihung, - worin Die veränderlichen Gröffen 
vermengt find. Uebrigens kommt die Aufgabe felbft 
in der Ausuͤbung nicht: vor," indem wir immer duf 
. Stellen bleiben, wo die Schwere als-unveränderlih " . 
. angefeben wird. — Ba 
Es fen A die Höhe des Queckſilbers im Barometer 
über der Meeresfläche, x ſey die perpendifuläre Höhe 
des Drts über diefelbe, 2 die Höhe des Queſilbers an 
biefem Ort, E die Dichte der nahe am Meere befindtis 
chen Luft, q die Dichte derfelben über x, g. die bes 
fHleunigende Schwerkraft über der Erdoberfläche, und 
% endlich der Halbineffer der Erde. 
Es wird alfo gA — feyn, dem ganzen Druck der 
Luftſaͤule von der Oberfläche des. Meeres bis an die Ats 
F Ppν Li 
moſpbaͤre: fegt man nun (2) Zg:Z oa" 
welches die beſchlennigende Schwerkraft Über x auss 
\ ur . nn . druͤckt, 





ec) Della Altezze barometriche e di alcuni infigni para- 
‚dofli relativi alle medeſime, Saggia analitico ...... del 
P. Gregorio Fontana, delle Scuole Pie Pubbl, Prof. di . 
Mathemgtica 'nella Regio. Univerfita Idi Pavia, .Socio * 

y del’ hecaccmin dell’Inftituto di. Bologna. Pavig 1 
8 100 ©, 


' ⸗ 
8 
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druckt, und multiplieirt bieſee durch Z, ſo erhaͤlt man 


= = bem Drud vr obern auf über. x} | 
hieraus erhält man ngA- 7 rs Sr 7 — dem Druck 


er Luftſaule der Hohe x, Nimmt man nun von die: 
Ir Säule dx weg, und multiplisfee es durch “ Dich⸗ 


te $, und die bechlatitende Säwerkeaft — — 





nd urx)" 
ge drici das Vicat — den. Eiementameuc 
| r®gdx 
diefer. Säufe aus, Dan dat daber — G + * 


ui A- nn ‚und wenn man differentiirt, gd x 


4 
= = dz 4 IF Nimmt man ‚nun bie Dich⸗ | 


ten ber Luft den von oben herab drücfenden Gewichten 
und einem ſtets gleichen und beſtaͤndigen Gewicht C 


proportional, fo erhaͤlt man die Analogie *76 


fgrtz en 

Du +c=8: ysund ec + 

nzd RR 

n2ꝛdx fEsttadx | 
zu — RTL GHo@rS =. 

| _fcdx_ “u | 


Um diefe Gleichung zu integeiten, trenne man die 


X 


veraͤnderlichen Groͤſſen, ung ſetze? = einer Funktion 
von x (melde wir X nennen), bie mit einer unbe 
" Murhard's Geſch. d. Phyſit. os “ .. Rimm 
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Aus beyderley Verſuchen nun, von der Auedehnang 
durch die Wärme und von der Zuſammenpxeſſung cite 
Hr. &. eine Formel für die Vergleichung zwifchen B 
rometerſtande und Höhe über den Horizont bes Die 
ber. Br iſt folgende ; 
oo mdx.: J 
— + c 
Setzt man hier die Wärme u Setändig; ſo permanbet 
ſich die vorige Gleichung in dieſe: 








= mx ober 


= een” 








s I). us 
\@—-NCnı+7-, ”—ı 


wo p p ie Höhe des Barometers und x die Höhe über 
. dem Meere if, 

Die veränderlichen Groͤſſen in der vorhergehenden 
Formel muͤſſen alſo allezeit nach S. Verſuchen beſtimmt 
werden, und er giebt doch ſelbſt ſolche in Kleinigkei⸗ 
ten nicht fuͤr ganz zuverlaͤſſig aus, ob er gleich aus ſol⸗ 
chen Verſuchen fuͤr dieſe Formel Zahlen auf etliche 

Deecimalſtellen berechnet hat, Und nun wendet er feine 
Formel auf eine Beobachtung an, die er ungezweifele 
für Die richtigfte unter allen erklaͤr. Sie iſt aus. 
Bouguer's Beſchreibung von Peru. - Auf einer 
Hoͤhe von 2476 Ruthen oder 14856 Fuß fiel das Auch 
ſilber 12 Zoll und 3 kinien, und am Ufer ber Süpfee 
ſtund es ungefäßr auf 28 Zoll Nach dieſer Erfah⸗ 
rung iſt alfo-p = 0,5630, Setzt man num in.berall, - 
emeinen Formel x = 14856 und m =:9, 00004; fo . 
dekommt man P = 0,1519, welches etwas mehr als 
"34 Vinien Unterfchied: in der Höhe des "Barometers " 
und ungefähr 400: Fuß ih der Höhe des Verges macht, 
nn ak on Suk 
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Balzers Werfuche koͤnnen alſo weh überhaupt: 
zur. Kenntniß der Luft nuͤtzlich ſeyn, aber zu der Ab⸗ 
ſicht, welche Die Auffehrift feiner Abbeindlung ver ⸗ 
ſpritht, dienen fie gar nicht. Kommen wit Denn’ ih 
Luft, die fünf oder ſechs mal fo ſtark gebruckt wird, 
als die, in welcher wir leben? Und kann man wohl 
eine Formel, aus welcher man Eiwas um mehr als 
feinen 40ten Theil anders heraugbringt, als eine ſehr 
richtige Beobachtung: ds angiebt, zu ihrer Beftärigung . 


| wie einer ſolchen richtigen Beobachtung vergleichen 9 7? — 


” Bouguen 2: g Ä 

Die von den Mitgliedern der Pariſer Atademie bey 
der Ausmeſſung des Grades unter. dem Aequator ans 
geſtellten Verſuche über Höhenmeffungen mit dern Bas 


rometer gehören unter bie merkwuͤrdigſten, Die man 


bat. Bon denfelben giebt Bouguer in feinem Wer⸗ 


. Le über die Figur der Erde) folgende Regel: Man 


drücke die Queckſilberhoͤhen im Barometer in &inien . 
aus, ſchlage in gemöhnlichen Tafeln dieſer Zahlen £os 
garichmen auf und nehme derfelben Differenz. Non 


-  diefein ziehe man: feinen dreiffigften Theil ab und be⸗ 
hatte von dem, was übrig bleibt, nur die Kennzifer 
und bie viertnächften hoͤchſten Zifern; das ift die rela⸗ 

tive Höhe der Derter in Toifen: Ä 


- Man flieht leichte, daß diefe Regel fi ih ſehr wenig J 
von der angſt — bekannten Halley' ſchen un 
terſcheidet. . nennt ſie e febr einfach, von ihrem 

Gun 

9 S. La figure de la terre.... Par. 1739. 4. im vor⸗ 
‚angefeßten Voyage au Perou p. 'XXXIX: Und obferva- 
tions des hauteurs faites avec le baromttre au mois 
“PP Aout 1751 ſur une partie des Alpcs par M. Neadham 
(Bern. 1760. 4.), toben fih ein Brief befindet, dem 


j Bar Bo uguer vun vor feinen * an Nead ham ſchrieh, 


es 
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Grunde fagt er wir; daß fie auf anfonme, daß ſich 
die Dichten der. Luft in geometriſcher Progreſſion Ans 
bern, indes Sch die Höhen in arithmetriſchet ändern. 
gr. Hofr. Kaͤſtnar muthmaßt ), B. habe feine‘, 

egel alſo gefunden: Er haͤtte eine gewiſſe Verhaͤltniß 
| ‚swilhen den Dichten des Waffers und der Luft am 
.. Meere ’angenommen, . Daraus. die zwiſchen Luft und 

Queckſilber hergeleitet, und ſich ſo eine Formel nach 
der Anleitung gemacht, die Hallen vorlängft geges 
ben hatte. Run hätte er, um eine leichte Rechnung zu 
befommen, das was in den veränderlichen Logarithmen 
muß multiplieiee werden, fo einfach als möglich zu ma: 


hen geſucht. Dabey würde er fich denn freylich Fleine 


Aenderungen. in den Zahlen, aus denen biefer Koeffi: 
cient entſteht, ‚werflaseet haben, um ihn endfich. auf 


>— zu beingen, welches die Vequemlichteit gab, 


daß man nur sie abziehen darf. . 

Uebrigens ftimmt die Anwendung biefer Megel auf 
die Beobachtungen, die man auf zweyen Spitzen der 
Cordeliere, dem Pichincha und Chouſſat angeſtellt hat, 
mit der geometriſchen Ausmeſſung bis auf eine Toiſe 
uͤberein, und B. verſichert, er koͤnne ſie noch durch 
mehr als 30 Beyſpiele heſtaͤtigen, Allein, ſetzt er hin⸗ 
zu, es iſt merkwuͤrdig, daß dieſe Meęthode, ſelbſt 
wenn man ſie ſo allgemein als moͤglich macht, in ven 
untern Theilen der Cordeliere nicht mehr zutrifft. : 
dies Phänomen zu erklären, ſchrieb er daher *) * 
Theilen der Luft eine Federkraft von verſchiedener Staͤr⸗ 
ke zu. Zum Beweiſe ſeiner Hypotheſe führe er Ge \ 

Ver⸗ 

u) Abhandl. von Hohenmeſſ. mit dem Varomiet. $. 104. uf. 
.x) Sur les dilatations de l’air dans Patmoſphère par M. 

Bouguer in den Memoires de l Acad, Roy. des fc.'de Pa- 
zis 1753 9. 515 W fe Ä 


. ’ 


\ ee 
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ſuche mit dem Pendel am, die ihm gezeigt haben, die 
Dichte der Luft in der Atwoſphaͤre vbrhalte de niche 

immer wie die zufammendrückende Kralte „ Der Vers. 
luſt der Bewegung oder die. Verminperung,, welche die 
Ausfchweifungen eines und eben defielben Pendels in. 
einer getoiffen Zeit erlitten, zeigten ibm den Grad der 
Dichte der Luft an. 
Mebtere Unterſuchungen uͤber Boͤuguer' 6. Re⸗ 
ge findet man in Ken. Hofr. Kaſtuer 6 2.0. Schrift. 


Needham.“ 


Dieſer glaubt: in der vorhin von ihm angefͤhrten— 
Schrift, bey groſſen Hoͤhen über Das Meer, auf wel⸗ 
he allein Bouguer feine Regel wolle angewandt 
baben, feyen 63 Toiſen, um fo viel er die Höhen der 
Berge gröffer fand, nicht beträchtlich: Er fchlägt vor, 
man folle ein "Barometer am Meere beobachten. laſſen, 
„ein anderes: mit auf Die Meife nehmen unb geringere 
Höhen, bis ſich etwa das Queckfilber 38 oder 40 Li⸗ 


nien fenft, d. i. Hohen von 6 - 700 Toiſen nad Bous- 


guer’s Regel von unten hinauf rechnen, aber nicht 
vergeffen,, die genannten 63. Toifen abzuziehen. | 

tiese man die Aäftnerifchen Unterfuchungen 
über B. Regel; fo ſieht man gar leicht, daß DR. die 
“ Gründe von B. Regel nicht aufgefucht hat und fo was 
an n ſie flicken will, das nicht an ſie paßt. 


| Barometertafeln 
von | | 
" Tobi as Mayer. 
Schon im Jahr 175 1 theilte Tob. Mayer dieſe 
Tafeln uͤber die Hoͤhen der Luft fuͤr eine jede Hoͤhe des 
Ruahbe is im 1 Barometer ah 9 ur mannen mit, + 
« 


- 


— 
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Gebrauch derſelben beſchreibt er ſelbſt in einem Briefe 
ar dieſen kurz aiſo: Wenn an zweyen verſchiedenen von 


einander nicht allzuweit entfernten Oertern zu gleicher 


Zeit die Höhe des Queckſilbers iſt beobachtet worden, 
fo füche man die beyden Höhen in ber erften Colunfne 


der Tafel und nehme gegen über in der andern die zus. 
gehoͤrigen Zahlen und ziehe die Fleinere von der groͤſſern 


. ab; alsbann zeigt der Unterſchied an, um wie viele 


Parifer Toifen der eine Ort höher liegt als der ‚andere. 
3. B. auf dem Berge Eanigou im miteäglichen Frank 


reich fanden Die Franzäfl ifhen Aftronomen die Höhe. des 


‚Quedfilbers = 30 Zoll o4 kin.; am Ufer des Meere 
aber 27 Zoll 113 &in,, Die zugehörigen Zahlen in der - 


Tabelle find 1507 und 60; der Unterfchied 1444, um 


fo viel Totfen iſt der Berg Canigon.-über die Meeres 


fläche erhoben. Die wirkliche geometrifche Meffung 


- giebt für die Höhe des Berges 1441 Toifen, und alfe. 


nur 6 Teifen weniger als die Tafel. Wenn für einen 


Ort die mittlere Höhe des Barometers aus vielfältigen . 


Beobachtungen bekannt ift; ſo giebt die in der Tabelle 
diefee Höhe correfpondirende Zahl die Erhoͤhung des. 


Ders über die Meeresfläche, wiewohl nicht fo genau, - 


"als wenn man auf ‚vorige Art zugleich ‚die Höhe des 


Queckfilbers am Meere ſelbſt bekannt erhalten hat, 


. Einige Jahre. nachher bediente ſich Holmann 
dieſer Tafel bey Beſtimmung der Hoͤhen von Claus⸗ 


thal und Goͤttingen ?), 


Nachricht von dieſen Maye r'ſchen Tafeln giebt, 


| aber nur beyläufig, He. Hofe. Beckmann?). Er 


fagt bier, daß er von Tafeln zur Meſſung der hen 


| » .&. Comm. Soc. Sciönar, Gotting, Tom IV a im 


„.. 1734 ,P- 93. 
5), M. Erich Lapmanns ſibiriſche Briefe hee giogroher 
yon Schloͤ zer (Göttingen 1769. 8-) p. 34- Anmert, 


4 


der Baromekrie. 627 


mit dem Barometer befißen die von dem feel Mayer 
entwotfen ſeyen. Mach der Hand: keber- davon Ar. 
Soft äfiner 5 yach einer Abfcheift, die ihm, des 
erfergigers Sohn, . det jeßige. J h. Heft. Mayer 
in Erlangen mitgetheilt hatte, welcher die Tafeln von 
Hm. Hofr. Beckmann befam. Halmann giebt 
nachher. davon ausführlichere Nachricht. — 
Die Art ihrer Verfertigung und die Gründe, wor⸗ 
auf ſie beruhen, ſind noch unbekanut; aber aus ver⸗ 
ſchiedenen damu angeftellten Berfuchen hat nian ‚96 fun⸗ 


den, daß ſie vor allen bisber kund gewordenen Bereche | 
nungen der Wahrheit noch immer am naͤchſten gefonts . 
‚men find. Sie gehen durch alle einzelne Linien ber Ba: 
rometerhoͤhen, die innerhalb ihrer Grenzen fallen. 


Die erſte von 28 Zoll 4 Linien und der Höhe o his 15 
Zoll o Linie, Dazu die Höhe 2762. Toifen gehört, 
Die zweyte fängt von 29 Zoll 6 Linien an, ber. fie 
77 Zoifen, als Tiefe oder vermeinte Hoͤbe giebt. Bey 
28 Zoll ift ihre Höhe — 0; und ihr Iegtee Ölieh 14 
Zoll 6 Linien mit 2859 Toiſ. Höhe. 

‚Hr. Hofr. Käftner hat a. a. D. die Vorſchrift, 
nach welcher die erſte Tafel berechnet if, auf folgende 
Art aufgeſucht: In der Formel 
* nat. (k: y) 

log. nat. (f: 8) 


x cc, 


welche zur Findung der Höhe fo ſehr bequem in, : weiß ' 


man bey ihr fogleih Briggifche Logarithmen braus 
heu kann, ift der ıflen Tafel 1 gemäß f = 340 Lin. 
| 2* 20 Zol = 240 fin. e = 1513 Toiſen. 


a) ©. Hoͤhenmeſſ. mit dem Barom. p. 420 u. f. 


b) Noͤthiger Unterricht von VBarometern und Thermomes 


tern von Sem. Chr. Holl mann Goitingen 1789 
BE PIomf. on 


Alſo 


ozs Gefhigte 


+: 


Er bieng deswegen einige Barometer neben einander 
in einem Zimmer auf. - Dazu fügte er noch drey: ſehr 
wohl uͤbereinſtimmende Queckſilberthermometer, ‚Die 
nad) Reaum uͤr getheilt waren, von denen er das eine 
au den obern Theil, das andere an die Mitte und. das’ 
dritte an den untern Theil der Barometer hing. ‘ 


Ale diefe Infteumente hatten Geftelle von Tannens 
bolz, ‚ ein Umſtand, der Deswegen bemerkt werden muß, 
weil Die Sfaten darauf befeftigt waren und alſo ihre 
Ausdehnung oder ihr Zufammenziehen einen Einfluß 
Auf die Hauptſache haben kann und Hr, de Luͤc gefun⸗ 
ven hat, daß dieſe Are von Holz ſehr gerade Faſern' 
Bat und daher feine Länge weder durch die Wärme noch 
durch die Feuchtigkeit merklich geändert wird. 


‚us die Thermometer einerlen Grad an eigten; fo 
bemierkte ee denfelben nebſt der Hoͤhe der arometer, 
Hierauf Tieß er das Zimmer ſo erwärmen, daß die 
Grade der Thermometer beitändig mit einandet uber⸗ 
einſtimmten, und als die Waͤrme ſo ſtark war, als er 
ſie nut machen fonnte; beöbädhete er das Varometet 
von neuem. 


In einem andern Zimmer; ;' deffen Wärme fi. 
nicht merklich änderte, datte er ‚noch ein anderes Bas , 
rometer aufgeſtellt, welches‘ er zu Anfang und zu Ende 


feiner Verſuche beobachtere. Hatte fich während dieſer 


Zeit der Druck der Atinofphäre geändert; ſo brachte er 
| dieſes mit in ſeine Rechnung. 


Nach einer zu verſchiedenen malen angeſtellten Wie⸗ 


derholung dieſer Verſuche ‘fand Hr. de Luͤe immer 


einerley Reſultat, und ward dadurch verſichert, Der 


Gang aller feiner Barometer ſey ziemlich gleichfoͤrmig, 
uud ftehe mie den Thermometerveraͤnderungen im Ver⸗ 
haͤltniſſe. War biefes erſt ausgemacht, fo nahm er 


ale 





‚ 


allẽ ſane Beobacheungen ‚yufanımen md zog daraus 
die allgemeine Folge, daß bey einer Vermehruug der 
Waͤrme, welche giſchtelt ſey, Dane Thermometer Yo 


dem Eispunkte bis an den Siedpunkt des Waſſers ze 


erheben, die Barometerhoͤhe genau vin ſechs Linien zus 
vebme. "Dies. brachte ihn auf eine Eintheilung den 
Thermemeters, die für-dies Geſehz ſehr vequem ifte: 7 

= 1 Theile man jede Linie des Barometers in vier Theis 
te ,. fo kann man hoch leichs mit: dem. &efichees Bientek 
folcher Theile, d. 4: Bechszehurbeile einer: Linie uuter⸗ 
ſcheiben: nun find 6 finien = 283, wenn man alſo au 


sruigmeter den Rapim zwiſchen dem Fispunkse. und 
Theile iheilt, fo koͤnint auf 


> einen Folchen Theil y%,. einer Linie in per Baromererhöße, 
di. iefer Bebrauhe muß inan.mogptwendig Queckſiu 
Pa Er h eter ge 

genau als moͤglich den Veränderungen, Die Di Wärme 


—— gleiche 


in den Baromererä verurſacht, propprtional bleiben. . 


Um defto beſſer zu prüfen, ob feine Eintheilung zu 


ihret Abſicht geſchickt fin, machte er einen heuen- Ver⸗ 


ftchh' Ben" naruͤrlich verſchiedenen Graden ber Wärme: 


Seine Wohnung hag in einer abhängigen Sttaſſe, und 


hatte einen tieſen Keller, deſſen Teauiperatur zu gewiſſen 


Zeiren von der Wärme ber aͤuſſern duft ſehr verſchieden 


Bar: In dieſem Keller ſtellte er an -Sonimer zwey 
. Barometer auf, welche vollkommen mit:einander uͤber⸗ 
Anftinimen. Das Therwometer jeigte nach der vorhin⸗ 
gedachten Eintbeilung 14 Grade, d. i. es ftand 88 
Aber dem Eispunkte. Er ließ jemanden zuruͤck, um es 


u beobachten, und begab fich mit einem dieſer Baro⸗ 


Meter and einem Thermometer in ein etwas tiefer gele⸗ 
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moingter nehmen,,. damit ihre Veraͤnderungen ſq 


genes Haus, in welchem er durch das Mafferwägenr. 


einen Punkt beſtimmt hatte, der mit den Boden feine 


Kellers in einer Gorijontaleene lag. — 


B X Das 


⸗ 


I . 


Ha: GBaprchai h ten 


2. Das Thermomezer ſtaud daßalie auf Ben: 22flen 
der oben erwähnten. Grade, und das Barometer eine 
dhalbe. LUnie bober et das im Acher mit dem er es 
vergus· Wie | 
. Wie Die Kam yumakın; Mg das Tpermometes u 
inen Grad, und das Barometer I einer. Unie Höher. 
Das: Thermomererim Keller: hatte feinen Scaud nicht 
verähdert , und ſtand alfo damals 9- Grade tiefer, als 
das in dem Hauſe? - die Barometer aber waren’ um 
Sg eineeriinte:umgerfchieden.‘ Diefen‘ beflätigte fein 
vorigen: Eofuheungen vollkommen. | 
27 He de Ic” harte die Bishek‘ Kabiten Birfiche | 
ſchon größtentheils arigeftelle, als te die Veobachtun? 
geh machte, die FA zeigeir folften, wie ee one 
er ——A mi bet dpe abnehme, ' 
nn’ ſchon gefehre, baß hr, unter, feinen —* 
gangern ſolcher —* Gbedient häde, die ihn vor 
betrachtlichen Feblern ‚Hätten ſchuͤtent koͤnnen. 


Da die Wirkungen der Wärme auf das Barometer, 


fo ‚merftich find. daß mar ſie nothwendig in Rechnung, 
bringen. muß, dieſe Bericht igung aber nisht andere, 6 
Duni. bag Thermometet geſchehen Kann, ſo muß bey.dun 
Beohachtung feldft. Feines. von dien Merfjengen wär: - 
mer. als das anderg fügn. Dieſes machte Hrn. de tür 
Beobachtungen fehlerhaft. , Die: Kugel Dee Thermo⸗ 
meters, welche; ur. ſebr klein war, ſollte die Waͤrma 
des Baremeters anzeigen; allein die Wärme des Kort 
perß hermiſchte ſich wit der Sonnenwaͤrme nicht gleiche 
foͤrmig genug, um in behden Werkzeugen einerley Wirs 
ung hervorzubringeu, und Hr. de Luͤe fah hald, * 
es feinen Beobachtungen · an Genauigkeit ſehle. Ee 
mußte Daher, dieſen Fehler zu vermindern, das Geſtell 
mit den benden Werkeuten in Riemen aufhängen, 
and 


[ ... 
3 N 


— ee ge — J 
= 
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und es amit ainem Sqh irme verſehen, zu rum es untermege 
fowohl als bey den Veobachtungen befäudig im Scan 
ten zu erhalten. in. | 


Doqh fand Hr. de Lac ben Bericht) ung. der AIR | 
fung ber, ‚Wärme noch ging —— Er hatte 
— — se (den, ‚Daß bey eitier Berniehrung‘ der Wärme 

rade feiner Eincheilung das Barometer um 
e ſteige: aber dabe hatte das Barometer au 
slim! geftanden. Wenn run fh, böͤhere Orte kam 


ſich die Queckſilberſaͤule verkürzte, ſo ſah er leicht 


ein, daB nun ein Grad am Thermometer nicht mehr 
mit Ac einer Linie am Barometer. uͤbereinſtimmen vers 
de. Aufangs glaubte er, es fen dafuͤr keine beſondere 
Berichtigung nöthig „wein die Wärine in den Ebnen 


und auf.den Bergen gleich ſey, man brauche alſo. 


in andern Faͤllen nichts weiter, als eine einſache Regel 
de Ari, um die Berichtigung fie die Baromererhöhe 


. —* Allein er irrte ſß ch darin, wie ſolgeuter | 


eiveis lehren: wird, ee A Fe 


Wenn von zweyhen Barometern, das eine anf eient | 
Berne auf 14 Zoll, das andere am Fuſſe deſſelben auf 
28 Zoll ſtuͤnde, und ihre. Temperatur an beyden Orten 
= — 49, Örad nad) Hrn, de Luͤes Thermometer waͤ⸗ 
xe, fo wuͤrde, wie Hr. de Lüc zuerft glaubte, feine: 
weitere Berichtigung nötbig feyn. Wir wollen nun ans 
nehmen, die Wärme verändere fih, und das Thermo: 
meter fleige an beyden Orten auf 4-40 Grad. Nun 
würde nad) feiner erften Muchmaffung iminer noch eben 
fo wenig als zuvor eine Berichtigung dürfen vorgenom⸗ 


- men werden. Inzwiſchen würde ſich doch vom erften 


bis zum andern Falle die Queckfilberfäule von 28 Zol 
Ten um: < Linien verlängert haben, weil das Barome⸗ 
ter nach feiner Eintheilung um 80 Grad oeſtiegen vn 

ie 


! 


642 2. Seſchas kei. 
Die Säuls.von 14 Zollen aber würde. nur: ‚oßergefähr 


am »F kinielänger geworden. ſeyn, ſo daß dag Baro⸗ 


meter auf dem Berge in der That gegen: das in ber 
Ebene gehalten um. 2% Sin. zu tief ſtehen würke. Diefe 


u Abweichung koͤnnte man nicht durch eine bloſſe Regel 


de Tri finden: denn fürs erſte ſcheint bey eintriey Tem: 
peratur alles gleich, und fürs zweyte kennt man Die 


— auſſerſten Grenzen der Wärme nicht, und‘ Fern atfo 


nicht von einem Punkte ausgehen, auf welthem fe 
sig weiter abnehmen kann. 


Die Sache kommt alſo darauf hinaus In "einen 

gewiffen Falle ift es mahr, dag man Feine Berichtigung 
mit der Barometerhöhe vornehmen bürfe,. wenn au bey⸗ 
ben Beobachtungsorten die Temperatur gleich iſt; z. B. 
wenn man flets bey. einerley beſtimmten und unveraͤn⸗ 


derten Grabe der Wärme an beyden Orten beobachtet, 
ſo bleibt das Queckſilber immer ‚auf einerley Grade Der 
Dichte, und ſeine Hoͤhe im Barometer iſt dem Drucke 


der Atmoſphaͤre proportional. Dieſer Fall aber iſt 
aͤuſſerſt ſelten, und wenn man allezeit ihn ſelbſt noͤthig 
paͤtte, fo würde man ſehr wenig Beobachtungen brau⸗ 
chen können, , Man muß alfo ein Mittel fuchen, alle 
Beobachtungen auf einen ſolchen Ball zu bringen. Man 
muß eine gewiffe Temperafur zum beftändigen Punkte 
annehmen. ft diefer einmal beſtimmt, und das Ther⸗ 
mometer zeigt zur Zeit bee Beobachtung einen andern 
an, fo muß man allegeit die Baromererhöhe berichtigen, 
wenn auch, felbft die Wärme an beyden Standorten 
gleich ſeyn ſollte. 


Das erſte, was zu beſtimimen war, war der Grad 
der Waͤrme, den ſich Hr. de Luͤe zur allgemeinen und 
beſtaͤndigen Grenze wählen wollte, über und unter 


u welcher gliszeig eine. Berichtiguug notbig wäre. Hieruu 


ſchien 


+ 


— lm — — — — 2. —-2 


⸗ 


Theilung ein Se 


bin’ pöſttibe, und unter ihm hegative 


der Barometrie ai 
föfenihiet Warme am bequemſten, die ver eeften Achte 


theile ders Entfernüng jwiſchen dem Eis: und Siedpunk⸗ 
te des Thermometers zukoͤmmt, wenn es don bem- Eis⸗ 


J gun ‚Auf. die Skale gen wird. Der dadurch auf 


der Sfäle — P unft hat eine fpiche tage, daß 
er bey feiner Begbachtiing allzuweit von: dem ‚Stande 
Des Speriomgterg entferne iſt, und follte alfo in der 
ee ſeyn, fo kann berfeibe nur einen 
geringen Einfluß in die Rechnung⸗ mb en. 


"Da die Skale des Tbermometers Heißer; den feſten 
Hunften in ‚96 Theile getheilt wirb, fo koͤmmt ihr 


an} 


ächter Theil auf. den zwölften Grad, Hi. de füc ſetzt 


alſo die Null an dieſen Punkt, und ghte über demf 
rade. So ſteht 
auf einem ſolchen Thermometer bey dem Siedpun 


+84, bey dem Eispunkte -- 12. Er giebt zugleich 
bie Tafel, welche eine: folche Skale enthält, neben ihr 
findet man eine Fahren heit iſche, und eine Skale 


eines Queckſilberthermometers von 80 Theilen, die man 


insgemein Die Reaumuͤ riſche nennt; dadurch wird. 


man in den Stand gefeßt, jedesmal die Grade in Tabs 
venheitifche ober Reaumuͤriſche zu verwandeln. 
Hr. Höfe. Käfiner gab nachher zu dieſer Verwand⸗ 
lung eine Formel an”). 


Zwiſchen O und vom Eispunkte bis an den Sieb⸗ 
punkt find 180 Fahrenheitiſche Grade, und 90 be 
gücifche; Alſo 15 Fabr. 8 de Lruͤee. 


Hrn. de cs O; iſt 12 feiner, ‚Grade über ben | 
Eispunkt, den Beben, mit 32 vejeihnete Br 


. 9 S. Abhandi. von 1 Höhen, durch das atom: ; in feis 


Alſo | 


nen Anmerkungen Über bie Martſchewekann (einigen 


1775) s. 304. 


in 


“ 
[3 
⸗ 
— — — — 


27 72 | 9 ichte 


Alß⸗ iſt Sr. wein 03 bey 33 + = oder 


53425 fahr. Grad. ww 
" Und ein’ n Grab, ber Sin Hen. de Luͤe m Geige, " 
51 + ober 54,5 4 m. 1,87. faprenf. 
Wenn m — 16; fo if diefer Grab 54 gm 30 
oder 24,5 Fahrenh. 
- „Und, bey 27 Zoll Barometerflande, gehört Hrn. 
be, Erfaptung gemäß „7 einer Linie Aenderung im 


DBarometerfiande wegen der Wärme zu 1,875 Sad 
wen heitifchen Graben Aenderung ber Wärme, —9 
Sooll ein Grad, den Hr. de Luͤe mit m beneunt⸗ 
Sau Fahrenheit. M heiffen, - fo ift J 
MC5, 875 oder 1 
— I, 875, u \ 2 0666 . 
a VE Ir 77 

. Man verwandelt fo jeden — 
in ben de Luͤcſchen; Weil log. (M: 1875) = log. 
MO, 2730013. 

Oder man hat auch 


8M 
m= = = 29,0666.: = IM+ 5 M— 


29,0666. | | 

Iſt ein Thermometer auf biefe Arc eingerheilt; fo - 

koͤmmt auf jeden Grad defjelben „ einer, Linie für den 

Einfluß.der Wärme auf das Barometer, wenn befjen 
Queckſilberſaͤule 27 ZoU hoch ift. 

Auch kann man’ nun für jede Barometerhoͤhe bie 

Berichtigung durch eine bloffe Regel de Tri finden, wie 

. folgendes Bepfpiel erläutern wird. Geſetzt es ſeyen 


awey Veronüict, deren eines auf einem Berge 
au 





+ 


der Pucometze En U 


j auf 34-308, das andere am Fuffe des Berge auf 27 
Zol ſtehe. Wenn an beyden der Thermometer auf O 
Fehen, fo.hat man feine Berichtigung noͤthig. Stuͤn⸗ 
den ſie aber beyde auf — 16, fo muß man ju der Ba⸗ 


somererpöhe am Fuße des Berges 48 —r Linie addis 


sen. Für die auf dem Gipfel des ‘Berge muß ich-far 
gen: wie fih 27 Zoll zu: 48 einer Linie verhalten,ſo 
verhalten fi ch 134 304 zu der Anzahl der Sehnche 


sheile‘, die man zu Der Baromererhöhe. von 134 300 


Dinzufegen muß. Die, Rechnung, giebt F 


Alſo darf man zu der Barotueterhäßt auf dem Ben | 


ge nur „A, einer Linie hinzufegen, obgleich der Grad 
Der Wärme einerley mit demjenigen iſt, für den man 
am Fuſſe des Bergs +2 addiren muß. Sind die Org 
‚de ber ‚Thermometer pofitiv, fo verwandelt fich die Ads 


dition in eine Subtraction. Jedoch ift diefe Regel - 
nicht in aller Schärfe richtig, wie Hr. Hoft. K Aftner 


0.0.8. ebenfalls gezeigt hat. Allgemein käße fie fich 
ſo ausdruͤcken. Wenn ber unverbefferte Barometer: 
Fand = 13 Linien; der Thermometerftand = Em de 


“ 


- tücifchen Grabe ift, fo wird der berichtigte Bare⸗ 


meterſtand = 
13 (1 + =) Linien ſeyn. | 


Hr. de Luͤe bediente fich dieſer Methode bey dem 
größten Theile feiner Beobachtungen, nach der Zeit 


aber fand er eine weit bequemere die auf eben diefen 


Gruͤnden beruht, und die er bey der Beſchreihung feis 
nes Barometers in feinem Werke yon des Atmoſphaͤre 
($. 490. u. f.) beſchrelbt. 


J 


ehe ee·e 


Der Ehevalier ShudburghN)..: 
Auf einer Reife nach Italien in den Jahren 177£- 
1776, hielt fih Hr. Chevalier Schuck bur g bh eiriige . 
Zeit ir Genf auf. Dazer ſich hierin eben der Gegend 
biſand, in weicher Hr. de Lie die Beobachtungen am 
— die‘ feinen Regeln für die Hoͤhenmeſſung 
mit. dem Öarotiteter zum Grunde dienen, und mit gu⸗ 
ten Werkzeuge verfehen war, fo faßte ef den Vorfaß, 
die Verſuche auf diefem Schauplaz feibft zu wiederho⸗ 
len. Seine 2 Barometer waren von Kamsben.unb 
keine 2fchenklichte, fondern ſie waren mit Behältern 

verfehen; der. Durchmeſſer der Röhre war — + Zoll, der 

Behaͤltniſſe — ı4 Zoll. Ueber dieſes harte er einige ges - 
naue Thermometer und ein Aequatorial Inſtrument von 
Ramsden, deſſen getheilter Bogen von 7 Zoll Durchs. 
mefjer war, Den erften Verfü machte. er auf dem 
Berge Saleve, mit eben dem Punkte, welcher der’ 
ıste oder höchfte Standpunft des Hrn. de Lüc geweſen 
war. Er maß zuerſt geomerrifch bie würtliche Höhe , 
deſſelben mir Hülfe einer Standlinie von 2760,8 Londs 
‚ner Fuß, und fand diefelbe von dem Niveau des einen 
Endpunfts feiner Standlinie angerechnet 283 :,76. 
Schuh, melde Meflung er bis auf 3 oder 4 Schuß 
‚für richtig hält. Die Barometet : Bemerkungen: wurs 
den mit der möglichften Vorſicht angeftelle, und in dies 
: fen glaubet Hr. Schuckburgh bis auf 780 Zoll fiher 
zu ſeyn. Gr ließ einen Beobachter mit dem einen Bas 
zometer an dem erwähnten Ende der Standlinie in eis 
ner Schäferhürte zurück, daß das Barometer ſowohl 
als das dabey gebrauchte Thermometer im Schatten 
hieng (da hingegen de Lüc fein Thermometer. jederzeit 
der Sonne ausſetzt). Er befchreibt die Ausfiht auf 
dem Berge, den er um Mittag beftieg, ſehr reißen 


5) ©. Philof, Tranfad, Vol VL —° 0 re 


N 


der Barometrie. 647 


Die Barometer / Beobachtung. ſelbſt berechnet er nun 
nach de tücs Methode oder vielmehr nach Hen. Horte 
ley's Reductionen der de Lücfchen Formeln auf Enge. 
lifches Maß, (Philof. Tranfadt, Vol. LXIIII. Nr, 30.) - 
jedoch fo, daß er bey Berichtigung wegen der Tempes - 
ratur des Queckſilbers, ftatt der 0,003 12 Zolle die 
Hr. detic bey der Baromererhöhe 30 Zoll ffuͤr jeden 
Grad der Fahrenheitiſchen Scale annimmt, aus eini⸗ 
gen zu Oxford 1773 angeſtellten Verſuchen 0,003 23 
| * ſetzt — eine Veraͤnderung, die indeſſen in keinem 
einer Reſultate mehr als 5 Zoll Unterſchied von den 
de Luͤeſchen verurſachen kann. Das Barometer auf 
dem Berge ſtand unter einem Zelt, und die wahre 
Höhe-Rer Queckſilberflaͤche im Behältniffe des Barome⸗ 
ters über dem Horizont des untern Sandpunes war 
2831,3 Schuß. 
A, Vergleichung der zuerft gemachten nz 
0 tungen. 
Beobachtungen auf der Station. 
Barometerhöhe 25,712 Zoll, 
Das am Barometer befeftigte Tberm. zeigte ie 
Das freie Thermometer 65° 
Boeopobachtungen auf der Boſis | 
Barometerhöße 28, 3990 Zoll 
Correction wegen Unter⸗ 
ſchied behder Barometer 39 
— eigentl. B. Hoͤbe 28,3961 
das am Barometer befeſtigte Thermometer 720, 1 
das frege Thermometer 77.9 
| Berechnung Sn, 
Unterfchieb der beyden befeftigten Thermomeꝛer 
780 —- 720, 1 5 9* 
una Geſch. d. Phyfik. Tt Ba—⸗ 


68. Gefgigte‘ u 
| Boarometerſtand auf ber Station = 25, 7120 
ge 9 Unrerſchied gibt zur Berichtigung — 162 :. 
25,6958 Log. 4098621 
Buarometerſtand auf der Baſis 7“ 
28,3951 Log. 4532434 | 
' id — 
Unterfie 2,6993 und 433, 433,813 als ber Hobe 
in Engtifchen Fathoms. 
Thermom. im Freyen 73,9 
65,9 
PR m. 69,4 Mittl. Warme der Luft 
balbe Summe .39, 7 Temperatur 
259,7 Unterfchieb 
Höhe Durch die Logarithmen -433,813. 
für 29°7 Wärme berichtigt 728,728 
berichtigee Höhe in Fathoms 462, 541 
* 6. 
Hoͤhe in Engliſchen Fuſſen 2771, 246 
Höhe nach der Trigonometrie 2831, 3. 
\ ‚Unterfchied 16080 — FG, I. 
B. Vergleichung der 2ten Beobachtungen 
Auf der Station. | 
Barometer Defefigt Freyes 
| ſtand Thermom. Therm. 
Verichtigung wegen) 25,7025 73°4 64,0 
"Des linterfchieds bey — SO nn 
der befeft. Therm. .). | 
Barpmeter auf ü 
der Station J 25,6975 Log. 4098908 
— auf der Baſis 28,390! Log. 4531669 


Fall des Queckſib. Ben — 


— 








⸗ 
- 


der Barometrie. 6409 


Derichtig. für 2308 Wärme ꝓ 27, 27. 
Ä Berichtigte Hoͤbe in Fathoms 460 5c38 


*. 6 

Höhe d. B. gef. Höhe in Fuß. 2763,228 
— nach der trigonom. Mefl. 2331, 3 
Unterfchied „II — 68, I 


- Auf der Baſis. Befeſtigt. Freyer 


Baromererftand Thermom. Thermom. 
Correction für 28,3940 71,6 73° 
den Unt. det B. — 39 64ꝰ a. d. . 
28,3901 68, 5 "68,5 mel. W. 
— 39,7. Temp. 


25,81 Unterſchied. 
Das Barometer im Zaite zeigte 69° der, Wind: war 


S. W. das Wetter neblicht mit Donner. 


C. Vergleichung der zten Beobachtung. 
Beobachtung auf der Station. 
Bef. Thermom. Frege Thermom. 


Barometerſt. 25,6900 69,7 62,0 


Bericht. fuͤr den 

Unterfch.d. 2 des 

feftigten Therm. +38 

Bmrſt. a. d. St. 25,6958 Log 4098283. 
— auf d. Baſ. 28,3869 Log 4531593 





Fall des Qkſilb. 26958 U. 0.6.433,310. 9. 
Correction für 27,°5. Wem. T. 26, 26, 5822 


Berichtigte ni in Fath. 47, 892 


2; nach der B. Def fung 5 
— trigonometriſche 3831,3 


Unierſchid — 2 A Je 8 
t 2 we 


BJ Befhiäte 
Beobachtung auf der Baſt 6. 


Befeſtigt. Freyes 
Barometerſt. 28,3935 Thermom. Therm. 


Berihtigmg) ‚m, 1 72,5 . 
für denlinter: | Be 62,0 aufden 
ſchied beyder U J Stätion 
arometer. — 39. 76,3 wit. 
oe! . 28,3896 397... n 


F 27,5 Unterfch. 

Die ‚gefundenen Reſultate ſchienen dem Herxrn 
Schuck burgh zn beweiſen, daß die de Laͤcſche Regel 
fuͤr die Barometriſche Hoͤhenmeßkunſt fehlerhaft ſey, 
und dieſes erweckte hey ihm den Verdacht: als ob das 
Verhaͤltniß der ſpecifiſchen Schwere des Queckſilbers 


zur Luft, nicht richtig, und die einem Zoll Queckſilber 


gleichwiegende tuftfäule wohl um zu ober um 23, € 
Fuß. auf jede 1000 Fuß zu Flein angenommen wäre. 
Er finder dieſen Unterfchied aus dee Summe aller Un - 
terſchiede durch Die Anzahl Meſſungen dividirt. Denn 
in der ıten war der Unterſchied wo | bäs Gehlende 
auf 1000 Fuß 19,8 2 
—2. — — — 24,0 | 
3. — — — 296,4 
69,2 


3) 23,1 „IST. 
Dieſes bewog den Hrn. S chukburgb ven Vor⸗ 
ſatz zu faſſen, und des Hrn. be Luͤes Regel, auf- hoͤ⸗ 
hern Bergen noch ſernerhin zu unterſuchen. 

In dieſer Abſicht beſtieg derſelbe die Mole, und 
Hr. Sauſſuͤre und Trembley leiſteten ipm Geſellſchaft. — 
Hier beſtimmte er mir Huͤlfe einer Standlinie von 1250 
Fuß 3,9 Z0U die, Höhe des obern Barometers über dein 

untern, und fand dieſe Erbobum 421 1,3 Fuß. 


— de Baronstee. 20058 


- Die Beobachtungen wurden zwiſchen #12 Uhr 
in freyer £uft gemacht, ben heftigem Suͤd Winde doch 
angenehmen Wetter; das Barometer hing im Schatten. 


D. Bprgleichung dep zuerft gemachten Beohachtungen, 
Beebach un⸗ auf der Station. ' — 
Baromgterſt. Beſeſtigt. Freyes 
» "BA Thermom. Therm. 


44,1437 ST J 
Berichtigung durch 
Unterſchied der be _ tn 
eſtigten Thermom. 788 
Baromet. aufd.H. 24, 15626 Log. z320621 
— in der Tiefe 28,1263 Log..449097 4490941 ° 


Unterſchied oder I (Hoorop. 
" 2,9728. 8, 661,350 3 Höhe in 
Tall des Qeſilb. Fath. 


Berichtig. für 1806 Wärme * 27,43% 
Berichtigte Hoͤbe in Fathems 6887 88,781 L- 


Durch das Barom. gef. Hoͤhe in a 4132, 686 7 > 
Höhe nach der geometriſchen Meſſung 421 13 | 
DJerthum der Baromesermeffung _78,6 = röbon . 
Beobachtung in der Tiefe. 
Barometerſt. Befeſtigt. Freyes 
Thermom. Therm. 
a8, 1290 604°. 619 


Beiheigung | 54,8 Wr. ob. 


fuͤr d. Unterſch. 42.000, 58,3 utl.Wr. 
ber Baromet. ag,1053 39,7 


Fig,6linterfh. - 


JE ee SE 





ss Beihihte 


j | E: Vergleichung der aten Beobachtungen. 
Bevobachtung auf-der Höhe, 
Barometer Befeſtigt. Frehes 
| Thbetm. Them. 
re 24,1420 69 _56,9 
- Berichtig,-für- den ) Ä | 
Unterſch. der beyden⸗ tor 91 
| befeſt. Therm. — | | 
24 1511 Log. 1829365 
28,1258 Log. 4491049 
| Unterſchied oder | Approx. 
Faltdes Denis, 39747 U DE 051,080 in 
Berichtig. fuͤr . 19%, 2 Wärme P28,330 
Bericht, Hoͤhe in Fathome 690,010 
re 
z Höfe in Fuß durch das Bar, 4140, 06. 
== nach der. geometr. Meffung 421 1,g 
Unterſch od. Irrtb. fuͤr das B. — 7ı, = 1Iääö 


Beobachtung in der Tieſe. 
Barometer Befeſtigt. Freue 
J Therm. Thermom. 
28,13003. 60,4. 61,8 


v 


Bericht, fü | LIE 9. . 

—— 58,9 mittler W. 

beyder Bar. 4 397 | “ 
8,1258 39,2 Unterfch. . 


RB 


Wertcig für den \ 7,000. 9 


ber Barstnetrie. 683 


F. Vergleichun der z. 3ten gemachten Beobacht. 
| Beobachtung auf der Höhe, 


 Waromerer Befeſtigt. Freyes 
Therm. Therm. 
24,1 so 60 666, oim Sch. 


+ 


Unterfch.ber benden ; 


& 
) 


befeſt. Thermom. + 127. on: 


24,1797108:3834°09 ° 
28,1278 Log. +49 1358 
Approp 


Unterfchieb. oder | | 
Fall des Qkſilb. 3,9481 U. d. 2. 616,849 Höhe 


Berichtigung für 19° 8 Wärme T 29,0 _ 
Berichtigte Höhe in Fathoms 681,849 B 

x<6 \ 
Höhe in Fuß durch das Bar. PETTITT 
— durch die geomet. Meffung 42.1 1,3 | 


Unterſch. od. Fehier mit den B. —562* vb | 


Beobachtungen in’ der Tiefe. 

Barometer Befeftige. Freyes 
Therm. Tperm. 

„9320 60,2 63,2 


Bericht. für " 56,0 Warme auf 
beyde Bar. — 42 ber Hoͤhe 
28, 1228 | 59,5 mittl. W 
— 39,7_ | 
198 Unterſchied. 


Tt 4 G. 


\ Sefchichte 


G. Dadleichung der zum 4Men gemachten 
Beob bachtungem. 
Beobachtungen auf der Höhe, 
Barome⸗ Befeſtigt. Freyes 
“ter Therm. Therm. 
24,1780 57, 2660 im Sch. 
Berictic fietn| un 57,5 in d. O 
Unterſch. der 2 be; | Ba 
feſtigten Therm. S 7119 { | 
24,1899 Log. 3836341. 
28,'3:8 Log. 4491976 | 
Unterſchied oder pprox. 
 Zall des Qrfib, 3,9419 U, d. 8. 655,635 ix 0%, 
Dei füe 20,3° Wärme 7 29,678 Ä * 
u 695,313 
— EN 
Sie: in Fuß durch das Bar. 4111,878 
— durch Die trigonom, Meffung $21n,3 
| Unterſch od Febler durch das B. 33 


Beobachtungen in der Tiefe. 
Barome⸗ Befeſt, Freyes 
ter Therm. Thermom. 
28,1360 61,8 63,9 
66,0 Waͤrme auf 


- 


BE 2 ber Höhe 
Derihtig.füe ” 60,0 mittl. W. 
den Untefh, —42 ° . 39,9 | 





des Baron, 28, 1 318 * 20,3 Üntef 


der Baroretrie ee 77; 


H; Besleihune der pam .gten; gemarhten 

Beobachtungen. Zr. 
Besbagrungen auf der Hoͤhe. 

Barome⸗ Befeſtigt. Frenes 

“ RE Therm. - Therm. 
24,8840 : 398 57,0imSch. 
Berichtig. ren j ee 17 in °.Q 
‚ Unterfch. der 2 be; BEE . 2 
feſtigten Therm. f 473 0 

24.1913 Log. 3836492 | 

/ . " 28,1308 Log. ‚449 1820 
Uncerſchied ai, be , 
Sall,des Qkſilb 2,939 u. d... 655,228 J 
Berichtigung fuͤr 20, 8 Wärme T- 30,391 


Berichtigte Hoͤhe in Fathoms — ) 9 


x 0 J u — 
| | | 4311,3 
Unäpt. ob. — durch das B. — re 


. Beobachtungen in der Tiefe. 
Barome⸗ Befeſt. Freyes 
u ‚ter ° Therm. Therm. 
u 28300. 624 64,0 
57,0 Wärme auf 
| der Höhe _ 


Berichtlg. für ws 


den Unterf, | 69,3 mittl. W. J 
beyder Bar. 42332 


— 


28, 130o8 720,8 20,8 Untxſch. 


| u ne 2; j L. 


Bades mies.) 


656° Geſchicht €: 
KR Vergleichung der zum St gemachten 
Beobachningen. - 
Beceobachtungen auf der Hoͤhe. | | 
0 Barome⸗ Beſeſtigt. Freyes 
— ter Therm. Therm. 
| 24,1960. so 17,eimüg. 
Berichtig. für ben N 


. — der 2 be; f Tr gi 


0.05 24,194 1 L08.3837097 
.28,1268 Log. 4491204 


Mut.) 3.9927 1.2.8. 654,109 Geg i 


H. in F. 
Berichtig. für 20,6° Wärme T 30,048 J 
Berichtigte Höhe in Fathons 689 57 
| RT 


Höhe in Fuß burcho Barom.  4104,942 
— nach d. trigonom. Meſſung 4211,3 
Unterſch. od. Fehler fürdas Bar. 106,4* — 


Beobachtungen in der Tiefe. 

Barome Befeſtigt. Froj)eese 
ter Therm. Thermom. 
28,1310 62,6 63,6 


\ Berichtig. für - en 0W. a. d. * 
die 2 Barom. — 42 | 60,3 mitt. H. 
28,1260 337 


! 
i . % 


T 20,6 ũnterſch. 


X “ , “ 
— Ueher⸗ 





‚4 


der Barsmeteie, 637 | 


Ueberficht dieſer zuletzt gemachten Erfahrungen. J 
Die Veobachtungen geben Irrthum | 
auf 1000 Fuß 


nn. 55H 18,7 Fuß 
ten "8.830 9 16,9. -. 
3m ss 5 3 22,8 
an, cs 5 8.3 23,5 — 

5ten er 2m. 


u Sten Dur er 21,2 e 
Mittler Irrthum - 21,7 —- 
Diefer Fehler ftimmer bis etwa auf: 2 Fuß auf 


1000 Fuß mit dem auf Saleve gefundenen Irrthum 
- überein. Dieſes rechtfertigte Daher des Hrn. Sch. Ur: 


theil und bewies, daß entweder die fpecififche Schwere 


des Queckfilbers und’der Luft jegt anders fen muͤſte 


: als folche 1756-60 gewefen ift, da der Hr. de tue 
feine Beobachtungen machte, oder aber einer von beys 


den müßte in den "Beobachtungen-felbft geirret haben. 


Daß der Hr. de küc die franzöfifche Linie bloß in 
16 Theile theilt, und daß des Hrn. de Lue's Barome⸗ 


ter beberfärmig fen, und Hr. Sch. Barometer mit Ber - 


hältern verfehen find, fchien dem Hrn. Sch. nicht die 
Urfache des gefundenen Irrthums zu feyn. Hr. Saus⸗ 


“ füre machte ſelbſt mie dem 2fchenflichten Barometer 


folgende Beobachtungen 


Barometer. Befeſt. Therm. Freyes Therm. 
2231.88. 0 Sep. de Luͤe. Reaum, Scale 


tı° +ıo® 
Da Engl. Mapund. B 
Fahrenheits Scale - : 24,1570 56 54,2 - 
des Hrn. a] oariz 
eometerft. gewcht. H. u 
| Be 


ee 


. 


Der EChevali er. Shudbu roh sy. 3 
Auf einer Reife nach Italien in den Jahren 177 5. 


1776, hielt fid Se. Chevalier Shukburgp einige. 


Zeit ar Genft auf. Da:er ſich hier in eben der Gigend 
brand, in weicher Hr. de Luͤc die Beobachtungen am 


J aefelt dar die feinen Regeln für die Hoͤhenmeſſung 


mit dem Barometer zum Grunde dienen, und mitgu⸗ 


ten Werkzeugen verſehen war, fo faßte ef den Vorſatz, 


die Verſuche auf diefem Schauplaz feibft zu wiederho⸗ 


len. : Seine.2 Barometer waren von Kamsben.nnd 
Beine 2ſchenklichte, fondern ſie waren mit Behältern. 


verſehen; der Duschmeffer der Röhre war —} ZoU, der 


Behäleniffe — ı$ Zoll. Ueber disfes harte er einige ges - 
naue Thermometer und ein Aequatorial Inſtrument von 
Ramsden, deſſen getheilter a von 7 Zoll Durchs. 


meffer war, Den erftien Verſuch machte. er auf dem 


Berge Saleve, mit eben dem Punkte, welcher der’ 


ıste oder höchfte Standpunkt des Hrn. de Lüc geweſen 


war. Er maß juerft geomerrifch die würtliche Höhe 
befielben mir Hülfe einen Standlinie von. 2760,8 Londs 


ner Fuß, und fand diefelbe von dem Niveau des:einen 

Endpunkts feiner Standlinie angerechnet 283,76: 
Schuh, weldye Meffung er bis auf 3 oder 4 Schuß 
‚für richtig hält. Die Barometer : Bemerkungen -wurs 


den mit der möglichften Vorſicht angeſtellt, und in dies 


zu ſeyn. Er ließ einen Beobachter mit dem einen Bas 
zometer an dem erwähnten Ende der Standlinie in eis 


ner Schäferhürte zurück, daß das Baromerer fomohl - 


als das dabey.gebrauchte Thermometer im Schatten 


der Sonne ausfegt). Er befchreibt die Ausficht auf 
dem Berge, den er um Mittag beftieg, ſehr reitzend. 
0 | 0. DD 


5) ©. Pliilof, Tranſaa. Vol, LVn. 


% 


fen glaubet Hr. Schuckburgh bis auf 788 Zoll fiher _ 


hieng (da hingegen de Luͤe fein Thermometer. jederzeit 


> 





LG 


ber Bavometii. 647 
Die Barometer⸗Beobachtung ſelbſt berechnet er nun 


nach de Luͤc's Methode ober vielinehr nach Hen. Hor v⸗ 
len’ 8 Meduetionen der de Lücfchen Formeln auf Enge 
liſches Maß, (Philof. Tranſact Vol. LXUMN. Nr. 30.) - 


jedoch fo, daß er ben Berichtigung wegen der Temper - 


ratur des Queckfilbers, ſtatt der 0,003 12 Zolle die 


Hr. de Luͤc bey der Baromererhöhe 30 Zoll fuͤr jeden 
Grad der Faprenpeitifchen Scale annimmt, aus einis _ 


gen zu Oxford 1773 angeftellten Verſuchen 0,003 23 


| En ſetzt — eine Veränderung, die indeffen in keinem 


einer Refultare mehr als 5 Zoll Unterfchieb von den 


de Luͤeſchen verurſachen kann. Das Barometer, auf 


dem Berge ſtand unter einem Zelt, und die wahre 
Höhe-der Queckſilberflaͤche im Behaͤliniſſe des Barome⸗ 
ters uͤher dem Horizont des untern Siandtuuci war 
2831,3 Schuh. 
A. Vergleichung der zuerſ t gemachten nz 
tungen. | 
Beobachtungen auf der Station. 
Barometerhähe 25,712 Zolk, 
Das am Barometer befeftigte heran zeigte we 
Das freie Thermometer 65° 
Beobachtungen auf der Boſis 
Barometerhoͤhe 28, 3990 Zoll 
Correction wegen Unter⸗ 
ſchied behder Barometer 398 


. eigenti. B. Habe 28395 


"das am Barometer befeftigte Thermometer * 1 
das freye Thermomete 73,9 


Berechnung Br Eee 


% 


Unterfchied der beyden befeſtigten Thbermometer . | 


7 — 72, 1=5°9/ 
—R Geſch. d. Phyſik. ⁊t Ba⸗ 


6as Gefgigte‘ 
| Barometerſtand auf der Station = 25,7120 
v⸗ Unterſchied gibt zur Berichtigung — 162 
25 6958 Log. 408621 
Buatometerſtand auf der Bafls ” 
| 28,395 1 Log. 4532434 | 
Unterfehied — 
oz und 4a, Teer Hoͤbe 
in Engtifchen Fathoms. 
Thermom. im Freyen 73,9 
65,9 


‚69,4 mittl. Warme der Luft 
Baise Summe: 39,7 Temperatur | 


#29, 7 Unterfchieb 
Höhe durch die fogaritbmen -433, 813. 
für 29°7. Wärme berichtigt 728,728 
berichtigte Höhe in Fathoms 462, 541 
| x 6. 
Höhe in Englifchen Fuffen  2775,246 
Hoͤbe nach der Trigonometrie_ 2831, 3. . 
Unterſchied 5 7 — 56, 1. 
B. Verleihung der 2ten Beobachtungen 
Auf der Station. 
| Barometer Befefigt. Freyes 
fand Tpermom. Therm. 
Berichtigung wegen) 25,7025 73° 4 64,0 
des Unterſchieds bey — so 
der befeſt. Therm. | S- | | 


Barpmeter auf 
der Station . 24,6975 Log. 4098908 


— auf ber Baſis 28,390F Log. 4531669 


Sal de Queckſilb. n69ach d. rag in 
Be⸗ 








- 


— 


der Barometrie. 6409 


Berichtig. fuͤr 2808 Wärme 5 27,787, 

Ä Berichtigte Hohe in Fathoms 460 38 

><.6 

Hoͤhe d. B. gef. Höhe in- Fuß. 2763, 228 
— nach der trigonom. Mefl. 2331, 3 
Unterfhied 158385 — 68, I 





Auf der Bafis. Befeſtigt. Ieepke 
.  Barometerftand Thermom. Tpermom.. 
. Eorrestion für 28,3940 71,6 73° 
den Unt. der B. — 39 cd 
| 28,3901 "68,5 mel. W. . 
| 39,7 1. Temp. 
Fag,gl 8 Unterfchied, 


Das Barometer im Zelte jeigte 69° der, Wind war - 
S. W. das Werter neblicht mit Donner, 


| c. Vergleichung der zten Beobachtung. 
| Beobachtung auf der Station. 

Bef. Thermom. Freye Thermom. 
Barometerſt. 25,6900 69,7 62,0 
Bericht. für den | 
Unterfch.d. 2 des 
feftigten Therm. 7.38 _ 38 
Bwrſt. a. d. St. 25,6938 Log 4098283. 

— auf d. Baſ. 28,3369 Log 4531593 
Fall des Qtkſitb. 26978 U.0.4.433,310.9.indı 
Correction für 27,5. Wrem. F.26,182 , 


Berichtigte Si in Fath. #19, 9.89% 





Hoͤhe nach der B. Meſſ ſung was 
— trigonometriſche 3831,3 

Unterſchied 1508386 — 719 
.... 7ta—— Be⸗ 


I Befhiäte 


‚ Beobachtung auf der Dafis. 
| Befeſtigt. Freyes 
Barometerſt. 28,3935 Thermom. Therm. 


Berichtigung Je 7182, 1 72,5 

fuͤr den Unter ⸗ 62,0 auf der 
chied beyder —. J Station 
arometer. — 39. 76,2 wit. W. 
ET. 


of 27,5 Linterfch, 

Die ‚gefundenen Refultgte fhienen dem Herrn 
Schuck burgh zn beweiſen, daß die de Luͤcſche Regel 
fuͤr die Barometriſche Hoͤhenmeßkunſt ſehlerhaft ſey, 
und dieſes erweckte hey ihm den Verdacht: als ob das 

Verhaͤltniß der ſpecifiſchen Schwere des Queckſilbers 
zur Luſt, nicht richtig, und die einem Zoll Queckſilber 
gleichwiegende £uftfäufe wohl um 2% ober um 23, € 
Fuß. anf jede 1000 Fuß zu klein angenommen wäre. 
Er finder dieſen Unterfchied aus dee Summe aller Un - 
terfchiede Ducch Die Anzahl Meffungen dividire. Denn 
in: der iten war der Lnterfchied Sp | däs Feblende 
auf 1000 Fuß 19,8 
un 24,9 

3 — —264 
| 
3) 23,1 .- 
' Diefes bewog den HenShuburgh den Bob 
fag zu faffen, und des Hen. be Lüs’s Kegel, auf- hoͤ⸗ 
bern Bergen nod) fernerbin zu unterfuchen. 

In diefer Abſicht beftieg derfelbe die. Mole, und. 
Hr. Sauffüre und Trembley leifteren ihm Gefellfchaft. — 
Hier beſtimmte er mie Hülfe einer Standlinie von 12770 
Fuß 3,9 Z0U die. Höhe des.obern Barometers Über Deis 
unten, und fand ef Erbobung 431 1,3 Fuß. er | 
e 


4 


> arg Baronen 


653 


Die Beobachtungen wurden zwiſchen 11-12 Uhr 
in freyer Luft gemacht, bey heftigem Suͤd Winde doch 
angenehmen Wetter; das Barometer hing im Schatten. 


D. Breoleihungde zuerſt gemachten Beopachtungen. 


Rieebachtung Auf der. Station. 
 Darangerfl Befeſtigt. 


j Thermom. 


44,1437 5750 
Berihtigungdurch . ' 
Unterſchied der r be— 
feſtigten Thermom. T 88 


Baromet. aufd. H. 24, 1626 Log. zz20621 


— in der Tiefe 28,12$3 Log..449097 449091. 


Unterfchied oder 
Zall des Qkſilb. 


Berichtig. für 18°6 Wärme +_ 27,43% 
Berichtigte Hoͤhe in Fathems RT 


.- 


Freyes 
Therm. 
* u 


9 fAonren. 
3,9728 4. d. 8. 661,350 ypöbe in 


Fat b4 


J Durch das Barom. gef. Hoͤhe in Pe 41 ugs. 
Hoͤbe nach der geometrifchen Mefung 211,3 


187 


Jerthum bee Barometermeflung _78,6 = Tö0ou 


Beobachtung in-der Tirfe. 


Barometerſt. Befeſtigt. Freyes 


Thermom. Therm. 


28,1299 60,40 6iꝰꝰ— 
Berichtigung agð Wr. ob. 
fuͤr d. Unterſch. 44242 585 utl. Wr. 
der Baromet. 28,1253 J . 39,7 


7 ı18,6linterf. - 


3 


E | 


52. Sefhihte 
u E, Vergleihung der aten Beobachtungen. 


Beobachtung aufder Höhe, 
 Däromeier Sefefigt. — 
Therm. Therm. 


N. ayIR0 : 569 560 
Berichtig,- für ben — | 
Unterſch. der beyden tr gr 
becfeſt. Therm. | | | | 
24,1511 Log. 3829369 
on 8,1258 Log. 4491049. 
Unterſchied oder [Appror. 
Fall des Qenis, 3/9747 Ih . 651,680 5. in 
Berichtig. fuͤr 190, 2 Waͤrme ꝓ28330 — 
Bericht. Hoͤhe in Fathome 690,010 . 

. | x6 | 
"Höhe in Fuß duch das Bar, 4140,06 
0 nach der. geometr, Meflung 42 It,g 


Unterfch. od. Irrth. für das B. — 71,286, 


Beobachtung in der Tiefe, 
Barometer Befeſtigt. Freyes 
Therm. Thermom. 
28,13003. 60,4. 61,8 | 


v 


Bericht, für 560 W. a. d. 8. 

 benlinterfch. 0 , mittler W. 

beyder Bar. 42 397 | 
28,1258 


39,2 Unterfch. . 


R 


ber Baroetiie. on 653 - 


BL Weeleichun⸗ der z. zten gemachten Beobacht. u 
Beobachtung auf der Höhe, - 
Varomeier Befeſtigt. Freyes 


Therm. Therm. 
| | 24,1 so 60 66, oimSch. 
| Veeichtig. fuͤr den) 1704n d. O 
Unterſch.der beyden? BEE 
| befeft. Thermom. + 127. De 
24,1797 108: 3834109 ° 
28,1278 Log. +49 : 318 
Unterfchieb oder Appror. 


Fall des Dei. 3, 9481 u. d. t. 656,849 Hoͤhe. 
Berichtigung für 19° 8 Wärme 29,9 _ 
Berichtigte Höhe in Fathoms 681,849 | 

>6 


Hoͤhe in Fuß buch das Bar. 4111,094 
— duch die geomet. Meffung 42. 1,3 


Unterſch ob. Fehler, mit den B. — 96,2 din . | 


Beobachtungen in der Tiefe. 
Baromerer Befeſtigt. Frehes 
Therm. Therm. 
28,1320 60,9 63,9°.. 


Berihe.fer 86,0 Wärme auf 
beige Bar. _ —4.  —. "der Höhe: 
28,1278, 59,5 mittl. W. 
| 39,7 


19,8 nterſchied. 


Tt 4 v 65 


5 Gefdhihte 


@. Riergleichung ber zum Atem gemachten 
Beobachtungen. 
Beobachtungen auf der Höhe. 
| Barome⸗ Befeſtigt. Freyes 
ter Therm. Therm. 
24,1780 57, 2 660 imSch. 
Verichtig cuden F 42,580 
Unterfch. der 2 be; W 
feſtigten Therm. 7 Tır9 i | 
on 24,1899 Log. 3336341. 
2838 Log. 4491976 
Unterfchied.oder pptor. 
Fall des Qkſilb. 3,9419 U, d. 2. 655,635 IE ind. 
Derbi für 20,3° Wärme T 29,678 


635,313 3 

| Ä x 6 

Hoͤhe in Fuß due das Bar. 4ı111,878 
— Durch die teigonom, Mieffung 4211,3 


| Unterfch od Fehler durch das B. — 99, 4 133568 


Beobachtungen in der Tiefe. 
Barome⸗ Befeſt, Freyes 
tr Therm. Thermom. 
28.1360 61,8 63,9 
— 56,0 Wärme auf 


4 





ber Höhe 
Berichtig. für j 60,0 mittl. B. 
ben Unterſch. —4233,7 





des Barom. 28, 131 2 + 20,3. Unterſch. 


— - 


/ 


Berichtig. für 


N 


der Barorgetrir. ee 77 


MH ‚Vergfeichung der zum .gten, gemachten 

Beobachtungen. 
 Bnsedsungn auf der Hoͤhe. 

Barome⸗ Befeſtigt. Frenes 

tr Therm. Therm. 
24,8840 : 39,6 657,0imSch. 
Derichtig Fed " .. 193 in d. O 
Unterſch. der 2 be; Br . ur 
eſtigten Theim. f 473 De 

I 24.1913 Log 3 3836192 . 

. 281308 Log. 449 1820 

Unterſchied oder 


Fall. 883 2,9398 u. d.$, 655,228 Key: J 


Berichtigung für. 20, 8. Waͤrme 1 30,391 


Berichtigte Hoͤhe in Fathoms 68 u 1 3 


| re —— 
| 4311,3 


Inäft ob gellen durch das B. — 97,6 97,6 —— 


Beobachtungen in der Tiefe, 
Barome⸗ Befeſt. Freyes 
| ‚ter abe, Them. 
| . 7 Wärme auf 
der Hoͤhe 


den Unterſch. > 69,3 mittl. W. 
beyder Bar. a 39,7 | 


— 


28,1308 720,8 Unterſch. 


ar | u 


56 Gefhigte: 
9 Bergleichung der zum 6ten gemachten - 
Beobachtungen. | 
Beobachtungen auf der Hoͤhe. 


Barome⸗ Bafeſtigt. Freyes 
— ter Therm. Therm. 


24,1900. 61,0 57 0imSch. 
Berichtig. für den ' a 
Unterfch. der 2 be; Taı 
feftige. Therm. J | ! 
6 24, 1941 Log. 3337095 
28, 1268 Log. 449 1204 
AUnterſchied obder _ n. . Approx. 
ao] 3,9327 U.0.8. 654,109 6 in®, | 
Berichtig. für 20,6’ Wärme + 30,048 . 
Berichtigte Höhe in Fathoms 684,157 nn 
i | 6 on 


Höhe in Fuß durchs Barom. | 4104,942 
.nach d. teigonom. Meffung 4211,3 | 
Unterſch. od. Fehler fürdas Bar. 106,4 „Eid, 


Beobachtungen in ber Tiefe, 

Baromes  Befeftige. Fries 
ter: Therm. Thermom. 

| 28,130 626 63,0 
Berichtia.für - 


7,0 W. a. d. H. 
die 2z Barom. — 42 60,3 mittl. H. 
28,1268 | 2 39,7 — 


L 
J “© 


T 20,6 Unterfh, 


— | W Ueber⸗ 





der Barsmetrie, 637 | 


Ueberficht Diefer zulege gemachten Erfahrungen, E 
. Die Veobachiungen geben Irrthum 
auf 1000 Fuß 
nes 18,7 Fuß 
sten "ss ss 186,9 — 


sn ss 3 83 522,8 * 
aten 86.5 23,5 - 


. sten Er 8 21,2.- 
Mittler Irrthum - 21,7 — 


Diefer Fehler ftimmer bis etwa auf: 2 Fuß auf 
1060 Fuß mit dem auf Saleve gefundenen Irrthum 
- überein. Dieſes rechtfertigte daher des Hrn. Sch. Ur: 
theil und bewies, Daß entweder die fpecififche Schwere ' 
des Queckſilbers und’der Luft jetzt anders ſeyn muͤſte 
als ſolche 1756-60 geweſen iſt, da der Hr. de Lue 
ſeine Beobachtungen machte, oder aber einer von bey⸗ 
den muͤßte in den Beobachtungen ſelbſt geirret haben. 

Daß der Hr. de Luͤc die franzöfifche Linie bloß in 
16 Theile theiit, und daß des Hrn. de Luͤe's Barome⸗ 
‚ter heberfärmig fen, und Hr. Sch. Barometer mit Bes - 
hältern verfehen find, ſchien dem Hrn. Sch. richt die 
Urfache des gefundenen Jerthums zu feyn. Hr. Saus⸗ 
“ füre machte ſelbſt mit dem aſchenklichten Batometer 
folgende Beobachtungen 


Barometer. Befeſt. Therm. Freyes Therm. 
32336 88. 0 Sepl. de Luͤe. Reaum. Scale 


+ı° Yıo® 
Dach Engl. Maß und nn 
Fahrenheits Scale : 24,1570 56 54,2 - 
des Hren. —— 0.07 
rometerſt. gewcht. de 
| Be⸗ 


2 


6. Beihiäte 


Berichtig. für den Um 

teefch. beyd. befeft. Th. f 26: 

Hr. Sauffure Barome⸗ 

gerftand Berichtiget 241479 Ä 
Hr: Schuch. Beobadh 24,1437.57 Zr. 





tung ıter Unfchied. _to942 0042 iſt unmerklich 


Herr Sauſſure machte eine 2te Vergleichung, als 
Die letzte vom Hen. Schuckb. gemacht wurde und fand 
Barometer Befeſt. Therm. Freyes Th. 
22308. 812. 8Scrpl. nach ne mit Reaum. Se. 
Diefes auf Engl. Maß tıı$ 
und Scale 24,2014 Pa Br 7 u 


Des Hen. v. Gauffure 
Barometer höher 0,0117 


Berichtigung für den \ 


Unterſch. beyder befes 
“ , fligten Thermom. , —0,0018 


des Hrn. Sauffure be | | u = 
richtig. Barom. St. 44,1879 | 


‚Hr. Schub. Baros | 
meterſt.b.d.6. Beobacht. 24,1900_ 61,09 17 





Unterſchied 0,0021 


“ Run iR ææe C =%,002 alſe von 


keiner Bedeutung 
Herr Schuckburgh hat liete einen Keshnungs-Fefle 


—8 er vergleichet des Hm. v. Sauſſure bereits 


berichtigten Barometer ſtand mit ſeinen unberichtigten, 


ſetzet deshalb in der rften Bergleichung 24,1437 ans 


ftate 24,252 5 und in der aten 24,19 anflatt 24,194 1. 


Dieſemnach müßte Ye ihtäßereußknmung == 0,0004 - 


Zol ſeyn. un 


r 3 Br 
ha Iıh, ce BAY FE Ze \. n 


Ne 


der Varometrie. 69 


Zu'der Zeit, da HesGSaufhrteauf ber Mole beebach⸗ | 
tete, machte der Bruderdes Hrn. de fücs zu. Genf . 
eine uͤbereinſtimmende Beobachtung, : ‚das gefunpene 
Refultat F er 2. 

Hr: Sauff. 4 Fuß unter 
dem Gipfel der Mole 22 3.8 c s Sp. 
Hr. Sauffure Barometers 
ſtand gemößnt. H. ale 7 ı# 
des Hrn. des Lü’s befu - 
fligtes Thermometer - TI — 3 


Bericht. Barometerfk, 223. sl. Er. 48. 
Wärme der uf. - | | I. 
Reaum. Scale, Det tie Sae BE 


7 Her ve tüc 78 Fuß ber der Fuche des * 
Bu Barometerſtand — 27 Zoll —t, — Sopl. 
. Temperatur des befeft. Therm. 


3 3 s's T67 4s=____—e 
0, 26 Zell 118. 10Scpl. 
Warme der Luft. | | 


| Komm. Tee 
15 ruf. 
a 0m 4 mÖnk 
EEE 
— 6178 — | 
Log. 431247 6387587 . 
754,033 
Untetſchied der Log. | 
| 750433" u | 
194. —rogs = det \. — 
Bwaichus für die W. 19854 en 


- 
. . 
.® . 
} . ." . —4 
_ . ' “- 4 - ö e 
7 oo. ’ . 
ı . . . — 2 
[2 
” ® 
21 
⸗ >“ . 
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Ber. H. in Frj. Toiſen EL 2 — 
EEE. T 

Hobe in Bey: Fuſſen NOTE 


Hr. detücs Barom. 
Hoͤbh als die Fl.d. Secs T 78,00 


Hr. Sauſſures Barom. 
niedriger als der Gipfel u . 
| de Mole +4 . 
Hoͤhe des Gipfels der 


„M. über derglaͤche des 
Sus 4517 Fuß 

dieſe betrug; in Engl. 5. 4815 

Hr. Shuckb. fand diefe 

Höhe nach. der geomes 

triſchen Methode 48 33 

Unterſch. od. Fehl. der 

. Regel für Barom. — Sri 


Auch diefe Erfahrung beftätigte, daß Kr. de ide | 
die ‚fpecififche Schwere ber. tuft zu Blein angenommen 
. Haben müffe, um diefe num noch einmahl zu unterfüs . 
chen beftieg Hr. Shuckb. den 18ten September bey kaͤl⸗ 
terer Temperatur den Saleve, Die Beobachtungen bie 
zu diefer Zeit gemacht wurden ſind folgende: 


Vergleichung der zuerſt gemachten Beobachtungen. 
Auf der Station. 


Baromet. 25,6533 Befeſtigt. Th. 58° Frehes so 
| Beobachtungen auf der Bafis 


— 28,40 49 Z 58,1? 58, 80 
Dieſes gibt fuͤr die Bar. Höhe 27556 
bie wahre Erhöhung ift 2828,9 


Denbam des 6 Barom. beſund. —— 73,3* —2— 
Ver⸗ 
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| Vergleichung der zten Beobachtung. . 
Auf der Station. J 
Varom. 25,855. Befeſt. Eben 56, 2° Sreges Tg. 7 Ä 


Auf der B 
oo — 28,4 040 ge 60,8° 
Diefes gibt * die Barom. Pr 2754,9 Fuß 
die wahre Erhöhung iſt 2828,9. 
Irrthum —— 


Vergleichung der 3ten Beobachtung. 
Auf der Station. 
Varom. 25,6620 Befeſt. Therm. 56,2 Freyes 7, 


| Auf der —3 
— 28, 4200 0,3 5 62,0⸗ 
Dieſes gibt fuͤr die Barom. Höhe 2748,9 Fuß 
Die trigonometr. Höhe — 28289 Fuß 
SKehbum . 30,0 
Virleichung der zum gten mahl gemachten 
Beobachtungen. 


Auf der Station. 
Baron. i24,6600. Befeſt. Th. 56,4 Freyes Th. 7,4 
Aufd.Baf.28,4040  ,. . 59%3 u 62,2 \ 
Diefes gibt für Die Bar. H. 2752,8 Fuß 


bie wahre Höhe ift 2828,9 | Fuß. BER 


Jrrepum 76,1 ——— 


Der mittlere Irrthum aus dieſen 4 gleichzeitigen 


Beobachtungen iſt alſo auf 1000 Suß- 26,8 guß. 


62, Seite 
Tafel der Kefultate 











, J Trigo⸗ BVBaroem 
Ort der Beobachtung. nometr. Höhe * 
a De» 
. fr 1 2831 277872" 
Mont Sale 32 | — 276342. 
\ 2 13 — 2752,4 
12411,3 | 4132,7 
2 — 4140, 1 
3 — 4115,1 
Mole 14 — 311,9 
In — 4113,7 
\ un (s — 4104,9 
- f1.| 2828,9 | 2755,6 
ont 2 — 2754,9 
| Mont Galeve FE 27489 
- 41 — 2752,8 
{ Mittel aus allen. .23,6.| : 











Mole vermittelſt der 2 Beob⸗ I. 
achtungen von Hrn. Sauffure j 421,3 

Hr. Sauffüre und Hr. de güc! ol 

zu Genf züfanmen . - f 4883 | 4874 
| I Mole . « 1 4882,8 T 4860 - 
Hr. dei Mefiun:\Dole . ; | 4292,7 | 4210 - 
gen, Buer.. 8893,6 8770 
M. Blanclt4432,5 14003 


Dieſe Tafel zeiget alſo überhaupt an, daß im Mittel 
nach Horsley's Rechnungs Art berechnet auf jede 1000 
nach 


⸗ 


7.2 Zemperatur 614 
——— —— — 


J der Barometrie. 663 
von allen barometrifchen Verſuchen. 


nn Rebler in Fehler auf Öchter auf. 





Wärme Fuß 1000 8 Fuß 1800 Fuß in 
. |, Mittel 

— — 

69,4 566,1 — 

68,5 Une 24,9 23,1 
. 67,3 | 719 21,4 f 

58,3 1. 78,6 18,6 } Br 
589 1 71,% 16,9 | 

59,8 96,2 22,8 N al 7 

:60,0 :| 99,4 23,5 | ul NE 
- 60,8 97,6 | 23,1 nn | 
‚60,3 106,7 |. 25,2. ) . 
st | 733 | x: | . 
58,9 74,0 26,2 | 

59,6 80,0 28,2 | 26,8 

‘59,8 76,1 26,9 ) 


u — . 92% j a8 f 








nad din 1. 13 ; Beobachtungen,” y er Heren Shackbuts 
Fuß bey der Temperatur 61,4° Fahrenheit. 2 3,6 5 
murhard⸗ Geſch. d. pbyſt. on Uu zu 


\ 
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zu wenig herauskommen; auch die Hoͤhen im aten Theil. 
der Tafel beftätigen dieſes, obgleich der Unterſchied 
nicht fo.groß als beym vorigen iſt. | | 


Herr Shuckburgh betritt hierauf den. Weg, den 
Boyle, Halley,. Hawhsbee, Sales und in neuern Zeis 
ten Cavendiſh gegangen, um das Verhaͤltniß der 
Schwere der Luft zuͤm Queckſilber zu beſtimmen. Er 
nahm zu dieſer Abſicht eine Flaſche die mit einer Schrau⸗ 
be, Ventil mit auswaͤrts beweglicher Klappe verſe⸗ 
ben war, dieſe machte er mie Huͤlfe einer Luftpumpe 
Luft: leer, und beftimmte das Gewicht diefer leeren Flas 
ſche. Als wiederum Luft in ſelbige gelaffen wurde, mog- 
man fie abermahl um durch den Lingerfchied der. beyden 
gefundenen Gewichte die Schwere der Luft zu _beftims 
men, die den Raum der innern Kugel einnahm. Bey 
diefen Beobachtungen war der Barometerftand 29,27 
. Zoll, und die Wärme des. Beobächtungs: Orte ‘53° 
Fahrenheit. Aus dem Mittel aller Verfuche fand Hr. 
Shuckburgh folgendes: , FÊL J 


Das Gefäß wog Luftleer beym Gran 
Baromaerftand 29,15 Zoll 2667,4 


Voll Luft wog es ſchwerer —— 
Mit Waſſer gefuͤllt deſſn Wärme 
510 Fahrenh. 16220,0 


Nach Abzug der Schwere des ' J 
Gefaͤſſes wog das Waſſe 13562,00 


Da die Flaſche nicht vollkommen von Luft ausgeleeret 
war, ſo ſetzt Hr. Shuckb. anſtatt des gefundenen Ge⸗ 
wichts der Luft 16,13 Gran,⸗ 16,22 Gran, und da 
auch die Wärme des Waſſers 2 Grad Fälter war, als. 
Bu BE | | die 





der. — 66 


die Warme der Luſt, ſo ſehet es, rom former Expe» 


riments) nach andern Erfahrungen, die aber nichtans: 


gegeben find, auf 15805 und’ folglich anſtatt der 'eiz 


gentlich gefundenen Schwere deg Waſſers 131 62,60 


nur 13568,5 Gran. Dieſemnach verhielte, fich Waſ⸗ 


ſer: tuft = 13568,5: 16,22 836: 1. 


(By fotmer experiments) Nach fruͤbern Verſeryc die 
aber Hr. Shuckburgh nicht fuͤr noͤthig gefunden hat, an⸗ 


zugeben, will Hr. Shuckb. gefunden haben, daß ſich 
die ſpecifiſche Schwere des Queckſilbers feines Baromes 


ters zur fpecififchen Schwere des 9 Negenmwaflers bey der 
Waͤrme von | 
68° Grad verhalte, vie — | 13,606: I 


"Und sr 15°, Berichtigung 
‚für 15° für die Ausdehnung | bes 
Queckſilbers u nen, e' T, o18 


Berichtigung für 15° für die Aus: - | 
debnung der uft . ı. . —, ogT 


| Wahre (pecififche Schwere des Quek⸗ 


filbers bey 53° Fahrh. Wärme 13,594 
Mit der fpecififchen Schwere der 
Luft multiplicirt u. 2. x836 


Gibt die verglichene Schwere dis 
Queckſilbers und der.fuft, wenn + 
der Druck 29,27 u. Wärme jç30 — 11364,6 


Und zuletzt E von ı Zell Queck⸗ 
ſilber, wenn der Barometerſtand 
29,27 Zoll (nemlich von 29,22 
Bei bis 29,32 Zoll) mit der oo. Ä 
Un 2 Tem⸗ 
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Temweratur 530 if einer lLuftſau⸗ 
le gleich DE Er 


v 


Siefür geben die Barometer Veel⸗ 
achtungen 


Und Hr. de Luͤcs Regel gibs 


24.7 Fuß 


93,83 
91,66 


Wil⸗ 


"wer — — 


der Barometvie. 7 
William Ron ' 
Auch Wittiam Rom ſtellte viele Verſuche und 


Beobachtungen in Großbritannien zur Pruͤfung der de 


tuͤc ſchen Regel für bie Barowꝛeter Hobenmeſſungen 
an. nn 
Sie. find folgende: 


4 


IL. Beobachtungen auf Höhen in und naße bey Sonden’ | 


nach Engl. Mafle und Fabrenheits Stale. 
a) ©. "Philof. Trauſac. Ve. LXVIE 


a 5 
4 \ 
4 
r 
⸗ 
- zum - 
P r 
.. 
P) 
x 
— ag — 
4 v — - ' 
4 59 
Pe .. ‘ 
’ | 
{ 
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mx 
Geometriſche Hoͤhen w „Zeit der — 


Sidtloncn in Sup 
A, Auf der — 1774 Der. 1. 53 = 
Höhe 281 Fuß Dec. 31. M. . 
— — Avrud 22 DEE — 
B. Auf der Im Kirche —. | 1774 Apr. 22, 
' Hohe 320 Fuß Be Deu 1. 
Dec. 31 


C. Auf — Yard Kay De. N. D. 
Hoͤhe a 422 Zuß Fuß " “ 
D. Sn Great s PulteneysÖtraffe 1774 Nov. 
Hoͤhe 353 Fuß Der. 9. N. O. 
Dee. 24. N. O. 
1775 Sun. 13. © W. 
-1776 May 10. 
May 30. S. W. 
un. 20, 
Sul. 16. 
oo. Aug. 26. 
t ‘ Aug. 27» 
Septb. 2. 
— — — — —— — — 
E F. Auf der Pagode in Raw Sarı| 1773 Der. 20. 
ten Hoͤhen 116,5 16,5 Fuß Mittel aus 6 Beobacht. 
F. Zu Woolwich bey der dem | Verfte "1774 Apr. 27. ©. 
444 Su Apr. 27. N. 
Apr. 28. 











U vo 
‘ 





U. Beobachtungen 
een) 
—— Höhen der Zeit der Beobachtuns 


Stationen tin Fuß 


G. Station zu Weern auf dem| 1774 Aul. 16. 16. 
Gipfel Werncraig, Höhe 


_ 700% Buß 


F.. Auf dem Gipfel von Bolfras] 1774 Sul 16. | 
Erain 107 ä Fuß doch. u — 
Baſis 


⸗ * —* 


- 


B - ut — 

IT Se —— 

. Barometer Temperatur arometer — 
des des 


der 
_'Quetfitdert Luft 










— * 


— — — ——— 
29,659 "33,73 29,338 34° : | 33% 
30,187 ° | 3527. 29,864 |,.934%,. | 333 5: 
_30,136 | _502__'|:39.839.., “ 33: s7 7 
"30,206 Bo ”29:848°. Er | 583 * 
29,717 49,344 | 35, . 35% 
39230 SE 4-29,858 |: 34% Z 345° 

on | 35 gr. — 338° 

29,684 — | .393- 33. 
„29,647. 273 29,234 1 454 , 232 0 9 

30758. | 35 7] 39343 >| 33 - | 32% 
30,044, | 69 :: I au074 1 69°. 1 279, , 
30.096 .| 53: 139,706: 1 51% . |. 505 
„29,900 66 .. 129,521 |.63_ | 642. 
30208, | 715 [29808 | 715 | 714» 
‚29,625 677 :29,253 675 66 
30,132 | 595 a8 | 57 | 37% 
30,020 . 62% 1 29,631 80 60 
20,294 60 28,918 | 5850 593 5 

aa |. 1 29226-| 2 a0. 
20,700 | 5 2082 | 508 | 55% 
29,273 54 333 55 | 498 
29,805 1 44: 29,336 _ | 8 423 

bey Tapbeidge. nt 






. Bafis —oen _ |temperat. 
‘Barometer — — Temperatur ‚der Luft 
29,996 |. 095 I ay2az | 655 ..|. 62% 
un: 5 | \ , | , , \ 
a 38,788 | ss | .588 


EEE "Una E Geo⸗ 
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— ———— 
Hoͤhen der 


v 


9 Statienen in guß Zeit der Beobachtung 


— —— — — — — 
er anf dem ‚Sipfa von Du 77a * 10. 


cragg/ Höhe 12443 Fußs 
K. Eben auf dem Gipfel von von 1778 5, l. . 
‚Rnakfarle‘ ı36a® Fuß hoch 
T. ©ben die Station und bie in {778 Zul. 12" 
Glenmore 12703 Fuß 


M. Eben die Station’ und im 77a Sul. In 
"er. Obſerv. Shichall 2098 $. 











— — 


170 
——— — EEE 


U U U i an, ] 





N, Eben die-Seatton und aufl - Anleihe: 
det weſtl. von Schihall 12. 
3381 Fuß hoch 
õ Station in Sfenmerl und und Ira gu” 12, 
füdlichen Obſervat. Höhen 
— 818,76 au 


ee Zn der 
Stationen in Suß 


P. Auf der Flaͤche des Eipke und| 1774 Aug. 20. 


- an ber are te Ba es. 23- - Ä 
" e 362; Septb. 5. . " 
nn Septb. 7. 7h 
— Sextb. 7. O— | 
Q- Slärhe bed ar und Sn u 2. Septb: 7. 8h 
nebyre Huͤgel 654. 
R.. Tarmichaͤls Brunn und weſtl. Tg. 30. 
Ende yon Hügel, Höhe 4514 |-" Aug. r. 
b. $, Carmihäls Brunn und Sof Jun. 30. 
det Tinto 1645,5 Buß " zu sc; 
“ Aug. 2 S. W. hır. 
® ’ ln Aug. 27. her. 
J a „aus. 27 hr. 





& 
4 u‘ n 


Zeit der Beobachtung 


\ 


| Bo 


' ’ 


+ 


——— ' I 


dder Barometrie. | 671 
oo Bafıs or Höhen Mittlere | 


v 


En ED en 
| Barometer Temperat. Barometer Tempera, Temperat, 
, . der Luft ' - 






a | 585 | 28,500 | 55 "56 
29,816 J 57 —— 
4 28,168 7 F — 


1.0. 


—n nn ln 














1 
U 











| v 
bey Lanarf. 
> Baſie is — — Te Temperat. 
WBaromerer We Temperat. Waron Barometer eter Temperat. eur 
. “ — — ————— — 
29,776 627-- 29,383 613. 62 . 
| 29,956 | 643 ‚29,563 65 63 
| 20,626 525 1 29,232 "503 51 
29,864 | 503 29,467 | SI 442 
"29,886 50% 29,488 51% 44 
| 29,872 | 48% 29,148 463 45% 
29, 162 56, 28,690 Pad 54, 
239,021 ‚58% 29,135 ' 555 
28,991 618 27,284 | 555 545 
. 29063 . | 515 | 27,335 464 | 473 
29,668 | 534% 27,846 475 48 
.. 38710 593 27,908 53% ı 515. 
‚ 28,736 60% 27,033 53. | 523° 
28,716 585 27,010 j 525 51 
XXIXXX * 


ze | | eos 


/ 
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0° ME Beobachtungen nn 


| Geometrifihe Jöhen d Höhen der 


©tationen in Fuß Zeit ber Beobachtung 


. — — — — 
T. Teich Pier: head und Calton⸗ 1770 Aug. 1 
hill 344 Fuß Aug. 15. oubr 
V. Leith/ Pier s head und Sipfell 1774 Aug. 15. 5 h. 

_ 9. Arthurs Seat. Hähe 803 $.| S. W. u. W. u. Regen. - 


Y. eith Piers hend und Kiehs| 1774 Beptb. 15. 
Yettonneairn. Höhe 1544 Fuß SB. Wind 


EEE a „Ve —— —— 


‚ 2. Caltonhill und, Kiekyertoncaten] 1773 Septb. 35. ©. 
Hoͤhe 1200 1200 Fuß 
A, a. Ebene von Hawks Bill und 1774 "1774 Den. 
"7 Fuß untern Gipfel won Ars Der. 10. 
“ thurds Seat. Höhe 702,4 Euß| 1775 Ian. 26. 
B.b. Standlinie des Obfetvat. 1775 Ion. Io. 
I u Hawk-hill und Fuß des 
mallroc auf Archurss Seat. 
Hoͤhe 684 Fuß 

















17. 
‚1276 San. 31. 
Jul. 25. 


C.c. Bey der.  Sartenthür zul '1775 Dec. 27. 10h, ° 


Hawk-hill und. eben darauf Dec. 27. $h. 
Archurd s Seat. Höhe 1776 3eb. r 
730,8 Fuß Aug 3. 


V. Beobachtungen. . 


Geometrifhe Höhen der Zeit det Seöbahtung 


Stationen . J. Winde NW. 
B.d. EITTTT und —S 1775 Do. 1. lm . 
5 Suß niedriger ae ‚der Gipfel] . heil, 
4176,6 


E E.e. An demielben Ort 18 Fuß "1776 Der 17.. 
unterm Gipfel 1165,6 Fuß 6 Fuß 
F.£ Einhouſe und Weftwirn shi‘ 1775 De I. Starter 
11 Fuß unterm Sipfl | SS... und Rebel 
-1178;4 Fuß oben auf dem Berge 


no | 0 Ä Bafıs 


‘ 
. 
. 
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Eng Tr 
SEES — — — — 
Baſie⸗— I Hohe u at. 


Barometer Temperat. Ma Er der \. 





st. cn Luft: * 











————— — ————— ver u 
-- 30,056. |; 523- - | 29,704 | .-49$ 50" 
"29,568 56 "71129,197° 153 543° 7 
29,507 . zu 28,708 "5 ' — u 


t 


29 BE BE Tau 
39,561 28.272 ; 

29,565 BT r 2877 EN 32 
20,494 2 1 88,6 087" 


A “ 























2bL 
29,959. .|° 2:38. = 2] 89,177. 34 353 
29,543 33% 128,769 | 30% 305 
80,009 155 29,229 -22... 17 
30,157 wi 1 29,427 1 668: ‘683... 
29,807 | 30% | 28,985 295. | 295 \ 
‚29778. 1 35% .| 28.945 | 3 | 345. | 
29,883 285 29,032 265 255 
“ 30,135 255 29,348 _ 72 - ' 733 
a 2117 SEE 
_ Ba — I ae Im Dlirdiere 
" Barometer |Temperat, Temperat. Waromeer ſe Temperat. Be 
ar cz . 0 30% | 
J 28,990 | an \ 25 
29,250 9 [2800 








5 u vi i. Fſcee 
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ERTEIE hen der | Ze der Beoba tung. 
. Stationen⸗ Wind MW. | 


GE. 8. Finhoufe und Eorflonı din 

- 38. unterm Gipfel. 9.386,58 8. 
| H.h. Torſton ‚bild amd Weſtrairn⸗ 1776 Dec. 16. ftarter Do 
| hill 792 506 Wi: 


1775 Dee. 8. heil und 
* bi 


1776 Der. 17: Weſt Wind J 


1776 Iov. 20. . Same 


hill 776,6 Fuß Ir: 
und 


KR Einf Einhoufe und Ereftons Hill 
Bde 388,5 Suß a 


v1. Beobachtungen bey Carnarvon 


— ge — —— 
Geometriſche Hoͤhen der 
| ‚Stationen \ Zeit der Beobachtung 
IL T Tarnarvon, Anay und Doch 1775 Fun. 5. Regen 
Eillio. Höhe 2371 Su ‚ Aug. 8. h.7. 
I. © Wind u. Duft 
u Zu Aug. 9. h.2. u 
Ä ESuͤdWind 
M.m, Tamaron und Spike des 1775} ‚Aug. 7. Oh. 
. Onowdon gozs auf. Aug. 7.9 
* | Aug. 7. 124. 
= Ä | Aug. 7. 2h. 
L 209. 14. Sl. 
Aug. 14. 9 
. 4* Aug. 14. 104. 
Aug. 14. 114. 
—2 IT. Au. 14 ızh. 








[2 
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— * — — 
. Da tometer ometer |Temperat, —E— —— — 
39,686 BT Im 29,521 39 
28,580 — Ki BETT wen 
\ ⸗ 
28,574 I — 32 a0” A 
27,992 | 35 | 27,582 — 
in North⸗Wales. 
— — — u 
—X | Höhe Mittlere 
Varometer |Temperat. Paromeier Teinperat. prgam. 
5 623 27,214 54 56% . 
80,036 68 27.543 57. 623 
30027 | 693 | 27533 | 58% Ba}. 
80,154 | 50% | 26,962 478 50% _ 
30,165 60 20,468 49% 53 
0,140 612 20,488 60% 57 
30.144 | 62 26,478. | 533 567 
29,984 | 563 36,371 433 "49% 
29,978 585 | 26,279 44 2,50% 
29,973 60 26,280 443 52% 
29,974 61% 26,280 443 53 
29,978 „623 | 26,282 463 54 
Her 
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Her Roſe uͤthal berechnete aus dieſen Beobach⸗ 
ungen die Fundamental fpecififche Schwere der Luft, 


. und fand, daß diefelbe nah Roy im Frühling und 


Sommer Peiner als im Herbſe und Winter ift. Aus 


den de Lücfchen, Schuckbur gih' ſchen und Koys 


ſchen Erfahrungen erpellte. daher ‚überhaupt, daß: die 


- - 


Zundamental fpeeififche Schwere der Luft Eeine befläns 
dige ſondern eine veraͤnderliche Groͤſſe ſey. RF 


E. A. W. Zimmermann. 
Auch Herr Hofr. Zimmermann in. Brauns 


ſchweig ftellte viele Baronsereifche Beobachtungen mit 
Anwendungen von Hrn. de Luͤe's Regeln an ?). D 


21 May 1775 beobachtete er in Gefelifchaft des Hrn. 


Hauptmanns Rauch auf dem Andreasthurme in 


Braunſchweig, wo dieſer vorher einige Hoͤhen trigono⸗ 


metriſch gemeſſen hatte. Das Barometer war nach de 
"Lies Angabe mit doppelten Schenkel genau nad) Pas 


riſer Maaffe gerheilt, das Thermometer reaumuͤriſche 
Grade. Unten an der Kirchthüre fland das Barome— 


ter ben 28 Zoll.7 Linien; beym zten Abſatze 28 Zoll 


55 Linien. Das Thermometer 134° Die verbeſſerte 


Höhe finder fih. = 114,91 Br. Sub; die teigenonies 


triſche Rechnung gab fie = ııs Fuß. 


Den zten Jun: gab das Barometer am Dachfen⸗ 


ſter des Thurms Höhe bis ans Dach 256 Fuß 8 Duos 


dec. Linien Br. die trigonometrifche 257 Fuß.  « 
Den sten Sun: wurden diefe Beobachtungen mit 
einem ſehr fehönen theuern und fürtreflich gerheilten eng⸗ 


liſchen Barometer mit einer Kapſel und weiten Roͤhre 


*2 


wiederhobhlt. Die gaben die Höhe am Dachfenſter 
214 Sup 5 zoll 2 tinien Br. Alſo um 42 5. 6 3 


b) ©. Gel. Beyträge- zu den Braunfchweigifchen Ana 
4775. 45 und 46. St. 


der Barometrie. — 677 


2 Livon der trigonometr. Angabe unterſchieden. Man 
ſah bieraus den Vorzug der Beobachtungen nach Hrn: 
de Luͤc's Regeln. | 
Der Erfolg. diefee Beobachtungen verqulaßte den. 
Herzog von Braunſchweig noch. andere zu verordnen. 
In diefer Abſicht flellte Herr Hofe. Zimmermann 
auf dem Brocken acht andere Beobachtungen au, u 
jeder-.eine zugehörige zu Ilſenburg. "Sein. Verfahren 
war das nämliche, wie zuvor beym Andreasthurm. 


"Die Beobachtungen waren folgende) 


Erfte Obfervarion dein 11ten Sul. 


Unten in Ilſenburg ftand das Barometer ' 


27.844. = 332,92" 


" Oben auf dem Srocken ftand daſſelbe auf 


| 25 O5 = 300,42” 
L. 332,92 = 25293,3% 
L. 300,42 = 24777,2 

a 445,1. Toifen 





U 2676,6 Pariſer Fuß. 
2h. Reaum. 17° unten 
| 11 oben 
251° . 
= 2) - | | EEE 
164 - 144 - 21 WW XEZ31,12 
2676,60 
31,12 \ 


2645,48 Par. Fuß reine Höhe, giebt 
3023 4. 10", Braunfcht. Maß. 
| EEE Zweyte 
e) Beobachtungen auf einer Harzreiſe nebſt einem Verſuche 
die Höhe des Brockens durch das Barometer zu beſtim⸗ 
men von E. A. W. Zimmermann Prof. der Naturl. 
und Math. am Collegio Carolino. Braunſchw. 1775. 8. 


. 2660, ‚ Par. Fuß 


— 
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Zweyte Obſervation den 12 Sn um9 Uhr: 

Unten ſtand das Barometer 27° 9 : 
333,08 , 


Oben ſtand daſſelbe 25 ao 
"300,56 


Log. 33 3,08= == 25225,4 


n 


‚408.300,75) = 24782,0 _ 


- 443,4 %0ff xs.= 26604 Bar g. 


Reaum. Therm. 124 oben - 


175. unten :. 
2) 3° ' 
143 1513 33 
4x7 al, 65 


21,65 
2638, 2638, 75 Par Dar. Buß teine eine Höhe, gie see 
3015,87 8" 7" Braunfchw. M Map. 
Dritte Obſervation, den taten ‚Jul. um 12 Uhr. 
Unten Rand des Barometer 27" 9 
333,08 


E Oben ſtand dafelbe 2 —— 


300, 5 

Log. 338,08” 25225,4. 

Log. 300,35” =.24778,4 
7viſ — 

Reaum. Thetm. 13° oben... u 

j 17% änten. 2682 x24= 38,758. 

9)30%E.° 215 | 

ei zul L &-E 5 

2682. 


der Baremetie. 20 N 


2682,000 u — 
J 18,758 
u 2663, 242 | Dar. Zuß, gie 


—— —— — 


3043 8 "sr Braunſchw. Maſſe. 


Vierte Obſervatlon, den 1 2ten Ju uf un, 3 Uße... 
Unten ftand das Barometer 27 9% | 
Oben ftand daffelbe 25 0 
Reaum. Therm. 12° oben 
263° unten 
Diefes giebt, nach voriger Berechnung 
3048’ 5" 6” Braunfchw. Maße :-. . 


Fünfte Obfervation, d. raten Jul. in 6 u. Abends. 
Unten ſtand das Baromieter 27 818 Ss 
Oben ſtand daffelbe 25 0 . \ 

| Reaum. Therm. 122° oben 
163° unten. _ 
Dieſes giebt nach voriger Berechnung 
2973 9. Braunſchw. Maß. 


ur Seqchſte Obſervation, d. 1 ten Jul. um 9, Metgen. 
Unten ſtand das Baromeler 27. 8583 J 
Oben ſtand daſſelbe 25 or. ee 
Reaum. Therm. 92° oben 
174° unten. 
Diefes beträgt nach goriger Berechnung . 
"3015.10. 4 Braunſch. Maß. 


Siebente Obſervation, d. 13ten Jul, um 7 Up | 
| Unten Raus bag Baroıneter 27” Sya Ä 


. . 2 33 2, — 
oben ſtan baſſebe 20 
—E 5. — \ u 

murhard's Geld. d. poyn Xx ‚Log: 


v 


Y 
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Log. 332,58 = 25218,9 
Log. 300,50 = = 247784 
wi HS 6 Fuß = 2643,00 
’ ı 4 R ’ 27, 66 “ 
Par. Suß 261%, 34 1%, 3 


# ®. = 
“ 


zyerm. Hann. 113 oben 


47 unen , 
2) 29 giebt nach nad Braun. Maß a988 1“ ar 
163 — 144 =24 =; | 
2643, x 9 = 27, 
EITE-75% Ba 
— ba13. el. um 3 uprdachuiage 
"Unten flandıdas Barometer 27” Sy = 
Oben / ftand daſſelbe 25 Oo 
Ä raum. Therm. 120.oben 
17° unten 


Diefes betzägt nach voriger a 3005' 11" 
Braunſchw. Maß. 
ite Obſervetion 3023 4 ı0" 


Ste .. , 3015, 8, 7, 
3te ... .3043, 8, 55. 
ate.3041, 5, 6, 
ste ee. 6 0. 2973, 9, — 
GE. 2. 3015,10,4 . 
Te 2988, 11,7 —— 
Ste . “2 23006, 11,0 ._—. 

8). 24108, 9, 3, a 


| Mitiere Hoͤbe 3013 7° #7 des Brockens. i 
Rechnet man hiezu den Unterfchied des höchften Theile . 
bes Berges über den Ort der Obſervation, welcher 
ohngefaͤhr 12 Fuß beträgt, nach Abzug der 3 Fuß, um . 
welche das Barometer felbft über der Erde hieng, fo 
agen dies obngeſebt 3022 Süße... „den 
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Den r2ten Jul. nahmen fie auch eine Veobachtung 
fuͤredie Heinrichshoͤhe, einem Theile des ſogenannten 
kleinen Brockens. 

Oben ſtand das Baxometet | 25, 333, 
unten in Jlfenburg fand daſſelbe 27 9% 
Reaum. Thermometer 1 unten 
oben 
macht nad obiger Berechnung 2713 109" Br. M. 

In Ciau use | den 22ten ul. um 4% Uhr ar. 
. mittägs fußekn fie im die Grube Anna Eleonore, gins 
gen dann durch die Strecken und Stollen nach der Engs 
lifchen Treue; das Wetter war gut, und der 2te Bas 
zometer, welcher oben geblieben war, bewies, daß fich 
Die Baromererböhe ſowohl während dieſer ‚als der fols 
genden Meſſun ‚nicht verändert hatte. 

Sm Einfährrs aufe ftand Das Barom. 277324” 

| . Der Reaum. Thermoin. 16° 

In der Güde fland. das Barom. 27'774” =3 31, * 
er Reaum. Thermom. ‚10° 

Log. 331,5 — | 

Log. 324,0 2101,94 


| Ihr ‚geil; — 99,4 x 6= 96,4 Dar. J 
| irm. x Br, ig= 13 = 4 = 


an Ka 2284 x z * 10,4" 
7 


596,4 — 10, ds War.‘ —* Der Parifer a 
. verhält fich aber. zum Braunſch. wie 8.307, alfo in 
. Braunfchw. Fuß 6634. Die Tiefe ward ju 190 Lach⸗ 
ter und F angegeben; 100 lachter aber find 6662 Fuß, 
biezu die g Lachter, die 1Fuß 8 Zoll ausmachen; folgs 


lich iſt die ganze Tiefe 668 Fuß 4 Zoll, - Die. Baros 


metermefjung giebt 669 8” 6 , alfo Det Unterſchied 


\ 


u) 


> 


von ‚ber Markſcheider Angabe nur —* s Lin. zu —* u 


ra 


1 
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Noch andere Beobachtungen. 0” 
Ä Clausthal den 22. Jul. um 44 Uhr Nachmittags. 
Im Einfahrtshauſe ſtand das Barom. 27” — 324” 
er Reaum. Thermo. 160 
Um 6% Uhr ame fl ie in, Das Gefent. „ Mer ſtand 
das Barometer 28" 44 340, a," 
Log. 340,25 25317 
Log. 324 =2sı0f 
Toifen 212: 212% u 1272 Par. g. 
Reaum. Therm 133 
oben 16 | 


2* 


4 
1272%x9 & ar ‚1272 Fuß 
| 215 x°4 0 13,31 


d 1258,69 
Im Brannſchw. mp Fine ? * J— 


Der Herr Markſcheider Rauſch gab für.die Tiefe ans 
315 kachter, machen in Braunfchw. Mag 1440 Fuß. 
Es ift alfo der Unterfchied zwiſchen den —— 
und Barometer-Meſſungen ı Fuß 6 Zoll 'oder 18%. 
Eine nicht zu erwartende Genauigkeit durch eine einzige. 
Obfervation. Ä 
Dren 24ften befuhren fie bie Grube in dee Coma - 
nion, das Haus Zelle genannt, bey -  ' 

Zelterfeld;, des Morgens ziwifchen 6 und 7 up. 
Sm Einfabrtghauſe ſtand das Barometer | 

26” 11” — 323 Therm. 204 Reaum. 
Unten:bey 80 ‚$achter Dohnlege (Hypothenufe) 
27 = = 328,84 Therm. 103 Reaum. u 


.- 

® Br [2 N “|; . r .. 
s a ARE , BZ r rl ’ J . no b ” 0 . 
— 1 “.. —4 L 


En ie U 


ON 
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ros 328, 84 Zas169,8 nn 
Los. 323, 00 — 25092,0 

977,8 Toiſ. 56468, Ar, 

3° Therm. 164 — ==} | 

1ote — * 466, KR xy 

31000 ar as za. 

— 153° 466, 80 — 2,71 = 464, 09 Par. —9* 


3 


giebt in Braunſchw. Maaffe-+30,389 = s3a 4 


ga Lachter gaben 5334. Fuß Braunſchw. Dobntege, 


wie viel hier nun gefehlt war’, ließ fich freylich nicht 


genau beſtimmen, weil weiter nichts als die Hypothe⸗ 
nufe bekannt ift, und alles das Dohnlegen genannt , 
wird, was einen Winkel von go bis 800 mit dem For 
rizont macht. Für einen’ Winkel von go Grad gabe , 
dies ohngefehr 525 " Seiger Teufe. | 
Odb ſich nun dies freylich nicht genau vergleichen 
läßt, da man nemfich nur die Dohnlege ohne das Fals 
len angab; fo fiehet man dennoch, daß der Fehler hier 


gleichfalls nicht befonders groß war. Bey dieſer les , 


ten war alfo das Barometer bey 500 und einige 20 
Fuß so = 55geſtiegen. Diefe Meffungen tras ° 
> fen aber wirklich wider Erwarten gut ein, denn da die 
Luft unten in den Gruben mit fo vielen Arten mindras - 
liſcher Ausdünftungen geſchwaͤngert ift, da ferner in 


tiefen Gruben bie Luft felbft wegen ihres Stockens mes 


niger elaſtiſch bleibt, ſo kann man wahrſcheinlich nicht 


ein fo gleichfoͤrmiges Ab⸗ und Zunehmen dee Schwere 


und des Drucks der Luft nach den verſchiedenen Hoͤhen 


vermuthen. Indeſſen muß man auch geſtehen, daß 


dieſe nene Probe den Vorzug der Luͤc'ſchen Methode, 
nur in diefen Falten- Gruben, welche alle drey dabey 
gute Wetter hatten, bewies, denn weiter hin werden 
> Berfuche, bie in den warmen Gruben des Rammels⸗ 


— 


En | Kr 3 bergs 
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bergs angeſtellt wurden, jeigen, wie ſehr bey einer 
groffen . Hife des Thermometers ohngeachter, biefe 


Richtigkeit wegzufallen fcheint. 


Den 2rten verlieſſen die Beobachter Clausthal, um 


nach Goslar zu reiſen. Sie befuhren die Gruben den 
at, und machten bier folgende Beobachtungen: 


Im Rammelsberge den 26ten Jul. Morgens um 


9 Uhr. —, Ben der Einfahrt ſtand das s Barom. 


27" dr = 332, 5. 
Thermomet. 164. Reaumur. 


Im — welches zu goLachter angegeben wart, u 


fe = 338, 83 
Ze 153° Reaumur. 
Log..338,83 = 21299,8 
‚Log. 332,59 = 21217,9 - 
Ä 81,9 * 491,4 dar daß 
10 Therm. 1643 — 16 —$ 





ie a, 
32 — 2x4 
2) 16 


| 491,4 — 1,71 z 489, 69 Dasife Fuß | 
in Befchte. Maafe — 59,646 = 559 7° 9”. 90 _ 


Lachter aber machen 600 Fuß, dies ift ein febr groſſer 
Unterſchied von mehr als 40 Fuß. Man ſieht bereits, 


wie viel hier gefehlt iſt; man bemerfe-aber zugleich die 


aanſehnliche Waͤrme gegen die vorhergehenden Gruben 

| des Oberharzes. Um aber eine Erfahrung zu machen, 
wie ſich das Barometer bey einer groͤſſern unterirrdiſchen 
Waͤrme verhielt, fo fuhren ‚fie von dieſer erſten Grube 


wieder auf die Hälfte in Die Höhe und giengen dann zu 
einer der heiffeften. des Rammelsberges, nemlich den. 


VWey | 


Preitlingen, 


>| 


} 


U 
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Bey der Einfahrt ftand der Barometer 5 
27 9% = .332,5.Therm. von: Reaum. 164°. 
In Breitlingen, wo erft vor zwein Tagen das 

Gebirge durch Holzitöfle oder Sceiterhaufen losge⸗ 
brannt war, ſtand das Barometer: v 


27.11 = 335, Therm. 29° von Reaum. 


1 


Log. 335,0 ⸗ 2520.000 


Log. 332,5 = 25217,9 Be u 
+ Xoifen 32,5 Fß. 195, Par. F. 
164° Therm. Reaum. 





2" _ 2240 —-ı 6 
NITRO eg" 


in Braunſchw. — 229 0° 11 

Die Tiefe des Breitlingen ward ju 3 8 Lachter oder 
2531 Fuß angegeben. Hier iſt aljo nah Verhaͤltniß 
noch ein greöfferer Unterſchied als vorhin; denn da dor⸗ 


195 Fuß x 1,44 = 200,44 Pat. Fuß 


‘ten bey 600 um 40 Fuß gefehlt wurde; fo murde hier - 


bey weniger als Die Haͤlfte yon 600 Fuß, mehr als die 
Hälfte, von 40 Buß, nemlich 24 Fuß. gefehlt. Es 
nöffen alfo die beſondern Dünfte der Schwere der Luft 


ſchaden, daß fie hier nicht mir ihrem völligen Gewicht - 


"wirken kann. Man müßte freylich mehr dergleichen - 
Ohbſervationen haben, um etwas gewiſſes beſtimmen zu 
koͤnnen. . | Zu oo 


+ :&te befuhren den Breitlingen zwey Tage nad dem 
euerfeßen, fo daß. Daher die Grube, mie man auch 
aus den oben angeführten Thermometerhoͤhen ſehen 
kann, entſetzlich heiß war, beſonders fuͤr ſie, die 
einer ſolchen brennenden Atmoſphaͤre nicht nur weniger 
gewohnt, ſondern auch dabey ziemlich warm gekleidet 

rn | Kr 4 — wa⸗ 
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waren. Indeſſen hielten fie es doch, den Inftru⸗ 
menten zu gefallen, hier eine halbe Stunde aus. 

Dies find nun die Gruben⸗Meſſungen, die Hrn. 
Hofe. Zimmermann fein kurzer Aufenthalt auf dem 
Harze erlaubte, und wer fie mit einiger Villigkeit und . 
binreichender Kenntniß, — bendes. wird allerdings hie⸗ 
zu erfordert, — beurtheitt, dem werden folgende 
Schlüffe fo gut als ausgemacht feyn. Erſtlich, dag 
wenigſtens bey allen alten Gruben, wo gute Wetter 
find, das zweifchenkeligte Barometer mit eben fo groß 
fer Genauigkeit die Tiefe der Gruben angiebt, als die 
trigonomerrifchen Arbeiten der Markſcheider. Wuͤrfe 
man hingegen ein, daß biefe Meffungen um 18 Zoll 
gefehlt Haben, fo muß man bedenken, daß diefes nur 
‚ 2) aus einer einzigen Obſervation gefoggert war; da 
‚man, wenn man, wie felbft de Luͤ e verlangt, wenigftens 

3 bis 4 zu verfchiedenen Jahrszeiten angeftellt hätte, der 
Wahrheit noch näher gekommen feyn würde. 2) Daß 
Diefe geringe VBerfchiedenheit auch allerdings an dem 
MarPfcheider ſelbſt liegen Fann, denn wer Fann nicht 
leicht bey 1500 Fuß einige Zoll fehlen.‘ Es wäre aber . 

Diefe Methode noch aufferdem bey Bergwerken flatt des 
Nivellirens, befonders bey Fuͤhrung eines Stollens zu 
gebrauchen, nur erforderte es einen Mann, der richtig 


fehen ann und will, und der dabey der Methode kun J 


dig iſt, ſo daß alſo das Barometer dem Markfcheider . 
viele Mühe erſparte. Doch muß ich leider erinnern, 
daß es allerdings noch ſchwer halten würde, den Berg⸗ 
mann biezu zu gewöhnen, der mit dem Landmann vors 
züglich das’ gemein hat, alles was fein Water nicht 
kannte, zu verachten. Daß hingegen bey ben heiſſen Gruben 
diefe barometriſchen Meffumgen wohl nicht anzubringen 
wären erkennt man leicht, wenigftens follte fich Dies aus 
den hepben letztern Veobachtungen ergeben. Etwas koͤnnte 

in⸗ 


— 


der Barometrie, 687 


indeſſen auch bier das Warometer vertheldigen, nemlich 
da Die Barometer num ſchon, ehe Diefe letzten Mieffuns - 
2. gen vorgenommen tworden, feit geraumer auf den Ges 
birgen hinauf und herunter, und überhaupt Ion. ehe 
‚viel hin und her getragen waren, fo wäre es. gar nichg 
nmoͤglich, Daß Durch‘ Diefe häufigen Erſchuͤtterungen 
ie Barometer etwas Luft bekommen hatten, und alſe 
weniger eichtig mäffen. Daher folgte, alfo, daß ſolcher 
Meſſungen in heiſſen Gruben nöch mehrere müßten vor⸗ 
genpinmen werden, ehe rs eiwas eis bierũbet 
utſcheiden lieſſe. 


— 


NM. "Dafteipne und ©. Sortten. 


Die beiden berüßmten englifchen Aftronomen has 

ben ebenfalls Lnterfuchungen. über die Richtigkeit der 

de Lie fchen Kegel zu Höhenmeflungen mit dem Waros 

| mæeter angeſtellt ). Da .fie aber nichts neues fagen, ' 

| fondern fih nur begnügen, die genannte Megel auf 

| . englifches Maaß zu reduciren; fo glaube ich mich bey 
| ihnen nicht aufpalten zu dürfen. 


! 8) M. De Luc’s Rule‘ fbr mesfuring Heights by the Baro- J 
| meter, reduced to the Englifh-Meafure of Length, and ' 
| adapted to Fahrenheit’s Thermometer and other fcales 
! :. of Heat, and reduced to a more copvenient Expreflio 
Ä x. „byithe Rev. N, Mofkelyne F. R. S. Aftronomer Royal 
in ben Philofophical Fransactions Vol. LXIV. Part. I. 
 KLond. 1774. 4) p. 158-170. nnd M. De Luc’s Rules for 
x the Meafurement of Heights by the Barometer compared 
with theory reduced to Englifh Meafures, of Length, and 
⸗ adapted to Fahrenheit’s Scale .of .the Thermometer x 
| wvith Trables "and Precepts, for expediting the’ pratical 
Application “of. them... -By the Rev. Samuel Horsley. L. 
L. D. Sec. R. S. aldrefied to Sir John Pripgle. S. 
Eoendaf, 7 214- ‚30. | 
en! ' mn 
u“ Dt ' I De 
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sss Gefdidte .. 
Der Abe Salufe 


. 


In den Mem. de l’Acad. Roy. des Sc. de Turin®) 


giebt diefer eine neue Einrichtung ‚des Barometers an, 
wodurch er Höhenmeflungen genauer als durch "die vors 


hergehenden verrichten zu koͤnnen glaubt. 
Er beſchreibt es auf folgende. Art: Solt un tuyau 


de criftal, ou de verre bien tird, long de 64 pouces, . 
Pour le dianietre on pourra [en tenir à 2 ligues 2 ou 
93 pour P’interieur, et pour lPexterieur environ à 4. 
‘ On peut le former de deux morceaux et même de 


plufieurs joints enfeınble; ce qui\rend plus facile de 
fe procurer l’uniformite du calıbre, au 
jes parties, ou elle eft necefaire. 


A la diftance d’environ 30 pouces et $ d’un des 
. bouts (A) l’on pliera le tube à angle aigu, afin qu'au 


delä du genou B les bulles d’air montent vers C. A un 
pouce et demi de B on le recourbera de nouveau par 


‚ un fecond genou C, de maniere que Kon.ait deux 


branches fenfiblement paralleles, Pune AB d’environ 


30% pouceset Pautre CD d’un pouce de plus dlgigndes _ 


à peu.pr&s d’un pouce et demi l’une de l’autre. 


‚Avant.de fermer yn bout on n’oubliera pas de bien | 


nettoyer tout le tuyau en dedans avec un piflon de 
peau pour detacNer air coll€ aux parots du verre et 
d’examiner le calibre des parties imıportantes. Apres 
quoi on fermera le bout. A de la branche la, plus 


courte,et on la, remplira de mercure blen pur. I 


fera'bon pour eela de fe pourvair davance d’un longe 
et mince tuygu de verre (be) termine par un entonnoir 


: (a) tourae fur un corde a peu pres a angle droit avec ' 


le 


2 


b) Années MDCCLXXXIV-LXXXV. P. I. (A Turia1786) - 


P. 109-1390. Sur la meſure de la hauteur des mon- 
tagacs par le Baromèetre. a 


moins pour, 


—— 
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le tuyau de maniere que tenant les branches du barda” . 
mètre presquo horizostales:l’une- fug Y’autre, ‘la plus.’ _ 

* courte au deflous, ‚le bout A tant: foit peu plus. bas | 
gue.B, Von puiſſe avec cet entonnaoir-conduire le mer 
cure jusgu’au geneu C pour, le verler par la 'partie, 
qui joint les deux. branches dans la. plus <onzte. Au 
kisu de.cet entonnoir:oh pourroit. fe fervir de am -. 
ehine pneumatiue,, © 7. cn," 


a , 
Que Pon attäche ce baromötre bien ajufte dansüne - 

- rainure le long d'une planche de vieux fapin couverte 
de papier, für lequel foient tracdes des lignes, autang 

> quil fe peut, paralleles’aux branches da barometre ei 
divifkes en ponces et ligues par des traits "qui paſſent 
par deux cötes du tube- Deux petits dchölles mobiles 
dans deux couliffes à côté. des endroits, ou le mercu- 
re ımonte ordinairement dans les deux branches y mar. 

“ queront la hauteur de la colonne d’£quilibre. Un 
petit prime fepard N haut de 9 lignes et divif€ en 10 
parties dgales, ou haut de 19 lignes et .divil€ en 26 
‚pourra fervir de Nonius en le faiſant gliſſer für la 

planche à cötd du tube jusqu’ a ce que l’on ait trouve 
la divifion, qui feloigue le moins de la hauteur du 
mercure, pendant que les plans triangulaires , qui ter" 

, minent le prifme, tonibent exactement für quelque 
‚divifion du baromètro. Bu 


% 


° Un filavec un plomb dans une rainure et une pe- 
- tite'niche pratiquees entre les deux branches, indique- 

ta quand les lignes divifdes en pouces’ font exactement 
verticales. Um thermometre pourra être attaché ° 
coöté dans une rainure fur la möme planche, : 


Le baromötre ainfi conſtruit pour. le tranfporten — 
on le remplira preägn”entierement de mercure, n’y 
laiflant que peu de lignes de vide.au bout de la bran. 
BEZ \ “ che.» 


n 


1 
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ehe - onvorte afm que le mercure fe trouvant plus haut 


"eds eontre le bout ferme, Un bouchon à vis avec une 
eponge entre le bouchon et le mercure ou un bon- 
ehon bien jufte de liege, arrondi avec: une lime douce 

.  prefl€ par un reflort proportionne contre le meccure 
. dans ie bout ouvert, en empä£chera les ofeillations en 
m&me tems, quil fe pr£tera fufifament à la dilaration 
pour, que le tube ne rilque rien. Une boite avec une 
anfe dans fa partie fupdrieure donnera la facilit€ de le 
potter dans une fituation toujours & peu pres verticale, 
- Quatre morceaux de bois aux angles de la boſte pour- 
ront y arreter la planche du barometre dloignde d’un 
demi pouce de chaque cöte des parois de la boite, ui 
ourront Etre doublees de drap en de dans, et en de. 
—* de toile cire pour defendre autant qu'il eſt poſſi- 
bie le baromètre des alterations de l'atmoſphère. " 


Bedeuten nun E,.o zwey Höhen an zwey Statios 
nen, A, a die vefpeftiven Barometerhoͤhen, B, b ihre 
Gewichte, C, -c’die cylindrifchen Höhen bes ganzen 
Queckſilbers, P, p ihre Gewichte, T, t die Grade des 
Thermometers in freger Luft und endlich K,m zwey bes 
ftändige Gröffen, deren Beſtimmung von der Wahl 
der Hypotheſen, die man annehmen will, von. der 
Graduation des Thermometers, deſſen man fich ber. 
diene und der Art des Maaffes, worin man die Diffes 
renz der beiden Stationen Erhöhungen verlange, abe 
bängen;, fo hat man ſogleich die Proportion: C: 


AP. , | 
A=P: Bon B= und e: amp:b ode 


. . Bu — ap „- B — Abe , . | N \ 
= mb folglich =. = Gap - 
. % - “ 2 - un 


‚dans oette branche foit prefl€ par le poids de cet ex.  - 
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Nun beweißt Hr. Abt Eatufo,-: daß allgen 

e-E= Ka+T—9 log - il. Wir haben 

daher durch die. Easfiturin des ſo eben gefundenen 

Werthes vn - — für 7 e-E=K (a+T 79 

log 1 Er u 27 Ä 
Cap 


Diefe Formel ift allgemein. ' il man Herrn de 

- Lues Hypotheſe für die richtigfte annehmen und bes 
dient man ſich des Reaumürfchen Thermometers; fo 

hat man, um die ‚Erhöhung i in Parifer Torfen anzuges 


ben, R=- — 232558 m == El m ſeben. | 





& finder ſi 1a e-E= —, Gt T + t) log 


" RL 


Cap 


Geſetzt man hebe zu Turin die Hobe des Barome 
ters = 27 Zoll 73 Linien beobachtet d. h. 33 1,75 Li⸗ 
nien = A, bie chündriſche Höhe des ganzen Queckſil⸗ 
bes = 371,2 C. Gerne fp P= 86725 T= 
'18°,92. Die Höhe des Baromieters zu Montbaron' 

= 21 Zoll 5 finien = 247 !inin= a c= 372,31, 


p=8711,1=12°,95 » bat man folgende Nechnuns 
zu vertichten: 


Ku Se f Hi re 
2: Log, (Az= 331,70) = in 2,xadRıdy 
. Log. (P= 8672,5) = 3,9381443. u, 
"Log. (e =’372,31)= 2, 570000437 
Er —* (C 371, ) - 3, 49030920 ini. 
u " Log, (a =.257) = 3,5900669 ur 
Log. p= 8711) = 40599320, * 


Arc | EEE 
Log. 5 = 0,1102508 yo 


ud 


— | nn 
Log. TE IB nn. 
" ‘Log: 428, 32 — 2,8317683.. u 
La. 0,102508 —- 1,0423817 " 
. "Log. (e—E) = 3,04068 15 
oder e—E —.1098,2 d. h. Montbaron liegt 1ö58 
Toifen 14 Fuß hößer.als Turin. 
Bedeuten T’, t die Grade des Thermometere neben 
dem Barometer und n eine gewiſſe beſtaͤndige Gröffest. 
ſo giebt €. folgenbeäkgeneine Sormel an: e—E=K 


fa +T-r09 log I, “Se man ‚hier 


ır . 
‘ ...: t — 


31000 
K = —r,n= Be nz 4330; fo erhält man 
⸗ genau die namlichen Reſultate, als wenn man den 
Caleul nach de’ Luͤcs Regel im vollfommener Schärfe 


Seht man K= = mes = 24,6509, m 
366,474, n= 4396,1 87; ſo erhält. man die nämlis- 
..” | hen 
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hen Reſultate, als durch die Kegeln Schuckbürghs. 
Um de Luͤſcſs und Schuckburgzhs Regeln alſo mit 
einander zu vergleihen, Bu man daher nur Die beiden 


FSormeln e— E= —, (3963 + T+ 0) log 


| —- TJA _ 
we s-E-. = 2 6 + TH 


log, — Mit —* zu vergleichen 


14396 —1)a 


Jobann Tobias Mayer. Ä 


Bieher hatte man fich bey den Vorſchriften, Hör’ 
ben vermittelft Des Barometers zu meſſen, begnuͤgt, die 
Waͤrme durch die ganze Luftſaͤule, in der man beobach⸗ 
tete, uͤberall gleich groß anzunehmen, und folglich die 
von unten nach oben abnehmende Dichte der Luft, blos 
dem Drucke proportional zu ſetzen, welchen fie an jeder 
Stelle von der darüber ftehenden Luft leidet. Indeſſen 
kann man Doch fragen, wenn man für das Geſetz der 
von unten nach oben abnehmenden Wärme muthmaßlich 
‚eine gewiffe Hypotheſe annähme, in tie fern man das 
durch für das Höhenmeffen mit dem Barometer For: 
mein befäme,. welche von ben gewoͤhnlichen unterfchies 
‚den wären, und ob dieſe alsdenn vielleicht Verbeſſe⸗ 
- zungen gäben, von denen es fich der Muͤhe belohnte, 
in der Ausuͤbung Gebrauch zu machen. 


Decrgleichen Hypotheſen laſſen ſich mehrere erden⸗ 
fen, weiche gewiß der Wahrheit näher kommen, als 
die Wärme durchaus conftant anzunehmen. Verſchie⸗ 
denes hieher gehöriges hatte Hr. Hofr. Mayer bereits 


in feinem Programm De refradtionibus aflronomicis. 


(Altorf, 1781.) beygebracht, auch daſelbſt die Geſtalt 
einer 


» 
* + 


oss Geſchtchte 


einer Formel; fir das Hoͤhenmeſſen angegeben, wenn 
man ſich fuͤt das Geſetz der Waͤrme einer gewiſſen Hy⸗ 
ꝓotheſe bedienen will. — Er fand aber daſelbſt zu 


ſeiner Abſicht nicht noͤthig, die gefundene Formel wei⸗ 


zer zu entwickeln, und näher zum Gebrauche einzurich⸗ 
ten. Indeſſen hatte die Königliche Soeierät der Wiß 
ſenſchaften zu Göttingen fuͤr das Jahr 178 eine den 
bisherigen Gegenſtand betreffende Preisfrage befannt 
‚gemacht uud der, Preis ward Hen. Prof Hennert in . 
Utrecht zuerkannt. Dies machte Herrn M. wieder auf 
den in feiner vorigen Schrift behandelten Gegenſtand 
aufmerkſamer und bewog ihn, etwas umftändlichere _ 
Unterfuchungen darüber anzuftellen und die Refultate 
davon in einer befondern Schrift“) den Liebhabern vom 
Hoͤhenmeſſen vorzulegen. 5 
Es kommen überhaupt bey der Behandlung dieſes 
- Gegenftandes folgende Dinge zu erwägen vor. I. Was 
iſt Wärme überhaupt, ‚und wie wird fie -gemeffen. 
U, Mach welchem: Gefeße verändert fie die Dichte 
der Luft. 10. Wie nimmg die Wärme in der Atmo⸗ 
fphäre von unten nach oben zu ab. IV. Was bat fie 
für Einfluß auf das Queckfilber in Baromerern, oder. 
wie viel beträgt für jede vorgegebene Wärme die Vers 
aͤngerung ber Queckfilberfäufe in einem ‘Barometer. 
Hr. M. unterfuchte diefe Fragen genauer und zeig⸗ 
te ihre Anwendung auf’ den. vorgefeßten Gegenſtand. 
Iſt d uͤberhaupt Die Dichte der Luft, v ihre Waͤrme, _ 
' ihre Spannfraft und bedeuten D, v, e, “ähnliche .und 
zufammengehörige Dinge, z, Z Funktionen dee Wärs 
me; fd hat man nach dem gefundenen Sage, Daß. bie - 
| Ela⸗ 
9) Phyſikaliſch mathematiſche Abhandlung uͤber das Aus⸗ 
meſſen der Wärme in Ruͤckſicht und mit Anwendung auf 
das Hoͤhenmeſſen vermittelſt des Barometers von $ he 
= %ob. Mayer. Frankf. und Leipz. 1786. 8 Ä 


.. / - 


s 
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Elaſtieithten der Luft ſich uͤberhaupt berhalten, wie das | 


Produkt aus der Dichte der ufte— in eine Funktion 
der Waͤrme: 


s:E=J.z: DZ 
j .% 
=E _— | 
und «= DZ. a 
\ Wennen wir den Quotienten Kürze halber nz fü 


DZ 

fe n.dz. Um nun in Luft von einerley Dichte 
blos den Einfluß, der Wärme auf die Elafticität der 
Luft zu beurtheilen, Differenzüiee man diefen Ausdruck 
“ fo, daß man .d als unveränderlich und blos die Funke 
tion z als veräuderlich anfl ieht ; p bat man de —nd.dz 
d. h. in Luft von der Dichte d wächft die Elafticicäe 
um nddz, wenn fi) Die Funktion der Märme um dz 
verändert, 


Yun verhält fich aber der Zuwachs i in- bee Schnel⸗ 
ligkeit der Luft, wie der Zuwachs der Wärme, alſo de. 
wie dv oder es iſt auch de = mdv, wo m einen uns 
veränderlichen Koefficienten vorſtellt, ſo lange als mat. 
Die Dichte der Luft nur ungeaͤndert laͤßt. Daß fich 
aber ‚gleichwohl m nach der jedesmaligen Dichte dee - 
uft, in der man den Einfluß der Waͤrme auf bie 
Elaſticitaͤt beurtheilen will, richten koͤnnte, wird wohl 
daraus erhellen, "daß naͤmlich de — o werden muß, 
ſobald als man den. Einfluß der Wärme auf eine Luft, 
bie gar keine Dichte hätte, angeben wollte. Denn 
imn einer $uft, deren Dichte = o wäre, laͤßt ſich keine 
Vermehrung der Elaftieität, „Bein de gedenken, die Ber 
Anderung dee Wärme oder dv mag fenn, was fie will, 

Dies zeige fi nun auch, wenn man die Formel 
de mdw.mitder de = nd.dz vergleicht, da dent 
wohl m nd ſeyn müßte, weildz blos von’ der 

Murhard's Geſch. d. Dorf Yu Wae⸗ 
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Warme abhängt. Zugleich wuͤrde dann auch dz— 


verhielten ſich die Elaſticitaͤten wie die Waͤrmen fetof 


oder (wenn man flatt'z und v eigentlich ihr Werpälmif 


gegen die zu Einheiten angenommene Groͤſſen Z'und V 


ſetzt) T = 8 mithin durch Integration | z = 


5 + Con. Diefe Confl. zu beflimmen erwaͤge 


man, daß wenn ſich v in v eerwwanbelt z —Z werden 
muͤſſe. Dies giebt demnach 2 =; Y 4- Confl. oder 


1=1ı-+ Con. 
mithin Couſt. =o; und folglich 
2 R 


ka | 
Man weis alfo nun, was 2 für eine Funktion 
von vi. Es ift nämlich z ſelbſt =v fo wie 2V. 


Man hat folglich in einer jeden Luft deren Dichte 


= und Wärme — v die Elafticität = — E. ev. 75 * 


DV 
Wären alfo die Dichten einerly, oder = D: fo 


| s:E—v:V, 


⸗ 


Nun ſey C der Mittelpunkt dee Erde, CM eine 


Vertikallinie durch O, einem Orte auf der Oberfläche 
der Erde, M und m ein paar unendlich nahe neben eins 
ander liegende Punfte in der Vertifallinie CM; bie 
Hoͤhe OM —h, ausgedruckt in Theilen des Dalbmeſ⸗ 
ſers der Erde CO, ver = ı fen; fo iſt 

Mm=dh = dem Differenziafe von OM. 


Ferner ſey bmO-. | beyM | bey m 
der Dichte der ufe = ı. | - Bd I d—dd 
Die muometerhähe — —=r] | e=de 
die Wärme u vi vodrv 


* 


\ | | , 
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Sao hat man e,— d,v.;-mwo man alfo, hie Groͤſſen 
dv nicht abſolut, fondern. relativ, in’ Bergleichung 
der bey O angenommenen. Einheiten. derftehn muß. 
| Hieffe nämlich die abſolute Dichte det Luft bey 
..0=.d, bey MD; die abſolute Wärme bey OV, 
bey M=u; die abſolute Barometerhoͤhe bey O —E, 
bey E=e;'fo wäre ieh “ 


[U U} 
m > . — 0 ‚m 0 


BE DVI . 
Die Dichte der Luft bey O wird von ber’ daſigen abs 
fotuten Barometerhoͤhe E und Temperatur. der Wärme 
V, die t Graden des Reaumuͤrſchen Thermometers zus 

gehoͤren mag, dergeſtalt abhängen, daß fie fich zur 
"Dichte des Queckſilbers verhalten wird, wie, — .-: )\ 
: "m: FE no . 
28 7 CE ER 
7 Rum verhäte fich aber die Luftdichte bey M zu der 
S90= d; 1... Zolglich wird ſich bey M die Dichte 
“der Luft zu der des Queckſilbers verhalten müffen = 
— ——— Bir *21. — E 
28.C(ı TAU) N u . 
Die Dichte der Luft in dem Räumchen Mm “= dh 
ann man als gleichförmig anfehen. Da nuf bey M 
die Baromererhöhe = «', und folglich beh in 2 da. 
ift, d. h. um den Werth de’ abnimmt,‘ wenn inan ſich 
um die Höhe Min = dh erhebt, und nun ferner Die 
‚Sufefäule Mm = dh- der. erwähnten Abnahme der 
MWBarometerhoͤhe das Gleichgewicht Halten muß‘, biefe 
Höhen dh, und de’ fich aber umgekehrt, wie Die Dich⸗ 
te der Laft ben M zur Dichte des Queckſilbers verhalteh 
muͤſſen; fo bat man bie Propoition | . . 
. \ 


Yy Fe ' dh: 


\ ed 
N * 


erbhaͤlt da =— 


„ 


⸗o⸗s een 


E3. ® . 
dd =ı, —ı 
Kurz 1: “28 (1 28(ı FA) . 
| un m m. dh ee 


weil aber, wenn h wäcl, ⸗ bnimmt, f muß man 
eigentlich Pr 
de=— — I. dh. — 

“ - 28 (ı-+ At) Bu 
feßen‘, woraus man wegen «= Es oder ds —Eds 
mddh ° 
Ä 28 (+ At) | 
Da die Zahl 28 in dem Nenner diefes Yusdrude 


' eigentlich 28 parifer Zolle bedeutet, die Höhe dh aber 
in Theilen des Halbmeſſers der Erde ausgedrückt, wird ; 
- fo muß man aud) diefe 28 parifer Zolle in ſolchen Theis 
len ausdrücken, damit eine Gleichfoͤrmigkeit der Maffe 
in dem Ausdrücke ftate finde, 


Setzt man daher ben Halbmeſſer der Erde = 
3272020 Tolfen = 3272020. 6. 12 parifer: Zolle; fo 


. betragen obige 28 parifer Zolle in Theilen des’ Halb⸗ 
meſſers der Erde, biefen = u gefegt, den Bruch 


28 
"92% 3272020 Se . 
Dies giebt demnach | 
| k=— "m. 8413766 - ddl 
1 Ft At- 


wo man dee-Kürze halber den Kocffieienten in adh. 


=n, mihinde= —nd.dh- ſetzen kann. 


Nun iſt aber I=-; 3 mithin = a. ö 


t ı 
t 
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ga dieſer Differenzialformel, dellt ber Divifge-sder 
die Gröffe v das Geſetz vor, mach welchem die. Wärme. 
in der Atmoſphaͤre von unten nad) oben abnimmt, fi fe 
ift alfo eine Funktion der Höhe h, weiche ſtatt vinde 
borhergependen Formel. fubßinnend Dubch Integedtto 
einen Ausdruck zwifchen = und h giebt, ſo daß man 
alio für jedes a: den zugehörigen Beth wnch. fine - 
kann, welches demnach Formeln für das Sößenineffen - 
mit dem Barometer gäbe. -:: 

Wie aber nun v'eigentfich.von.h. abhängs, daraber 
find noch: keine hinlaͤngliche Vexeſuche angaflellt: Int 
deſſen giebt Hr. M. aber. doch Kiyporhefen. daſur any“ 
welche der. Wahrheit nahe kommen, 

. Vorher abge zeigt er, "wie, Herrn. de des Formel | 
aus feiner Diffprentialformel folge. Nach. deſſelben | 
Borangfegung HK =u=V,alov=ı. .,. -.- 

Dies giebt die Differentialgleichung ; | u 
el LE 
o durch: Üntegratton er: I 
“ log — oh fr Confl. | en 
wo Conft. —.q, ( weil h* af für e = y und. ‚sid 
log. 215. 10000 . ai = 6,3324385 Any 
Alſo log. =: . 4,08 53729, wi. 
ſolglich m= — weiches von dem Werthe m> 
Tofr um nichts erhebliches” verfchieden iſt. SE 
Setzt man alſo m 10305 ſo iſt der Koeffieitnt 


in der ohigen Gleichuug er rt 


10360 = 9276,8 beynahe 9277, 
So wäre denn uͤberhaupt 


h= = 9277 (ı + Ay log. Brig *. nn 
5 9 3 Die - 







Ku | Sefech ich te \ 
"Diefe für das Höhenmeffen niit dem Barometer 


_ gefimdene Formel verwandelt fich für eine Temberarue 
t= + 165 und für A = ats nh= 9277. 


Gi vi sch log big, 2 = 9a77, TE 1og, 


brig: ® =, 6. Seine = =-16000-10g. brig, E, 
cn %o 
Das wäre dann * den Goͤteingiſchen Tobias 
: Mayar’siformel-aus den Baromererfländen e‘, E an 
Des obern und. untern Station, Die Hobe mwiſchen ben 
den Standpunkten zu beſtimmen. 


Noch unterfucht Hr. "pe, wie man den Werth von’ 


u durch die Hoͤbe Hausdriiden Eörine. Es werden das ‚ 


zu nothweidig Hypotheſen erfordert und da file ho, 
v=ı feyn muß; ' fo twäre won! bie eiſte Hypotbeſe 
für jede andere Hoͤhe 7 
ve j 
zu feßen (wo B einen beſtändigen Roeffiienten bedeuten 
.mag) und demnach die Wärme von unden nach oben 
in aritpmerifiher Progreffion abnehmen zu laſſen. 
kl diefem Ausdrucke iſt h in Sheilchen des Halb⸗ 
ar der Erde — 2 zu verſtehen. Wenn demnach h 
in oifen zu verſtehen waͤre; ſo muͤſte man st bem Auo⸗ 


vrucke 7 Ah fast h een den Sud 


fegen.. | on 
Die groͤſten Höfen, die Man Siege mit dem Ba⸗ 
rometer gemeſſen bat, betragen etwa. ı9 big 20099 
parifer Schuh, ober hoͤchſtens 3333 Toifen. "Dies 
gäbe hoͤchſtens h= Zr, do — ser des Halbmeffers 
der Erde. Aber auch in Diefer Höhe ift- die Tempera⸗ 
eur der dufe nach dem Reaumoͤrſchen Thermometer nie 
| ſe 





race J 





* 
J 
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fo ſehe von der untern unterfchieben, daß nicht noch 
immer beinahe v = ı geſetzt werden duͤrfte. 

Wuͤſte man fr eine gewiffe Höhe h die Temperas 
tur und. zugleich die an der untern Station; fo Lieffe 


fich Daraus der Koefficiene 8 beftimmen. Baupuen 
. fand 5. B. in der Zona torrida das Reaumürs Therm. 


in einer, Höhe von 2434 Toifen auf.dem Gefrierpunkte 
ſtehen, da es unten die Temperatur t = 4 30 zeigte, 
Dies gäbe demnach für h = „ur243$ = hr die 
Waͤrme u = 6,88. Mutbin r wäre 88 = 1 — 


und daraus 6 2986, 





1345 
So konnte man aus mehrerh Erfaßrungen die Groͤſſe 


B beſtimmen, wenn man dergleichen in ſehr groſſen 
Hoͤhen in’zulänglicher Menge mit gehoͤriger Auswahl 
und Sicherheit hätte, . | 


Es ift indeffen ein Gluͤck, daß der Werth von Bin 
die Formeln für das Sößenmeffen mit dem. "Barometer 
felbſt nicht hinein koͤmmt, fondern durch gehörige Sub⸗ 
ftitutionen fi. ganz aus denſelben wegfchaffen läßt, 
welches demnach einen groffen Theik von Unterfuchun⸗ 
gen unnöthig mat, wie bie üelge mit mehrerem aus? 


Wweiſen wird, 


- B wuͤrde nım zwar keine von der veränderfichen 
Höhe h abhaͤugende Groͤſſe, aber doch wohl eine folhe 
Funftion von der untern Wärme ı 4 At fenn, daß 


. der Werth von v oder das Verhältnig ber untern Wärs 


me V zu der obern u deite mehr fü ſich dem :Berhältniß 
der. Gleichheit 1: » näherte, je ‚geringer Die untere 
Wärme felbft wäre, d. & man wuͤrde z. E. 83* 
(\ +-AU)Wß ſetzen müflen, wo E eine ganze bejahte .. 
Zahl und 9 einen ganz unveränderlichen Koefficienten - 
bedeuten müßte. . Denn alsdann wäre v — I — 
J | V 4 (eK 


® . ” 
m ——— AU AEEE -- uU. 
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ki + AhVB. h => und u würde für einerleh h, 


in Vergleichung mit V defto ſchneller abnehmen, je 
Hröffer man t oder die Temperatur der ungern Luſt felbft 
annähme und fo umgefeßrt, 

Allein dieſer Veraͤnderlichkeit des Koeffieienten ß 
ungeachtet, "darf man doch bey der Integration der 


Formel: = —— adh diefe Gröffe-3 in dem Aus⸗ 


Drucke fürs v nicht für eine underänderliche Groͤſſe ber 


handlen. Denn man ſuch eigentlich das einem jeden 


b zukommende Integral ſ > für den Fall, da man 


für eine gemwiffe untere Temperatur e, den Werth von. 
B=(ı FAHUER gleihfan ſchon als gegeben oder 
beftimimt anſieht, wie, wenn man für jedes t etwa die 
Werthe von A fchon berechnet und in eine Tafel geords 
net hätte, ‘aus der man nur für jeden Zuftand der uns . 
gern Luft den beflimmten Wertb yon 8 herausnaͤhme 


“und ihn in den Ausdruck v 1— Ah ſubſituirte. 


Es wird nämlich. der Werth des Integrals 1 — "muB. 


in fo fern geſucht, als das Abnehmen der Wärme von 
unten nach oben, für eine bereits beftimmte Temperatur 


der unten $uft ſich nur darnach richtet, wie man .nach 


und nach auf immer gröffere Höhen h hinauffteige d. h. 


. in ſofern man nur h als eine variable Groſſe Betrachtet, 


und ſubſtituirt nur erſt nach gefcheener integration: 
ſtatt A feinen Werth, in fo fern er von der Temperas 
tur der untern tut abhangt. 


. 


Nach = 








n 
— ober * ci ⸗ ai z Mit in -. F 


der Barometris. 9 203, 
Nach biefe Vorbereitung waͤre alſo bun-ber. Se 


en | a 
Integration log. — 5! = log. (4b) + can. 


Weil aber firh = or ſeyli muß; fo nit 
Dies conſt. — 6, demnach — e' og: = — - Ph 


.4 


h ad . St ⸗ mg? 5 gef: werden, Worduf 
demnach für jeden Barometerftand in der untern und 


obern Statlon, nach dieſer Formel der Werth von'h in 


keine folche Form, daß man ihn bequem etwa mit der 
de Luͤc iſchen Regel vergleichen koͤnnte. 


Theilen des zur Einbeit angensasmenen Eropalbnffec 
gefunden wird. 


Allein diefe Formel möchte zur wirklichen. Berech⸗ 
nung in Zahlen wohl eben nicht ſehr bequem ſeyn, wie⸗ 
wohl ſie vielleicht die Hoͤhe h, wenn man nur den Koef⸗ 
ſteienken Ehinlaͤnglich genau. wüßte, ſchaͤrfer als die 


de Luͤcſche Regel geben dürfte, ‚indem die Hypotheſe 


einer von unten nach oben ‚gleichförmig abnehmenden 
Waͤrme der Wahrheit gewiß gemaͤſſer iſt als mit Hrn. 
de Luͤe die Waͤrme der ganzen Luftſaͤule conſtant anzu⸗ 
nehmen. Auch hat der der Augdeuck | 


n 
bh 


4 


Hr. M. bemuͤht fich diefen Ausdruck fo Reingurich 
en, daß nicht allein die Groͤſſe 3 aus ibm wegfaͤllt, 
| Y 5 ſon⸗ 


N 
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ſondern dirfelbe aauch zur wuͤrklichen Verechaung. leich⸗ 


ter, und zur Vergleichung mit andern, Formeln ges. 


ſchmeidiger werde. Vorher aber-fucht er -aus einigen 
andern Hypotheſen, Die fi ih für v a ans, 
nehmen faffen , Zormeln für das Hoͤhenmeſſin und- der 
mühe fi, : iegen. mo möglich ‚eine ſolche Geſtalt zu ges 
ben, daß fie et wa.ben.de.Lüc iſchen Ausdruck als einen. 
Theil —— zu dem man nur etwas addiren muͤß⸗ 
te, um gleichſam eint verbeſſerte de duͤe iſche Formel zu- 


erhalten, tie fie dem angenommenen Gejege der von‘ - 


unten nach⸗oben abnehmenden Waͤrme su kon, 
müßte R 
oo. In 


Bu — aie eine: Hwepte Hoboiheſe zu ſehen, 


möchte auch woͤhl der Waheheit ſehr nahe ſeyn. Hr. 


Euler bediente ſich ſchon einer ſolchen Hypotheſe bey 
einer Unterſuchung über die aſtronomiſche Strahlen⸗ 


brecyung‘ (Mein. de PAcad. de Berlin 1754. p. 140) 


und fand nach ihr Formeln für die Strahfenbrechung,; 
die mit den Bedbachtungen ganz "gur"übereinftitiunen, 


weiche nicht ſeyn koͤnnts, wofern det Ausdruck v = 
* Ah von der Wahrheit febr abwiche. 





Nach dieſer Hypoiheſe. wäre alfo bie Differen⸗ 


zialgleichung nunmeht 
ur - =—n(1--Bh) dh - 
welche integrirt | . 

- ‚log. nat. s=nh-+ zußh? 


giebt‘, wozu kein conllaus zu addiren 7 "weit für 


h=o e=ı fen muß, 


} 


Aus 


—8— 


ln N Zune —— 


. 
ma... on — 
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Aus diefer Gleichnaͤg kann ber Werth von 8 fol⸗ 
—* weggeſchaft werden. Geſetzt in der untern 
Auft ſey die Temperanı nach dem Reaum. Therm. =; 
in ber obern Luft = T; fo ir Ze 
’ u 14. En Rs Pa ! 2*4 
Er" SSH: 
| vorausgefeßt, daß‘ in’der obern Luft ber "Sole A’ 
nicht etwa andere als in der untern Luſt dnigenommen 


. Ze er Zur 5) 


—— 
F = 


- 


Daſer Berante fann Beitjenigen. lacht einfallen, 
der ſich unſere atmoſphaͤriſche Luft etwa als ein Gemiſch 
von unter ſchiedenen andern einfachern/Luftarten vorſtel⸗ 
len will. Wäre aun dieſe · Miſchuug nicht uͤberall auf; 
einerley Art beſchaffen, oder dieſe Miſchung fo vollkom⸗ 
men, daß es erlanbt waͤre, die atmoſphaͤriſche Infe: 
gleichſam als rin einziges Fluidum zu betrachten; ſo 
würde es auch nicht verſtattet ſeyn, anzunehmen ‚daß: 
wenn in einer gewiſſen tuftfehicht M, wo etwa ein paar: 
Luftartena und. .b die Hauptbeſtandeheile ausmachten, 
nach dem Reaumuͤr. Therm. die Temperatur? T, in einer 
andern Luftſchicht Naber, deren Hauptbeſtandtheile die 
Luftarten c und d wären, die Temperatur t ſtatt fände, 
DaB, ſage ich, das Verhaͤltniß der Waͤrmen in beider: 
&uftfchichten M und N alsdann = ı AT: ı +Ar 
feyn müffe, weil dieſe Vergleichung eigentlich nur ftatt 
finden kann, wenn die. Temperaturen t und T in flüffis 
gen Wefen von einerken Are und Zufammenfegung ber 

obachtet würden, Alfo koͤnnte es wohl ſeyn, daß, 
wenn z. B. in der obern Luft, wo brennbare Luft we⸗ 
gen’ ihrer Leichtigkeit da6 Uebergewicht vor andern in 
der Atmofppäre vertheilten Iuftförmigen Stoffen haben 
möchte, ‘eine Temperatur — T beobachtet würde, in 
ber untern sul, bie hingegen mehr mit firer Luft anges 


ſchwaͤn⸗ 
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ſc wängert waͤre; eine Temperour zeigte. fände, das 
Verhaͤltnißen, > AT: 14At, merklich von dem Verr⸗ 
baͤltniß der wahren Warmen in der obern ud. MM: | 
gern £uft abiveiche. A‘ „i 
Allein es ift wohl nicht zu ermuthen F werig⸗ 
ſtens bis auf ſolche Hoͤhen als wir in die Armoſphaͤre | 
kommen, ein fo unregeimaͤſſi iges Gemiſch unterſchjede⸗ . 
ner Luftarten ftatt finden werde, datz ee nicht Irlaubt 
ſeyn ſollte, die Atmoſphaͤre als ein einziges gleichfäre. 
mig zufanmmengefeßtes Fluidum zu betrachten‘, und in 
dee That koͤnnten die bisher angeftellten Hoͤhrnakſſun ·⸗· 
gen mit dem Barometer, mie den wuͤrklichen: Dleffune 
gen nicht fo erträglich uͤbereinſtimmen, wenn das: Ger 
wifch, fo. wugtetchlörmig waͤre. Denn die beſtaͤndigen 
Bewegungen in dor Luft werden wohl die unterſchiede⸗ 
nen elaſtiſchen Stoffe, woraus unſexe Atwoſphaͤre zus 
ſammengeſetzt iſt, gar balb..fo unter einander brin⸗ 
gen, daß man ohne merkliche Fehler das ganze: Ges: 
miſch als; gleichfoͤrmig gnnehmen, mithin auch die 
Vergleichung der Waͤrmen in den aulerſchiedenn inter 





. ſchichten blos nach der Sormel 
yo) "pr AT 
— 


ſo daß A ter Sicht einen Be wi, an. 
elien darf. 
Man fee nun der Kürze halber 





tat = PM _ 
TFA Dder Kır= ku: At * vn 
—-T) . 
ſo daß * den Bruch A Ar ra 


der wegen A=yr immer klein fon wird, 
bedeute, - we wird | 


» N 
. | 
[ 


I 


f 


er, Biromäie . - 767 


- = er ı1— — DR " 
"m: "7. = Fe en 
9 ol . 
mit in — 
st —— U 


So hä man 


en - dog, ‚6 augen) eo) a 
und bizch 








| I: Br 
= — R 4 ig _ 
14 2(ı—n) 


ſtatt ber Logarithmen uͤberall die natürlichen beſeht. 


MNiuan iſt, weiln immer ‘einen ſehr kleinen vs 
Bedeutet, ohne merBlichen Fehler 


SZ snttn, j — 


1 
And Demnach 


7 





a Pe N oo . pr 5 ’ a, 
1 r-+ = 14 147 


(rn). — | 
fg ber Koefficient in log. * u 


® 
. 


7 u v u r 
. wofte man Bund die Dieifion ohne merklichen Febler 
N 


Ion — finder, , indem man die Glieder, wel⸗ 


4 
hen? enthalten, als. völlig unbetraͤchtlich in Abſi che 
der andern anſehen darf w 


7 


> 


or 


. 


; 


"708. BGeſchuchte 
Mun if aber weiter - - 
ı1= ale T). wofür. man KL; mie mA 
' ip At 
«-T) (i — At) = Ad=Ty 
— At Tt Bu 
fegen fan, weil die Ölieker, welche A = GP 
enthalten wuͤrden⸗ master werben können. Desieht 


24 
ı 


seznern. 


„Folglich 
„Bell-2 0-n+Z DEN 
- log. u 


Fürt=T d. * wenn man, wie Sr. de dei in 
der ganzen $uftfäule h einerley Temperatur annaͤbme, 
waͤre ⸗ To, mithin — — 
heile.) | 
So findet Hr. N. endlich - 

befıta!ti — 


— — 


an + A (t — 16,7) 16,7 





— 16,7)\ H 


wenn 


u 


— der Batomettie. 709 
wenn H= = ‚10000 0 log. big, E =; bedeutet. 


Aber die Glieder, worin * als Koeffiiene vor: 
fomme, werden immer ſehr klein feyn; 3 han dürfte 
daher blos ’ 


h=[ı HA (E- 10 H. (ben. 


Ä Das märe alfo völlig die de Luͤc ifche Regel, wenn 
er zwifchen der obern und untern Temperatur das arith⸗ 
metifche Mittel 2 (e + T) nimt. Die verbeſſerte de 
Luͤc'iſche Regel wuͤrde alſo dieſe ſeyn, wenn man in 
unſerer Formel auch die Glieder, welche den Koefficien⸗ 
ten A? enthielten, wit in Rechnung braͤchte. 


Dieſe Verbefferungen Tieffen fich für gegebene t und 
- Teiche berechnen. Um aber hier ungefähr zu ſehen, 
05 es fich der Mühe verfopnte, Gebrauch davon zu mas 
chen; kann man die Temperatur t und T fomweit von 
“einander nehmen, als man fie wohl felten in Der untern 
und obern Luft fo finden wird. Geſetzt, es wäre 
 Tzomwt=-+4-30; fo wären bie Berbefi ſerungs⸗ 
theile für unfere Formel S 

[48 30. (15-16, + 

. 8? (30 — 16,7). 16,7] H 
‚Tr Ar (15. vr 13,3. 16,7). H 
z+7#4%. H=+rcH. 

In den meiften Fallen werden die Temperatuten der 
obern und untern Luft bey weitem nicht fo viel unter: 
ſchieden ſeyn, als vorhin angenommen worden ift und 
. mithin die Berbefferungstheile noch vi weniger als . 

be des Ganzen betragen. Ja in den Fällen, wo Hr. 
de Lüc feine Beobachtungen mit den wirklichen Meſſun⸗ 
gen verglich, ‚waren die Temperaturen. nie. fo fehr an 

ae | eis 
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beiden Stationen von einander unterſchieden, daß die 
obigen Verbeſſerungstheile nur zn I bis duo des Gati 
jen betragen hätten. 


Hieraus erhellet demnach, daß e es vergebends ſehn 
würde, mit Zuziehung dieſer Verbeſſerungtheile eine 
noch groͤſſere Uebereinſtimmung der de Luͤc'ſchen Formel 
mit den wuͤrklichen geometriſchen Meſſungen zu erwar⸗ 
ten. Denn das würde vorausſetzen, daß erſtlich die⸗ 
„geometifchen Meffungen felbft. mit einer Genauigkeit 
angeſtellt wären, dag man um Se des Ganzen ober 
auf einen noch viel geringern Theil deffelben ficher wäre. 
Daß aber dieſes bey Hoͤhenmeſſungen theils wegen der 
dabey vorkommenden oft fehr Lleinen Winkel, felbft 
wegen ber nach Verhaͤltniß der Temperaturen verämders | 
lichen irrdiſchen Refraftionen und ‚anderer Urfachen 
fihwerlich zu erhalten ſeyn möchte, wird jeder, dee - 
weis, was zu folchen Meffungen gehört," und den 
Grad der Genauigkeit dabey Berechnen will, wohl zus 
‚geftehen. Es erfordert fchon viele Aufınerkfamfeit by 
Höpenmefjungen nicht um den 200ten bis 400ten Tbeil. 
des Ganzen zu fehlen. 

Zweytens wuͤrden denn auch wohl die unvermeids 
lichen Fehler in den Beobachtungen der Barometerhoͤ⸗ 
ben und ber Tpermometerftände an beiden Stationen 
einen Fehler in die nad) der gegebenen ‚Some zu bes . 
rechnende Höhe bineinbringen Fönnen, der ſich in vie - 
len Fällen wohl noch höher, als die Berbeffrungs | 
theile ſelbſt belaufen koͤnnte. 


Hr. de Luͤe geſteht ſelbſt, daß er bey allen Verbefs 
ſerungen, bie er An dem ‘Barometer angebracht babe, 
und ungeachtet aller Sorgfalt im Beobachten ſelbſt, 
ſich doch nicht zutraue einen Fehler von 4einer Linie 
im Barometerſtande zu vermeiden, und ſchreibt dies 

J— der 


der Bardnettie a ai 


| Ber Undollfomienfei der Robren, der Beſchaffenheit 
des Queckſilbers, dem Anhängen deſſelben an das Glas 
und andern Urſachen zu. Da demnach ein ſolcher Feh⸗ 
fer an’ beiden, Stationen begangen werden kann; fo ift 
Baraus leicht zu.berechnen, wie ficher man die nach 
der Formel. zu beſtimmende Höhe zwifchen beiden. 

Standpunkten finden werde, und die Berechnung wird 
lehren, daß ber Fehler in der Höhe oft mehr betrage, 
‚als die Verbeſſerungstheile ſelbſt. Eben fo kemmen 
nun auch Die Fehler in den Beobachtungen der Ther⸗ 
mometerſtaͤnde noch hinzu. Eigentlich follten an beiden 
. Stationen Thermometer gebraucht werden, welche inie 
. mer bey einerlen Barometerhöhe beſtimmten Siedpunkt 
-baben. . Geſchiebt das nicht, ſo giebt die Formel v.=—= 


a + nicht das richtige Verhaͤltniß der obern 
F 
Temperatur zur untern an, und ſo entſtehen demnach. | 

neue Fehler in Beflimmung der Höhe 


Berner follten die Thermometerſtaͤnde auch unter 
einerley Umftänden beobachtet werden, nicht eines im 
Schatten, das andere: an der Sonne u. d. gl, wie Hr. 
de Luͤc fehr oft thut. Kurz wer weiter nachdenken 
will, wird fo viele Urfachen finden, bie auf das Hoͤ⸗ 
herimeffen mit dem Barometer Einfluß baben koͤnnen, 
daß man wohl ſchwerlich ben Gedanken haben fann, 
obige Verbeſſerungstheile, da fie immer fo 'wenig bes 
tragen, etwa mit den wirklich gemefjenen Höhen, wenn 
Diefe etwa nicht fehr groß wären, zu vergleichen, und 





ſo auf diefem Wege ihre Richtigkeit darzuthun. Als 


ein nuͤtzliches Reſultat kann man daher immer aus den 
bishetigen Unterfuchungen anfehen, daß Die Vorauss 


fegung v= —— fuͤr das Geſeh der von unten 
Murpard's Geh. d. pbyn. Bi nach 
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nach oben abnehimenden Wärme in unferer Atmoſphaͤrr 


>» 


eine Formel fie das Höhenmeflen giebt, die mie der 
de Luͤ ciſchen fo gut übereinftimmt, daß fie mit Weglaſe 
fung der ganz unbeträchtlichen Berbefferungseheile, fich 


"völlig in die de Lüer'fche vertvandelt — daß es alle 


foichergeftalt ‚auch theoretiſch erwiefen iſt, daß Hrn. 


de L. Regel mie den wuͤrklichen Meffungen, wenn nich - 
- befondere Localunaftände eintreten und die Höhen nicht 
gar zu groß find, fo gut. übereinflimmenr müfle, als 


es fich nach der Theorie der. Folgen der Febler nur ert 
warsch läßt. 


Daß aber befonders bey fepe groffen Hißen Hru. 
de Luͤc's Regel unterweilen um etwas beträchtliches von - 


den wirklichen Meffungen abweicht, al& nach der Teos 


rie der Folgen der Fehler ſtatt finden kann, ruͤhrt wobl 


von tocalurfachen her, die fich ſchwerlich auf Rechnung 
bringen laſſen, z. E. von der Beſchaffenheit des Erd⸗ 


ſolches die Waͤrme mehr oder weniger annimmt, fie 
mannichfaltig reflectirt, und fo eine ungleiche und nicht 
nach einem gewiſſen Öefege fich gleich vertheilende Wärs 
me in der Urmofphäre bewürft, oder wenn die Luft 
nicht vollkommen rein und die Beobachtungen bey wol⸗ 
kigten Himmel angeſtellt werden. 


Herr Hofr. Mayer vergleicht die de Luͤe ſche Re⸗ | | 


gel noch mit einer andern Hypothefe. Er - nimmt 
ſphaͤre fen, in folgender Formel enthalten: v = e-?h, 


wo e die Zahl bedeutet, deren natuͤrlicher fogarichme 
— ı und S einen gewiſſen beffändigen Koefficienten, 


m 
\ . ! 


reiche an und zwifchen beiden Stationen, je nach dem 


s 


naͤmlich an, das Gefeg der Wärme: in unferer Amos 


der naͤmlich von der Höhe h unabhängig if. Alsdann - 
‚itfürh=o auch v v=ı ‚und vnimme ab, wenn a 
| dunimmt. a u —3— 


Fr 
| FB r 
77 + “ v ‘ « » H e 


h) 
Fu " x, 


der Baromeiie. . 213 


. N PR 


Gr. M. hatte fi ch dieſer Hypotheſe ſchon in feinem 


Programm über die Refradtiones Aftronomicas, (Alt, 


1781) bedient und daraus feihes Baters des Gättine :- 
. " gifhen Mayers Formel für die aftronomifchen Res 


fraktionen dargethan, welche bekanntlich’ mit den’ bes . 
obachteten Strablenbeechungen nicht fo gut uͤbereinſtim⸗ | 
‚men fünnte, als es von ihr erwiefen ift, wenn eine _ 


Rorausfegung wie v— en Pbrin ber e Mapeeit viel 


abweichen follte. 


Man ſubſtituire dieſen Weech von v in der Diff | 


| rentialformel rt das Hoͤbenmeſſen mit dem Barometer 


—. =— —; fo erhalt man m *— nefkdh, 


. 6 8 eh 


| mitpin dutch Die Integration 


log. nat. 2 == 7 ((— e£h) nachdem die Conft, | 


" 


fo. beſtimmt worden; daß für ho Ku werde. 
Eben dieſen Ausdruck hatte unfer Verf, auch bes 
reits in feinem oben angeführsen Programm gefunden 
und gezeigt, wie die de Luͤ e ifche Formel damit zuſam⸗ 
menhange. Seine Abſicht zur Beſtimmung der Refrake 
tion verſtatteten aber nicht, dieſe Formel zum Gebrauch 
am bequemſten einzurichten. In —æeS Ab⸗ 
handlung laͤßt er ſich ausfuͤhrlicher daruͤber aus, 


Dan fege jet — u . 


= 372 u u 5 
ı + At 
\ ſo bat. Han nunmeht— nach der angenommenen Hodorheſt 


"oo erhmıny oder eAh — 
| Sıhntre und- J— 


Eee on 5 2 ni 
a 32 ge 


—32 


43 
N 
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Ferner Ah — log. nat. (1 ne 





| within B= h. u 
Diefe Werthe in den Auedruck 


log. nat. *83 (1 A) 


8 


ſubſutuitt, geben ſtatt » zugleich E gif: | - 
“ d« _ aha +m.....). 


| +?) an Zins E 
_ -2- rn), Ei 
a6 J 7 log, nat,, 7 


Sc man nun fait N feinen Wath and ſſatt = 


log, nat. * wieder wie oben ben. Auboruck EN f | 
bat man u k 


m l . — — : 
os nat. E y tr +... ... A 
— | 2.3 
mithin 4 4 
11451 
J | 2 3 — log. nat, 7 
— 1 4 n + „j· R 
Nun ift aber ohne merflichen rum durch die 
Divifl ion | . 
r ger n + | 7 
Demnach * 
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&. 


Mo hen e mer. 


Dieſer ſtellte zu Dublin beſonders Verſuche uͤber 
das Aufdrehen der Saiten an”), welche er im Jahe 
1685, der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſfenſchaften zu 
Sonden. mittheilte. 


Man haͤnge an einen Binbfſaden ein Gewicht, um 


ihn recht auszudeßnen und hauche daran oder laſſe auch 


einen Dampf aus fiedendem Waſſer daran binauffteis 


. gen; .alsdanır' wird fich der Bindfaden herumdrehen 


and das Gewicht um fich herum wenden. Molys 
neux feuchtete auch Die Echnur mit Waſſer an und 


ließ fie hernach wieder austrocknen. Er bemerkt übers 
dies, daß, wenn er ein brennendes Licht oder au ein 
glühendrs Eiſen unweit der Schnur hielt, wo fie an - 
"den Hacken angebunden war, fie-fich gleich auseitiander 

gab: und das’ Gewicht herummenvdere. Diefe Erfah⸗ 


zungen geben zu verfchiedenen Hygrometern Gelegenheit 


an die Hand, nachdem man entweder darauf fieht, 
daß die Feuchtigkeit die Stricke nd Schnüre verfürzt, 


oder auch herumdreht. Molyneu xs Hygrometer 
wird auf folgende Art verfertigt: Man ſchlaͤgt an einer 
Wand, 10 die freie tüft binfommen kann, unerachtet 
ſie vor den Regen verwahrt iſt, einen Nagel A, ein und 


Kinder daran eine hänffene Schnur ABC, ungefähr 4 


Fuß lang. An das andere Ende der Schnur bindet 
man e ein Gewicht y und befeftigt daran eine Scheibe 
mit einem Inder. Durch’ die Feuchtigkeit der uf 


_ wird fo eine  Beroegung bewuͤrkt. 


m) Philof; Tranfalı M. Jun. 1685. n. 163. p. 1032. und 
Guilielmi Molineux Armigeri et forietat. Dublin. Seere- 


tarii inventum yovum-Hygrafcopium in den AA. Exud. 


. Lipf, 1689.. M. Auzuß. pP. 389 - 390. J 


‘ 


‘ 


U 


* 


ia GSaefchich ten 


Hr: Di. Pincker, weicher den Aufſatz über: die⸗ 
ſes Hygrometer aus den Engliſchen Transaktidnen in 
den Actis Eruditorum mittheilt, füge die Erinnerung, 


hinzu, daß diefe Erfindung nicht ganz nen fey. Nolu- 


tnus hic -difhtert, fagt er,  hygrofcopium huic non 


abſimile jam ante hoc decennium Dresdae # nobis vi: 


fum efle, portatile tamen et compendiofiori forma 


exttuctum,“ Nimirum’ex umbonis quatuor columellis 


innixi centro propendebat chorda tenuis faltem, fu- 
fpenfum tenens globulum deauratum, coronatum lim- 


. bo cireulari, in gradus diflindo; ex una vero columel- 


larum prominebat index fetaceus, gradus in limbo de- 
monfirans, prout himutata adris conflitutione cum - 
gtobulo, aut progreflum faciebant, ‚aut regredieban. 
tur. Ac tum quidem rem, non line admiratione ad- 
fpeximus, maxime quod celato, ut fieri folet, artifi- 

‚eio fabricator perhibuerat, globulum ſingulari arte 
praeparatum ac virtute ſympathetiea inftrudtum eflez . 


quamobrem etiam machinulam tam magno ſatis pretio 
_ emtori fuo obtruferat. 


Auch Sturm hat fchon ein ähnliches Hygroſkop 
zu verfertigen gelehrt. Cr befchreibt es auf folgende 
Art"): Conflat ex orbiculo ligneo dimidium. circiter 
pedem lato ac. unum praeter propter Jigitum alto et 


chorda tenui ejus medio ita follicite alfıgata, ut exhac _ 


fufpenfus ad libellam feu Horizontalem, ut loquuntur, 
fitum fe componerent, omnibus ejus partibus exadtum 
fervantibus aequilibrium. Orbiculi' margo in partes 
aliquot aequales fuis numeris notatas erat divifus, atque 


. hic tandem firudturae fimplicifimae: credebatur ufus: 


fulpenlum e chorda fua“ orbiculum, loco quodam 
en tran- 
+ n) ‚Colleg. Experiment. (. Curiof, P. I. Tentam. XIV, 


ru 


” Phaenom. 3. - 


® 


der Barometrie. yıy“ 
vwei—-ßh VVVVV—— u \ 


. I: . Be: . 
> Pßh o U 
oder v — 8* 

anzunebmen, indem jede Hypotbeſe für das . Höhere / 

ſen mit dem Barometer auf Formeln führe, in denen 

—* Luͤ e'ſche Ausdruck immer der Haudtbeſtandtheit 


oder v* 


— 2. 





” Für mehrere Hypotheſen, die ſich eiwa für 4° a 
wehmen lieffen , Sarınein zu berechnen, wuͤtde übel. 
gens nicht der Mühe werih ſeyn, Inden die bisheriger 

gewis diejenigen ſind, welche mit der wuͤrklichen Ab⸗ 
. unbe. der Waͤrme von unten "nach oben, die doc) im⸗ 
ler voch ſebr wenig betragt ⸗am fen überein 
Ainimen. : . > 


‘ 5 F Eprifeigene Damen. 
Dieſer gebt in der in der Rote angeführten Schrift 
don der befannten logatithmifchen Regel aus, ‚verbefr 
ſeert fie megen per Wärme, _bringg, diefe Verbeſſerung 
nach Hen. de Luͤe's Borfchriften auf eine bequeme 
anafytifche Formel und zeige, wie man die Mechnung | 
\ | mit logarithmen zu fubren babe. * e⸗« 


4 Br. Damen wurde in Ver Folge P. P; IR Mathem. 
Sublim. Arch. Civil. hydreul. ju Feiden (Jen.' gel. Zeit 
1785 ©. 648.), ſtarb aber daſelbſt den 3 April 1793 In 
einem Alter von 38 Jahren. (XVII Beylage F\ den | 
.  Letppe gel. Zeit, 1793. 15. Sept. p. 143.) Die Schrift 
von ihm über den gegenw. Segenftand führe den Titel: _ 
Piilſertatid phyfica et matherhdtica de montium: altitudi- 
‘ me baremetro metienda. Accedit Rofradtionig Aſtrono- 
j micae theoria auctore Chrifiana Henrica Damen. - A. _ 
L. M. et Philof, D. Hagae Comitum typis, Joh, de Groot; 
MDCCLXXIII. gr, 8. 103 ©. mit 1 Rupftl. 
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Es ſeyen zwey Säulen, die eine mit Queckſi (ber, 
Die andere mit Luft angefülle, die fich gegenfeitig Das 
Gleichgewicht halten. Die Hoͤhe der erſtern heifle y, 
Die Höhe der legtern x, und die Queckſilberſaͤule falle 
im dy. "Mennt man nun die Dichtigkeit der Luft qu 


einem Orte, wo dig Entfernung von ber Oberfläche bee - 


Erde x, und die Baromererhöhe y-ift, d, und ſeht dig 
Dichrigfeit des Querkfilbers — ı fo daß d das Pers 
haͤltgis zwifchen den Disheigfeiten der Luft und des 
Queckſilhers ausdrückt „19 wird odx gleich ‚fen dem 
Gewicht des Elements der uni Mie Diefem Gewicht 
iſt aber das Gfwicht, einer‘ Quetjülberfäule gleich , de⸗ 
zen Sy WB und man erhält alfo Folgende, Oltb 
d ddx. Dem Differential dy wich daß 

Aa — worgefeßt, weil y vermindert wird⸗ wahrend 


dem x waͤchſt. 


Run iſt die Dichtigkeit der fun an 1 eünent getviß 
fen Orte oder d. der Höhe. des. Barometers proportio⸗ 
nl. Set man alſo in ber vorigen Gleichung y.an.die 


d 
Stelle von in fo ich: — dy *vd oe I 


>= dx‘ ſeyn, und man erbät durch die" Integration 
— log y=x — c. Ben der Beſtimmung der be 
ſtaͤndigen Gröffe c muß man bemerken, baß an dem 
Oxrt, wo die Höhe a iſt, die. Höhe des Barometers, 


“welche b.heiffe, : durch Beobachtung beſtimmt werden - 


koͤnnen. Wenn alfox—aift, fo wisd y=—-b,.und 


- log. bzas + c, alfo c=2.—* log. ba ſeyn. 


Subſtituirt man nun dieſen Werth der beſtaͤndigen 
Groͤſſe in der Gleichung — log. y—=x-H c, ſo wird 


— lg. y=xalogi b, ‚ ober log. BR J= 
‘b 


lo a ma € N; . F 3 -,% 
By fen So 


- 
“ 


. SI. 


ben Baromeliie. 719 
: Su dieſer Kormel iſt a die Ensferaung»og re 
von Bir. Oberfläche dev Erde, wo b. dig Höhe des az 
rometers ifk, und y i die Höhe des Barometers an 
Dim Du deſſen * ex He ' Hat man. alfo dich 
Beobachtungen a. b;und y eſtimmt, fo. finder. m Ä 
oder die Hoͤhe des hoͤbern Standes über der Sbertänhe 
Ber Erde. Wenn act o iſt, das heißt wenn h nach 


m fläche b ia fogeD i ird 
der eere fl he boſtimm or Kr ſo wir log, 


ir 3 
191 


=x eyn h P 
ka 4. 5j .“ ac) 


Die Städlıng. 4.77 —— de drünft | Die, Natur b 


der logarithmiſchen Linie RA deren Subtangente = =1, 
Vie Drdinate-y-umb Die Abſciſſe X if, ud weil bie De 
dinaten diefe krummen Linie, wenn die Ubfeiffen in 
eriehmetifcher- Progreſſi ion: ſind, eint geometriſche ‚Pros 
greſſion dusmadyen, fo folgt daraus, daß die Höhen 
des Barometers, und die ihnen proportionalen Dich⸗ 
tigkeiten der Luft ſich in einer geometrifchen Progreſſi Ton 
befinden, fo. oft die Entfernungen von der Hbertache 
der Erde in aritbmeiiſcher Proggeflic on ſind. x 


Es ſey fuͤr die Hoͤhe X bie Baromꝛeterboͤbe r, ſe 
wird auch log. 9 =x— a; hieraus erhält man fols 


VHeandes Verhaliniß:!Iög. blog. y: Tog. b-- Top: 
Yz=x--a X --a, dag heiße, die Differenzen der 
Entfernung der Dexter‘ stehen in lir he Berpiniiak 
ben Baromerethäßen, R Ä 


| 
!a ven 1135 


er be mau von 


fo ausbruͤcken: Es ſey D die Dichtigkeit der Luft an 
dem Ort, befien Hoͤhe a, am wo die "Paromererhöpe 
*. 2 ĩ 5 


etwas mit nach der Sommer s Obſervatiens⸗ Be⸗ 


J 


ches oben ohngefaͤhr zwey oder 3 Finger lang rund iſt, 


Anzeige, dag in dem Gefchire nicht Waffer genug ifl, .. 
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obferviren, daß fich die Mafchine beuoet, wenn es 
ſtark ſchneien will. 


Des Winters, wenn es Tau⸗ Wetter iſt, beuget 


ſich die Maſchine jederzeit, weil die Luft alsdenn immer 


feucht iſt. 
Des Vors Jahres regulirt fich dieſe Maſchine ſchon 


ſchreibung. 
Wie eigentlich mit dieſer Mafgin bes Sommers 


‚umgegangen wird. 


NB. Man nimmt diefe Mafchine aus dein Futter 
ral, und leget es mit dem Papier, darinnen es lieger, 


vor das Fenſter, je beffer nun die Luft Dazu kommen 
kann, je accurater zeiget es das Wetter an. Sollte 


es fen, daß des Sommers ein Logiament die Mafchis 


‚ne etwas mehr trocken, als Das regnigte Wetter anzeis 


get, fo leger man es in ein ander Logiament, da die 
Sonne nicht fo viel auf die Fenfter fcheinen ann, alss 


denn lieget es in temperirter tuft, „oder man nimme ein 


Geſchirr, gleich viel, am beften aber ein Glas, wel 


giefjee in felbigem ein wenig Waſſer, leget auf das 
Glaß ein Blatt Papier, auf dem Papier die Maſchi⸗ 


ne, zu verſtehen ohne Furteral, die als ein Probs. , 


Lacken ſich präfentirende Materie, feger diefes Glas 
vorm Fenfter, in ein Logiament da die Sonne unges 
‚hindert darauf fiheinen kann, alsdann regulirer man 
fid) nach der Sommer: Obfervations : Befchreibung. 
Es ift zu confideriren, wann die Mafchine des 
Sommers ſich etwas zu trocken erzeigen follte, ift es eine 


im Gegentheil, fo es die Feuchtigkeie zu ſtark anzeiger, 
daß es ſich zu viel beuget ‚ iſt eine Anzeige, daß übers 
Rüffg 


u nn — —— 


der :Darometeke. 0. 722 | 
| Dieſe Formeln warden genau Las Berhälmt wis 
ſchen x und yı. 08er zwiſchen den. Höhen des Orts ud 
des Baromerers ausdrücken, wenn Die Dichtigkeit die 


Luft in verfchiedenen. Theilen der Nemofpbäre-nön feiner - - 


agndern Urfacha,nlgvon dem Druck der homogenen Luft⸗ 
* faule abhienge.,.. Da-dies aber aus vielen Urſachen iij 
der Nasur nicht Statt. hat, fo unterfuchte. Hr. Das 
men diefe Urfacheu-gerauer‘, nachdem er den Mugen 
biefer Formeln gezeigt bar. Die ganze Sache hängt 


nn ti. 2er *6.* en 45 | 
von dem Werth des Koefficienten 5 in dee Öleihung _ 


b. ’ : blog. 10 
\ — | . — = — d, r ? — 
DE, Fin „ab ‚Daraus wir D 
b u | blog.io 
Br; yı re 2 Ma feße deu Koefficienten er 
- . “ _ b . \_ er 7 
A, ſo iſt AL. 78 x-amdA= ad et | 


man nun in biefer Gieichung ſtatt x a die Dif erenz 
der vertikalen Entfernung beyder Oerter, und ſtatt b 
und y die an denſelhen Oertern beobachteten Hohen des 
Barometers, fo wird man daraus den Werth des Koef⸗ 
fieienten A herleiten Fönnen. . 5 


„A 


[25 \ 
- „a3 


reed Hennert. 
: uf den November 1785 gab die Königliche Ge 

felifchaft dee Wiffenfchaften zu Göttingen die Preißfrage 

. auf: Ex legibus, quibus denfitas aöris et Mercurüi a 
calore regitur praecepta condere et demonflrare alti- 

x  Wdinibus Barometro menfurandis idonca. j 


K “ » 
.. D » .r 
.. 7 « 
t A u er Wr 3 [2 , 
⸗ . 
[) ' .. 
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- Den Preiß gewanu Hr. Hennert in Utrecht. 
Sin Schrift verdiente allerdings“ bet anuter in ſeyn, 
als Kein der That if)... . ....t. vee.. | 

Iſt D die ver WBatonieterpößf sreitfpergende Dice 
* der Luft und C die Wärme und wiederum ehdie Bar 
rometerhoͤbe/ ddie Luftdichte, und ‚die Wärme; ſo if 


"Nun DC ı 
a: DCzh: udn — IE 
"em 8 finder, man für bie Höhe x bie — 
Ei. 1Ft —* 1. - 22 


— —— oder en man inte rirt 
J — J ” d 


ES Ri re 


2 


am. wenn H die Moͤhe bes Baroniilers bi 


des Berges bedeutet 
an * fdx” H P u 
968. fege nun ns Euler... 2... | 
Zu Y=. - — nn 
na al 4. 
eo: + RH% r2 ae een, 


3 1: .17% 1. „A Bi 





| eedenn I Ä 
—— F Ham) 


N “Pb 
-. a j an 
L 


M 122 en 


— — 

£ 3: F. Beanirt, Ph. Mathef, ‚et Miron. Prof, i in Acadey 

mia Rheno - Traje&tina -commentatio., de. altitudinung 

" menfuratione ope Barometri ad quaeftionem a Societate _ 
Regia Scientiarum ‚Gottingenft' in Nev. MDCCEXXXV. 

propofitam praemid ornata ejusdemque focietatis per- 

niflu edita. Trajedti ad Rhen. apud Abr, a Paddenhurg, 


.. 3786. gt. ©. m. da Taf. 


Eat 
€ 


F —E = (cal 2%) 
Deber wid 


der Baromefrie. 453 
— nf. x Bw 
= on * SH + 2 und 
| eo | 
cA log = =x + pr x 4 ea 2ı 


and wenn L ben genöpntigen * ausdruͤckt:· 
H 7.37% 88 
«BL ‘= tor rt ap Petc. 


3H° 
” | Br nl 
"car ; 
Y Ba sn mr; om” mt etc. 
oͤber kurz — 
A 


“= = (es — all 
h Po | 
H aH U 


7 


SL ax: lt mr 


| ‘x SB. — — 2XXæx XX. N , 
h 2y * 
H CC -Y VEN 
Nun CBL ie X 
| m h | —7 * J 5 
elsvann 1 wenn = CBL. — C-Y x 
h 2Y 


8% und ſolgich 


or. H T m, au 


och A_ Cr car I 
| 2 h 
C=y H “ 
+) ns 
| 
’ GBL, a ‚x —— 
+ 


ri 2 Geſchichte ber Bargmetrie. 
5) und alfd bie. geſuchte | | . 
Eorrection — — rt (2) * — 


Die de Lücs * aber iſt x x 6o00oL. = . | 
Pl | 





= 60000 und wenn man 


\ 








—— 


% 


b 
22 b annimmt, iſty— — "Da aber ⸗0 BB 


-b 
ſey y>=aC, ſo daß æ ein Bruch iſt; fait mm 


„ woraus man ſieht, daß wegen der beiden un⸗ 





c-b - . - Ä 
“ Befannten Wärmen c'und x die Aufgabe unbeftimme - 
if. Damit aber & einen wahren Werth babe, muß | 
2c>b und 2c— bi>b: eber cab feyn. Mad) de 
iäcs Beobachtungen it LB= 1,7131066, folglich 
== — -_- * 1161$7 = 673°. 

Aus dieſen Sägen zieht Hr. Hennert fir bie. 
Ausübung mehrere Folgerungen, erlaͤutert alles durch 
hinlaͤngliche Beyſpiele und hat Tafeln für die Ausdeh⸗ 
nung der Luft und des Queckſilbers berechnet. - Mach 
dieſen Verfuchen fcheint in der That alles in Anfehung 
ber Anwendung des Kalkuls äuf.diefen Gegenflaud ers 
ſchoͤpft zu ſeyn und es bleibt nichts mehr übrig als die 
Erfahrung weiter um Raib zu fragen. 





— 


- 
. 


. 


Beisißte det. zur. 





Te 


. Drittes Kapitel er 
Beſchichte ber Hysrometric. | 


en 


. . 
zur u ' 


Einleitung. 


aleich unter allen Inſtrumenten, welche bit A 
fang dieſes Jahrhunderts zu wmeteorolagifchen 
Beobachtungen erfunden wurden, kein einziges iſt, 
welches nicht noch Verbeſſerungen beduͤrfte; fo kann 
man doch, ohne eine Unwahrheit zu fagen, behaupten, - 
Daß die Hygrometer am meiften zuruͤckgeblieben find. 
Lange waren fie höchft unvolltommen und nicht eigents 
liche Hygrometer, Zeuchtigkeitsmefjer fondern Hygro⸗ 
fEope, Feuchtigfeitsangeiger. Erſt feit wenigen Jahren - 
fingen die Narurforfcher an, anf eine anfehnliche Vers 
beſſerung derfelben bedacht zu ſeyn, aber zur Vollkom⸗ 


menheit haben fie dieſelben bey weiten. noch nicht 


‚gebracht. 


Schon die gemeine Erfahrung lehrt, daß die Luft 
vicht beſtaͤndig trocken, ſondern oft auch feucht und 
voll waͤſſeriger Duͤnſte ſey, und ſie lehrt auch, daß da⸗ 
durch ſowohl an unſerm eignen Koͤrper, als auch an 
verſchiedenen andern Koͤrpern merkliche Veraͤnderungen 
hervorgebracht werden. Dieſe Veraͤnderung der Koͤr⸗ 
per durch die Feuchtigkeit und Trockenheit geſchieht auf 
zweyerlei Art; entweder am Gewicht oder am Umfange 
der Korper. Au⸗ wie gedsehte Därme, , Leder Per⸗ 

| IR 
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gem̃ent, Warten, Holx, Schwamm', Wolle ꝛc. wer⸗ 
den von der Feuchtigkeit laͤnger und groͤſſer; dagegen 
werden alle gemundene oder gedrehte Körper als Zwirn, 
Bindfaden, Stricke, Schnüre von Hanf, Flachs 
oder Seide, Darmfaiten ıc. kürzer und dreben fich 
‚ nach der Groͤſſe der Feuchtigkeit auch um eine gewiſſe 
Groͤſſe herum. 

Dieſe Erfaprungen baben fo etwas alltägliches, 
daß fie fcheinen fchon fehr lange bekannt geweſen In 
ſeyn. Schwenter erzähle, daß die Schnur‘, des . 
ren er fich beym Feldmeſſen bedient habe, von der feuch⸗ 
ten Luft innerhalb einer Stunde um den 16ten Theil 
eingelaufen und kuͤrzer geworden fen. Eben dieſe Wir⸗ 
kung ſoll man ſchon an dem Obelisk, der zu Rom dem 
Pabſt Sirtus VI. zu Ehren aufgerichtet werden folls 
te, mit dem größten Vergnügen wahrgenommen has 
ben. “Denn da es bey deflen Aufrichtung ſoweit gefoms 
men war, fagt man, daß die Flafchenzüge einander zu 


bald und ehe noch, der Obelisk gerade ftand, berührten; 


fo konnten die Seile nicht mehr zichen und man war in 
Gefahr alle Mühe vergebens angewandt zu haben. Da 
ſoll nun der berühmte Mechaniker Fontana auf den 
Einfall gefommen feyn, daß man die Seile anfeuchten 
foltte. Sobald dieſes gefchehen, war,, fah man mit 
Verwunberung, daß die Seile fürzer wurden und der 
viele Taufend Eenther - fchwere Obelisk fich gleichſam 
von felbft in feinen“ gehörigen perpendifulären Stand 


ſtellte. 


Dieſe Erfahrungen leiteten ganz natuͤrlich darauf, 
dieſe Wirkungen als Mittel anzuſehn, die Groͤſſe der 
Feuchtigkeit zu erkennen, und nach einigen ſoll der be⸗ 
ruͤhmte italiaͤniſche Arzt Morgagni dieſen Gedan⸗ 
ken zuerſt gehabt haben. Es ſcheint aber, daß man 


ſich ſeit der Erfindung biefes Znſumere⸗ mehr vn 
at, 
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bat; es zu veraͤndern und auczuſchmuͤcken als genauer 


‚u. unterſuchen und zu vervollkomnen. Man hat daher 


nur ſehr wenige. 5 .. 
Um. meine Leſer in den Stand zu ſehen, über bie 
‚gröffere, oder mindere Vollkommenheit und Brauchbar⸗ 
keit Berienigen Hygrometer, deren Einrichtung ich nach⸗ 


”’ 


eine erftaunliche Menge von Hygroſkopen und Hygro⸗ 
metern, ‚aber zum wiffenfehaftlichen Nutzen dennoch 


ber erzählen werde, deſto beſſer ein eigenes Urtheil zu 


Fallen, will ich kurz ſagen, was zu. einem guten Hygro⸗ 


meter erfordert wird. 


Es muß vor allen Dingen aus einer ſo beſchaffenen 


und eingerichteten Subſtanz ‚befiehn ‚daß. ſie uns vers 


geichbare beſtaͤndige und, wabte Verbaͤltniſſe zwiſchen 


den Feuchtigkeiten, ‚Die ſie zu verſchiedenen Zeiten ent⸗ 
baͤlt, angiebt. Das Hygrometer zeigt alſo nach dies 
je; Deftmition nicht unmigtelbar eine, abſolute Menge 


des. bygroffopifch verbundenen Waffers an; ſondern 


’ 


des 


von der Kopacitaͤt der. Subftanzen, abhängt, . Will 


man.alfo ad) der Beobachtung des Hygrometerg von 


der in ‚einge Subftanz bygroſtopiſch verbundenen Men⸗ 


ge. Waſſers urtheilen; ſo muß man zuerſt durch Ver⸗ 


ſuche wiſſen wie njeljie, bey ihrem Groͤßten enthält, 
Dieſes wendet man.bepin: Feuer, wie bey jeder andern 
bogeoffgpiichen Subſianz, an; ‚d. b. um, die, Menge 
Waſſers in Duͤnſten, an dem ,Srte, wo man 


dag Hogrometer beobachtet zu erfahren, muß. man die 


" Menge willen, welche. die Duͤnſte, bey ihren verfchies 


J 


denen Groͤßten nach ihrer unterſchledlichen Temperatur 
enthalten, und wenn man ſodanu das, Thermometer 
mit dem Hygrometer verbinder ; ſo hat man die nöthis 


gen Stuͤcke, um die wirkliche Dienge bes Waſſers als 


Dämpfe an dem Orte zu erfahren. 


N ® 
\ 


F 


, Murhard's Geſch. d. Phyſit. Aaa | Dies 
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Dies wird aiſe die Sprache des Hygrometers ſeyn, 
wenn es die erforderlichen Eigenſchaften beſttzt. Die 
erſte alſo, welche ich angezeigt habe, iſt die Vergleich⸗ 
barkeit. Dieſe Eigenſchaft erfordert weſentlich entweder 
zweh feſte Punkte, die der Skale zur Baſis dienen, 
oder einen feſten Punkt, der auf eine Subſtanz anges 
wendet wird, deren individuelle Theile alle, auf: gleiche 
Art durch die Feuchtigkeit veraͤndert werden. Und hier 
kann das Hygrometer einen Vorzug befiten, ben das 
Thermometer waßrfcheinlich nie erreichen wird, naͤm⸗ 

lich zu feften Punkten die abfolucen Ertreme zu "eben, 
Denn es giebt ein Meufferftes in Der Feuchheit, wo bie 
bygroſkopiſchen Sub nen mit Waſſer gefättige finds 
und ein Aeuſſeres der ir rockenheit, wo fie alles hygro⸗ 
ſtopiſch mir ihnen verbundenen Waſſers beraubt find. 
- Man Fännte natuͤrlicherweiſe aus den Grundſaͤtzen 
der Hygrologie fehlieffen, daß die Aufferfie Feuchbeit 
fih da finden würde, wo die Minge des Waffers fo 
hefchaffen wäre, daß es alte hygroſtopiſche Subſtanzen, 
Das Feuer mit darunter begriffen, gewiß gefärtigt haͤt⸗ 
te. Aber Hr. de Luͤc ſah, da er unterſuchte, welches 
wohl das Symptom ſeyn möchte, woran man ficher 
diefen Zuftand der hygroſkopiſchen Subftanzen erfenns 
te, feinen andern Ausweg, als auf die Anfechtung 
d. i. auf eine Menge von überflüffigem LWaffer zu geben, 


and daß alſo das einfache Mittel, den Punkt dee. - 


Auſſerſten Feuchheit am KHogrometer anzugeben; , fe, 
wenn man es’ins Wafler tauchte. 

Eden fo muß die größte Trockenheit ſich da finden, | 
wo das Feuer in folcher Menge ift, daß es den andern 
Subftanzen“ alles mit ihnen hygroſkopiſch ‚verbundene 
Waſſer entzieherfann. Und wenn demnach, in wels 
chem Ueberfluſſe auch das Feuer zugegen fen, die hy⸗ 
groſkopiſche Subſtanzen ihren Anepeil an Waſſer behal⸗ 


un; | 


—— 


\ - 


— 
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ten; io kann man doc) das Gluͤhendwerden, als einen 


äufferfien Punkt des Uebermaffes an Feuer anfehen, wo 
Die Trockenheit am größten if. Gelangt eine hygro⸗ 
feopifche Subftang, welche des böchften Grades des 
Gluͤhens fähig ift, bis zu ihm; ſo ift fie in der That 
auf einem feſten Punkte der —A den man als | 
ben größten anſehn kann, 

Dieye beiden feften Punkte, die größte Feuchtheit 
und Trockenheit werden alſo eine ſichere Baſis zur Ver⸗ 
fertigung der Skale des Hygrometers. Das Uebrige, 


nämlich. die Eintheilung des Raums zwiſchen dieſen 


Punkten, und wo man die Grade zu zählen anfans 
gen till, iſt an fich willfürlich. \ 
‚DIE zweyte Eigenfchaft eines guten Hygrometers 


muß ſeyn, daß es beftändig für diefelben Grade der 


Feuchtigkeit, einerley zeige; aber auſſerdem muß es, 
wie jedes andere phyſikaliſche Map, noch eine Dritte 
wefentliche Eigenfchaft befigen, daß fein Gang naͤm⸗ 
lich mit ber wirßenden Urſache in Verhaͤltniß ſtehn 


üffe. 

Die älteften Einrichtungen der Werkzeuge zur Diefz 
fung der Feuchtigkeit beſchreiben umftändlich Leupo ld"), 
Wolf, b), Dalonce Bl und Sturm‘). Ideas - 


wähne 
a) Theatri Statici Pars n. univerfalis five theatrum hydro- 
flaticum . . (£eipz. 1726. fol.). Won den Aygros 


. meter6 oder Inftrumenten das Regenwaſſer zu meflen. 
Caoap. ‚VII. p-296 - 298. 

b) Allerhand nüßliche Becſuche, dadurch zur genauer Er⸗ 
kaͤntniß der Natur und Kunſt der Weg gebaͤhnet wird. 

Anderer Theil (Halle im Magdeburgiſchen 1747.. 8.) 
Cap. VI. Von der Feuchtigkeit der Luft und den dyie⸗ 
metern oder Wetter⸗Wagen p. 254-284. 

ec) Traitez des Barometres, Thermometres et Notiome- 
tres du Hygrome&tres. (d Amfierdam 1688. 12.) p. 88-126» 


‚d) Collegium ezperimentale fivecuriofum. Tentamen XIV, 
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wähne bier nur wenige davon. Man kann die Hy⸗ 
groſkope in. kuͤnſtliche und natuͤrliche eintheilen. Zur 
letztern Art gehoͤren z. B. die Roſe von Jericho, der 
Same des Storchſchnabels, die Grannen oder Achein 

> einiger Graͤſer, inſonderheit des Wildhafers und des 
Federgrafes (Stipa pennata 4) und verſchiedene andere 
Gewaͤchſe. 


Die Roſe von Jericho Anaflatica L.) ift. eigentlich 
Feine Blume fondern ein eigenes Gewaͤchs, welches an 
den Ufern des rorhen Meers einheimifch ift und.in trock⸗ 
ner zufanımengerollter Geftale zu uns gebracht wird. 
Es iſt nämlid) eine Staude, ‘deren harte und holzige 
Zweige einen Bufch bilden. _ Sind diefe trocken, fo 
‚ fehlieffen fie. fich fo, daß alle die Aufferften Enden der 
Zweige durch eine einwärts gefehrte Krümmung fich in 
einem gemeinfhaftlichen Mittelpunkte vereinigen, und 
‚eine Art einer Mleiffen Kugel ausmachen. Dieſe ent⸗ 
wickelt ſich ben feuchter Luft und breiter fich wie ein 
Moos auseinander. Go ift dies Gewaͤchs das lebhaf⸗ 
- tefte und empfindlichfte natürliche Hygroſkop; und wenn 
man fie viele Jahre ganz trocken verwahrt hat, wird 
fie, wenn ſie e in Waſſer getaucht oder gelegt wird, wie⸗ 
der ganz gruͤn und bluͤht eben ſo, als da ſie —* 
chen wurde. I 


I Auch der mit einer gewundenen. Granne fi Pr bis | 
gende Same des Storchſchnabels (Geranium)- gibt ein 
febt natürliches Dogeofeon ab. Es ‚giebt von Dit j 


Hygrofcopiorum & Chronbmetrorum recens inventorum 
rationes”et ufum declarans. p. 120-138. (Norimb. 
1701. 4) und Auctariam'XIV Tentaminjs.. p. 114-120 
“und Colleg. Exp. ſ. Curiof. P. H. (Norimb. 1715. 4.) 
Tentam. XIII. De Hygrofcopiorunt novig quibusdamm . 
generibus et aerometro eompoſito novo. p. 324-2330. 


Seil. - . m. 


der Hyoromenie | 231 


Zu Pflanzengeſchlecht wohl 40 verſchiedene Arten, welche 
insgeſammt darin mit einander uͤbereinkommen, daß 


ſie eine roſenaͤhnliche Blume beſitzen, deren Staubweg 


ſich in eine Schnabelfoͤrmige Schote eridige, welche 
‚ ihrer Länge nach in s Zellen abgerbeile iſt, woran eben 


fo viele Kapfeln feſtſitzen, welche ſich in einen. langen 


Schwang endigen. 


. Sobald diefe Kapfeln ihre Reife erlangt haben, 
machen ſie ſich von dem Stiele, woran ſie feſthaͤngen, 
und welchen ſie von dem unterſten Theile an bis an die 
Spitze in Geſtalt einer Schneckenlinie umgeben, los. 
Jedoch ſind nicht alle Arten des Storchſchnabels zum. 
Gebrauche anftart eines Hygroſkops gleich geſchickt, 
obgleich alle ihre Kapfeln von der Feuchtigkeit mehr 


- ober weniger verändert werden. Denn bey einigen Ars 
ren find‘ Diefelben vom unterften Theife an bis an die, 


Spitze nur ſchlechthin gefrämme und zu diefem Behuf 


gar nicht tauglich. Andere. hingegen find, ‚wenn fie 


reif geworben, in Geſtalt einer Schnedenlinie gemwuns, 
ben und Das find eben Diejenigen, welche u gedqgchten | 
Behuf am beften dienen. ‘ 


Die Samm von dem Fleinen Storchſchnabel mit 


Schirlingsblaͤttern empfinden ziwar gleichfalls alle Ver⸗ 
anderungen der. Luft, fig find aber gar zu klein und 


dünn, als daß, man ihre Herumdrehungen wahrnehmen 
koͤnnte. Der geoßblätterige Storchſchnabel hat voll 
kommen mohlgebildete Schnäbel oder Kapſeln, welche 
ungefäße ı Spanne lang find, und fi) durch ſehr 


merkliche Umdrehungen unterfcheiden: fie haben aber 
dabey eine mehr ſtumpfe Empfindſamkeit. 


Man zieht daher diejenigen vor, welche von mittle⸗ 
rer Groͤſſe, und mit Spitzen und Schnaͤbeln verſehn 
ſind, bergleichen ber wie Zn tiechende Sterhfänas 

Aaa3 bel 
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bel mie Schierlingebtätteen l Geranium cichtae folio 
moſchkatum) beſi it. Will man nun ein Hygroſkop 

daraus ſich verfertigen; ſo darf man nur auf einer aus 
einer Dazu bequemen Materie verfertigten Heinen Scheis 
be, oder, weiches.noch beſſer ift, auf einen bauchruns 
den Körper Grade abzeichnen, und eine bloffe Kapfel 
wder. Schore des Storchfchnabels darauf befeftigen: - 
Man wählt deswegen vorzüglich einen bauchrunden 
Körper hierzu, um zu verhindern, daß der Schnabel „ 
der Schote die Oberfläche nicht berühre-und in feiher 
Bewegung aufgehalten werde. Es wird dies um ſo 
“leichter bewerkſteligt, da diefelbe mit dem Horizont 
nicht mehr parallel bleibe, nachdem die Feuchtigkeit 
fie ſchwer gemacht hat. Iſt dieſes gefchehen, fo wird 
man wahrnehmen, daß die Schote fich bey: trocknem 
Weiter mit einer fölchen Gefchwindigfeit herumdreht, 


daß es 9 bis 10 Wendungen macht, bey feuchtem Wet⸗ 


ter hingegen fich dermaflen abrolfs, daß, wenn man 
einen Tropfen Wafler darauf fallen läßt, es barauf 

nur ı oder 2 Wendungen macht. Es möge indeſſen 
Die Trockenheit auch noch fo groß ſeyn, fo. rollt fich 
. feine Spige oder Granne niemahls auf, fondern bleibt 
ausgeſtreckt, und vertritt die Stelle einer Nadel -oder 


"eines Zeigers, fo, daß die Anzahl der Wendungen 


oder fehnecfenförmigen Linie, welche an dem unterflen 
Theile der Kapfel ensftehen, die Anzahl’ der ganzen 
Kreife anzeige, welche die Granne befchrieben hat. 
Wenn 5.5. die Scheiße in 24 gleiche Theile abgerheilt 
iſt, und das Hygroſkop nur 6 Wendungen macht, ſo 
wuͤrden es 144 Grad der Feuchtigkeit ſeyn. 

Es hat daſſelbe eine ſo ſtarke Empfindſamkeit, daß 


ber Zeigen, in einer beſtaͤndigen Bewegung iſt, werd ſich | 


auf und abrolft, nachdem der Luftkreis mehr oder wenis 
ger mit Wolken angefuͤllt if, Eben fo: kann man auch 
ver⸗ 


v 


der Daromcie. et 
Vieſe Formeln wurden genau das Verßälmts zwi⸗ 


ſchen x und I der zwiſchen den. Hoͤhen des Orts und _ 
des Baromerers ausdrücken, wenn die Dichtigfeit bin 
Luft in verfchiedenen. Theiten des Atmoſphaͤre non Feiner - - 


andern Urfacha,alg:von dem Druck der homogenen Luft⸗ 
fänfe abhienge...-Da-dies aber aus vielen Urſachen in 
der Nasır nice Statt. hat, fo unterfuchte. Hr. Das 


men biefe Uirfgchea" genauer, nachdem er den Rutzen 
diefer Formeln’ gezeigt bat. Die ganze Sache hänge 
. ‘ a ern, - ...: , \ 45 
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son dem Werth des Koefficienten — in der Öleihung 
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/man nun in dieſer Gieichung ſtatt x a bie Dffferenz 


der vertifalen Entfernung bepder Oerter, und flatt b 
und y die an denſelhen Dertern beobachteten Höhen des 


Barometers, fo wird man Daraus Den Werth des Koefs 
fieienten A herleiten Fönnen. Do 


. .ıß \ 
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oh.Friedr. Hennert. 


Auf den November 1785: gab Die Königliche Ge 


ſellſchaft der Wiffenfchaften zu Östtingen die Preißfrage 
auf: Ex legibus, quibus denfitas aöris et Mercuräi a 


calore regitur praecepta condere et demonffrare alti- 
x - Wdinibus Barometro menfurandis idonca. 
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734. .@ er Bi äte: 
Stiel, welcher.etwa ı Zoll fang, unterwaͤets purpur⸗ 


farbig iſt, und eine fugel: oder birnfoͤrmige, orange⸗ 


farbige, ſchwach geſtreifte und unterwaͤrts haͤngende 
Buͤchſe traͤgt. Im jungen Zuſtande, und gegen den 
Herbſt, iſt die Buͤchſe ganziduͤnn, und ſteht mehr auf⸗ 
gerichtet, wird. aber hernach dicker und niederwaͤrts ges 
richtet. Wenn man mit einem naſſen Finger an dieſem 
vertrockneten Moſe den Buͤchſenſtiel non unten nach aben 
. zu berührt, biegt fich die Büchfe auf die andere Seite; 
wenn man. aber denfelben. son ber Buͤchſe nach unten zu 
reicht, ,. ſchlaͤgt ſich dieſe wieder zurück; zund darin be⸗ 


Rebe.) die Aehnlichkeit Diefes Mofes mit einem Hygrometer. 
Auch der gedoͤrrte Klee, dder das Klechen.ift eine 


Art non Hygroſkop. Wenn im Winter es aufthauen, 
und gelinder Wetter werden will, fo ziehen ſich die Duͤn⸗ 
ſte der Luft indie Kleeftängel hinein, fie werben. zähe, 
und das Bieh-feiße fie daher ungern. Nenn: hingegen 
Die Luft trockner iſt, werden fe ſproͤde, und loſſen ſch 
eher zermalmen. = 

Bermitselft der Grannen, d. b. der langen ſcharfen 
Spihen, oder duͤnnen, ſtacheifoͤrmigen Anſaͤtze, an den 
Speizen oder Baͤlglein der Bluͤthe verfchiedner Graͤſer, 
und an verſchiedenen Samen; bat bereite E.Magnan - 
- die trockne und naffe Luft gemefjen und beftimmt, und ein 
+ Hogrometer daraus zu. verfertigen gelehrt. Die Spiße 
- sder Granne des fo genannten Flug: oder Wald Hafers: 
EAvena ſatoo L.) ſchickt fh hierzu am. beften.: :Es iſt 
Diefelbe anfangs gerade, wird aher bey dem Austrocknen 
in. der. Mitte unter einem Winfel angeknikt, und halb 
wie ein Strick, halb gerade gewunden. Je trockner 
ſie wird, deſto mehr wird ſie gedreht, ‚und: befto mehe 
naͤher ſi ih. ihre Bemegung dem. Winkelmaſſe. | 

‚.. Wenn.man.trockie. und in ihren Hilfen ſteckende 
Biene ſencht werden life, ’ wickeln ſich bi 
Auf, 
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Saite entweder mit: einem metallenen Drat oder. einer 
duschiöcherten duͤnnen Röhre, damit A) e fi) nice bier 
gen konnte, ‚zwsumgeben. Man ſpannte auch wohl 
. eine duͤnne Galte: über mehrere Rollen, in parallele 


Einien aus; nnd: hängte unten ein Gewicht mit: einem 
Zeiger an. So eine Vorrichtung beſchreibt unter ans 


- bern: Wolf: tm feiner Aerometrie. Hierauf fpannte 


man.eine lange Saite, . ober auch einen hanfenen Strick 


 ber:ganzen daͤnge nach an eine Wand; -ein Ende defftis 


ben: wurde befeſtigt, das. andere. lief Über eine Mole, 
und trug ein feiner Stärfe angemefjenes Gewicht mit 
sinem Zeiger, welcher bey der Trockenheit ſiel, in der 
feuchten Luft flieg. Eine nach Belieben. conſtenirte 


- Scale maß diefes. Steigen und Falten. Endlich befer . 
figte man auch fogar in einem’ hölzernen Häuschen 
oberhalb eine Saite, unten wurke an dieſer Saite ein 


kleiner Balken feſtgemacht, der zwey Männchen "oder 
eih Männchen und Weibchen: trug, deren eins bey 
trocknen, Das andere bey. feuchten Wetter aus ˖ dem 


Haͤuschen traten, 


Schon Nolllet nannte alle Diefe Hygrometer Kin⸗ 


Derfpiele; ‚welches das legte in der Thar auch ‚if. 
Lambert gab:jich groſſe Mühe, fie zur groͤſern Bole 
fommenheit:zu bringen. Er. mußte aber endlich ſchbſt 


doch geftebn, daß fie vielen unabänderlichen Fehlern 
unterworfen ſeyen. Denn erſtens bewegen ſich die, Sai⸗ 


en Qufiecfi langſam, erfordern fogar einige Stunden, 
und müffen, wenn fie fehr feucht And, einen Theil 


ihren Feuchtigkeit verlieren, ehe fie die erfosberkiche 
Kraft haben koͤnnen, um.fich mit einiger Geſchwindig⸗ 
Seit zu buchen. "Sie können daher auch die geſchwinde⸗ 
ſten We nderungen der Luft sicht anzeigen. Zweytentz 
‚aber nehmen fie immer mehr Feuchtigkeit an und zet⸗ 


der⸗ 


loͤſen ſich zuuletzt voͤllig in Waffen sind laſſen hinwie 
MDR Ze N 


Sn 


ſcchuldig. .. On 8 . 
Nach den Saitenbygrometern kam manzauf die 


1 


der naͤmlichen Dicke und Beſchaffenheit ſind, nicht mit 


einander in der Bewegung uͤbereinſtimmen. Uebrigens 


find wir Lamberts Bemuͤhungan geoffen. Danf 


Erfindung der Schwammßngrometer.- Wolf zog fie 


allen übrigen vor. Den ganzen Vorzug derſelben ſetzt 
er aber darin, daß ſielanger als alle uͤbrige ihre Kraft 


behalten, Feuchtigkeiten anzuziehen. Bon der’ Krafg 


dieſe Feuchtigkeiten auch gefchwind wiederum fahren zu 
laſſen, fagt er nichts. Diefe Hygrameter trugen 
einen Schwamm an, einen Wagebalken, ‚pen man dis 


fangs mit Waſſer, und. nachdem er ziemlich vertrock⸗ 


nete mie. Effig, darin Salmiak aufgelößt war, .;ke 
ſeuchtete; wenn er nun abermal vertrocknete, hieng 
man ihn mit einem Gegengewichte an den Wagebalken. 


Aber dieſe Art von Hygrometer find bey weiten 
nicht empfindlich genug und man kann nicht verhuͤten, 


da ſie ſtets im freyer Luſt hängen miüffen, daß nicht 
nach und nach Staub ſich darauf ſetze, wodurch das 
Gewicht der Luft vermehrt wird, ohne daß die Luft 


feuchter geworden fl. . on 
Um fih davon gehörig zu überzeugen; nahm 


Lambert einen Pleinen Schwamm, welcher nur 38 . 
Gran. ber, Gewicht wog. -Er tauchte denfelben in 


Waſſer und nachdem.er hierauf das Waſſer wieder auss 


gedruͤckt hatte,-fanb er ihn 93 Gr. ſchwer, ſo daß er 
‚alfo 55 Gr. Feuchtigkeit mehr hatte-, als da er trocken 


war. Es gefchah ſolches d: 19 Dec. 1768: um 31 


ber. Hygrometrkle.237 
er, win ehe, ne 8 ae uhw 


geworden find, die Feuchtigkeit ſchwer uñd langſam 
fahren. Auſſerdem koͤnien Saiten, die nicht von 


Ahr Nachmittage. Er hieng ihn ameine Wage, damit 


er 


0. Grit 


ſelbſi hinein af die gefdeigen Beobachtungen" anjws: 
fiellen, bielt ich Teddch nie lange Barin auf. So ftelite: 
„ce vom z2ien Detöber His zum. zen Nov. 1768 Bed 


bachtungein all... nen. 3 
2. hat eine Lrumme Linie verzeichnet, und darauf 
den Gangiver.3 Hygrometer! waͤhrend dieſer Zeit getra⸗ 
gen. Die Tagaſind auf der: Linie dee Abſciſſen ange⸗ 
merkt unb die Oxdinaten zeigen die Winkel von 30 zu 
‚30 Gradtn an. Mapn ſieht aus dieſen krummen Linien 
ſehr leicht, Daß ſie eine Art von Pgrallelismus beobach⸗ 
ten, da He, ſich zu gleicher Zeit und auf eine fehs aͤhn⸗ 
liche Weife der &inie der Abſciſſen näpern und von ders 
ſelben entfernpn : . ln. 
Lamberl waͤhlte diefe Jahreszeie zu ſeinen Beo⸗ 
bachtungen, weil bey Annaͤherung des Winters die 
Mer ndernngen der Seuchtigfäit ſebr beträchtlich ‚und 
merklich And, Den 28ten October und, 4ten Novem⸗ 
ber vᷣffnete ee das Fenſter, ung ber.feuchten aͤuſſern Luft 
inen⸗fregges Zugang zu laſſen die auch ſehr merklich 
war. Befonders war dies d. ten Novemb. ‚der Fall. 


Zwey Tage hernach wutde alles wieder ganz trocken 


and bie Qogromersn, gingen Seinaße jufcheng fort Bis 
zii den äuflerften, Graͤden Die Tepe enheit, da es ſehr 
heiter West fat, © re— 


Die Veranderung al. den. Hogrometern ſelbſt war 
Folgende: 3... 0. 02 Sa Bit ii no 

\ “ 0a " j ” ’ . N ” 
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4 Nov. md Uhr Abende‘ -TVtfo21Kr330-IX to 
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t an ch Tri Tee ven 
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' Welches ih Gräben macht, ner m 1a 192 
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Mm iſt an den Hngrometem | | 
A 4 B’ GC .. 
die fänge der Saiten win 2—14.—23 ' 
vdas Verzelchnis der: Diameter — 12 — 19: unit: 
| Penn man alfo die'gängedurh - 
den Diameter: dividirt, fo koͤguimt 
heraus — — .. — 121. 
Diefe Zahlen ſollen zum wenigſten ohngefaͤhr in 
einem Verhaͤltniß mit den beobachteten Veranderungen 
ſtehen. 1675 — 126 — 1923. 
Dun aber ift | 
‚1675: 100= 126: 753 
meiden genau genug uͤbereinkoͤmmt mit ©, 7 
Hervach if we | 
167%: 100 = 1924} 1ıg, 
welches noch mehr von 121 abweicht. Der Unterſchied, 
ober gleich gar nicht groß iſt, kann ſehr leicht von dem 
verſchiedenen Stande der Inſtrumente und beſonders 
von der verſchiedenen Geſchwindigkeit herruͤhren, mit 
welcher ſich die Nadeln herumdrehten. Denn es iſt 
moͤglich, daß die aͤuſſere Luft in Anſehung ihrer Feuch⸗ 
tigkeit eine Veraͤnderung erlitten bat, ehe ſich der Hy⸗ 
grometer nach der Beſchaffenheit derſelben hat herum⸗ 
drehen koͤnnen. Es kann auch ſeyn, daß Lambert, 
ob er gleich die Hygrometer täglich mehr als einmal 
beobachtet, den rechten Augenblick nicht getroffen bat, 
wo ein jeder derſelben am weiteften vor oder Hinter fich 
gericht iſt. Diefer legte. Umftand aber kann leicht ers 
feßt werden, wenn man die Summe ber vornehmſten 
Veraͤnderungen nimmt , welche für die Hygrometer 
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fehr an fich zu fichen, fo Daß es nad den Beobachtun⸗ 


- gen Gouldes in 57 Tagen zehnmal fchweret wurde, 


als es anfänglich war. - Aber-fchon das Rauchen dies 
fes Debis zeigt. an, wie ſehr es ausbünfte und daß 
foigli ihre Kraft und Gewicht von feiner- Dauer 
ſeyn fönne 4 . u 


Weil ſich das Holz in der Feuchtigkeit feiner Breis 
te nach ausdehnt, in der Trockenheit aber zuſammen⸗ 


zieht, gerierh ntan auf den Gedanken, hieraus haupts 
faͤchlich aus Tannenholze Hygrometer zu verfertigen, die 
man durch ein angebrachtes Raͤderwerk ſehr empfind⸗ 
lich zu machen ſuchte. Jedoch hat man ſich derſelben 
ſehr wenig bedient und dies wohl aus folgenden Gruͤn⸗ 
‚den, 1. das Holz geht in der Annehmung, mehr aber 
voch in der Weglaflung der Feuchtigkeit fehr langſam 
. » Wale 2. Nur frifches Holz beſitzt diefe Cigeufchafe 
in einem ziemlich hoßen Grade; „folglich können diefe 
rometer von feiner Dauer feyn. 3. Das Raͤder⸗ 
werk mache ihrer, Reibung halber, die Beobachtungen 
fehr unſicher und endlich 4. da die Beſchaffenheit, dag 
Aier, die Länge, Dicke des Holzes, und eine Menge 
anderer Umftände fogleich merkliche Veränderungen verz 
ſachen; fo iſt ſehr ſchwer und. faum moͤglich, eine 
Üsbeieinftimnnung u erhalten. . 
Die Florentiner Akad 
Hhygrometers, welches auf fölgeride Art verfertige war. 
- Sieg füllte ein gläfernes Geſchirr, welches die Geftale 
eiries umgekehrten Kegels hatte, ‚mit Eis oder Schnee. 
Da die Luft ihre Feuchtigkeit auswendig anſetzte und 
das Waſſer herabzuſtieſſen anfing, floß dieſes in ein 
uͤnterhalb geſtelltes Gefaͤß, und: wurde ſorgfaͤltig 
gemeſſen. a 
Ich finde nicht, daß diefe Akademie hierin Nach⸗ 
folger gehabt Habe; Ich glaube aus folgenden und noch 


mebs 


r 


\ 


emie bediente fi eines. 
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mehrern Urfachen.” 1. Wer iſt immer mit Eis u 
Schnee verfehen? 2. Der verfchiedene Grad der Kälte, 


welche Eis und Schnee Haben und durch die Zeit ver 


Beobachtung behatien, koͤnnen groſſe Berfehiedenpeiten 
verurſachen. 3. Es kommt noch mepr auf Die Wärmt 
der Luft und ale Beränderungen berfefben on. Auch 
das beſte Thermometer it: zu langfani: in ſeinen Bewe⸗ 
j gungen, um alle die vorigen und diefe: Veraͤnderunget 
geſchwind genug anguzeigen. 4. Jede Fette wie ſich 
an das Glas anhaͤngt, geht verlohren und koͤmunt 
micht in die Rechnung. Mehr ſagt davon Muſch em 
bröck. ©. d. Tentamina experimentorum natlıral, 
captorum in acad. del Cimento ex edit Peui van Mu- | 
Jehemsrösk Wusgd. Bit.’ 1731. 4), Ze 


” Der beruͤhmte "Abt — un: verfiel auf eine nie 
dem Eishygrometer jiemlich Abereinkonimendes Hugro; 
meter. .. Statt des Eomifchen mit Schnee oder geſchab⸗ 
tem. Eis gefüllten. Glas nam er. eine. polirte Glasp aite 
von —— Gewicht, erkaltete fie bis auf einen.. ‚get 
wiffen Grad und. fegte fie ſo eine  bejtimmee Zeit lang | 
der freyen Luft aus. Da ihm min das, Gewicht her 
trocknen Tafel genau bekannt war;..f6 Fannte er leicht 
aus der Vermehrung dieſes Gewid t8 den Grad. dep 


- tuftfeuchtigkeit oder. die Menge der in der Luft enthalte 


nen Feuchtigkeit meſſen. S. Saggio del Real Gabinettg 
di Firenze. pag. 19.) ; -. 


fe Roy nam (Meinoir. de pAcad. ‚Roy. des fc. 
.de Paris 175 1.) ein Glas mir Wafler, : von der naͤm⸗ 
fichen Temperatnr als die-freye Luft, ließ es ganz laͤng⸗ 
ſam erkaͤlien Durch nach umd nach zugegoffenes eiskaltes 
Waſſer, bemerkte ben Grad der Kälte,‘ bey: welchem 
das Glas an der aͤuſſern Flaͤche truͤb zu werden oder ju 
ſchwitzen anfing und fehloß aus ber Groͤſſe dieſes on. 
au 


IR Br re 


m Bei 


an: die Menge van ;Fuuchtigfeit, welche die Inte bey 
ihrer sigentdichen ‚Zegiperatur enthielt. Alle Diefe: Mo⸗⸗ 
thoden aber wareg zur Beſtimmung ber Sruchtigkeis ig 
nerſchloſſenen Gefaͤſſen unbrauphbar, fanden auch ‚nicht 
ſtatt, wenn die - Igwpergtur ber» Kift unter dem Eis⸗ 
nunkte war und auſſerdem konnte das chwihen deg 
Slaſes durch Fertigfeis.gnd- andere zufällige Umflände 
nerbindert werden. ;.; Cs. ginge, daher bie neuern Phyr 
* wiederum auf jenen erſten Weg zuruͤck, wo die 
Feuchtigkeit durch ibre —— Wirkungen genjef⸗ 
fen. ward; befonders La nbert, DEREN 
andere. BE in rd 
| Beſonders "aber. fahicen Siecbarhfmen ET, fee 
unſerer Tage Hr. detüc ‚und. Hr. de Sauſſure bey 
ibtei eifrigen‘ nterſuchu en ablt die Luft das Blduͤrf⸗ 
niß, beſſere Mlanije:der ve Bean zu Gaben, ſehr leb⸗ 
bare Ahrnn Pate ſt anfangs ſtatt des Ctewaifers, 
weiches zu Pi wer "dlfezeik" zu’ dekominen -ift, des’ju 
[vet geſtoſſenen -Salmiafs. brdirit.⸗ = Mar -die- SUR 
icht ſehr trocken; fe o befam ’et Kine geitügfäite' Kälte; 
“am das Ol kp —5* zu uͤberziehen. Dieſer Thau 
‚ über fing nicht: inkmer bey beni Sränifien Grade der 
Kaͤlte zu sefehlinen an, obgleich in'der Luft keine Wet⸗ 
. Kiderung inveſſen vorging, und: dann Wär auch Bay el⸗ 
het" kalten dber ſehr krocknen Luft‘ Kite: dieſer Hygrome⸗ 
terart nichts zu verſuchen. Er erfand daher das unter 
ſeinent Nauy'befannte Haarhygrometer, welches in 
ziehen Stücke alle ‚bisher noch, arfundene übertraf, 
Dagegen brachte: ® ‚De büc,;endligh.ein Kugrometee 
von ‚Elfenbein.zu.Stande nwoglches fi ich. mit ‚audgpir 
$ynlichen vergleichen. lies ‚und, ebenfalls Beträcht ide 
Vorzuͤge basis, .-So wurden Durch; die fcharfiinnigen 
u cuurſuchungen dizſtr beiden nuchichei nbrit "bin iete 
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u Grundfäge in die Hotologie und Hygromettie ein⸗ 


geführt. 


Wir tollen jeht die poeneprife Eefindungen in 4 
bieſen Theil dee Naturlehre in chronologiſcher Orden, 
nung etwas ausführlicher durchgehn und zugleich eine 
vollſtaͤndige Beſchreibung der vorzügfichflen Hygrome⸗ 
ter, deren man ſich von ihrer Erfindung an Bis auf ges 
genwaͤrtige Zeiten bedient har, mittheilen. Wir fans 
gen ı mit Hautefeuille' $ Hygrometer an. 


Hausefenitte 


Die Erfahrung, daß auch das Holz die Feuchtige 
keiten an ſich zieht, wenn das Wetter feucht wird, und 
wieder austrocknet, wenn das Wetter trocken wird und 
alsdann nur eine Veränderung nach der Breite, keines⸗ 
weges aber nach der Laͤnge leidet, brachte Hautes 
feuille auf die Erfindung eines heuen Hygrome⸗ 

tere °). 
Die Konftruftion deſſelben iſt folgendes Man ven 
fertige aus Eichenbolz zwey viereckichte Leiſten AB, CD, 
die von der einen Seite in der Mitte ausgehoͤhlt wer⸗ 
den, ſoviel als die Dicke der Breter erfordert, die hin⸗ 
einkommen. Mau befeſtigt zwey tannene Breter von 
gleicher Höhe und Breite AEFC und GDBH von. 
einer fo groffen Dicke, daß fie ſich ohne einigen Anſtoß 
bin und wieder bewegen iaſſen. Die Breter werden 
mit hoͤlzernen Nägeln in A, B. D und C befeſtigt und 
mitten wird ein Bleinee Raum EHGEF fren gelaffen. 
Inl macht man ein ausgezäpntes Blech von Mefting 
. IK feft und in L ein Bleines Rad, welches um feinen 
Mittelpunkt beweglich iſt und mit feinen er in 
dad 
e) Bendule perpetuelle, Paria 167. RE | 
>37: 


Murhard's Geſch. d. phyſit. 


—.. mi! 
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Das hezaͤhnte Blech IK’ eingreift. Von der andern 


Seite wird aus dem Mittelpunkte der Axe, daran das 
Rad L befeſtigt iſt, ein Zirkel befchrieben und in fo 


viele Grade eingetheilt, als’einem beliebt. An die 


Are witd ein Zeiger angebracht, der fich mir dem Rad 


zuglejch berumdreht und auf dem getheilten Kreiſe die 


Graͤde der Drehung angiebt. 
Denn wird nun das Wetter feucht, ſo ſchwellen 
die Breter nach der Breite auf und es kommen die bei⸗ 


den Enden EF und GH näher zufammen. Da nun 
Diefes nicht gefcheben kann, ohne daß das Nad'L von. 


» dem gezäbnten Bleche IK bewegt wird; fo wird auch 
von der andern Seite der Zeiger herumgetrieben und 
er weift Durch die Anzahl der Grade, ob die Breker 
viel oder wenig näher zu einander kommen, als fie vors 
ber gewefen und folglich, ob die tuft viel feuchter ges 
“ worden ſey oder. nicht. Wird hingegen das Wetter 


trockner; fo gehn. die beiden Ende: 'EF und GH wies 


. ber weiter von einander, und ba diefes wiederum niche 
gefcheben kann, ohne daß das Rad L von dem’ gezaͤhn⸗ 
ten Blech IK bewege wird; fo gebt. auch von der ans 
dern Seite der Zeiger zuriick und zeigt Durch die Ans’ 

x zahl der Grade, ob die Breter viel oder wenig von eins- 


‘7° ander gegangen, folglich, ob fie und die Luft fehr trok⸗ 


ken geworden find. 


Sturm bat nachher diefes Hugrometer nachge⸗ 


au, ‘und ausfuͤhrlich befchrieben ). 


Zeuben. on ; 


Die von 1 Dantefeuilte angegebene Art von Hy⸗ 
grometern beſtrebte ſich M. Teub er ein ſehr geuͤbter 
Mechaniket, ehemaliger Hofprediger in Zeig, vollfom: 


mener 


£) Colleg. experiment. vx curiof. P. 2 Tent. ‚XL, pP. 
2250 fr. | | ZZ 


x 
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mener zu machen, als. ſte in der That · verdienten ©), 
Denn die Erfahrung lehrt, daß. don Tanuenbolz mit 
der Zeit ganz und gar austrocknet und. alsdann weder 


Feuchtigkeit mehr annimmt noch durch dieſelbe Die ge⸗ 


ringſte Veraͤnderung etleidet. 


‘ 


. Hygrolcopia:wulgaria ,.fagt er, quae hadenus vi 


ex unico afferculo abietino cönfland'' hygrotnetrum, 


Scente inerementum exinde proveniens infetiorem'ver- 
un. rt. N, . 

| XF addli- 
Sl la a Pr 27 ” I ° . 


;g):Now, gemus hygrometri.,. tuinutiffimas aëris mutatio- 


mes dupliei modo oftendens. inventum a M, Gorchofr. 
Teubero in den Act. Erud. Lipſ. 1687. Febr. p. 76-78. 


< In m 44 2248 ee. 
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fus partem o detrudat, cui fcapys volubilis pq. Fig. VI; 

additus ex altera parte r, elevabit aflerculum m ſecun- 

dum, qui, dum fupra infixum fcapum f elevat, alte-, 

rum Aujas crus't tertſum aflerculum k ‘deprimet, et 

. iterum huic adjundtus fcapus ux, dum defcendit par- 

te u, ex-altera fui parte x quartum aflerculum i in al- 

tum protrudet, cui aflıxa firmiter.regula dentata yz in 
fuperiorem ciftulam CDEF porredia., dentibus fuis 
eircumvolvit rotulam Y,:quae grandiorem fibi vicinam 

Ö habet, grandior d circumducit aliam fuperiorem e, 

cum concavo cylindro fuo ę, circa alium immobilem 
cylindrum⸗, concavo £ inditum' mobili ut Fig. VIE - 

et VII, ducet. Exterior autem cylindrus £ in ante» 
riore partę (exangulari x inciſus eſt, ad dimidiam fere 
| fui eraflitieın, ut interioris immobilis cyliadri s dentes 
A, appofiti, inferque duas lamellas ge v, fulcum £, quan- 

ta eh Jatitado et.craflities indicis o, habentes) eonclufl 

indicis 0, congruentgs incifuras re comprehendere, 

et ita vicylindri mobilis S, et laminarum ev, tochleig 

-—A combinatarum. circamductum, mox kongiori,mox 

breviori diftantia a-centro propellant, et fic dudlus il. 

los fpirales Fig. V. exhibeant, .: Cum. enim index o 

loeo moveri nequeat, ef tamen circumvolvatur, ne- 
eeflario immobilis cylindri; s dentes A comprehendent 

nunc hos, mox alios indicis o dentes ze, et ita leni - 

x ‚motu intra fulcos $.huc illuc trahent. ..Io:quo etiam - 
totum conſiſſit ertificium, cum alias motus circularis 

funplex unjca. revolutione omnia monfirare debeat., 

plures enim, dum idgm principtum repetit, diſtincte 

- animadvertere non lıcet, Sic igitur gyratione in icis 

0, viciflitudines adris qua humiditatem ficcitatemque 
patefinnt,. -Nofa, quo facillimo negotio ex hujus 
indicis firudtura, cireinus, ad deferibendas lineäs fpi- 
‚ rales (eu helices, aptus efformari poflit, non eſt, quod 
prolixius hic deſcribamus. — Aec-· 


— 


— 
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. ‚heeedit et alia.meditatio, aliusque'modus explo. 
randi afcenfione ‚defcenlioneve, 'ut Fig. IX et X. mon- 
firat, Nompe rotula illa %, innexa lineae dentatae yz, 
ex altera guoque parte annexam habet vicinam rotu- 


Jam o coronatam (vulgo fronead,) quae ſecum cirgum- 
volvit.rorulam 'Y, foramen quadratum A. babentem, in 


quo linea · efi oblonga quadrata Gv facile in ea forami- 


. ne A.mobilis,. fuperiore parte X cochleata, inque. 


matrice fua B congruente dilpofite. Quando ’ergo 
eircumvolvitosr.rotula V, fecum neceflario eirsumau. 


cit lineam hanc quadratam Gv, illa autem a matrice 
fya B pro ratione motus, mox in altum, max pro, 


fimdum trahetur: ‚huic igitur, ſi orbiculum «&. impo- 
fueris, ut Fig, IX monflrat,.. collocaverisque homup- 
culum 9 indice, ‚digita vel virga, circunidugtia ejus 


in vitro ILHK gradus convenientes in linea ſpirali 
‚monftrabit,, quae: diflantiam HK vel IL a femet eam 


Servabit, quae eſt inter cochleae X-dudtus, Poterunt 


‚autem ad: tegendum .artificium „tum infra or, tum 


Iuperius æ & M.N, apponi: afferculi alii, ut ciflulae 
MN or oblangge figuram totum Hygrometrum zefe, 
rat, uti Fig. X monlirat. Sic vel loviſſimas adrie mu- 


tenus edocti, putamus, 


tationes patefaXtum iri gon immerito, experientia bac- 


‘ 


Teubrr ſetzte im folgenden Jahee feine Uuterfüs 
chungen zue Vervollkommung des Hygrometers fort 


und erfand eine zweyte Art Hygrometer, die er auf die 


folgende Art Hefchreibe ?), . En | 
Multi fane laboris atque'diligentis obfervatienig _ 


immo nop exiguae difficultatis res el, in Hygrofco- 

u J— | 3 _pio 

b) Acus Hygrometra feu ſiecitetis et humaoria in aere in⸗ 

dex in dep Ad. Erud. 1638. Menſ. April, p. 179-181, 
, Bbob 3 J 


— . - 
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pio ex corda feu faniculo conflante, dändem inve- 
hire chordae longitadinem,, quae inter extremos ficci- 
tatie et humiditätis aeris gradus unicam praecife admit- 
tat .revdlutionem; in longitudine enim determinata 
totum hoc confiftit artiſicium, et absg. illa luditur 
opus:’ Hinic mederi hac ratiOne annizi Jumus; ſuſpen- 
dimus Fig.XI in tubo AB undique perforato, quo li- 
ber zöri pateat tranfitus (loco tubi, imprimis, ab or- 
biculo Rs usque ad’A, fufficiunt etiam duo fulcra) ex 
tacd °C verticilli D, faperiori parti tabi A inferti, 
chordam 'tefludinis fubtiliorem CE (eitra ullum re- 
Tpedidin ad longitudinem ejus et numerum revolutio- 
nut) una extremitare C firmam; alterr feu inferiori, 
extratübum AB promitenti E, appendimus orbiculum 
plunibeim FEG veffatifeni, pandere fao tongitudini_ 
. et craſſttli chordae bene proportionatam, iplique fu- 
perimpöfuimus acum HIK, brachin quidem inae- 
uafibus, lotigiori neuipe HI. et breviori IK gauden- 
tet „af bene libratam et. cirea palus 1. in falcimento 
IT'möbilem,. Tübus AB circa finem B habeat coch- 
Jeam 'eburneam, itiis admodum Brdfüundis BE in- 
ſtruckam, neceſſe eſt; huic ita applitavimus acum HIK. 
ut gyrante chorda una cum appenſo orbiculo plumbeo 
FEG, cui firmiter innititur fuflentachla ecus IF brei 
vius Brachiom IK femper marteat in flriis cochlé ae H 
leviſſimoq; tadtu pro ratione motus ve sttollatur vel 
depritnatur, fiinulque longiori brachio HI. defcribat li- 
neas Ipirales, quae in charta aut vitro, tutam machi- 
nam ambienti LMNO et mediatibus .columnis PM, 
: QO ad arbiculum RS tubo, AB contiguum affıxo, 
notatae inque gradus divifae vice tabulae funguntur, 
ubi fingulos mutationis adris gradus, ab acu HK tan- 
quam indice notstos „:öbfervare licet. Ad tegendum - 
artifiejum orbiculus FEG et" cochlea BE induantur 
Fe | \_r m j aut 


n ad 


x . 
. . 
“ \ ! . 
1 » , 
’ 
! 
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sat globo BFTG. aut. ala quadam Rgura bene libra- 


"ta.et facile circa tubum AB, absque ejus tradtu, mo- 
bili aut etiamm forma aviculac-charteceae- volantis, e eu- 
jus nöflro: acus epfpis H gradus monflrans, libere pro- 
mineat. Ornamenti loco-tubo A R. conum eoncavum 
‚itidem-perforatum UW X,-.ingue orbem RS cochie- 
iis.ad.R.et S. firmatum. iarpafuimus. 


J 


Rebus ita pafaris et dedenter adapratis priusquam 


J Ny groſcopium vet ſuſpendatur vel perpendiculariter 


pouatur, in loco aliquo vel die bene temperato, ope 
verticilli D dirigenda acus culpis H in lineam punctis 
notatam YZ. et quidem in punduin interfedionis 
‚Ze o figiwatum, ‚uBi baec linea YZ fpiralem inter- 
fecat, Et ſi externa amplius in motym, proptiae 
ac internae tantum motioni, a. qualitate aëris prove- 
‚nienti, reliquatyr Hygrokopium,. Linea YZ tabulayı 
L MNOQ, in duas aequales dividit.partes, notatquo 
quando in ea cufpis acus H, circa pundum Z verß- 
dur, aerem optime temperatum , humidum % inferio- 


‚res, fic cum fero fuperiores gradus denotant, Hiuc 


a pundo Z, utrinque et ſiccitatis et bumidiratis gradus 


numera ntur. - 


. . Chorda CE. in. naflro’ Hygromeirp fesqui pe 
dem long, - quinque circiter. admitret revolutiones, 
ejusque motus feu fenfus adeo fubtilis eſt, ut leviſſimo 
‚halıtu ſtatim retorqueatur, imo fiınulac mußeum no. 
Nrum (et cujus laqueari illud fuppendimus, fub Fig, 
‚XIE) intramus cumque aliquo collocutionibus, eraın 


breviſſimis, vacamus, ſaepiſſime per aligyot retrocede- 
‚re gradus, nobis compertum efl. Fıg. XI. repraelen- 


tat ‚Hygrofcopium a vertice usque ad calcem majoris 
evidehtige caufa. bifariam fedtum, Fig. XI. vero to. 


um, prouti Alpalın illud tenemus. 


Bbb Rear 
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Reſſat adhue alia Hygrofcopii fabrica, ubi duse 
incunoplae, quarum altera humiditatis, altera ficcite- 
tis nomen fubit, aſcendendo atq. descendendo „et in- 
crementum et decremen um uiriusq; qualıtatis aëris 
npptime ot-quidem fimul indicant, quam in alud re- 
dervamus tempus, ° Iaterim cum apud Lichtfcheidium, 
Amicum: noflrum vonfpexerimus genus, quoddam 
Hygrometri, et Strudura facili gt effectu aellimabili, 
. id bic delineatum, exhibere cum ipfius delcriptione 
nor incommodum duximus, } — 


Ferd. tihefheit 5 
-Diefer erfand ein Hngeomerer, wobey feine Abfiche 
gleichfalls dahin ging, der Seite einige Revolutionen 
zu überlaffen '), Mit demfelben kommt dasjenige in 
den meiſten Stücken überein, weldhes Leupold 30 
Jahr vorher, ehe ihm jenes hekannt geworden war, 
erſonnen hatte, | en 
Cum diu ente.publicatum Hygrometron fuum find 
feine Worte (quodin adis A!1 687 menfis Febr. confpic.) . 
amicus integerrimus Teuberus meus,ejus ſtructuram mihi' ° > 
monſtraſſet, ego felicifimo invento applaudens exin- 
‘de cogitare coepi de aliquali augmento illorum Hy- 
grometrorum,”quae ex ehordis confici ſolent, veteri 
. infirumento novam nec.imutilem accellionem applica- - 
turus; firmplieitate enim fe commendat oculis, fed 
. plerumque defectus adhaeret iis, ut unica revolutione 
abfolvi necefle 'habeant, nam pluralitas-gyrorum con- 
fufionem’ pariti cum -poflerior a priore deflingui ne- 
W | en quest, 


i) Nova acceflio ad Hygrometron ex.chörda cenfi- foli- , 
tum auftore Ferdinando Helfrica Lichsfcheidio Wurm- 
la. Auftriaco in den Actis Erud. 1788: M, April. p. 
181184. 8P u 


- = 


ed 
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q̊neat, hine et invontum novum Iygrafcöpium: Gurli- 
æimi Molineux, in. Actorum i 686. Auguflo. voripi- 
euum, unicam gyrationem pracciſe requirit (p. 390.) 
pluribus confufiöni occafionem praebituram. Haec 


eadem dex regnat in conficiendis, apad nefcios tantam 
admirationem exeitantibus viruneulis hygrometricis cy- 
_"liadro vitreo inclufis , digitoque:pundta eireum nota. 
ta monfirantibus, qui fi girum plus uns vice ebfolvant, 


perit. et fallit artiſicium. Si vero uno. faltem:.circulo 


abſolvendo aptetor oorda, brevis.ea nimis evadit; et 


‘quod maximum, leves aöris mutstiones non adeo 


. confpicuae fiunt, \Utrique defedtui Hygrometron hic 
‚expofitum forfan medetur, cum et hactenus habita ex-, 


perimenta primam ſpem firmarint. 'Sumfi ehordam 


- 


tenuem ,-ex iis quae longo muſicorum ufu, -oled in- . 
ductam pinguedinem expulerant, longitudinis cujus- 
eumque, vel ultra pedem nihil enim intereſt. Pon- 
deris loco appendi orbem ex-flanne fulum (ut ſuper- 


‚ ficiem circularem abe (quam horizontaleni ob tum 


nomino) tranlecnderet cylindrus, de, .circiter digitum 
altus, ſed craflitiei exiguan e; g; vix dimidii digiti.: 
Infes horizontaler fuperficiem abe, circulus perpen- 


dicularis af, cg, (etiau ob fitum fie dictus) defcen- 


sentum’divido, 


‚dat, cujus: eircumferentiam totam: in partes praecife 
et, j 0 ‘YI 
Jam’'in medio cylindri feu eentro orbis e Fig, XIV, 


j affigatur firmiter chordae eh, ‘ut ea gyrata fimul ap⸗ 
Penſus vertatur orbis, quem hinc!inde cera interius in 


circulo perpendjculari af, cg, appoſita librari docet, nd 
‚una pars alteri praeponderet. Jam in ciflulam’ikim . 
dongo collo op praeditem,, ne fundum attiugat orbis, 
-ohorda fuperigs annexa, immili; :foraminibus -tamen, 
'variis pertufum collum, aörem permeare libere finit. 
Huc ab anteriori parte crena qr. inſtructum elt, ut in 
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ein Nbere: ofcendere, defcenderegne poflit pöndes & 
eæxiiguse gravitatis, indicans multitudinem gyrorum, 
Nam circa eylindrum orbis» de (in cujus ſummitate 
praeminentia quaedam relinquenda<efi.) aliquoties cir- 
cumponitur' capillus muliebris longitimus, aut due 

- connexi, ita ut ung:extremitas per aperculi foramen 

t, iu quod vel trochlea exigus vel.fimplex filum.ork 
chalcium aut: chalybium conflituatur, oxeat ad ſum- 
mitatem colli p, ubi.trochlese. parvae aut filo:incum- 

ben a pondere exiguo s, in crena tendatur magis, | 
qquam multum trehatur, quod item ex.appofita parte 

eum altera extremitate-capilli eodem modo fieri debet, 

ne Scilicet ex una parte, exiguum-licer pondus orbem 
vertat ultra fitum, ex aëcris Tolius qualitate oriturum, quod 

altero sequali contrapondio u. cavetur. Jam’ ex cylindri 

. ante notata diametra ejus circumferentia, in lineam rec- 

tam per mechanilinos notos , aut aritmeticam propor- 
tionem 7 ad 22. vertatur, ot ea longitudine gx (quam - - 
Jiveami -circumyolutidnis appellare liceat) ab infima 
‚colli parte, ;qua aperculo immititusy: inthoetur, toties- 
que in’ lateribus erenae qr. (afcripto ubiyis competen- 
16 numero I, 2, 3: etc, principium, priinae , quae iR 
ĩpſa commiſſura eſt· O feu Zifra defignaverit) .notetur, 
quoties illius altitudo permittit;. conflitwarurque. hoc 
modo in confpedta fit principium graduum orbis ;et 
daitium -aliquod. linese: aineuni vohutionis (circiter me- 

- dium:colli, utret aſtonſii ·et defcenfui fpattum ſuppe- 
tat) ita het, wt:verla.adris impulfu chorda; vertatur 
orhis ſimul, fecsrque-aliquotiess(led non confule; ne 
evolatio impediatun) circumvolutum capillum volvat, 

qui ſib appenſum pondus f elevahit yel deprimet, pro 
ratione adris; et quidem, fi orbis, cujus. primus gra- 
dus. per indicem in appertura fixuin y, monflratur, et 
pondys.quod iaitium Jineae eireniyolutionis monde: | 

* 2 qu 


3 _ 


‘ 


F 
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| (gui: firus In ipfa conſtructione facile Serĩ potefl.). ille 


“ vertatur hoc elevetur, ablolvat orbis 50 gradus, pon» 
dus dimidiam quoque-lineam cirepmvolutionis abfel- 


vit, fin orbis 100 gradus, adeoque totum fe verterit, 


pondos quöque totam. ejusmodi lioeam abſolvit. Sic 


‚ fjecundum tertiimaque.&c. verlo orbe, pondus queq, ' 
duasq. &c. lineas in.kollo ſignaaas pesagrabit, et-cum 


una-ejusmodi lineg aequivaleat 100 gradibus in orbe 
fignatis, facili numero- colliguntur:gadus, cum‘ ſal- 
tem quot lineas-afceniderit pondus in 'codlo videndum 
fit, intermedios autem gradus index: in appertura 
praeciſe monſtret, "ut itaque hoc modo non necefle fit 
elevationem ponderis feorfim, ſeorſimque gradus or- 


bis-pronunciare fed fimul, e. g. pondere ultra lineam 
4: fignatam elevatö, indiceque 30 gradum monfiran. 


- te, flatim 430 gradum nunc monfirari,' determinare 
liceat. or. B 


— 
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Foᷣtat auquel je Vai ‚seduit depuis , ‚et, ou. apparerment | 


2 in vr oo: A 1 


k) Journ. des. fcavans pour P’annde -MDCLXXXVEI, 
- Mars. Edit. Holland, Tom, XV. p. 403 - 407. - . 
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nf: die Mike aan; Feichtigfeit, meiche die $ufk sm Ä 
ihxrer xeigentlichen Temperatur enthielt. Alle Diefg: Mr 
abodgn’aber waren aus Befimmung:der Sruchtigkris ie 
verſchloſſenen Gefaͤſſen unbraughbar;, fanden auch nicht 
ſtatt, wenn Dig —— ders Lift unter. „bein · Eis⸗ 
nkte war und auſſerdem konnte das- chwigen NT 
fes durch Fettigkeit jnd. andeze zufaͤllige Umftände 

en ehindert werden..i.; Esgigen„daher die neuern 24 
far. wiederum auf | jenen erſten rg. zuruͤck, wo die “ 
Feuchtigkeit, durch ihre ——— Wirkungen genſeff 
fen. ward; beſonders tombert.. FREE 
andere. J wor un. J y Klik). 2 a5 330 
42 tr: x r r Bi - * - 7 rer Ir, 4. 2 
VBeſonders "aber. fühlen: — Phoſt 
unſerer Tage Hr. de tüc und... ger Saufurs bey 
ihten eifrigen't —— — Sie Luft das Bltuͤrf⸗ 
nib, beſfere Mat Feuth ju haben ſehr leb⸗ 
Baker Letzteter hũ en aufah Blatt des Eiswaſſers 
vriches zu 1a IE "elle zeif zu zu beforimen iſt, des!! ju 
ilbet geſtoſſenen ——— bebitit. - = Mar: die- fe 
icht ſehr trocken; je 0 befaih 'et_tine geitngfäike” Kälte 
am das Glas mit hau zu uberziehen. Dieſer Thau 
dber fing nicht: immer: bey’ beit nähtfiehen Grade ver 
Alte zu eeſchtinen an, obgleich in'der Luft keine Vet⸗ | 
. Küderung inveſſen vorging, und’baıtn waͤr auch: brye⸗ 
het-ealten Aber feht trocken Luft: Wie: dieſer Högtome. 
terart nichts zu verfuchen.” Er erfand daher das unter 
ſeinen Namn. bekannte Haarhygrometer, „welches in 
vwiehrn Stücken alte ‚bisher od, arfundene übertraf, 
Dagegen beachte: & de Luͤcriendlich ein Hngroneten 
son „Elfenbein -zu-Gtande woglches ſich mit aydepn 
Snfichen vergleichen lies ‚und, ebenfalls beirächtliche: 
. Borzüge base, „-So wurden ‚Dugch; Die fcharffinnigen 
Unesfuhungenbirs beiden vehapahboft "6 feſte 


und⸗ 
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\ Geundſah⸗e in die Hostolodie und onrvnenie ein⸗ 
| geführt. · | 
Wir wollen jeht die vornefniten Eefindungen in. 4: 
Siefem Theil dee Naturlehre in chronotogifcher Ord⸗ 
nung etwas ausführlicher. durchgehn und zugleich eine. 


vollſtaͤndige Befchreibung der vorzügfichften Hygrome⸗ 
ter, deren man fich von ihrer Erfindung an Bis auf ges 


genwärtige Zeiten bedient har, mittbeilen. Wir fans en 


gen ı mit: Hautefeuille' ß Hygrometer an. 


Hausefenitte 


Die Erfahrung, daß auch das Holz die Feuchtig⸗ 
keiten an ſich zieht, wenn das Wetter feucht wird, und 
wieder austrocknet, wenn das Wetter trocken wird und 
alsdann nur eine Veraͤnderung nach der Breite, keines⸗ 


weges aber nach der Laͤnge leidet, brachte Haute⸗ 


feuille auf die Erfindung eines neuen Hygrome⸗ 


ters °). 


Die Konſtruktion deſſelben iſt folgendes Man ver⸗ 
fertigt aus Eichenpolz, zwey viereckichte Leiſten AB,CD,.. 
die von. der einen Seite in der Mitte ausgeboͤhlt ers 
den, foviel als bie Dicke der Breter erfordert, die hin⸗ 


einkommen. Mau befeſtigt zwey tannene Breter von 
gleicher Höhe und Breite AEFC und GDBH von 


einer fo groſſen Dicfe, daß fie ſich ohne einigen Anſtoß 


hiin und wieder bewegen laſſen. ‘Die Breter werden. 


mit. hölzernen Nägeln in A, B, D und C befeftigt und 
Mitten wird ein Eleinee Raum EHGF- fren gelaffen. 
Sn macht man ein ausgezäpntes Blech von. Mefling 


- IK feft und in L ein kleines Rad, welches um feinen 


‚ Mittelpunft, beweglich iſt und mit ſeinen ser in 
das 


© Pendule perpetuelle. Paris 1678. —9— — 
Murhard's Geſch. d. Phyſik. 5 
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Das gezaͤhnte Blech IK eingreift. Wow der andern 
Seite wird aus dem Mittelpunfte der Are, daran das 
Rad L befeftigt if, ein Zirkel befchrieben und in fo 
viele Grade eingetheilt, als’ einem beliebt. Un.vie 
Are wird ein Zeiger angebracht, der fich mir dem Rad. 
zaglejch herumdreht und auf dem gerheilten Kreife die 
Graͤde der Drehung angiebt. 
Denn wird nun das Wetter feucht, fo ſchwellen 
die Breter nach der “Breite auf und es kommen die beis 
’ den. Enden EF und GH näßer zufammen. Da nun. - 
Diefes nicht geicheben ann, ohne daß das Rad L von. 
» dem gezäbnten Bleche IK bewegt wird; fo wird auch 
von der andern Seite der Zeiger herumgetrieben und - 
er weift durch die Anzahl der Grade, ob die Breter 
viel oder wenig näher zu einander kommen, als fie vors 
ber gewefen und folglich, ob die Luft viel feuchter ges 
“ worden fen oder. nicht. Wird hingegen das Wetter 
trockner; fo gehn. die beiden Ende EF und GH wies. 
. der weiter von einander, und ba diefes wiederum nich® 
gefcheben kann, ohne daß das Rad L von dem’ gezähns 
ten Blech IK bewegt wird; fo gebt auch von der ans 
dern Seite der Zeiger zurüch und zeige Durch die An⸗ 
x zahl der Grade, ob die Breter viel oder wenig von eins 
ander gegangen, folglich, ob fie und die Luft fehr trok⸗ 
ken geworden find. 
Sturm bat nachher diefes Hugrometer nachge 
macht, "und ausführlich befchrieben f). 


Ä Teuber. 

Die von Hautefeuille angegebene Art von Hy. 

grometern beftrebte ih M. Teub er ein fehr geübter- 
Mechaniker, ehemaliger Hofprebiger in Zeitz, vollfoms 
| mener 


f) „colles. experiinent; vx euriof. P. 2 Tert. XL, p. 
228 u. f 
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mener zu machen, als fie in..der That verdienten 6), 


Denn die Erfahrung lehrt, „daß. das Tanuenbolz mic 
der Zeit ganz und gar austrockuet und alsdann weder 
Feuchtigkeit mehr annimmt noch durch dieſelbe Die ge⸗ 
ringſte Veraͤnderung erleidt. . 


‘ 


. ‚Hygrofeopia:rulgaria ‚. fagt er, quae hadtenus vie | 


_ dere nobis lieuit, hac ratione fünt conſtructa, ut, vel 


unica revolutione, vel certa.tantum arcus parte, vel 


prorfus incerta graduum difiindione: sbfolvantur, 
: Hinc, quia neque inflituto- fatisiacere, neque muta- 
tioni adris exacke : refpandere viderentur, nobis. de 


. perfecliori ſtructora follicitis;, motus.fpiralis..et coch- 


dealis in-mentem: venitz qui etiam.ex voto oeſſit. 


Scente inerementum exinde proveniens infetiorem'ver- 
Dec Mile ts Ze OL, . | on addi. 


Gi. f PL: J » a k 2 


.::g):'Nor, gemus hygrometri,. minutiſſimas Ari. mitatio- 


tes -duplici. modo oftendens inventum a M, Gashofr, 
1687. Febr. p.76-78- 


t 
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Teubero ig den Act. Erud. Lipſ. 
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/ 


« 


> 
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5. ‚Gefhiäter | 


Hr: De. Pincker, weicher den Auffag über dies 
ſes Hygrometer aus den Englifchen Transäftiunen in 
den Adtis Eruditorum mittheilt, füge bie Erinnerung 


hinzu, daß diefe Erfindung nicht ganz nen fey. Nolu- 


inus hic -difhtert, ſagt er, hygroſcopium huic non 


abſimile jam ante hoc deceunium Dresdae a nobis vi: . 


fum efle, portatile tamen et compendiofiori forma 


exttuctum, - Nimirum ex umbonis quatuor columellis 


innixi centro propendebat chorda tenuis faltem, ſu- 
fpenfum tenens globulum deauratum, coronatum lim- 


bo cireulari, in gradus diffindo; ex una vero columel- 
“ Iarum prominebat index fetaceus, gradus in limbo de= 
monfirans, prout himutara: aöris conflitutione cum - 


globulo, aut progreflum faciebant, ‚aut regredieban. 
tur. Ac tum quidem rem, non fine admiratione ad- 


fpeximus, maxime quod celato, ut fieri folet, artifi- 


«io fabricator perhibuerat, globulum fingularj arte 


praeparatum ac virtute [ympathetica inftrudtum eflez . 
quamobrem etiam machinulam tam magno fatis pretio 
_ emtori fuo obtruferat. 


Auch Stur m hat ſchon ein ahnliches Kngrofkop 


zu verfertigen gelehrt. Er beſchreibt es auf folgende 
Art ): Conſſat ex orbiculo ligneo dimidium. circiter 
pedem lato ac unum praeter propter Jigitum alto et 


chorda tenui ejus medio ita follicite alfıgata, ut ex hac 


fufpenfus ad libellam feu Horizontalem, ut loquuntur, 
fitum fe Componerent, omnibus ejus.partibus exadium 
fervantibus aequilibrium. Orbiculi' margo in partes 
aliquot aequales ſuis numeris notatas erat divifus, atque 


. hic tandem firudturae ſimpliciſſimae credebatur ufus: 
fulpenfuni e chorda fua“ orbiculum, loco quodam 
oo . trau- | 


m ‚Colleg. Experiment. ſ. Curiof, P. I. Tentam, XIV, 


” Phaenom. 20 


.r 
- 
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tranquillo et. externo quidem aëri per aperturas quas- 
. dam anguftiores, non item .ejus flatibus et fludtuatio- 


nibus, acceſſum concedente, prout humidior aut _ 


fiecior eſſet aör, ita ‚magis iminusye gyratuim hune 


iſtum nunc alium fui:märginis nutnerum oculo in eer- 


to ae fixo loco conflituto dikedte objicere, adeoque fi 


quis frequentius-ac’follicitius obfervet, quo numero 


— 
En 


‘sonfpedto , qualis fit acris temperies, quis: humiditas 


tis aut'ficcitatis gradus, quae-caeli, infequente die vel 


'nocte, tempeflas &e. ex iflinsmodi crebris obfervatio= 


nibus tandem pofle-formari' regulas, fecundum quas 


poftmodum vice verfa de futura proxime adris muta- 
'tione';- ex objedto 


« 


ſcilicet hoc aut iflo marginis nume- 
ro, fieri poflit judieium, © = ° J 
FE Vans Far, u 


Rene Wetteemafhiene 
Im Jabr 1722 wurde in den Hamburgiſchen und 


andern Zeitungen eine fogenannte neue Wetter: Max 


Shine feit- gebothen, und dabey gemeldet, daß folche 
mit dem Futeral, worin das Pleine Werk vorhanden 
ft, nicht gröffer als ein Finger lang, und a Finger 


breit wäre, fo daß man fie füglich in der Aufferften Tas 
ſche bey ſich tragen koͤnnte; daß dieſe Mafchinen des 
Sonmmers Tkrockene und Regen, des Winters Froſt 


und Thauwetter, auch ob das gute und regnigte Wet⸗ 
ter lange anhaͤlt, oder bald nachlaͤßt, anzeigten. Ein 
ander Mahl hieß es. Erwaͤhnte Maſchinen find mie 


fubtile: Balaacen anzuſehen, daran fonderbate Mares 


rien feft-gemacht find, ſo daß, wenn die geringſte 
Trockenheit oder Feuchtigkeit in der Luft vorhanden, 
die eine Seite der Balance ordentlich die ttockene und 
feuchte Luft acturat in Graden anzeigt.” Man konn⸗ 


ge dieſelben zu Hambuͤrg in der Schiffergeſellſchaft von 


mMurhard's Geſch. d. Phyſit. Cec einem 


\ 


— 
> B 


— 


N 


N ⸗ 
1 


einem yewiſſen Aſttonomen bekommen; das. Stülfie 

ı Mark 2 Schill. Er erboth fih, wenn jemand waͤ⸗ 
re, der beweiſen koͤnnte, daß dieſe Maſchinen nicht den 
Effect anzeigen, ſollte derſelbe, falls er es nicht über 
3 Tage gehabt, und es. unhefchädigt wieder zuflellte, 
das ausgelegte Geld wieder befommen. Die Beſchrei⸗ 
bung und der Titel Diefer Maſchine, erweckte vielen 
Neugierigen die Begierde, nicht ſo wohl die Maſchine 
zu fehen und zu. beſitzen, als vielmehr zu wiſſen, was 


doch die eigentliche Materie feyn muͤſſe. Unter andern 
ließ auch Leupold einige Erensplare zur Unterfuhung 
kommen. : Er fchrieb davon im Theatr. fat. S. 291. 


“ch habe aber zur Zeit Doch noch nicht erfahren, daR . 
jemand die rechte Materie gefunden hätte. Das Werks 
shen an fich ſelbſt ift feiner Figur nach ein Stuͤckchen 


‚grau Papier, 4 3. lang und 4 3. breit, und gleicht 


einem Stuͤckchen grauen Pappe oder ſtarken Papier 


„der Span, ift aber obenher rauh wie ein zartes wol⸗ 
lenes Tuch gder Flockfeide, untenher, wo man es mit 


der Hand fafjet, iſt es mir etwas Goldpapier eingefaßt, 
und ſteckt übrigens in einen papiernen Futeral. Die 
auf ein Quartblatt gedruckte Nachricht, welche dieſer 


Maſchine beygelegt war, lautet. alfo: 


Obfervation der neu erfundenen MWetter: Mafchine, 


welche ganz aceurat das Wetter, wie auch die Befchafs 


fenheit der Luft anzeiget. Wie felbiges in der Hand 
zu halten? Man ſetzt den Daumen und vorderften Fins 
ger auf das angeflebte Papier, - hält es in-gerader Linie, 
daß die breite. Seite unten und oben. iſt, wende es 


. gleich darauf um, ‚bleibe es in gerader Linie, daß es 


fich nicht beuget, oder ‚im Gegentheil, fo es fich: beu⸗ 
get, alsdenn fa reguliret man ſich, wie folget: 
Obſervation des Sommers. Wann die Mafchine 


bes Sommers feat Morgens Reif iſt, rigen bedeutet, 


- une den 
⁊ 
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den Tag gut trocken Wetter, es ſey die Luft klar oder 


— 


truͤbe, und fo viel Tage es nach einander gerade und 
fteif bleibet, fo viel Tage bedeutet es continuirlich gut 
Wetter; auch wenn es in beſtaͤndigen Wetter fruͤb Mor⸗ 
gens ſich heuget, fo bedeutet es ebenfalle gut Wetter, 
weil die Beugung von dem Morgen-Thau entſtehet. 


Dagegen in unbeftaͤndigem Wetter, ment es denn ‚bes 


Morgens oder Abends fich beugen, folches bedeutet den 
Tag oder die Mache darauf Regen, | 


NB. Unter dem Wort Mafchine verfiche ih. die, 


| als ein Prob :tacfen fih präfentitende Materie. 


Zu mwiffen ob das gute oder regnigte Wetter lange 


. anhält oder bald nachläffer? 


Wenn es anfängt zu regnen, welches die Maſchine | 
früh Morgens vorber ſchon anzeiget, weil es ſich gebos 


gen bat, und es ift die Mafchine im angefangenen und 


währenden Regen wieder fteif, und bleibt über 6, 8 


“und mehr Stunden alfo, folches geiget an, daß es zwar 
‚ziemlich regnen wird, doch hält ver Regen nicht fo lan⸗ 
ge an, als wenn es mit dem angefangenen Regen ſchon 

vorher und in währendem Regen fich beuger, denn - 


ein folcher Regen hält des Sommers viele Tage an, 
So die Maſchine des Sommers nach dem Degen 


ſich fo lange beugen follte, da doch die Luft fehon ges 


maͤchlich klar fidy wieder präfentirer, folches zeiger au, 
daß ein beftändig gut Werter vorhanden ift, wiewopf 


die Mafchine auch bald darnach wieder gerade und 


ſteif wird: 


— 


Obſervation des Winters, zu wiſſen wenn der 


Froſt lange anhaͤlt. 


So Ddie Maſchine im Froſt⸗ ‚Better ſich beuget, fo | 


frieret es zwar mir feuchter Luft, doch haͤlt ein ſolcher 
Froſt nicht gar lange an. <. Wie es denn ‚ebenfalls zu 
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obfersiren, daß fich die Mafchine beuget, wenn es 


ſtark ſchneien will. 


Des Winters, wenn es Tau⸗Wetten iſt, beuget 
ſich die Maſchine jederzeit, weil die Luft alsdenn immer 


feucht iſt. 


Des Vor⸗Jahres regulirt ſich dieſe Maſchine ſchon 


etwas mit nach der Sommer⸗ Obſervaiions Be⸗ 


J 


ſchreibung. 
Wie eigentlich mit dieſer Maſchine des Sommers 


umgegangen wird. 


NB. Man nimmt dieſe Maſchine aus dem Zutte 
ral, und leget es mie dem Papier, darinnen es lieger, 
vor das Fenſter, je befier num die Luft Dazu kommen 


kann, je accurater zeiget es das Wetter an. Sollte 


es ſeyn, daß des Sommers ein Logiament die Mafchis 


‚ne etwas mehr trocken, als das regnigte Wetter anzeis 


get, fo leget man es in ein ander Logiament, da die 
Sonne nicht fo viel auf die Fenfter fcheinen kann, alss 
dein lieget es in temperirter Luft, ‚oder man nimmt ein 
Gefchirr, gleich viel, am beften aber ein Glas, wels 


qhes oben obngefaͤhr zwey oder 3 Finger lang rund iſt, 


giefjee in felbigem ein wenig Waſſer, leget auf das 
Glaß ein Blatt Papier, auf dem Papier die Mafchis 
ne, zu verftchen ohne Futteral, die als ein Probs. , 
Lacken fich praͤſentirende Materie, ſetzet dieſes Glas 
vorm Fenſter, in ein Logiament da die Sonne unge⸗ 
hindert darauf ſcheinen kann, alsdann reguliret man 
ſich nad) der Sommer-Obſervations-Beſchreibung. 

Es iſt zu confideriren, wann die. Maſchine des 
Sommers ſich etwas zu trocken erzeigen ſollte, iſt es eine 


Anzeige, daß in dem Gefchire nicht Waſſer genug ifl, 


im Gegentheil, fo es die Feuchtigfeie zu flarf anzeiget, 
Daß es fich zu viel beuget, iſt eine Anzeige, daß "nis 
is 


‘ 
\ x 
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fluůſſig Waſſer im Geſchirr fen, welches leicht zu aͤndern 
iſt, weil man nur ein wenig Waſſer zu⸗ oder ausgieß | 


fen darf. 


Wie des Winters mit - der Mafchine umgegans 


gen wird. 

Des Winters legt man es ohne Glas vor dem 
Fenſter hin, da die Sonne ungehindert darauf ſchei⸗ 
nen kann, und wird man ſich verwundern muͤſſen, wie 
accurat dieſe Maſchine fich erzeiget. | 

Wenn man diefe Maſchine bey id träger in der 
aͤuſſerſten Taſche, in einem durchloͤcherten Futteral, 


und das in freier Luft, ſo gehet es auch recht; doch iſt 


die vorerwaͤhnte Manier weit empfindlicher und beſſer, 
weit die Luft färfer dazu gelangen kann. 


Allemol, wenn man durch die Mafchine verlanget 


zu wiſſen ‚ was für Wetter werden will, fo nimmt 


man esin die Hand, (tie fchon Anfangs erwähnt if) Bu 


beuget es ſich, oder ftehet gerade, als wenn es fleif iſt, 


fo reguliret man fich nach dieſer Obfervations: Be 
fchreidung, und leget man es vorſichtig im Papier 9018 
‚ Genfer ohne Futteral wieder bin. . 


Diefe eurieufe Wetter; Maſchine, wie auch die vor 
vielen Jahren erfundene Wetter-Glaͤſer, ob fie zwar 
was Gegenwaͤrtiges und Zukuͤnftiges von der Luft und: 


Wetter-Veraͤnderungen anzeigen, fo find ſolche Prog⸗ 
noſticanten mit gutem Gewiſſen, Plaiſir und Nutzen 
zu gebrauchen, dagegen kuͤnftige Begebenheiten und 


Zufälle aus der: Conſtellation des Himmels zu prognos - 


ſticiren, habe, ohne Ruhm zu melden, fo gut unterſu⸗ 
her, als es ehemals einer gethan bat, befinde aber, 
daß es ohne Verlekung des Gewiſſens nicht, abgebe, 


Deromegen ich von ſolchen fündfichen Sagen nichts 


Cee Wir 


14 Gefäiäte 


, Wie man diefe Mafchine ange gut behalten kann. 
Wann man es vor Waſſer und Regen in Acht nimmt, 
"denn es iſt Diefe ſonderbare Materie dem Waſſer ſehr 
entgegen, daß, wenn man felbige ins Waſſer taucher, 

und darauf wieder herausziehet, es alsdann zer⸗ 
ſchmelzet. 


Auch muß die Materie nicht mit Fingern angefaſ⸗ 
ſet werden, alsdenn kann man es viele Jahre brau⸗ 
chen. Dieſe Materie verliehret ganz und gar keine 
Kraft, Tondern fie bleiber immer beftändig und gut. 


“Aus dem Effect, den es thin fol”, fage Leupold 
ferner: “fichet man, daß es cin Hygrometron feyn foll, 
und daher eine Materie haben muß, welche bie Feuch⸗ 
tigkeit und Trockne leicht annimmt, welches fonft viele, - 


ja faft alle lockere Materien, die nicht feft oder zu hart 


ſind, als; Metalle, Glas, Stein u. d. gl, und bie 
nicht feft oder öhliche find, thun. Weil nun um die 
Materie fich viele mie recht groffem Eifer bekuͤmmert, 
fo will hiermit anzeigen, was es ſey. Indem ich durch 
bie Waſſer⸗ und Feuer: Probe befand, daß es etwas 


Harziges, oder eine Materie, die im Waſſer fih ganz 


. auflöfee und auch im Feuer brennt, mar: fo gab es 
Gelegenheit, daß Hr. J. ©, Cotta, der. bisher meis- - 
nemLaboratorio mechgnico yorgeftanden, fich erinnerte, 


wie er als ein Knabe von Kirfch: Harz, oder Gummi, 


fo aus den Kirſchbaͤumen fliege, mit den Fingern Fäden. 
gemacht, und ein folches Gewebe oder vielmehr ein fols . 
ches Blärtlein formiret. Er machte alfobald eine Pros 


Be, und es befand ſich daß Fein Ey dem andern ͤhn - 


licher fenn kann, als die Hamburgifche Wetter: Ma; 
fchine unferm Gummi: Blättlein. Und das fand ſich 
auch durch alfe, Experimente mit Feuer und Waſſer, als. 
u. mit der Verauderung, deß es den der Feuchtigkeit‘ 

| ſchlapp, 


⸗ 


* 


x 
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der Effect noch groͤſſer. Allein ich muß geſtehen, daß 
es den andern Noriometris mit der Saite Leder u.d. gl. 
abfonderlich der Haferfpige, gar im geringften nicht 
beykommt, auch überdies unbequem ift, weil man es 


ſchlapp, und ben der Trockne fteif wurde; und da mar 
folches noch mit einen andern Stücke verſetzte, wurde 


‘ 


allemahl erft in die' Hand nehmen muß, vor Mäffe und. 


Schaden woͤhl verwahren, amd doch an der. £uft ſeyn 


ſoll, und daher mehr eine Euriofitäe, als nörhige und 


nuͤtzliche Mafchine, wenn man es anders fo nennen 
wollte, zu achten if.” | 


In den Brest. Samml. a. d. J. 1723, S. 463f. 
fälle jemand über dieſes Werkzeug folgendes Urtheil: 


“Die neue Werter: Mafchine, wie ich felbft gefeben, 
beftebt in nichts. anderm, als einer Art Flockſeide, 


u welche mit einem alkaliſchen Kleifter oder Leim anges 
macht, und alsdenn ganz dünn gepreßt, fo dick wie 


Löfchpapier ift, wie es denn auch faft fo ausſieht. Her⸗ 


‚nach werden fingerslange Läppchen Daraus gefchnitten, 


welche man bey ſich in der Tafche trägt, als. mo es im⸗ 
mer warm bleibt; nimmt man es heraus und hält es 


etwas, fo attrahirt es adrem frig dum vel humidum 


und wird ſchlapp oder ſtarr. Das ift die ganze-Kanft." 


Bruͤckmann. 


In den Bresl. Samml, a. d. 9. 1724 ©. 632 f. 
erzähle Hr. D. Bruͤckmann, ben dem Kayſerl. 


Dberfämmer: Einnehmer Hrn. von Meffzern in Meus 
“ fol eine in Lebensgröffe von Steinfalz ausgehauene Sta; 


| tue gefehn zu haben, welche derfelbe anftatt eines Hy: 
- gromerers gebrauchte. Denn wenn diefe Statne zu 


fhwigen und feuchte zu werden. anfing; konnte er dag 


bevorfiepende nafle Wetter -prophegeien, wurde diefelbe 


aber 


‘ 


— 


, 
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aber wieder trocken; die Wiedererhellung und Wieder 
auſbeiterung bes Himmels mit Zuverficht vorferfagen. 


Ferguſon. 
Dieter hat ein Hygrometer von Holz erfunden, 


deſſen Veſchreibung er in den engliſchen Transaktionen 


wite heitt N). 


' Die Mafchine AAAA, Fig. XVII. beſteht zuförs 
derſ aus einem Rahmen von glattem Eichen⸗ oder Mas 


hogoniholze, deffen beide längfte Seiten inwendig auss 
gehöler find, um das Brett BBBR, vom weiffen Tans 


5— zu empfangen, welches ſich in den beiden laͤng⸗ 


lichten Furchen ungeklemmt bewegen muß. Dies Brett 
hat etwa die Dicke eines Thalers, iſt 15 Zoll lang, 
und die Adern des Holzes geben in die Quere. In der 
. Mitte beides oben und unten ragen die Zapfen bei C 


and C hervor, melche in dem Rahmen durch Schraus. 


ben befeſtiget werden, damit die Mitte deg Bretts 


 Beftändig in ihrem Pfaße. bleibe, indem hergegen die. 
übrigen Theile bey feuchter Luft fich nach die Enden des - 


Rahmen ausdehnen, bey trocfner Luft aber ſich nach 
ihrer Mitte zufammen ziehen. F. ift ein Stift, wek 
her nahe an dem einen Ende des Bretts eingefchlagen 
wird, an deſſen andern Ende fich die groffe Rolle — 
wie auch Die kleine Rolle G drehet, welche legte an H 

befeftige if. Das eine Ende einer dünnen gefchmeidis 


gen Schnur DE ift an dem Stifte F feftgemacht ; das _ 


andere Ende aber gehe um die Rolle G, und ift im 
Grunde ihrer Ausfehlung befeftiget,- wie bey H. Das 
eine Ende einer andern kleinen Schnur, IK, ift feft im 
Grunde ber Auskehlung der aroſſen Rolle H, inie bey 


- 


‚Migaz, 1767. Juny p. 297. 


Ar. 
= 0) S. Philoſophieal Transadions Vol. LIV. und Gentlem; ’ 


% 
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a, von wanuen fi herum geht bis H, und auf dem 


Wege na) M um die kleine Rolle L’ herum gewunden 


wird, welche eine feſte Achſe hat, und. ſich indem’ 


Städt O drehet, welches über der Rolle liegt, und oben” 


au den Rahmen bey: Cangefchroben ift. - Diefe Schnur. 
geht über die Rolle M, (welche ſich um einem runden? 


ind Brett gefchlagenen Stefte drehet) und. har am. En⸗ 


- de ein etwas plattes Gewicht N. Die Rollen G und! 


m 


L; baben gleiche Durchmeſſer im ihren Auskehlungen,“ 
weiche nur der zehnte Theil des Durchmeſſers der groffen“ 
Rolle in ihrer Nustehlung iſt. Die Rolle M kann 


von beliebiger Groͤſſe ſeyn. 


Nun ift klar, daß fe viel das Brett ſich wwiſchen. 
F und G ausdehnet, fo viel weiter die Rolle G ſich 


von dem Stefte entferne; und eben. fo viel wird die 


Schnur DE die Rolle G-zurüch drehen, und ein Jeder 

Puunct in der Auskehlung der Rolle H zehnmal fo viel,- 
weil ihr Durchmefler zehnmal fo groß ift als der Durch⸗ 

- meffer von G in ihrer Auskehlung. Diefe Bewegung: 

wird die Schnur IK nöthigen, die Rolle L zehnmal fo! 


viel umzudrehen, und das Gewicht N Aufjuziehen als 
die. Rolle G fich gedrehet hatte. Wenn derhalben das 


- Brett bey feuchter. Luft fich den zehnten Theil eines Zolls 


ausgedehnet bar, wird die Rolle L fich: rund herum dre⸗ 


ben, und nur die Hälfte ihres Kreifes, wenn das Brett 


ſich nur den zwanzigſten Theil eines. Zolls ausdehnet. 


Kenn die £uft trocken wird, zieht das Brett fich zus 


fammen, das Gewicht M finft nieder und drehet alle Rol⸗ 
Ten in entgegengefeßter Richtung. ‘Die Hinterfeite der 


- Platte AA, Fig.XVIII. wird an die andere Seite des Rab⸗ 
men Fig. XVII, ſolchergeſtalt geſchroben, daß die gerade 
Seite derſelben mit dee obern Seite des Rahmen gleich 


wird, und der Mittelpunct B Fig. XVII. gerade gegen den 


Mirtelpungt ber XolleL, Fig. XVIE über zu ſtehen kom̃t, 


Ger 5 am 


— 
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an beren Uchfe ber Zeiger Bl; Fig. XVIII. Befeftiget 
wird, Wenn demnach die Rohe L durch die Schnur 
IK. umgedrehet wird, wird Der Zeiger fich ‘auf. der 
. Platte bewegen, und die Grade der Feuchtigkeit oder 
Trockenheit der PR anzeigen. Wenn Die Ausdehnung 
oder Zuſammenzie hung des Bretts fo. groß iſt, daß ſe 
den Zeiger uͤber die Grenzen der auf der Platte gezeich⸗ 
neten Grade ruͤcket, ſo darf nur eine groͤſſere Rolle bey 
L genommen werben. — Iſt aber Die Ausdehnung 
und Zufammenziepung des Bretts ben fehr feuchten 
oder trocknem Wetter nicht. groß genug, um den’ Zeiger 
durch alle Grade zu führen, fo muß die Rolle einen. 
kleinern Ducchmeffer haben. | 0 Ze 


Alle 3 hoͤchſtens 4 Jahre fege man’ ein neues Brett - - 
in den Rahmen, weil das alte, wenn es fo lange der 
Luft ausgefegt geweſen, gegen Diefelbe faft unempfindz 
lich wird, Man muß derhalben ein dickes Stück Tan⸗ 
nenbolz in Vorrath haben; und allezeit etwa en Kat 
tenblatt dick von derjenigen Seite abpobeln, wovon. 
das neue Brett fol abgefchnitten werden. Bey G und. 
M möffen fleine Stuͤcken hartes Holz an der hintern 
Seite deg Brettes angeleinter werden, um eine gehörige 
Dicke zu erlangen, damit die Stefte, auf welchen die -- 
Kollen G und M fit; herum drehen, gerade und unbes 
weglich ſtehen, welche fonft in dem Tannenbrette bald 
würden los werden. Ä - 


re 








Loys von EChefeanr 


Er ſchlaͤgt in einem Briefe an Bertrand v. 30 


Jan. 1761 ?) vor, ein Hygrometer aus Sal; vermit: 
telſt einer ‚richtigen Wage zu verfertigen. 


Ich will, fagt er, z. B. zwey gleiche Theile Sal 
nehmen und den ‚einen, fo gut iminer möglich ift, aufs: 
trocknen laffen. In Diefem ausgetrockneten Zuflande 

“ will id) ihn ſowohl als den andern Theil, den ich in. 


Diefer Zeit an ber Luft und in dem Schatten laffen wers 
de, wägen, - Den erften trocknen Theil merde ich init 


Waſſer färtigen, und denfelben mit dem Gewichte des 
andern, den ich in Der Luft gelaffen habe und. mit einem; 


dritten Theile vergleichen, den ich unausgetrocfnee in 


der Luft ſtehn gelaffen habe, den ich aber zu gleicher - 


Zeit mit Waſſer fättigen werde. ch werde aufmerf: 


fam feyn zu fehen, wie viel Waſſer der eine und der ° 


andere werde an fi) genommen baben. Wenn es mög: 
: Sich iſt, werde ich auch zugleich die in gleicher Zeit ge: 


ſchehene Ausdünftung einer beftimmten Oberfläche von 


Waſſer meſſen, welches ich zu diefem Ende dem Theile 
des Sales zur Seite laffen werde, welches beftändig 
in der feegen Luft geftanden iſt. Vielleicht, fegt er hin: 


34, finden wir durch diefe Verfuche die zwey Auffers 


fien Beſtimmungspunkte eines vergleichenden Hygrome; 
ters: eben fo wie das Eis und das fiedende Waſſer die⸗ 
ſelben an dem Thermometer ausmachen. Auf dieſe Art 


wuͤrde ich einen Hygrometer von Salz mit einer richti⸗ 


gen Wage verfertigen, da eine von beiden Schafen eine 
geringe Tiefe, aber eine groffe Oberfläche baben müßte. 
es iſt betannt, was an denjenigen auszufegen iſt, die 
| | man 


p S. —* und Veobachtungen durch die oͤkono⸗ 
miſche Geſellſchaft zu Bern geſammlet. ter Jahrs 1708. 
Aites Se p. 303 - 205. \ 


» 
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“man aus Thierfehnen verfertige. - Diefes fol mich aber 
nicht abhalten, durch Verſuche die Beftimmungspuncte 
der Spannung durd) die Trockenheit und der Schlaf? 
heit duch die Feuchtigkeit vermittelſt einer Sehne zu 
ſuchen, deren Gröffe, Länge und Gewicht ſowohl als 

der Stoff und die Meife ihrer Verfertigung beſtimmt 

waͤren. — W 
Es wuͤrde hier aber eine betraͤchtliche Schwierigkeit 
zu uͤberſteigen ſeyn, und zwar von einer ganz andern 
Natur als. diejenigen, deren die Naturforſcher geden⸗ 
ken; eine Schwierigkeit, Die ſich nicht in dem Stoffe 
der Inſtrumente, fondern in der Luft ſelbſt befinder. 


Sie deſtehe nämlich darin, daß die Luft mit vielen '- 


Waſſertheilchen angefüht und dennoch fehr trocken 
ſeyn kan. 
Es wuͤrde alfo darauf anfommen, eine richtige Mes 
thode ausfündig,zu machen, wie Das Salz oder ein 
"jedes andere hydrometriſche Inſtrument die Feuchtigs 
keit der Luft auch ungeachtet ihrer trocknenden Eigen⸗ 
ſchaft anzeigen könnte. Es würde zugleich norhwendig 
ſeyn, ein Jnſtrument oder ein Mittel zu erfahren, wos 
durch man in den Stand gefegt würde, dieſen Zuſtand 
der Luft zu erkennen. | 
Herr Loys von Cheſeauxr ſchlaͤgt dazu. ein- 
Ausdünftungsgefäß vor. Denn, fagt er, der Suͤd⸗ 
weſtwind, der uns den Regen bringt, ift viel trocknenz 
der, als gewiffe Winde, auf. welche Das ſchoͤne Wetter 
folge. Er trocknet den. naſſen und feuchten Leinwand 


viel geſchwinder, wenn gleich die Luft mir vielen Waß  - , 


fertheilchen angefuͤllt iſt: ‚Und fo muß es nothwendig 
fen, weil er eben wegen feiner trocfnenden Kraft, die 
Luft mir allen den Waffercheilen, belade, von denen 
ex die irdiſchen Körper befreit hat. 
— = . Titius. 
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Diefer unermüdete Beobachter in der Phnfit und: 


Oekonomie, bediente fich bey feinen Beobachtungen ei: 


nes Hygrometers, defien Einrichtung er im 3ten St, 


Des Wittenberg. Wochenbl. v. J. 1768. ©. 


ı f. befchreibt. M 


Es beſteht aus einer e Darmfaite von einer Saute, 
etrdas über einer Pat. Linie di. Sie hat faft 2 Tage 


in Salmiafgeift gelegen, ift darauf wieder zufammen- 


gedreht, an einem Pleinen Gewicht gerade herunter haͤn⸗ 
gend getrocknet, und davon ein Stuͤck von 18 Parifer 


Zollen tänge zum Hygrometer gebraucht worden, Dies 


fes Stuͤck Darmfaite ift an den Arm eines Geftelles 


befeſtigt, hänge von demfelben in einer hölzernen Röhre, 
‚den Staub von auffen abzuhalten, frey herunter, bat J 


unten ein eiſern Gewichtchen von beynahe 2 Unzen, in 
welchem ein 44 zolliger Weiſer ſteckt, der, mittelſt ſei⸗ 


nes Umdrehens, zugleich das Drehen der Darmſaite 


anzeigt. An dem Weiſer und der hölzernen Röhre ift 
ein Faden, welcher die Umdrehung der Saite rechts 


"oder links anzeigt; und er ſelbſt, der MWeifer, geht 


über einem Papier, auf welchem aus einem Punkte 
lothrecht unter der Darmfaite vier Umfläufe der gemeis 
ner, ‚oder archimedifchen Spirale, 4 Parif. kinien von 
einander abſtehend, gezogen find. : Auf diefe Umläus . 
fe find eine. Menge Grade, jeder von faft 4 Parifer 


tinien, von ı an, fo viel ihrer Die ganze Spirallinie 


bat faffen wollen, getragen. Die innere erftere Um⸗ 
wendung hebt fih da an, mo ihr Radius, gerade 4 
Parif, Zolte lang, recht in den magnerifchen Meridian 
fälle; und läuft alfo von dem Vorderpunkte zur rechten 
viermal herum, und fo geht auch die Eintheilung ums 
her. Wenn gleich nun die aͤuſſern Wendungen Die Spi 

rale, 
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rale, unter gleichen Räumen ber uinzubrebenden Darm - 
faite, immer eine gröffere Menge Grade enthalten, als 
die inneren; fo ift doch die Einrichtung des Hrn. Tis 
tius, da er fich lediglich auf die gleichmäfige Eintheis 


Tung der Spirale bezieht, fo befchaffen, daß jedermann 
ſich Danach ein einftimmiges Hygroͤmeter machen kann. 


Hr. Titius aͤuſſert a. a. D. noch viele Gedanken - 
über die Unvollfommenpeiten der bisherigen Hygrome⸗ 
ter, endlich erklaͤrt er fich im 16t. St. des Wirtenb. 
Wochenbl. 1773. ©. 123 ı., Aber die Erfindung 
des:feften Punfts der Trockenheit an dem Hygrometer 
näher, und macht zugleich ſeinen Vorſchlag bekannt, 
anftatt-der Darmfaiten, Saiten aus dem feinften Sil⸗ 
berdrath, der noch nicht platt gefchlagen ift, zu vers 
fertigen, als woran fich die Beobachtungen viel richtis 
ger, auch mit mehrerer Uebereinflimmung ergeben 
würden. 


“In diefem Wochenblatte, A. 1768. S. 188 und 


1769. ©. 281 ſagt er, habe ich theils über die Bes 
ſtimmung der abſoluten Feuchtigkeit der Luft, vermit⸗ 
telſt des Hygrometers, theils uͤber die Erfindung des 
feſten Punktes der Trockenheit an demſelben einige theo⸗ 
retiſche Gedanken und Vorſchlaͤge geaͤuſſert. Der feſte 


Punkt der Feuchtigkeit würde vielleicht ſo gefunden, 


wenn man die Darmſaite in den Dunſt des kochenden 
Waſſers, welcher. vermittelſt einer Roͤhre von gegebes 
ner Weite aufgefangen wird, hinein hinge, worin ſie 
ſi ch von dem durchtreichenden Dampfe ſo lange aufs 
wichelte, bis fie ferner unverändert fithen bliebe, 
Oder man koͤnnte fie auch in den Dunft der fogenannten 
Heolipila bringen. Genug wenn nur eine beftimmte 
Menge Dünfte die Darmſaite dergeftalt angreift, daß 
fie, nach Annebmung bes Daft | Grades der Feuch⸗ 

| tige 
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„eigfeit, ſich nicht meiter aufwickelt und verändert, und 


daß nur dabey auf die.tänge und Dicke auch quf einer: 
ten Are der Darmfaite, gefehen werde. Indeſſen wird 
alle Vorſicht und die fchärffte Bemuͤhung zu Berichtis 
ano dieſes Inſtruments nicht den gewuͤnſchten Endzweck 


erceichen, -fo lange noch die Darmfajte, als das Haupt⸗ 


Ingrediens, bepbehalten. wird. Als Daher der goͤttin⸗ 


gifche Hr. Recenfent, bey Gelegenheit meiner hygrome⸗ 
triſchen Obſervationen einwandte, die Unzuverlaͤſſigkeit 
der Darmſaite ſtehs noch immer der zu hoffenden Rich⸗ 
tigfeit im Wege, fo fonnte ich weiter nichts antwor⸗ 
ten, als Diefes; Die Darmfaite fen zur Zeit noch: die 
ſchicklichſte Materie, woraus ein Hygrometer verferti- 


. get werben koͤnne. “Aber die Einwendfing bleibt alles 


Mahl richtig, die Darmfaite wird fehwerlich zur Anges 


bung ein paar fefter und allgemeiner Punkte zu gebraus 
chen fenn. So viel Darmfaiten, fo viel veränderliche . 
Geſchicklichkeit in Annebhmung der Feuchtigkeit. Es 
koͤmmen bie in Betrachtung, das Alter uud Befchafs 


fenbeit des Thiers, die Fettigkeit des Darmes, das 
Gedaͤrme felbft, die Act, womit die Saite verferciget 
wird, Denn ich pflege 3. E. nice eben darum die 
Saite in Salmiafgeift zu traͤnken, um fie beweglicher 


zu machen, jondern um fie von der thierifchen Fettig⸗ 
keit, fo viel moͤglich, zu befreyen. Indeſſen habe ich 
"Jange .auf eine andere Materie gedacht, woraus’ das 


Hygrometer koͤnne zubereitet werden. Und da bin ich 
endlich auf den Gedanken gekommen: man follte ſtatt 
der Darmfaite, eine aus dem allerfeinften Silberdraßs 


te, defien fi die Golds und Silber: Spinner zu ih⸗ 


ren Arbeiten bedienen, , gewundene Schnur erwählen: 
Es verſteht fih, daß diefer feinfte Silberdrath noch 


\ 


nicht. müffe geplarter fein, und daß man verfuchen 


müffe, wie viele Fäden deſſelben dieſe metalliſche Schnur 
IB bbes⸗ 


4 
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bekommen muͤſſe, um unter gehoͤriger Dies’ ſchicluiche 
Wendungen zu machen. Denn ich ſtelle mir vor, die 
Fenchtigkeit werde auf dergleichen Schnur ganz aͤhnli⸗ 
che, wenn gleich viel geringere Wirkungen, als auf 
die Darmfaiten und Hanffäden,- machen. Als ich dies 
fen. Gedanfen einem gelebrten- und ſehr einfichtsvoflen 


Freunde, Mitgliede der ſchleſiſchen Sfonomifchen Ges 


ſellſchaft in Breslau, mittheilte, erwiederte derfelbe, 
es fhiene ihm, als ob bey: der Wahl .eines folchen 
Haarſilberdrathes der Hauptumfiand nicht ſtatt fände, 
auf welchem doch Veränderungen der Hygrometer aus - 
Saiten, Fäden, Papier, Schwamm u. d, gl. berus 
hen, nämlich die Zufammenfegung. der feinften Fäfers 
hen, und die damit verbundene Lage der engſten Haar⸗ 
roͤhrchen, in weichen die feuchten Dünfte fteigen und fie 
‚ausfüllen. — Aber dawider erinnere ich, die Feuch⸗ 
tigkeit. wirket nicht dadurch auf unfere Hngrometer, daß 
fie fi 6, in Die eigentlichen Säferchen der Saite’ oder der 
Hanffaͤden, fondern vielmehr in die durch Zufammens 
drehung ber Faͤſerchen entſtehenden Haarroͤbrchen und 
Canaͤle ſetzt, und dadurch Die ſolchergeſtaͤt in den 
Darmfaiten gewundenen Faſern aus einander und zum. 
Aufmwickeln being Man kann nicht feßen, daß die 
Dünfte in die Hoͤhlungen der Fiebern einer Seite eins 
dringen; denn das müßte durch die Enden der Saiten 
geſchehen, und die find gemeiniglich zugemacht, oder 
doch auf andere Weiſe verwahrt. Zu gefchweigen, daß 
auch die Faſern insgefamme ſehr eingetrocknet find. 
Daber kann auch die Feuchtigkeit nicht wohl durch 
die Wände oder Seitenflächen in die Darmfaite eins . 
dringen. Das aufs und zudrehen entſteht alfo daber, 
daß Die unmerflichen Dämpfe in die Harröbrchen fich 
-  ywifchen bie Fäden in Die Saite fegen. Und eben dies 
kann auch | ig den aus dem feinften Silberdrathe gewun⸗ 
denen 


I: 
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denen Schnuͤren oder Straͤngen geſchehen. Denn Gier 


eentſtehen eben ſolche Haarroͤhrchen, als in den Darm⸗ 


faiten und Hampffaͤden. Waigſiens iſt dies ein Vor⸗ 


ſchlag, den man weiter unterſuchen, veraͤndern und 


verbeſſern ſollte. 
Von den’ zwen feſten Punkten eines Hygrometers 


babe ich-auch ſchon bereits feit vielen Jahren geſchrie⸗ 


ben; und: halte es für eine geringe Erfindung, wenn 
Jemand hierin etwas ficheres zuwege gebracht. bat, 
woraus er eben fein Geheimniß zu machen Lrfache 
hätte... Der betühmte Hr. Brander zu Augsburg 


hat üum ˖den feften Punkt der Trockenheit: zu finden, 


eine Art von Trockungskaſten erfunden, und bedient 


ſich auch dazu des MWeinfleinfalzes; welches letztere mie 


bloß zur -Reinigung der Darmfaite beyzutragen ſcheint. 
Ich halte dafür, die Dose muß Hier eine Methode 
angeben, wie eine dazu präparirte Darmfaite auf einem 
beftimmten Grad der Trockenheit zu bringen fey. Dee 
beruͤhmte Hr. Profeffor Lambert Kar fich hierüber 
wohl die meifte Mühe gegeben, und von ihm ift auch 
am mebrften hierin zu hoffen. Er hat aus dem hieſi⸗ 


gen Tageregifter der hygrometriſchen Obfervationen die 


Morgens Obfervationen für jeden Dionach genommen, 
Daraus das. Drittel gezogen, und folches nit dem Mic 


.tel von den gleichzeitigen Obſervationen feiner und dee 


ſaganſchẽen Hygrometer verglichen, und folchergeftalt die. 
Wittenbergiſche Scale auf. die feinige zu reduciren ge⸗ 
ſucht. Daraus hat fich ergeben, daß das o an feinem 
Hygrometer mit dem 15 oten Grabe des Wittenbergi⸗ 
ſchen, nähmlich unter o, und der 360ſte Grad an Yele 
nem mit dem: 788ften des hieſigen fo ziemlich überein 
trift: fo, daß das Wittemibergifhe 150-788 = 938 . 
Grade durchläuft, wenn Das feinige 360 Grade zurüc 


leget, und daß demnach 13 MWittenbergifche Grade mit 


Musbasd’s Geſch. d. Phyſtt. " nd» d 55 


® 
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‚x dee Seinigen abereinkommen. & bat ‚durch dieſe 
Veergleichung für den Winter von 1771-1772 gefuns 
den, daß Das hiefige Hygrometer durch das ganze abe 
mit dem feinigen zu Berlin und zu Sagen, einen: ganz 
ähntichen Gang gehabt, befonders mit dem Berlinis 
ſchen for. Tag für Tag. Dies ift nun allerdings eine 
ganz neue Frucht, ber hygrometriſchen Obfervationen, 
und zeige ganz deutlich an, wie Hr. Lambert auch bes 
hauptet, Daß die Feuchtigkeit. der Luft fich an entfern⸗ 
ten Orten. zugleich. ändert; eine allerdings wichtige und 


in die ganze Landwirthſchaft hoͤchſt einfliefende Ente 


dedfung, wodurch auch ſelbſt das Hygrometer in gepfie 
Achtung koammen kann. 


— 


Ferner hat Hr. Prof. Lambert wahrgenommen, 


daß die Groͤſſe und die Geſchwindigkeit der Veraͤn⸗ 


derungen bey den Darmſaiten in geradem Verhaͤlt⸗ 


niſſe ihrer Länge, und, im wagte Verhaͤltniſſe 
ihrer Dicke ſtehn. 


Bob. Heine. Lambert. u 
Lambert wendete nebft dem Augsburgifchen Me 
chaniker Brander vielm Fleiß auf Berichtigung des 
Hygrometers. Von ibm hebt gleihfam” eine neue 
Epoche in der Hngeometrie an. 


Er ſuchte befonders ein ſchon von Sturm angege⸗ 
benes Hygrometer mit einer kurzen lothrecht ſtehenden 


Darmſaite dahin zu verbeſſern, daß der Zeiger deſſelben 
ſogleich angeben ſollte, um wie viel ſich die in einem 
Kubikſchuh Luft enthaltene Menge feuchter Duͤnſte ge 
aͤndert habe. 


Das Lamberrifche Hygrometer war auf folgens 
de Art mug: A m ein Zirkel von Pappe, wihr 
| | . Mm 
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auf 3 von Eiſendtath gemachten Füffen ruht. AB ein 


Eiſendrath, welcher wie eine Schraube gedreht ift und 
den Zirkel Fg'von Kartenpapier trägt, ' welcher im, 
Stunden und Minuten 'oder in Grade getheilt ift und 
in der Mitte C ein Loch hat. Durch dieſes Loch gebe 
die Darmfaite AB hindurch, welche in-A mit Siegel⸗ 


lack befeftiät ift, und den Zeiger oder die Madel DE ı 


Igrägt,, welche von leichten Holze verfertige iſt. Der 
ſchraubenfoͤrmige Drath dient dazır, daß die freye Luft 
zu ber-Saite kommen, und fie zugleich in einer geraden 
und vertikalen Richtung erhalten könne, 


Hr. Lanibert bediente ſich Dreyer Hygremeter, wels , 


‚he-auf- die jetzt beſchriebene Art gemacht waren, und 
drey anderer, mo bie Saite durch ein viereckiges Kaͤſt⸗ 
aIchen, welches unten offen iſt, durchgeht, fo daß es 
ausſieht, als ob ſie die Axe eines Uhrzeigers waͤre. 


‚Bey dieſen drey letztern war der. Zirkel ebenfalls in 


‚Stunden eingerheilt,. wie.bey den Uhren, und bie 


Stunden waren wieder von 5 zu s Minuten getpeilt, 


Die Art und Weife, wie die Saiten gedreht was 


-zen, verurfächte, daß bey trockner Witterung die Na⸗ 
del fich nach der gemößnlichen Ordnung ber Stunde 


"berumdreht, bey naffer Wisterung birigegen zurück geht. 

Die drey erfien Hygrometer waren in Örade einges 
theilt, aber in umgefehrtee Stellung; fo daß fie durch 
"die auffteigende Zahl in Grade der Feuchtigfeic oder 
Das Zunehmen derfelben anzeigten. Die Darmfaitat 
waren von verfehiedener Dicke, 5 


- Um alle Verwirrung und Dunkelheit au vermeiden, 


. will ich Die drey Hygrometer, welche wie eine Uhr aus⸗ 
ſehen, mit den Buchftaben A, B,C und die drey ans 


dern, welche auf die oben beſchriebene Art gemacht find, 
mit den Buchſtaben D, E, F benennen. Die Hygro⸗ 
| Ddd a meter 


N. 
) 


ı 
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miter B, D, E waren von einer dickern und bie Hygro⸗ 


meter ACF von einer duͤnnern Saite gemadht. 


Um nun auch die Diameter derfelben zu. erforſchen, | 


verfube Lambert auf dregeriy Art. Er ſchnitt zus - 
. erft von der dünnen Saite ein Stuͤck ab, in-derfänge 


von 3 F. oder 36 3. parifer Maß, und fand das Ges 


er auch ein 18 Zoll langes Stück von der dicken Saite 
ab, welches ı2 Gr. wog; bie Länge. von 36 3. würde 
alfo 24 Gr. gegeben haben — | 

Nunmmt man alſo an, die eigenthümliche Schwere 


der beiden Saiten fen gleich; fo folgt, daß die Auas- 


drate dee Diamerer fich verhalten, wie 2:5, folglich 
die Diamerer felbft wie a1 27 oder noch genauere 
wie 19:12 2 j 0 

Hernach maß er-fie mit einem DBergröfferungsglafe: 
und einer gläferien Scale, fo wie fie Brander vers 


fertigte. Auf diefer Scale war die Linie eines Parifer .. 


Schuhes mit einer bewunderungswuͤrdigen Feinpeit und 


Richtigkeit in 10 Theile getheilt. Vermittelſt derfele 


ben fand er ben Diameter der dicken Seite genau 
und den Dianı. der dünnen „As Lin. das Verhaͤltniß 
war alfo hier = 30:19 = 19: 125%: | 
Enbtich nam er ein Haar, welches in der Diele 
kaum „ig von einer Linie hatte, aber ı 3% 3. lang war 


und bemerfte, daß dieſes Haar, „welches er um die 
dicke Seite herum gewickelt hatte, die Länge-von 85” 


‚Umgängen hatte, nachdem er folches aber um die bünz 


ne Saite gewichelt, die.Länge von 135 Umgängen aus; . 


machte. Diefes Verhaͤltniß it =27:17= 19: 1135 

und folglich von dem. erften fehr wenig. unterfchieben, 

welches fogar das Mittel zwiſchen den beiben letztern 

Maſſen ift. Man kann alfo das Verhaͤltniß der Dias - 
. N . . L 


wicht zum 94 Gran.berl. Gewicht. Hierauf fhnite 


"meer - 





| der — 2 — 779. 
meter wie 19 zu. 12 ‚annehmen. Das lehtere Maß 


gieht. den Diarieter der. dicken Seite an = 0,607 Lin. 


und den: Diam. der dünnen = = 38 3, weiches nt um 
25 und um yE, von dem Maffe abtveicht, welches vers 


on mittelft der Scale und des Vergröfferungbglafes gewon⸗ 
en worden war, ſo daß hie dicke Saite betrachtet 


werben kann, als ob ihr Diameter und die dunue, 
als ob:derfelbe WVho von. einer Linie bitte... x 


Uebrigens waren die Langen der Selten folgende: - 


a ‚Oponen, Länge Saite ꝛEinrichtung 


4 12. duͤnne or 


u 77 De... Bde wie eine Uhr. 

—— . 23 .dicke J 
D.... 18 . 2 dunne]“wie ſolche in 
E...018. 0. did FB: rg aus⸗ | 
F.... - 334 . dünne). fi 


amberts Unterſuchungen und ſelbſt 
"finder man in den Mem, de l’Acad. Roy:’des ſcienco⸗ 
de Berlin 1769 p. 68 u. f. und 1772 B. 65 u. f. Wen 


dieſen beiden Abhandlungen find auch in Ben Jahren 
2774 und 1775 zu Augsburg deutſche Ncherſebungen 
berausgefommen. nn 


Zur Prüfung und ervollkommung ſeiner Hogro⸗ 


meter ftelte Vamibertviele Verfuche an. Cs war zu 
erſt auszumachen, ob folche Hygrometer, deren Saiten 


eine verfchiedene täuge und. Dicke haben, einen öffens 
bar ähnlichen und mit dee Theorie uͤbereinſtimmenden 
Gang baben. Es wurden daher drey en A, 
BR, Cı.gur. einer, Mauer / neben -einanden en zwey 


Zenftern ‚die. gegen Mittag Jagen, auf ſo daß I 
die Somie miemate barayf. feinen, und such det Wind 


fie ‚Niem als treffen RN Das. Zinimer blieb unge 
beiit Zub unbewoph u vol "Zeit u Zeit ir — 
l 


ı U 
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ſelbſt hinein un "hir gehötigen Beobachtungen’ anju⸗⸗ 
ſtellen, bielt ih jedoch nie lange darin auf. So ftellte: 

„er vom 22ten. Hetober bie zum, zten Nov. 1,768 Be)! 
| bachtungen ah... ne 9 
& hat eine Brumme Linie: verzeichnet, und darauf, 
den Sangiver:g Hygrometer! waͤhrend dieſer Zeit -getras 
gen. Die Tageſind auf der: Linie der Abſciſſen :anges, 
merkt unbe die Hedinaten zeigen bie Winkel von 30 zu 
‚30 Oxaneman. Man fieht aus dieſen frummgn Linien 
ſehr leicht, daß ſie eine Arc von Parallelismus beobadhs 
ten, da He, ſich zu gleicher Zeit mund auf eine feh# aͤhn⸗ 
liche Weife der Einie der Abſciſſen näpern und von ders 
fdensenfenpn.n. Sn. 
ni .gambert waͤhlte diefe Jahreszeit zu feinen! Beos 
Bachtungelt‘, weil bey Annäherung des Winters bie 
Meränderungen der Feuchtigkeit fehr. betraͤch 


.. f 
X 2254 ar \ 
. vom „4. .. 


+ . 


tlich und 
mertlich And,, Den 28ten October und, gten Rovem⸗ 
heridffuere er das Fenſter, um der feuchten aͤu een buft 
ninen freyen Zugang zu kaffen,,. die auch ſehr merklich 
war. Befonders mar dies d. gten Novemb. ‚der Fall. 
Zwey Tage hernach wutbe alles wieder ganz trocken 
and bie Hygrometer gingen eiraße zufeheng fort. bis 
zu dein äufferften, Oraden Dt Xxde enbeit, da es ſehr 


deiter Wege tat, 

* ‚Die Veränderung ab: ben. Hygrometern ſelbſt war 

folgendet.: 3... 2... En 

\ j —W *. FE FE 49 MER BR B . pi C°’ 2 
4 Nov. um’d Uhr Abends-IVBN4OSIX: 30- IXo 

7 Mob um PUB Abchbe SHINE 25 1442 I:20 

Folglich die. Verändernug IY PaflVrız:Vizg . 

Welcheg ih Ördben mache, 1875 — 126 — 1925 

E : Er 7 534 c* & r 
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Mun iſt an den ogrometen B | 
‚ C-- 
die änge der Saiten ——— 12 — 14 23 
das Verzelchnis der: Diameter — 12 — 19: — 
ern man äalſo die Laͤnge durh 
den Diameter dividirt, fo nme “5. | 
heraus : : — — . '1,00=0,94.. 1,21. 
Diefe Zahlen ſollen zum. wenigſten ohngefaͤhr in 
einens Verhaͤltniß mit den beobachteten‘ Veränderungen 
ſtehen. == 167: — 126 1924. 
Dun aber iſt | 
1675: 100= 126: 753° 
ice genau genug übereinfäninst mit o, 74- 
Hervach iſt 0 
367%: 100 7 1922} 115, 
welches noch mehr von 121 abweicht. Dei Unterſchied, 
ob er gleich gar nicht groß iſt, kann ſehr leicht von dem 
verſchiedenen Stande der, Sufteumente und beſonders 
You der nerfchiedenen Geſchwindigkeit herruͤhren, mit 
welcher ſich die Nadeln herumdrehten. Denn es iſt 
moͤglich, daß die aͤuſſere Luft in Anſehung ihrer Feuch⸗ 
tigkeit eine Veränderung erlitten bat, ehe ſich der Hy⸗ 
geomseter nach der Befchaffenheit derfelben hat herum⸗ 
drehen Finnen. Es kann auch feyn, daß tambers, 
05 er gleich die Hygrometer täglich mehr als einmaf 
beobachtet, den rechten Augenblick nicht getroffen bat, 
wo ein jeder derſelben am weiteften vor oder hinter fich 
geruͤckt iſt. Diefer legte. Umſtand aber kann leicht ers 


fegt werden, wenn mon die Summe ber vornehmften: 


Weräaderungen nimmt, weiche für Die Hygrometer 


Did 4 | A 





zeigten z. B. am 17ten November 
Ä A BB 


s 


182. Gefhihte 7°. 


«Ah . B „6 


nnch Graden iſt 668. .. f17 . . 752, | 


Diefe Zahlen fliehen im Ver⸗ 


m... 000. 77 3,13. 


anftatt . . 200 0,74. 1,21. 
Es fcheint alfo,. daß eine Meine Verſchiedenheit in 


den Saiten ſtatt gefunden Habe. Indeſſen beftätigen 


Diefe Beobachtungen hinlaͤnglich, daß. die Dicke der 


Saiten fie in der That weniger. eripfinplich mache. 


Denn die Saite B ijt zwey Linien länger als die Saite 
A, und dennoch ift ihre Veränderung meit geringer. 
Die Veränderungen der Saiten A, C find beynahe 
gleich: ungeachter die Saite C beynahe zwenmal läns 


ger ift, als die Saite A. Uebrigens blieb bie Ueber⸗ 


einfiimmung dieſer Hygrometer merklich genug. Gie 
| EN ne 
X:o XII: o l:o | 


und auf: eben dieſen Graben ſtanden ſie ben 19, 20, 


22ſten November, den 3, 4, 11, 24ſten December und 
den ı, 3, 10, 23flen Jänner. N 


Kr. Lambert mufite aber mit feinen Hygrometern 
noch andere Unterſuchungen vornehmen, um die Geſetze 
ihrer Veraͤnderungen kennen zu lernen. Man ſieht 
wohl, daß es hier auf eine vollkommene "Trockenheit 
und auf sine vollfommene Feuchtigkeit, oder Die Doch 


vwenigſtens Teiche zu erfennen wären, ankam, Was 


die volllommene Trockenheit. berrifft, fo bat es feine 


Richtigkeit, daß man folche unter dee Glocke einer 


Suftpumpe. findet, wenn man unter derſelben die £uft zu 


- gerfchiedenenmalen hinwegnimmt. Die Frage war 


aber, wenn man den Hygrometer, nachdem man ihn 
zuvor vorfeglich feucht gemacht bat, unter die Glocke 


ſehzte, 


\ 


.. 
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fegte, ob die Ausleerung dee Luft an demſelben eine 
merkliche Wirkung perdordringen würde Allein nach 
den Werfuchen, welche Hr. Gerhard auf Lam⸗ 
bert's Anfuchen damit gemacht,‘ zeipte der Hygro⸗ 
meter, auch einige Täge hinducch "gar feine Veraͤnde⸗ 


‚zung, ſo daß alfo hierdücch nichts zu erhalten war. 


nambert nahm daher ein beynah ganz chlindri⸗ 
ſches Glas, deſſen Höhe 33, Diameter des Bodens 
26,Diameter ver Muͤndung 32, Volumen 14% Joll 
war goß Waſſer hinein, daß es ungefaͤbr einen hats 


ben Zoll hoch ſtand, und ſetzte bet Hygrometet D dar⸗ 
ein. Hierauf bedeckte er dieſes Glas ſogleich mit einem 


Planglaſe von eben dieſem Diameter, und verkleibte es 
ringsberum mit weichem Wachſe, damit ale Gemein⸗ 
[haft mit der äufferlichen Luft Dadurch verhindert wuͤr⸗ 
de. Er verfuhr damit deswegen fü, weil er aus andern 


Beobachtungen wußte, dag das Waſſer immer.forts 


fährt auszudünften, wenn es ſich auch gleich in einer 
wohlverwahrten Flaſche befindet. iuch 


tv 


.. Der Erfolg ſtimmte auch mit feiner Erwartung volls - . 


kommen überein, indem Das Hygrometer fich - ganz 
merflih auf die Grade der Feuchtigkeit hinzudrehen 


anfing, welches auch fchon vom erſten Hugenbli an - 


geſchah, fo dag man alfo daraus ſchlieſſen kann, daß 


die Luft in dem Glaſe von dem erſten Augenblick an 


ſchon mie Duͤnſten angefälle worken ſey. Dieſen Ver⸗ 
fach machte L im Jahre 1768 den 7 November, und 


ſing damit an um 8 Uhr 23 Minuten, bald nachdem 


der Ofen in dem Zimmer geheitzt worden. Das Ther⸗ 
mometer veraͤnderte ſich bis Nachmittag von 11 bis zu 


14 Graden Aber omners. Die unchfelgende Tabelle " 


zeigt Den Gang bes Hygrometers in Vergleichung mis 
ber Zeit, die in Minuten angezeigt iſt. | 
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Man fiche aus diefer Tabelle, daß die Bewegung 
bes Hygrometers uͤberhaupt lan —— wurde. Denn 
in 1440 Minuten oder in 24 Stunden fam er kaun 


| böppelt fo weit fort, als er in 21% Minuten ober in 


37 Stunden gefommen, war. on 
Er: wiederholte diefen BVerſuch mit. eben dieſem | 


Glaſſe und demfelben. Hygrometer den 10 und 13 
Movember, und darauf ſtellte er ihn auch mit dem Hya - 


grometer E an, um die Geſchwindigkeit ihres Gangs 
zu vergleichen.” Die folgende Tahefle enthält dia Wien 
bachtungen mit. dem: Hygrometer D: 1:5Der. Anfang Das 
Bari wär den 10ten Movemberdes Morgens um 7 Uhr 
go Minuten, während daß das Zimmer gbeibt wurde⸗ 
ber auf a ae on 
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Der Gang des Hygrometers war eifo- bier unge 
fahr um’; oder „2% langfamer geweſen, und Hr.fal 
Bere trägt keinen’ Augenblick Bedenken, dieſes der 
Wärme zuzuſchreiben, die vielleicht hier ein-wenig 
- geöffer war, indem er fehon vorher. Bey andern Verſu⸗ 
chen wahrgenommen hatte, daß die Wärme Die Be⸗ 
- feuchtung des Hygrometers verminderte. “ 

Mit dem Hygrometer E wurden folgende Verſulhe 

.13 an under des Morgens um 8 ubt 23 arinuten 
—* Fe 





— Feie | F E 
Minuten | Grade 
=) e 12. I 
I 13 :- 
2 18 .. 
3 20 .1: _ 
4 - ‚22 
x 28:1 
27- 193: 1 
29 158.7 
„3t | : 167 ., | 
35 179° 
40.1 852. 1. 
4 i . — — 191 x 
44° = 204 . 43 
50 216: | 
» $°._; 227 ’ 
62. | 252 |: 
alas la 
1:90 198 _. .E 
85 


— 
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a | armen Zeit Hogrom. E \ “ 
Tmrinuten 1 ©rabde Minuten Grade 
Pas | ae I sis 275 
105 118 540 1. 279. | — 
115 123 610 299 
130 130; un 686 1316 
—155 143 | 720 | 328 ‚|. 
170 |' 148 11359 | 396. 


1395 1 438 


Man ficht daraus, daß hier der Gang noch laug⸗ 
ſamer war, als bey dem Hygrometer D in der Hochers 


- gehenden Beobachtung. Lambert wiederhofte den 
8 Nov. diefen Verſuch, und fing Nachmittags um - 
3 Uhr 47 Minuten an, da diefer Hygrometer auf-36 : . 


Grad ftand. Der Gang ber Nabel war folgender s 


Zeit . |Hugrom.Df Zeit IHngrom.Di 
Minuten - Stade HMinuten:| Grade FE - 








0. 0 27 | 24 | 
9.71.19, 253 267 Ä 
23 46... 319 298 
36 71 344 |. 309 
so 98 373... 322 
63 - 120 395 . 33% 
76 136 91% 482 
91 153 974 484 
129 187 1100 489 
I 151 205 1215 490 
189 227 5 








Weil das Zimmer nur des Morgens geheigt und 
Dagminage wieder kalt worden war, ſo mußte dieſes 
den 
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den Bang des Hygrometers anfänglich befchleunigen. “ 


Da aber diefe Beobachtung bis den andern Tag Mits 
tags fortdauerte, fo ſieht man auch aus den vier feßten 


Beobachtungen, daß das, Heizen des Zimmers den 


Gang deſſelben wieder langſamer machte. F 


Hr. Lambert hatte dieſe Verſuche gemacht, um 
beobachten zu koͤnnen, wie ſich der Hygrometer in einer 
Luff verhalte, die ſo ſtark als moͤglich mit Duͤnſten an⸗ 
gefuͤllt war, und fie mußte auch wohl Duͤnſte genug 
enthalten, weil fich folche an das Glas zu hängen ans 


„fingen. « Er wollte daher noch fehen, ob eben diefer : 
Hygrometer in Einer. Zeit z. B. von 24 Stunden eine 


‚gleiche Anzahl von Graden durchlaͤufen würde, Dieſe 
Beobachtungen zeigen, daß bdieſes beynahe bis auf 
ar Theil zutreffe. W 


Nun wollie. noch fen, ‚ wie weit r ich das N 
grometer herumdrehen wuͤrde, wenn er es etliche Tage 
hintereinander in dem Glaſe ſtehen ließ. Er that die⸗ 
ſes den 19 Jänner 1769 mit eben dieſem Hygrometer 
. D, das damals auf 310 Graden ſtand, fo daß folglich 
die Luft in dem, Zimmer noch trockner war, als bey 
den.obigen Verfuchen. Der Anfang diefer Beobach⸗ 
tung war des Morgens um 9 Uhr: 16 Minuten, und 
das Hpgrometer land, wie sea ’ auf 310 Srepen. 
Sein Gang war felgen: F J | 


; - : 
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nd, Zeit ygrbm. Dil .. Zeit ſHygrom. D 


Minuten | Grade... Mimiten | Grade 


a Sleeusumeen „| ——— ——— 1 





0 0 2203 
9 ‚9: 1 2251 
92 "se: 17.57 
2 . 
49: 1 96.. 333 
166 2095* 20 . 
| 220 228 }1s0 
324 270 3554 
$14 3:2 3682 ° ; 
560 364 I 
580 373 4209 
686 384 1 4412 
1816 410 4639 
1356 |: 285 a 
‚ 1484 02 . I ll 
I 1588. |: soo 784 
+T766_ |: 50T _ 6064. 
1876 521 || 6499 
| 20:6 |: 532 6681. | 
ı 2146 1 561 , 100 1 820 |. 
i 2146, 1 | mot 840-1. 


grometer in-24 Stunden ungefähr sog Grade herſum⸗ 
ging. Und da die folgenden Lage bie Feuchtigkeit 
weniger Macht auf ihu hatte, fo wurde die Veraͤnde⸗ 
rung der. Wärmie nody merklicher dabey, Denn van 9 
- oder so Uhr an bis gegen Mittag veränderte ſich das 
Hygrometer nicht mehr, ‚oder ging wohl gar zurück, 
Der Gang des andern Tags war nut ungefähr 200 
. Grabe, und am dritten Zage nur 45., welches auch 
die folgenden Tage gef. ..: ! 


u 0 0 © 


x Man fiebt ,. daß:auch ben dieſem Creek Hy⸗ 


Den 


7 Geſchichte 
Den 24 Janner fruͤh um 8% Uhr öffnete er das - 

„ Ölas, um den Hoͤgrometer wieder. in die frege Luft zu 
fegeh, ‚und Die Saite war To feucht, daß fie seqnaß 
alle ihre Elafticität verlohren hatte. | 


tambert wollte aber noch eine Veränderung imit - 
"dem Ölafe vornehmen ‚_er goß daher den 25ſten Jann. 
1769 ein wenig Waſſer in ein Glas, füßte in daffelbe 
das Hygrometer D, nachdem er folches bedeckt, und 
verkleibt hatte. " Frühe um 9 Uhr 33 Minuten fing er 
an, den Gang des Hygrometers zu beobachten, : der 
damals auf dem sgaften Grade ſtand, und folglich fehr 
trocken anzeigte. J | FE 


i 
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Hngrom.D 


U} U U} 

















JS, Zeit Hngrom.D Zeit 
Minuten GradeMinuten Grade. 
0o 460 224 | aı8ı] 
2» Es: | 238 224 - 
Fe era BE Eu Be 
7 17 256 231 
— nn nn | 273 236 
ı2 31 289 244 
20 go 304 |. 254 
| 27 68 319 259 
32 2 1 324 | 260 
| 7__| 21 362 269 
43 100 374 379 
47 106 wo | 278 
. 5% 15 499 292 
Be re 7? 301 
92 4 156 5 308 
ss 162 660 311 
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eit Hygrom. Zeit —X — D; 





867. .| 338. |. 
1320 382 
1386 | 386 
1620 360 
2100 388 

\ 2760 | .402 





Ä As Lambert das Hygrometer den gten Movemb. 

- 1768 wieder an die freye Luft fegte, um feine Saite 
trocknen zu laſſen, oder um fie wieder in Freiheit zu 
fegen, damit fie fich in ihren natürlichen oder den ber 
fregen Luft gemäffen Zuftand begeben könnte, fo fland 
Die Nadel um ı2 Uhr 34 Minuten Nachmittags auf 
den 172ſten Grade, und mashte folgenden Gang 
rückwärts, Ä 


: .’ * —— —üü en: A — 2 — a 
Zeit .. |Hngrom.DI Zeit Hygrom. Pſ. 
Minuten |, Örade | Minuten | Grade: |" 


* „“ 
nenn aussi — —— 


© 0 14 ‚329° 
6 1 33 48 | 349° 
8 U ST. so! 347 
10 70 52 363 
11 1946 55 362 
1$ 109 |. 58 370 
16 120 60 396 
18 137 65 390 
19. 148 | Mi 403 

1 2 169 81 421 

— —— ————— ——— ————— 
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Zeit Hygrom,D | - Zeit I(Nngrom.D 
Minuten | Örabde Minuten | Grade 





2 205 . 433 

27 212: 111 41% 

28 229 126 466 

30 243 148 473 - 

31 2509 150 478 

34 270 180 478 

36 295 . 2109 478 

49 307 256. 479 

41 312 300° 483 
43 320 314 436 . 
362. 489 

408 491 

. 451 493 

1 556 494 

680 455 


Auf dieſe Weiſe ging das Hygrometer zuruͤck bis 
ungefähr auf fünf Grade, in feinen vorigen Zuftand, 
in welchem es ben 8 Nov, gewefen war, che !. es in 
das Glas gefeht harte. Dia er aber. das Hugrometer 


vom voten Mov. bis auf den ı 3ten in dem Glas gelaſt 


fen hatte; fo fah er, daß er von dem gıften Grade an 
bis zum 2oflen zwey voͤllige Umgänge gemacht hatte. 
Er ſehzte es daher um 8 Upruns Min. an die Luft, um 
feinen Gang, den es ruͤckwaͤrts machte, zu beobachten. 
Die Veobachtungen gaben folgende Reſultate. 


 - Zeit FHygrom.DE Zeit Hygrom. D 
‘ [Minuten | Grade || Miniten | Grade 


. PS 
. — ———— hen riet BE stieg en ee 





267 
278 1. BE 
289 
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Tr RE en HERE 
Vo von alas D = O 
7 . 15 02 68 
33838 
Rn 
— — — — 


— 
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unch Graden iſt SCH. 2 IT. 
Diefe Zahlen Magen im Ver a 
baͤltniß mit . 300. 0,77: 3,13. 
anſtatt 0,100 0,74 1,21. 


Es ſcheint alſo, daß eine kleine Verſchiedenheit in 


ben Saiten ſtatt gefunden habe. Indeſſen beſtaͤtigen 


dieſe Beobachtungen hinlaͤnglich, daß, die Dicke ber 


Saiten fie in der That weniger. empfindlich mache, 
Denn die Saite B tjt zwey Linien länger als die Saite 
‚A, und dennoch ift ihre Veränderung weit geringer. 
Die Veränderungen ber Saiten. A, C find beynahe 


gleich: ungeachter die Saite C behnabe weymal laͤn⸗ 


ger iſt, als dit Saite A. Uebrigens blieb bie Ueber⸗ 


einftimmung dieſer Hygrometer merklich genug. en. Ä 


eigen z. B. am ı7ten November 
A 


v 


BEN * 
X:o Xll:ol:o 5 


und auf: eben diefen Graben fanden fie ben a 19,20, 
22ſten November, den 3,4, 11, 24ften December und. 
Ben 1, 3, 19, 23flen Jaͤnner. - 


Kr. Lambert mußte aber mit feinen Hogrometern 
noch andere Unterſuchungen vornehmen, um die Geſetze 
ihrer Veraͤnderungen kennen zu lernen. Man ſieht 
wohl, daß es bier auf eine volllommene "Trockenpeit 


and auf eine volkommene Feuchtigkeit, ; oder Die Doch 
wvernigſtens Teiche zu erfennen wären, ankam. _ Was 
die vollkommene Trockenheit. betrifft, fo har es feine 
Richtigkeit, daß man folche unter der Glocke einer 


Sufepunipe ſiudet, wenn man unter derſelben die Luft zu 


.  verfchiedenenmalen "binwegnimmt. Die Frage war 


aber, wenn man den Hygrometer, nachdem man ihn 
| zuvor er te gemacht hat, unter die Glocke 


ſetzte, 


/ 


or 
% 
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ſehte ob die Auslegrung der Luft an dem iben eine 
merkliche Wirkung herdorbeinden würde Allein nach 
den Verfuchen, welche Hr. Gerhard auf Lam⸗ 


.bert’s Anſuchen damit gemacht, zeiſte ber Hygro⸗ 
meter, auch einige Täge hindurch "gar feine Veraͤnde⸗ 
‚zung, ſo daß alfo hierdurch nichts zu erhalten war. 


Lambert nahm daher ein beynap! ganz chlindbri⸗ 
fees Glas, deffen Höhe 38, Diameter des Bodens 
265 ,' Diamieter der Mindung 32, Bol 145 Joll 


war goß Waffer hinein‘, baß es ungefähr .einen ab 
ben Zoll Goch ſiand, und feßte der Hygrometet D 

. ein. ‚Hierauf bedeckte er dieſes Glas ſogleich mit einen 

Planglaſe von eben diefem Diameter, und verkleibte es 


zingsherum mit weichen Wachſe, damit ale Gemeins 
ſchaft mit der Aufferlichen Luft dadurch verhindert wuͤr⸗ 
de. Er verfuhr Damit Deswegen fo, weiler aus andern 


Beobachtungen wußte, daß das Wafler immer.forts 


fährt aus zuduͤnſten, wenn es ſich auch gleich in ‚einer 
wohlverwahrten Fiaſche befindet. 


Der Erfolg ſtimmte auch mit ſeiner Erwartung voll F 


keommen uͤberein, indem das Hygrometer ſich ganz 
merklich auf Die Grade der Feuchtigkeit hinzudrehen 


gefhab, fo dag man alfo daraus ſchlieſſen kann, daß 


bie Luft in dem Glaſe von dem erfien Augenblick. an 


fchon mie Dünften angefälle worken fen. . Diefen Ver⸗ 
fach machte L. im Jahre 1768. den: 7 November, und 


zeige den Gang des Hygrometers in Vergleichung mit 


der Bei, die in Minuten angezeigt iſt. on 
: »» 3 Zu 


anfing, welches auch. fchon vom erſten Hugenblif an 


- fang damis an um 8 Uhr 23 Minuten, bald nachdem 
der Ofen in dem Zinmer’geheige worden. Das Ther⸗ 
mometer veränderte ſich bis Nachmittag von 11 bid zu 
14 Graden über fFenipere. Die vachfelgende Tabelle 


a‘ 








| 7 Hngromer.|. 
Minuten. = Wiinuik' Grave 
— men — — — 
7 212. I 269. 
RO, 425 01. 288." 
16. 288: | ‚323 |, 
21 315. 4 335. 
28... 438. 1 385 5 ” 
a 47, | 42 
IE Far a 585 4. 452.5. 
‚4.6 645. 1'462 
4 75 700 ,1..476 4. 
19. :798::.| 498° 
of : 88. . 502 
126 14499, 540 1” 











Man ſieht aus dieſer Tabelle, Ir: die Bewegung 
Des Hygrometers überhaupt ugfann wurde. Denn 


in 1440 Minuten oder in 24 


ninden fam ee kauni 


doppelt fo weit fore, als er in 21% Minuten oder in 


37 Stunden gekommen war. N 


Er: wiederholte dieſen Verſuch mit eben Bien | 


| Sa. und demſelben Hygrometer den 10 und 13 
Movember, und darauf ſtellte er ihn auch mit dem Hy⸗ 
grometer E an, um. die Geſchwindigkeit ihres Gangg 
zw vergleichen.‘ Die folgende Tabelle enthält din Bear 
Buchtimgen mit dem: Hygrometer D. u Der Anfang Das 
Sen war den 1oten November des Morgens um 7 Uhr 
gu Minuten, während daß das Zimmer beibt mwurbe⸗ 


und Der Sngronteten auf 4 Brad 


weh (a R PA im er 1 
[7 . . t 
. J 


— 


— 


3 eit 
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wer Hy om.DI 


Minuten‘ Grade 


14600 |: 5os N 
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manths, and again, st the interval of abdut fix 
months, to the end of two years from the beginning; 
and after that I apprehend that once.a year wilt 
“ Soflice; the-beft time of adjultment, being in the dry. 
and warm weather of July or Augufl: and by thele 
‚means, ‚lapprehend the: infirument will be. always 
kept within 2° of its proper point. E 
Refpedting the fenfibility of this infirwment; it 
has that in a greater degree than its conflancy to its 
fcale can be depended upon,. which was all that I 
intended where greather degrees .of- feufibility "are 
required, to ımake comparifuns at fmall intervalls of 
time, the beard of'a wild cat, and other confifuc- 
tions may be ufed,-withi advantage; - this iaftrument . 
being confidered as.a cheque upon thenj as’ ro. möte 


Aa 


diſſant periods, .. ° 
Drieeſer ſchlaͤgt die Carlina »ulgaris ai: eineng. Ze 
grometer vor ). . Bekanneich beugen mehrere Plans. 
jen-die Blaͤtter bey der Nachtzeit zufammen, wodurch 
fie ein ganz fremdes Anſehen bekommen. Die Blu⸗ 
men ſchließen ſich ebenfalls, die zärteen Theile vor Kaͤl⸗ 
te und härterer Witterung zu bewahren... Zeigt ſich 
aber dergleichen- Bewegung bey einer trocknen Pflanze; 
fo Fan Dies nicht aüs der eben genarintet Urſache —* 
rühren, fondern von nichts anders als trockner und. 
feuchter Witterung. Und eben dies finder gerade bey 
der Carlina vulgaris flat. 0.00. "lgr 
+ Nachdem diefe Pflanze geblüht hat, Bleibe fie ver; 
trocknet ſtehn, mit Stengel, Blaͤttern und Kachn | 


r B 
r * 4 a Beer . 
[ 


e) Verſuch zu einem Hygrometrum Florse in. den Neu | 
Abhandi. der koͤnigl. Schwed. Akad, der Wil, Ser. B. 
für das. Jahr 1784 (0. Usb. Keinaig 1785) p. 80- BL, 


' „u... ’ ö r _ ein 
Fu 2— 2 ° . R , +, 
» x 
„ . 2 318 


. 
* a. 
3 , Bu , A ‘ 3 
“ » 2 +. . 
. . . i’s 
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—— 5 ‚Zeit HGygrom. E, \ 1 
Torimnen JGrade Minuten Grade | 
9 111 515 275 
105 118 540 279 
115 123 sıo | 299 
.130 .130 1 65 1316 
155 143 1720328 


170 148 1135 | 396. 
FE 1395 8 31 


Man ſieht daraus, daß hier der Gang noch lang⸗ 
ſamer war, als bey dem Hygrometer D in.der Sorhers 
gehenden Beobachtung. Lambert’ wiederhofteden 
8 Nov. diefen Verſuch, und fing Machmittags um 
3 Uhr 47 Minuten an, da diefer Hygrometer auf 30 
Grad ſtand. Der Gang der Nadel war folgender: 


AIenr \Hugrom.Df Zeit 
Minuten - ‚Grabe Minuten: | 











0 0 217 
9.119, 1253 
23 460318 
36 71 344 
go 98 373... 
63 | i20 395 
76 136 N 914 
gL 153 974 
129 187. 1100 

I 151 205 1215 
189 227 





Weil tae Zimmer nur des Morgens geheitzt und 
Nachmittage wieder Kalk worden war, fo mußte dieſes 
ben 


L 


2 


228 Seſqhichte 
den Gang des Gogromitere anfänglich beſchleunigen. J 


Da: aber dieſe Beobachtung bis den andern Tag Mits 
tags fortdauerte, fo ſieht man auch gus den vier. lekten 


" Beobachtungen, daß das, Heizen. des Zimmers !den 


Gang beffelben wieder langſamer wach. 


Hr. Lambe et haste diefe Verſuche gemacht, um 
beobachten zu: koͤnnen, wie ſich der Hygrometer in einer 


{uff verhalte, die ſo ſtark als moͤglich Mit Dünften ans 


gefällt war, und fie mußte auch wohl Dünfte genug 
enthalten, Weil fich folche an das. Glas zu hängen. ans 


„fingen. . Er wollte daher noch. feben, ob eben dieſer 
Hygrometer in einer Zeit z. B. ‚von 24 Stunden eine 
„gleiche Anzabl von Graden dürchläufen wůrde Diefe 


‚Beobachtungen zeigen, daß bieſes beynahe bis auf 


ar Tbeil zutreffe. = rn 


Nun wolle £. noch (en, , wie weit Pr das N 
_ geometer herumdreben würde,, wenn er es etliche Tage 
hintereinander in-dem Glaſe ſtehen ließ. Er that dies 
ſes den 19 Jänner 1769 mit eben dieſem Hygrometer 
D, das damals auf 310 Graden ſtand ſo daß folglich 


die Luft in dem Zimmer noch trockner war, als beh 


den obigen Verfuchen. - Der Anfang dieſer Beohadh: 


tung war des Morgens um 9 Uhr 16 Minuten, und 


das Hpgrometer fand," wie geſagt, auf 310, Drogen. 
Sein Gang war folgende: . 


N 


die folgenden Les⸗ geſchab. Fr 
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. RE Tu Framdı Zeit 555 
Minuten | Grade Mimiten - Grade - 





1766 |: sor _ || 60. |- .gı2. 
“1876. || 521 | 6499 |, 820; 
} 20:6. | 532 6641. |. 822: 
' en sc ‚| 7100 71097 „Sao —| — 


grometer in-24 Stunden ungefähr oJ Grade herſum⸗ 
ging. Und da die folgenden Et ie Feuchtigkeit 
weniger Macht auf ihu batte, fo wurde die Berändes 


Man ſieht, daß: auch bey Mi sat erſuch das £ 0 


rung der. Wärme nod) merklicher Dabey, “Denn von 9 
- oder so Upr an bis. gegen Mittag ‚veränderte ſich das 


Hygrometer nicht mehr, oder ging wohl gar zuruͤck. 
Der Gang des andern Tags war nur ungefähr 200 
Grade, und am dritten Tage nur Ar weiches auch 


‘ 
’ 


[a7 ee “ 


Den 


B v 
mal _ı_ 


7 Beiräte 


- Den 24 Nänner früh um. 8% Uhr Sfinete er das 
Glas, um den Hoͤgrometer wieder. in Bie freye Luft zu 
ſetzen, und die Saite war To feucht, daß fie beynab 

alle ihre Elaſticitaͤt verlohren hatte. | 


Sambert mollte aber noch eine Weränderung mit 
dem Glaſe vornehmen, er goß daher den 25ſten Jaͤnn. 

1769 ein wenig Waſſer in ein Glas, ſetzte in daſſelbe 
das Hygrometer D, nachdem er ſolches bedeckt, und 
verkleibt hatte. Fruͤhe um 9 Uhr 33 Minuten fing er 
an, den Gang bes Hygrometers zu beobachten, ; der 
damals auf den ı 94ften Grade ftand, und folglich fehr 

trocken anzeigte. -, ee 


2 
r 

















I. Zee" Hygrom. DſZeit 1. pgrom. DJ: 
Minuten | Grabe | Minusen-| Grade, | 
0 4 oo 224 | 2181 oh 
2 500 || 298 224 - |. 

a re 

7 17 256 231 

12 31 289 244 

20 50 304 254 
| 27 68 319 259 

2 2 324 | 260 

_M__ —li 362 269° 

43 100 374 279° 

47 106 | 278 

52 115 490 292 

6, | 133. | 547 | 301 

92 N 156 7 308 | 

| 121 α 311 


u Be Qparnmet rar 


zeit: Sorom. "Zeit, Sygrom.D 
| oninuren Grade Minuten Gtade |. 


r— ⏑333 
120 1320 382 









33 ale 17386 
Ä 162 189° ||. 1626 |. 360 
Itı7zı :|: 8 2760 | 402 
: 187 Ä Ay: 


20% °:. 


’ FR 





, Als Tnber das Gogromser ben gten Dlovemd. 

176 wieder an die freye Luft ſetzte, um feine Saite, 
trocknen zu’laffen, oder um fie wigder in Freiheit zu 
feßen, damit fie fich in ihren natürlichen oder dem der 
freyen Luft gemäffen Zuftand begeben Fönnte, fo ſtand 
die Nadel um 12 Uhr 34 Vlinuten Nachmittags auf 
den 172ſten Grade, und machte folgenden Gang 
süsftwärte.. 


en ag 
TE Hygrom.D| Zeit Hygrom. Pſ. 
Dinuten | ‚Grade Minuten | Grade “ 


6 33 48 340 
8 41 so. 347 
10 70 52 1 359 . 
1 196° ef 362 1°. 
7 1.109. 1.58 370 
16 120 69 396 
18 137 6 | 390 
19 - 148 | 271 403 

'1 21 169 | 81 421 


Murhard's Geſch. 6. Por. Eee 4. 
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- Zei Hygrom. D 





a — — 
Zeit Hygrom. 





‚ I Minuten | Grade | Minuten | Grade 
2 205 93 433 
27 212 III 415 
28 229 126° . 466 
39 243 141 "473 - 
31 259 1579 17478 
34 270 180 478 
36 295 219 478 
49 : 307 256 479 
41 312 300 ® 483 
43 320 314 486 J 
362 489 
408 491 
ee 4591 1 493 
AI N 556 494 
680 45% ‚ 


\ » 

Auf diefe Weife ging das Hygrometer zurüd bis, 
ungefähr auf fünf Grade, in feinen vorigen Zuftand, 
in welchem es den 8 Nov. geweſen war, ehe 8. es in 
Das Glas gefehe harte. Da er aber das Hygrometer 
vom ıoten Nov. bis auf den ı zten in dem Glas gelaß 
fen hatte; fo fah er, daß er von dem gıften Grade an 
bis zum 29flen zwey voͤllige Umgänge gemacht hatte, 
Er fete es daher um 3 Uhens Min. an die Luft, um 
feinen Gang, den es rückwärts machte, zu beobachten. 
Die Beobachtungen gaben folgende Reſultate. 


— ‘ = 
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Minuten | Grade || Minuten | Grade 


— — — — — en nie 415 





39 267 
40 278 1.7. 
41 289 | 
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Zeit Hygrom. DE Zeit Hngeom.DI 


198 J4 I - 
205 713 
230 716 
260 719 
300 721 
338 723 

365 724 ° 
‚390° 726 
\ 460 727 

1525. 727 


4965 799 
J.105 629 
115 649 3 
I40 |. 682 , : 
16$ 6 
. 180 ° 706 on 
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Vergleicht man dieſe Tabelle mit der vorhergehen⸗ 

den, ſo ſieht man, daß hier der Gang im Anfang 
viel langſamer war, und daß er nah 47 Minuten 
ſchneller zu werden anfing. Es ſchien alſo, daß die 
Saite erſt bis auf einen gewiſſen Grad trocken’ werden 
müßte, ebe fie Den Grad der Elaſticitaͤt erhalten koͤnne, 
der erfordert wird‘, wenn fie ſich fehr geſchwind drehen 
‚ fol. : Und da hernach, fo wie fie immer trocfner wird, 
ihre Bewegung langfamer fortgebt, fo fieht man au, . 
daß mehr Kraft dazu gehöre, wenn fie fich noch mehr 
drehen ſoll, weil ſie ſich, je trockner ſie wird, in den 
Zuſtand der Zuſammendruͤckung wieder ſetzt, in wel⸗ 
chen ſie der Seitenmacher bey ihrem Drehen gebracht 
hatte. | 


‚Eben diefes beobachtete er noch einmal den 2aften 
Jaͤnner 1769, nachdem er das Hygrometer aus Dem 
Glas genommen hatte, ih welchem er es 5 Tage lang 
vorher haste fteben laffen. Der Anfang der Beobach⸗ 
tungen geſchah um 85Uhr, und die Nadel fand auf, 
140 Graden, nachdem fie ungefäpr 24 Umgänge im - 
Glas gemacht hatte. Sein Gang, den es wieder 
ruͤckwaͤrts machte, war folgender: 
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J Zeit [Gnsrem. D Zar - [Hygront. D 


Minuten Grade Minitten Grade 





‚Da beh dieſem Verſuche die Saite noch niehr Feuch⸗ | — 

tigkeit eingeſogen hatte, ſo war anfangs auch aus die 

ſem Grunde der Gang der Nadel langſamer, ob ſie 

gleich in einer wohl um 100 Grade trockeneren Luft ab⸗ 

teocknete. Allein hernach verdoppelte ie auch ihre Ge⸗ 

fhwindigkeit, und He. L. fah. mit Berwunderung, daß 

fie um 474 Grade fortgerückt war, und ſich voͤllig in u 

den Zuftand gefeßt hatte, der mit dem Grade der Trofs i 

Beapeit der Luft uͤbereinſtimmte. u 
Aus diefen Beobachtungen machte Lambert den | 

Schieß daß, wenn die Feuchtigkeit der Luft ſich ſchnelt - 

und ſtark verändert, die Hygrometer Diefe Veränderung 

durch. eine ſehr merfliche Bewegung anzeigen, Daß aber 

dieſe Bewegung laugfamer und uumerklicher: werde, 

wenn, bie Feuchtigkeit ſich nur um einige Grade veränz, 

dert. Deun man ſieht in allen diefen Tabellen, daß 

die letztern Grade ſehr laugſam angezeigt worden. Dae 


ber kann es auch geſchehen, daß, wenn die Veraͤnde⸗ 
Ä Se 3 vun 
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Der Gang des Hygrometers war alſe— hier unge 
fahr um oder 2% iangſamer geweſen, und Hr.fains 
bert träge Leinen’ Augenblick Bedenken, dieſes der 
Wärme zujuſchreiben, die. vielleicht hier einwenig 
- geöffer war, indem er fehon vorher Ben andern Verſu⸗ 
chen wahrgenommen hatte, daß die Wärme Die Du 
feuchtung bes Hygrometers vermindete. k 
e 


Mit dem Hygrometer E wurden folgende Bir | 
.13 November des Mergens um 8 ubr 23 Minuten 


—Se— “ 

— ı Zeit. | Er Hygrom. Ei 
Minuten Dinueen | Grade. |: 
— — — — — — — — 

o -$8 12. 

1 9 »:10013 

2. 14 18 

3 1 | 20 

4. 17." "|, 22 
65* ar "21:28 5. 

27 - 380 163: 

29 195. 158. 
‚31 FRE BELLA 0 
30 R u BT JE Be ri SE 
Ti il 290-1 191 31 

44°. 13257 .| 204 Co }: 
,‚ SO. 256 5 216: :' 
>» SS. m 330 227 
2.,,|i80 | so_| a2 |: 
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—— ren Eu Zeit Apgrom. E, \ 


.. Inden Grade Minuten Grade 


Te ee ——— — it 





1395 A315 


” % j 


111 5615 + 275 
118 540 1: 279 | 
123 soo 299 
130 6 1° 3ı6 
— — 9. —— — nen —— — 
143 720 328 
41448 1135 | 396. 


Man fieht daraus, daß Hier der Gang noch lang⸗ 


ſamer war, als bey dem Hygrometer D in der Hochers 
- gehenden Beobachtung. Lambert’ wiederhofte den 


8 Nov. diefen Verſuch, und fing Nachmittags um 


3 Uhr 47 Minuten an, da diefer Hygrometer auf 36 


Grad fand. Der Gang ber Nadel war folgender: 


. Zeit - Hygrom. DJ Zeit ygrom.DI - 
Minuten | Grade JMinuten⸗ Grade 


m o UEDLSHERRRERD> — ne ie — 





0 10 12171 244 
9.71.19, 253 267 
23 45... 319 298 
36 71 344 309 
50 98 373. 322 
63 120 395 - 33% 
76 136 914 482 
21 153 974 484 
129 187 11009 489 
I 151 205 |: 1215 499 
189 227 u 








Weil das Zimmer nur des Morgens geheitzt und 
Nachmitage: wieder kal worden war, ſo mußte dieſes 
den 
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den Gang des Hygrometers anfänglich beſchleunigen. 
Da aber dieſe Beobachtung bis den andern Tag Mit⸗ 
tags fortdauerte, fo ſieht man auch aus den vier. lehzten 

Beobachtungen, daß Das, Heizen. des Zimmers den 


Gang deffelben wieder: Iangfamer. machte. 0 


"ihr Lambert hatte dieſe Verſuche gemacht, um 
beobachten zu: koͤnnen, wie ſich der Hygrometer in einer 
‚uff verhalte, die fo ftark als möglich mit Dünften ans 
gefällt war, und fie mußte auch wohl Dünfte genug 
enthalten, weil ſich folche an das Glas zu hängen. ans 
‚fingen. . Er mollte daher noch fehen, ob eben diefer : 
„Hygrometer in Einer. Zeit z. B. ‚von 24 Stunden eine 
„gleiche Anzahl von Graden durchläufen tvürde, Diefe 
Beobachtungen zeigen, daß dieſes beynahe bis auf. 
I heile. 
Nun wollte $. noch ſehen, wie weit fich das Ho⸗ 
grometer herumdrehen wuͤrde, wenn er es etliche Tage 
hintereinander in dem Glaſe ſtehen ließ. Er that dies 
ſes den 19 Jänner 1769 mit eben dieſem Hygrometer 
D, das damals auf 310 Graden ſtand, fo daß folglich 
die Luft in dem Zimmer noch trockner war, als bey 
den obigen Verſuchen. Der Anfang dieſer Beobach⸗ 
tung war des Morgens um 9 Uhr 16 Minuten, und 
das. Hygromerer land," wie gefags, auf 310 Orapen. 


Sein Gang war folgender: 
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Er war "Tu Zeit ygrbm: Di - Zeit 5 
Minuten | Grade. Mimiten -| Grade 


o:'"T'‘o Zu 2203 | .605 
9 19:8 2251 ,] 620° 
& . Tv | — — — — 
3 SG 27 Ä 
ne: 2969 j 
166 ‚205‘ ' . 
0] 220 228 3044 
324 270 3197 R 
514 | 312 3704 
3682 
560 364 I 
g80 37} 4209 
686 384 4452 
1:816 | 410 4639 
I | 
1484 1: so2.. 1137 
I 1588 |: soo 8% 
T766 501 6064 
1876 421 6499 
1 20:6 632 6641. 
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Man ſieht, daß; auch bey dieſem Verſuch das Hy⸗ 
grometer in-24 Stunden ungefähe sog Grade herfums 
ging. "Und da die fotgenden Tage bie Feuchtigkeit 
weniger Macht auf ihn batte ſo wurde die Berändes 
rung Der. Wärme noch merklicher dabey, “Denn van 9 
- oder so Uhr anf bis/gegen Mittag veränderte ſich das 
Hygrometer nicht mehr, oder ging wohl gar zuruͤck. 
Der Gang des, andern Tags war nur ungefähr 200 
Grade, und am dritten Tage nur 45. ⸗ welches auch 
die lolgenden Lase geſchab. 
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Den 24 Janner fruͤh um 83 Uhr äffnete er das 


. Ölas, um den Hoͤgrometer wieder. in bie freye Luft zu 


fegeh, und die Saite war To feucht, daß fie betnah 
alle ihre Elaſticitaͤt verlohren hatte. 


Lambert wollte aber noch eine Veraͤnderung mit 


dem Glaſe vornehmen er goß daher den 25ſten Jaͤnn. 


1769 ein wenig Waſſer in ein Glas, feßte in daſſelbe 


Das Hygrometer D, nachdem er folches bedeckt, und 


verfleibe hatte. " Frühe um 9 Ubr 33 Minuten fing er 
an, den Gang des Hygrometers zu beobachten, ; der 
damals auf dem 1 94ſten Grade fiand, und folglich fehr 
trocken anjeigte. 


U U} 


| Zeit IHngeem.Di Zeit IKngrom.DI: 


Minen | Grade | Minuten | Grade. 








0 ‚© 224 218; 

2 5 238 224 

— F 246 226 

17 256 231 

. — — — —273 236 

12 31 289 244 

20 50 304 254 

Ä 27. . 68 319 259 
32 79 — 

324 260 

37 _ 88 362 269 

43 100 374 279 

47 106 20 278 

52 115 490 292 

De | 547 | 301 

55 162 187 308 

3 —— — 311 
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"Zeit, Hygrom.D 
Minuten | Gtade 
867..| 338, 
‚ 1320. 1 382. 

1389 | 386 

1620 360 

3100 388 _ 
2760 | 402 





Ä His Lambert das Hngromerer ben ten Rovemb. 
1768 wieder an die freye &uft fegte, um feine Saite 


trocknen zu laſſen, oder um fie wieder in Freiheit zu 
fegen, damit fie fich in ihren natürlichen oder den ber 
freyen Luft gemäffen Zuftand begeben fönnte, fo fand 


die Nadel um 12 Uhr 34 
den ı72ften Grade, 





Murdh ards Geſch. d. Phyſit. 


Minuten Nachmittags auf 


und machte folgenden Gang 


ruͤckwaͤrts. 
Zeit . |Hugrom.D| Zeit Hygrom. Pſ. 
Minuten |, Örade inuten „Grade 2 
o ro 45 ‚329 
6 33: 43 ‚349 
8 1:1 go 347 
10 70 5% 353 
11 76 | 55 362 
15 109 58 370 
16 120 60 376 
18 137 65 390 
19 . 148 7111 49 
1 21 169 8ı "1 421 
Eee 2, 
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Zeit 


Minuten 


Auf dieſe Weiſe ging das Hygrometer zuruͤck bis . 


Geſich ichte 
IZeũ MHygrom. D | 








Grade (Minuten | Grade 1. 
205 "93 | 433 
212. il : 1 455 
229 126 . 466 
243 141 :1'473 - 
250 _| IQ | 475 
270 ° 180 478 
297 2109 478 
307 256 479 
| 312 300° | 483 
320 314 486 J 
362, | 489 Ä 
408 491 
J 41 | 493 
1556 494 
680 25 
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ungefaͤhr auf fuͤnf Grade, in ſeinen vorigen Zuſtand, 


in welchem 


den 8 Nov. geweſen war, che L. es in 


das Glas gefeht harte. Da er aber das Hygrometer 


vom orten Nov. bis auf den ı 3ten in dem Glas gelaf 


fen hatte; fo fah er, daß er von dem 41ſten Grade an 


4 


bis zum ⸗gſten zwey voͤllige Umgänge gemacht hatte. 
Er ſehzte es daher um 8 Upr,ıs Min. an die Luft, um 
feinen Bang, den es rückwärts machte, zu beobachten. 
Die Beobachtungen gaben folgende Reſultate. 
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’ — | Ä \ — . 
Zeit Hygrom. Di Zeit IHngrom.D| 


Minuten | Grade | Minuten | Grade 
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54  Gefdidte 


Vergleicht man diefe Tabelle mit der vorbergebens 
den, fo fiebt man, daß bier der Gang im Anfang 
viel langſamer war, und daß er nah 47 Minuten 
fchneller zu werden anfing. Es ſchien alfo, daß die 
Saite erft bis auf einen gewiffen Grad trocken‘ werden 
müßte, ehe fie den Grad der Elaſticitaͤt erhalten koͤnne, 
der erfordert wird, wenn fie fich fehr geſchwind drehen 

fol. : Und da hernach, fo wie fie immer trockner wird, 

ihre Bewegung langſamer fortgeht, fo ſieht man auch, 

‚ daß mehr Kraft dazu gehöre, wenn fie fich noch mehr 

drehen foll, weil fie ſich, je trockner fie wird,. in den 

Zuftand der Zufammendrüdung wieder feßt, in wels 

chen fie der Saitenmacher bey ihrem Drehen gebracht 
batte, | | 


‚Eben diefes beobachtete er noch einmal ben 24ften 

Jaͤnner 1769, nachdem er das Hygrometer aus dem 
Glas genommen hatte, in welchem er e6 5 Tage lang 
vorher haste ftehen Laffen, Der Anfang der Beobach⸗ 
tungen geſchah um 8%-Uhr, und die Nadel ſtand auf. 
140 Öraden, nachdent fie ungefähre 2% Umgänge im - 
Glas gemacht hatte. Sein Gang, ben es wieder 
rückwärts machte, war folgender: . BE 
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Zeit — D Fir 1 Fyaram. DI 


Dinuten Grade ‚Minuten Grade 








1.0... 9 85 340 
9 7 99 387 
10 8 192 4:0 
15 21 106 460 
37 58 112 | 497 
- 48 7% ug ‘04 
545 99. 125 .,| 140 Ä 
‚33 4 N 232 2014 
60 218 
265 1014 
| f 232 | 
Ä 285 kO20. : 
78 2 _ | 











eu bey bieſem Verſuche die Saite noch miehr Feucht 
tigkeit eingefogen hatte, fo. war anfangs auch aus dies 


ſem Grunde der Gang der Nadel langſamer, ob. fie 
Hleich in einer wohl um 100 Grade trockeneren Luft ab⸗ 


trocknete. Allein hernach verdoppelte fie auch ihre Ges 


ſchwindigkeit, und He. 2. fah mit Berwunderung, daß 
‚fie um 474 Grade fortgeruͤckt war, und fi völlig in _ 
den Zuftand geſetzt hatte, der mir dem Grade der Trofs 


kenbeit der Luft uͤbereinſtimmte. 

Aus dieſen Beobachtungen machte Lrambert den 
Stu, daß, wenn die Feuchtigkeit der Luft fich ſchnelt 
und ſtark werändere, die Hygrometer dieſe Veränderung, 


durch. eine fer merfliche Bewegung anzeigen, daß aber 
dieſe Bewegung laugfamer und uumerklicher: werde, 
wenn, Die Feuchtigkeit ſich nur um einige Grade veränz 


bet. Demo man ſieht in allen dieſen Tabellen, daß 


die letztern Grade ſehr laugſam angezeigt worden. Dae 


ber kann es auch geſchehen, daß, wenn die Verändes 
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rungen der sufe ſchnell und haͤufig fü ſind, der Hygrome⸗ 
ter die neuere Veränderung anzeigt, ehe er ſich noch 
völlig nach der vorher gegangenen gerichtet hat. _ 
Ben den Beobachtungen des Hygtometers in dem 
Glaſe war es nicht wohl ‚möglich, die Feuchtigkeit mit 
in Anſchlag zu bringen, die durch die Ausbünftung des 
Waſſers, welches den Boden des Glaſes bedeckte, vers 
urfacht worden, und es ift hegreiflich, daß man dieſe 
Oberfläche vermindern mußte, um Die Ausdänftung 
derfelben kleiner und geringer zu machen, Und dies 
vertichtete er auf folgende Art, Ä 
Gr nahm den 15 November 1768 ein Thermomer 
terglas, deſſen Kugel 104 Unien hatte; die Länge der 
Röhre war von vier Zollen und 74 Linien, ihr inwen⸗ 
diger Diameter aber hatte r& Linie. Er fühlte fie mit 
Waſſer an, bis zu der Deffnung der Roͤhre, und fegte 


fie in das Glas, nachdem. er die Roͤhre in Linien ges 
theilt hatte, um durch das Glas fehen zu koͤnnen, wie 
weit die Oberfläche des Waſſers herab finfen würde, 


Er feßte auch noch in das Glas den Hygrometer F, 
bedecfte eg mit einem runden Planglafe von eben dem, 


Diameter, und verkleibte die Fugen mit weich gemachs 


tem Warhfe, damit die Luft in dem Ola e.mit der 
Aufferlichen Luft Feine Gemeinfchaft hätte, Hierauf 
"beobachtete er ſowohl die Senfung der: Oberfläche des 
Waſſers in der Röhre, als den Gang des Hngrome: 
ters. Und weil das Waſſer in der Röhre um etwas 


weniges höher -fleigen, oder tiefer ſtehen konnte, wegen 


der" Veränderungen der Wärme, ſo bemerkte er Die 
“ Höhe Morgens, che man das Zimmer heißte, weil 
alsdann das Thermömeter in deimfelben zwiſchen 9 und 
10 Graden fland, übrigens waren bie Beobachtungen 
ſelbſt ſelhendee “ | | 
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Tag. St. Min. Hygrom. Ausd. 
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Tag r Min. |Hngrom. 
30,45 | 284 
317 — 8,0 29 
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den Gang des Hygrometers anfänglich beſchleunigen. 


Da aber dieſe Beobachtung bis den andern Tag Mits 
tags fortdauerte‘, fo ſieht man auch qus den vier lebten 


" Beobachtungen, daß das, Heizen. des Zimmers den 


Gang deffelben wieber langfamer; machte. 


Hr. Lambe et batte dieſe Verſuche gemacht, um 
beobachten zu: fönnen, wie ſich der Hygrometer in einer 


Luff verhalte, die ſo ſtark als moͤglich mit Duͤnſten an⸗ 


gefällt war, und fie mußte andy wohl Duͤnſte genug 
enthalten, teil ſich ſolche an das Glas zu hängen. ans 


‚fingen. . Er wollte daher noch: fehen, ob eben diefer : 
Hygrometer in einer. Zeit z. B. ‚von 24 Stunden eine 


„gleiche Anzahl von Graden dürchläufen wuͤrde. Diele 
Beobachtungen zeigen, daß, bieſes beynahe bis auf 
Tr Theil zutreffe. 


Nun wolle £. noch fen, , wie weit r 5 das äh | 
. grometer herumdrehen würde, wenn er es etliche Tage 
hintereinander in dem Glaſe ſtehen ließ. Er that dies 
ſes den 19 Jaͤnner 1769 mit eben dieſem Hygrometer 
. D, das damals auf 310 Oraden ſtand, fo daß folglich 
die Luft in dem; Zimmer noch trockner war, als bey 
den obigen Verfuchen. Der Anfang dieſer Beobach— 
tung war des Morgens um 9 Uhr 16 Minuten, und 
das Hygrometer fland," wie gefagt, auf a0. rapen 
Sein Gang war t folgmde: | 


bie lolgenden Lese a 


Minuten Grabe ..; Minuten 








0 oo, 2203 
9 ı9 : 1 2251 
FREE: Ä 
ne: 1 .2969 j 
166 205 
220 228 3190 
324 279 3504 . 
514 362 3682 . N 
560 364 I—— 
‚so | .37J 4209 
686 384 4452 
1816 | 410 4639 
se | | 
1484 |: 502 . — 
1588500 5784 
1766 son. 6064 
< 1876. |: 521 6499: } 
| 20:6 .} 532 66341. 
; 2146, ss | 7109 


Man fiebt, daß auch bey dieſem erſuch das Su 


grometer in-24 Stunden ungefähr Sog Grade herſim⸗ 
ging. "Und da die. folgenden Tage die Feuchtigkeit 
weniger Macht auf ihu batte, fo wurde bie Berändes 
zung ber, Wärme nod) merklicher dabey, Denn van 9 


- oder so Uhr an bis.gegen Mittag veraͤnderte ſich das 


Hygrometer nicht mehr, oder ging wohl gar zuruͤck. 
Der Gang des. andern Tags war nut ungefaͤhr 200 
Grade, und am dritten Tage aus 45, ⸗ welches auch 


Den 
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Den 24 Janner fruͤh um 8} Uhr äffnete er das 
Glas, um den Hogrometer wieder in Die freye Luft zu 
ſetzen, und die Saite war To feucht, daß fie beynah 

alle ihre Elaſticitaͤt verlohren hatte. 


Lambert wollte aber noch eine Veraͤnderung mit 
dem Glaſe vornehmen, er goß daher den 25ſten Jaͤnn. 

1769 ein wenig Waſſer in ein Glas, ſetzte in daſſelbe 
das Hygrometer D, nachdem er ſolches bedeckt, und 
verkleibt hatte. ” Frühe um 9 Uhr 33 Minuten fing er 
an, den Gang des Hugrometers zu beobachten, ; der 
damals auf dem syaften Grade ſtand, und folglich fehr 
trocken anzeigte, or 
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j Zeit Hngrom.D Zeit Hngrom.DI: 
Minuten | Grabe | Minuten | Grade, 
0.40 224 | aıgı | 
23 5 N 238 224 - 
: F 246220 
| 17 256 231 
- 17 0171 9273 236 
12 zı 289 244 
20 go 4 | 254 
Ä 27. 68 319 259 
32 79 
| 324 260 
1371 88 362 269 
43 100 374 279 
47 106 278 
52 115 490 1 292 
6 33 547 |; 301 
3 587 | 308 
597) 12 0 311 
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Minuten. | . Grade | Minuten | Gtade 
115 338 |- 
120 1320 .| 382. |. 
123 1386 | 386 
a 1620 |- 360. 

Zul 388 
hi 173: 402 
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Als Lambert das Hygrometer den oten Rovemb. 


u 1768 wieder an die freye Luft feßte, um feine Saite , 


trocken zu laſſen, oder um fie wieder in Freiheit zu 
fegen, damit fie fich in ihren natürlichen oder den ber 
freyen Luft gemäffen Zuftand begeben koͤnnte, fo ſtand 
die Nadel um 12 Uhr 34 Minuten Nachmittags auf 
den ı72ften Grade, und mashte folgenden Gang 
ruͤckwaͤrts. 

Zeit |Hngrom.D| Zeit. Hygrom. Pſ. 
Minuten GradeMinuten . Grade | 


— — — — 





0 0 45° 329 
6 33 43 349 
8 51 go 347 
10 70 :1 5% 353 
11 70 455 363 
—— — — elle — 
15 109. | 58. 370 
16 120 60 376 
18 137 6 | 3909 
19 - 148 | 71 403 
41 aı 169 81 - 1. 421 
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‚Zeit . ‚Hngrom.Di - Zeit FD Dr 
Minuten |. Grade |Minusen | Grave |. 











2f 205 93 :| 433 |, 
27 212 I111 415 | 
28 | 229 126 466 
30 243 148 : | 473 
38 259 50 1478. 
34 270 1809 478 
36 29° 2109 478 
49 307 256 ‘479 
gi 312 300° | 483 
43 320 314 486 u 
362 489 
4068 | a9r 
- | 451 493 
155656 494 
— 455 








Auf dieſe Weiſe ging das Hygrometer zuruͤck bie 
ungefähr auf fünf Grade, in feinen vorigen Zuftand, 
in welchem eg den 8 Nov. gewefen war, che L. es in 


das Ölas gefeht harte. Da er aber das Hngrometer 
. vom 1oten Nov. Bis auf den ı 3ten in dem Glas gelafs -. 
fen hatte; fo fah er, daß er von dem 41ſten Grade an 


” bis zum 29ften zwey väHige Umgänge gemacht: hatte. . 

Er feßte es daher um 8 Ubryu5 Min. am die &uft, um 

feinen Gang, den es rückwärts machte, zu beobachten. 
Die Beobachtungen gaben folgende Reſultate. 
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| . 2 Zeit | Hygrom. DI I Seit | Hygrom. D 
| | Minuten Grade Minuten Grade 
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Vecgleicht man dieſe Tabelle mit der vorbergehens 
den, fo fiebt man, daß bier der Gang im Anfang 
viel langfamer war, und daß ev nach 47 Minuten 
ſchneller zu werben anfing. Es ſchien alfo, daß die 
Saite erft bis auf einen gewiſſen Grad trocken’ werden 
müßte, ebe fie den Grad der Elafticitär erhalten koͤnne, 
der erfordert wird‘, wenn fie fich ſebr geſchwind drehen 
ſoll. Und da hernach, fo wie fie immer trockner wird, 
ihre Bewegung langfamer fortgeht, fo ſieht man auch, 
„daß mehr Kraft dazu gehöre, wenn fie fi noch mehr 
drehen ſoll, weil fie ſich, je trockner ſie wird, in den 
Zuſtand der Zuſammendruͤckung wieder ſetzt, in wels 
chen ſie der Seitenmacher bey ihrem Drehen gebracht 
hatte. 


Eben dieſes beobachtete er noch einmal den 2aflen. 
FJaͤnner 1769, nachdem er das Hygrometer aus dem 
Glas genommen hatte, in welchem er es 5 Tage lang 
vorher haste ftehen laſſen. Der Anfang der Beobach⸗ 
tungen geſchah um 8%-Uhr-, und die Nadel fand auf, 
140 Graden, nachdent fie ungefäpe 2% Umgänge im 


Glas gemacht harte Sein Gang, den es wieder | 


rückwärts machte, war folgender: 


Zeit' 
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| 
. . 
ü | J Zeit |&ngrom.D ir 2 Anarom. DI 
Dinuren Grade Minuten Grade 
o., a. 349 
9 7 90 387 
| 10 8 102 450 
15 21 106 460 
37 68 1121 497 
—41 1 7% ug 04 
14 45 9„ 125 :| 540 
1.53 144 23 Tora | 
60 218 
6 265 1014 
F 232 
| 285 1020 
»24.72 252 430 1020 
star 








Dog ben diefem Verfuche die Saite noch mehr Feuchs 
tigkeit eingefogen hatte, fo. war anfangs auch- Aus Dies 
fen Grumde der Gang der Nadel langſamer, ab. fie 
gleich in einer wohl um soo Grade tuockeneren Luft ab: 
trocknete. Allein hernach verdoppekte fie auch ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und He. L. ſah mie Berwunderung, daß 
‚fie um 474 Grade fortgerückt war, und ſich völlig in _ 
den Zuftand gefeßt hatte, der mit den Grade ber Trofs 
Beabeit der Luft uͤbereiuſtimmte. 

Aus dieſen Beobachtungen machte tambert den 
Schluß, daß, wenn Die Feuchtigkeit der Luft fich fchuelf 
und ſtark verändert, die Hygrometer Diefe Veränderung 
Durch. eine ſehr merfliche Bewegung anzeigen, daß aber 
dieſe Bewegung langfamer und uumerklicher werde, 
wenn Die Feuchtigkeit ſich nur um einige Grade veränz 
dert. Dend man ſieht is allen dieſen Tabellen, daß 
die letztern Grade fehr laugfam angezeigs worden. Das 
ber kann es auch geſcheben⸗ daß, wenn die Beraͤnde⸗ 

See 3 Ä uns 
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zungen. ber Luft fchnell und haufig find, der Hhgrome⸗ 
ter die neuere. Veränderung anzeigt, ehe er.fich noch 
völlig nach der vorher gegangenen gerichtet hat. _ 
Ben den "Beobachtungen des Hygtometers in dem 
Glaſe war es nicht wohl möglich, die Feuchtigkeit mit 
in. Anfchlag zu bringen, die Durch die Ausdünftung des 
Waſſers, welches den Boden des Glaſes bedeckte, vers. 
urfacht worden, und es ift begreiflich, daß man diefe 
Oberfläche vermindern mußte, um die Ausdünftung 
derfelben Pleiner und geringer zu machen, „Und Dies 
verrichtete er auf folgende Art, Ä 
Er nahm den ı5 Movember 1768 ein Thermome⸗ 
terglas, deſſen Kugel 103 Linien hatte; die Laͤnge der 
Roͤhre war von vier Zollen und 7% Linien, ihr inmens 
dDiger Diameter.aber hatte 14 Linie, Er fühlte fie mit 
Waſſer an, bis zu der Oeffnung der Roͤbre, und ſetzte 
fie in das Glas, nachdem. er die Roͤhre in Linien ges 
theilt hatte, um durch das Glas fehen zu Fönnen, wie 
weit die Oberfläche des Waflers herab finfen würde, 
. Er feßte auch noch in das Ölas den Hygromoter F. 
bedecfte eg mit einem runden Planglafe von eben dem, 


. . Diameter, und verkleibte die Fugen mit weich gemach⸗ 


tem Wachſe, damit die Luft in dem Glaſe mit ber 
aͤuſſerlichen Luft Feine Gemeinſchaft hätte, Hierauf 
beobachtete er ſowohl die Senkung der’ Oberfläche des 
Waſſers in der Röhre, als den Gang des Hygrome⸗ 
ters. Und weil das Waſſer in der Röhre um etwas 
weniges höher -fteigen, oder tiefer ftehen konnte," wegen 
der Veraͤnderungen dee Wärme, fo bemerkte er die 
Hdoͤhe Morgens, che man das Zimmer heißte, weil 
alsdann das Thermömerer in bemſelben zwiſchen 9 und 
10 Graden ſtand, uͤbrigens waren die "Beobachtungen 
et Ionen W 
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Tag. St. Min. ſHygrom. | "Ausd. I 
15 — 9, I} 251 o | 
| 57 249 \ 
— 0. © 246 | J 
561243 J | 
, 10 (241, J 
15 239 es | 
‘ | 20 238 i . 1 
30 244 = . nn 
35 246 :, 41 
45 -ı 246 Ä 
58 248 
— 11,10 248 | 
ah | 
as 2:3 - T 
214 j 
+ r. Bi 252 | 
2.45 | 258 Tr 
4. 30 266 |. 
6,45 267 - BE 
8,10 | 269 u} 
r 8,50 271 i 
9,59 272 in . ) 
.16—17,30 | . 285 Ä 
8,38 287 „ 
 Uts |. 283° | 
| 1090, 30 273 | 
r 0, 35 270 
| '3,10 268 | 
1,30 | 268 | - 
_ 6, 15 .' 982 1. 
Ge 4 10, 


es. Serhigte 
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0,45 | 284 
17— 8,0 295 
9,10 296 
| 11,35 |} 294 
Brei; 287. | 
9 s,30 | 294. |: ... 
— — —— ——— — 
11,85 296 | 
188,257 | 304 2 
10,0 303 
11,30 | 294 
EL. Ttr13% | 29 
4, 37 | 298 
8, 20 | 300 | ° 
I. 19—8, 17 | 309 
His 308 | 
-1,39 | 308 |. 
6,40 | 308. Ä 
= os, 15 317 | — 
ro, 10 |. 316 | 
ii +7,20 | 317 3% 
218, 30 | 323 | 
+ i,ı5 | 322 | 5 
7 11,20 323 
* 38. 329 | 
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410, 20336 
— ——— 
in20 |, 33% - . 
68, 30 | 348 © 
ame 11, 10 349 
1,24 |: 338 
—- 50,12 | 327 - 
+1,20 | 328 | ° 
ins 11329 :| , 7 
9-8, so. . 337 \ A 
#2, E, -- 
11930 |: 33 |. 
10 10,2. |. 330 
1—8,0 |'337 J 33 
12 — 8, —2 a +. 
+3, 30 :11 334 
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Aus dieſem Verſuche lernte Ganib eit,. tab er in 
das Glas eine Roͤhre von einem gröffern Diameter - 
feßen Fönnte, und er that diefes auch den 13 Dec. ums 
1 Uhr- 5 Minuten Nachmittags. Diefe Zioifcpengeit 

. 24. . 


hatte - 
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harte er noͤthig, um den Hygr. wieberin die buft zu ſeten, 
damit. die Madel. wieder auf-den Grad zurückkhmmen 


möchte, der mit der Feuchtigkeit der Aüfferlichen tuft . 


übereinftimmte. Cr füllte daher eine Phiofe, die einem 

Tpermometerglafe vollkommen aͤbnlich war, mid Wafs 
fer an. Der Dipmerer der: Kugel war 14%, der innes 
re Dinmeter des Cylinders oder der Roͤhre gerade 3 Li⸗ 
nien, und die Länge der’ Röhre hielt 373 inien; Die, 
Röpre mar bis oben angefült, und, eine State } in Li⸗ 
nien abgetheitt, wurde Darauf geklebt..." Hierauf fegte 
‚ er diefe Phiole und den Hygrometer in baffelbe Glas, 

bedeckte es, und verftopfte Die Fugen wohl wit Wade. 
Die Beobachtungen waren folgende: 
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\ 5,15 310 
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+ | 218 | 

+ 11,6 225 | 


Sedtgiqchte 


Er St. —— — —X | Aust 




















18 — 8, 35 : 258. 
—_ 11,4) 193 
, 19,7. .]| 24 
19 — 8,09 - 270 | . - 
4 10, 30 268 A 
20—8,0..|.290 | -, 
+ı,4.1: 29 | "°;, | 
5,35 T .294 “ 
\ 19,2% 294 2+ 
ar=9,0. | 317 
«+ 11,0 320 
+ 1,0 | 285 
+ 10,0 : 338° 
239,09 |. 358 
6, 0. |: 348 
10, 30 : 343 
24 -- 8, 0 3 
25 — 8,0 8 
+ 0, 309 289 
+ 10,0 2 
26 — 8, oO i | 14 | 
+ 1, 0 342% ; 
‚+ 10,0 2 
27 — 8, oO 24 
+8, 30 1.8 
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Tag. St. Min. Hygrom./ Ausd. 
288,0 |,36 
+10 | 349° |' 
+ 10,0 30 
29 — 8,0 43 
+1,30 | 3 
_ 9, 30 |_24_|__ 
30— 7, 39 so 
+9, 30 | 22 4 
31 —8,0 46 - 
-F11,30 | 24° 
} 1 8, 0 49 
” „I 10,0: 26° 
. | 28, 0 57 | 
‚378,0 19 1 
| 6,0 26 4 
48,0 71 | 
- 10,0 43 
8,0 78 ’ 
+1,00 | 47 1 
———— — — 
*9,0 41 | 
| 8, 0 96 5 
-9, 30 46 
| | 88,0 103 | u WE 
i 98,0 95° | 
! 10 -- 8, © 96 ! 
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T ag. St. Min. : Hygrom. Ausd. 
O1 0 1-8,0.| 90 | 
12—8,.Q. 100 
13--8,0 1114 
14 —'8, 0 120 
15— 8, 0.,. 116 
16 - 8, 0 4 115 
J 17 --.8, oO 17 6 


Dieſe Beobachtungen und beſonders, diejenigen, 


welche bey dem legten Perſuche gemacht wurden, ſetzten 


kann aber ohne einen beträchtlichen Irrthum zu beges 
ben, die gerade Zahl. von 7 Linien annehmen. Gebt 
man alfo, da die Röhre, die Kugel-und das Hygro⸗— 


+ 


‚tambert in den Stand, den Grad der Feuchtigkeit 


zu ſchaͤtzen, den die Luft in dem Glaſe bey jeder Aus⸗— 


duͤnſtung mehr hatte. Denn das Volumen der im Gla⸗ 


fe enthaltenen Luft ift gegeben = 39 Cubikzolle. Da 
nun. der innere Dinmerer der Nöhre genau 3 Linien 


hätte, fo darf'mian nur ausrechnen, wie viel Cubiflis 


nien ein Cylinder enthalte, deffen Diameter 3 Linien, 


und defien Höhe fin Linie ansmacht. Diefes giebt, 


nach dem Verhaͤltniß des Archimedes 7%, Linien. Man 


meter ungefähr einen Cubikſchuh Raum einnahmen, das 


Volumen der im Glaſe eingefchloffenen Luft = 38 Zoll, 


= 38,1728 Cubiklinien, und dividirt diefe Zahl mie 


7, fo erhaͤlt man: 9380, ſo daß alfo das Volumen 


der Luft 9380mal vie ift, als der Cylinder, deſſen 


Diameter 3 Linien bat, und der eine Linie hoch ift. Da 


man ZT erhält; folglich vermehrte eine jede Linie Waſ⸗ 


N - 
« r . ‘ 


‚aber das Waſſer 840mal ſſchwerer ift als die uf, fo. 
ift offenbar, wenn man. das Gewicht vergleichen will, 
dag man die 9380 mit 840 dividiten müfle, wodurch 


fer, 


der. Hygrometrie. 905° 


ge, welche bey dem zweyten Verſuch ausbünftete ‚die 
fperififche Schwere der. Luft um einen Sy Theil. Oder 
Yenn man auch das Gewicht der-$uft. vor der Ausduͤn 
ftung gleich. 67. annimmt, fo wurde es bey einer jeden 
Linie Waffers, welches aus der Röhre ausdünftete, um- 
& vermeßre. Da nun ein Cubikſchuh Luft ungefäßr 
£r Pfund oder 640 Gran fhwer ift, fo muß man 
37% oder überhaupt $7 Oran Vermehrung rechnen für 
eine jede Linie Waflers, Die aus der Roͤhre ausdünftete, 
Die 6 Linien Wafler, welche in dem legten Ver⸗ 
füche ausduͤnſteten, trieben die Nadel des Hygrome⸗ 
sets, F 610 Grade herum; hieraus folgte, daß dag 
Hygrometer A nur 220 Grade gemacht hätte. Denn 
wenn die- Saiten von einerley Dicke find; fo erfolgen 
ihre Bewegungen nach, dem Verbaͤliniſſe ihrer Laͤnge. 
Run iſt aber . on 
3374: 12 = 610: 219 
obse die gerabe Zahl 220 Grade. Dieſe Veränderung - 
des Hygrometers A ift in der freyen Luft Leiche möglich; 
bieraus folgt alfo, daß die Feuchtigkeit der Atmoſphaͤ⸗ 
re eben fo veränderlich ſeyn kann, Als die Feuchtigkeit 
der eingefperesen Luft in-dem Glaſe. Ein Cubikſchuh 
diefer Luft wird bey jeder Linie Ausdänftung 57 Gran. 
ſchwerer. Addirt man nun diefe mit 640 Gran, -fo _ 


or 


- erhält man für einen Eubiffepuß fer feuchter Luft das - 
Gexwicht von 932 Gran, welches fi gegerieinander 


wie 13 zu 20 verhält. 

Um füch davon zu. überzeugen nahm Lambe rt ei 
nen Pleinen Schwamm, der nur 38 Grane Berliner 
Gewicht wog. Er tauchte denfelben ins Wafler; und 
nachdem er hierauf das Wafler wieder ausgebdr! ckt hats 
te, fand er ihn 93 Grane ſchwerer, fo Daß er alfo 55 
Grane Feuchtigkeit mehr hatte als da .er trocken. war. 
Dies geſchah den 19, Detober 4768 um, 33 Uhr Nach⸗ 

mit⸗ 


⸗ 
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moire fur un hygrometre comparable mitgeteilt: 
Seine Unterfuhungen über die Veränderungen der. 
Atmofphäre Hatten, wie gefagt, in ihm den Wunfch 
erxegt, ber Erfindung eines wahren Hygrometers nach⸗ 
zubenfen. Cr fand dazu bey einer Reife, -im Dec. 
1771. Gelegenpeit, und faßte den Vorſatz, diefe Uns 
terfuchung auf eine vällig merhodifche Art anzuftelien. 
Er fand zuerft folgende drey nothwendige Eigenſchaf⸗ 
ten eines Feuchtigkeits⸗Meſſers 1) einen feſten Punct, 
von welchem alle Maſſe dieſer Art angeben müßten, 


wie 3. B. der Siedepunkt bey einer beflimmten Bas 


zometersHöhe, ein folcher Punkt für das Thermometer 
ift; 2) daß alle Hygrometer "Grade haben müßten, 
die fich vollfommen unter einander vergfeichen liefen, 
und die in allen auf einerlen Art; durch gleiche Gröffen 
der Feuchtigkeit beftimme, hatte. Lange konnte er auf 
dieſem Wege nichts entdecken. Es ging oft zurück, 
” Sam aber allegeie wieder auf die Aufferfte Feuchtigkeit, 
als auf die einzige Seite, von der ſich fein Gegenftand 
faſſen ließ. Die Worte, fo norhwendig fie find, Ans 
dern unfere Gedanfen mitzutheilen, hindern doch oft 
bey uns felbft die Entfiehung neuer Ideen. So wie 


derholte er fich unabläffig das Wort Feuchtigkeit, und 


diefes führte ihn immer’auf Erfcheinungen, bey. denen 
er nichts beftändiges fand. Endlich wurde er müde, 
fi an Worte zu binden, und richtete feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die natürlichen Erſcheinungen ſelbſt. Er 


tkam baben bald auf das Waffer, und fand das aͤuſſer⸗ 


‚fe der Feuchtigkeit nach Tangen Umſchweifen endlich in 
diefem fo einfachen Gegenftande, welcher, wie es ihm 


nun vorkam, feine Aufmerkſamkeit zuerft : hätte auf - 


fih ziehen follen. Jetzt betrachtete er die Feuchtigkeit 
nicht von. einem erſten Normal⸗ Hogrometer auf die 
ande⸗ 


⸗ 


Zu Bit.  Gerotcht 


| St. ı nn . 

= 13, ,.30 0.0 100.20. 36 ..2 

| I, 20 2.2.0 tl E 
16, AZ 4:0 u % 29 


22, 5 .402 A 21 .2 
24, 50 .42 + 37 * 
26, 45 . * 4 16 0. 
.. 26, :30 °.% ne 14 
27, :359 0.8 * 13 
28, . 34 .. Dur . 12 
29,: 49 .: N  D Ge 
BI, SIT 0 00 0e0 30... 
” 33, 48 s .0 7 
38, 3 - .. .. 4 
. 48, 22 rn. 1 
Es wurde alſo eine Zei von zwey Tagen erfordert, | 
| bis diefer Schwamm alle Seuchligfei verlohren, die ee 
an ſich gezogen hatte. . 
Den 22 October 1768 um 8 Ur des Morgens 
band er diefe beyde Schwaͤmme zuſammen, welche 138 
Grane Waſſer in ſich ſogen. Dieſe Feuchtigkeit vers - 
lobt. ſi ich folgendermaffens j = 


Bit, Gewicht 
St. | 0 

Er ET BER 
1, © . ⸗ ⸗ . 733 | > 
‘ J 3, 30 .' . + 125° 
. 6, MR an tm 2 

ed, 35 " ie 00.407. 9 
“9, * 104 ur 
13, D ‘ . 97 | ' 


14, 2 2 + 94 on 
murhards Geſch. dp. Fff24 


. 
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Zeit | Gewicht 
M. ARE 
24, "0... . 73 
26, ;20 . . 68 
28, - 30 & v 63 
39,.0- . . 869 ' 
34 9 ⸗“ . 53 
‚#3 9 . . 36 


62, 0 o L) 17 
72, O0, 0 ker. TEE 

u 83, .O er. 16 
‚96, 0 ee re 3. 


In einer Zeit von vier Tagen war biefer Schwamm .. 
ai noch nicht voͤllig wieder trocken. 


Das Trocknen muß bey den aͤuſſerlichen Oberflächert 
anfangen und die Aufferften Theile des Schwanims werz 


‚Ben daher trocken ſeyn, wenn die inneren Theile noch 
ſeehr feucht und naß find. Nimmt man anſtatt eines 


naſſen Schwammes eine Waſſerkugel an, welche der 


freyen Luft ausgeſetzt iſt; ſo muß nach dem Gefege dee’ 
Dberflächen der Diameter abnehmen in einem einfachen. 
„und geraden Verhältniffe der Zeit. Denn die Schwere 
der Kugel verhält ſich wie der Würfel des Diameters. 


Folglich vermindert ſich die Schwere in einem cubiſchen 
Verhaͤltniſſe mit der Zeit, welche die Luft noch noͤtbig 
hat, um die Ausdänftung völlig zu Stande zu Bringen. 


Erfolgte alſo bie Vertrocknung des Schwammb 
eben dieſer Regel geinaͤß; fo wuͤrde die Cubikwurzel der 
Feuchtigkeit in dem einfachen Verhaͤltniſſe der Zeit ab⸗ 


un nehmen. Da abe der augng der suft zu den innern 


dG | re Thei⸗ 
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gbeilen des Schwamms nicht ſo frey iſt; ſo muß der 
Schwamm auch etwas langſamer trocknen, welches 


auch in der Spar aus den vorpergependen Berfuchen en 


erhellet. 
Nachdem Lambert durch äiele Beobachtungen 


— welche er ſo einige Jahre hindurch gemacht, ſich — 








überzeugt hatte, wie lang man Die Dariifaiten machen 
müßte, damit fie von der’größten Feuchtigkeit big zu 
der größten Trockenheit der Luft nur einen Umlauf machs _ 
ten, fo fing er im Jahr 1771 an; drey üͤbeteinſtim⸗ 
mende Hygrometer von eben der Saite zu machen, bie 
wir vorhin die dünne Saite genannt haben, und welche 
Dos Linie im Durchmeſſer hat. Wir wollen diefe Hy: - 
grometer G, H, Z nennen, um fie yon den übrigen zu 
unterſcheiden. Diefe lies er einige Monate lang neben. 
einander ftehen und bemerkte, daß ſi ſie immer einerley 
- Gang behielten. Fa 


Im März 1771 ſchickte er den Hygrometer G dem 
Praͤlaten von Felbinger, einem eifrigen Meteorolos _ 
gen. Diefer hatte ſchon vom Hrn. Prof. Titius es. 
"nen Hygrometer erhalten, deffen Saite von dem feuch⸗ 
teften bis zum trockenften Punfte vier Umlaͤufe oder - 
Umgänge machen ſollte. Cr flellte daher fogleic) eine 


-Vergleichung feines Ganges. mit dem Gange des Lam⸗ 


bertſchen an. Beyde Hygrometer ſtimmten auch wuͤrk⸗ 

- Jich mit einander uͤberein. Der Hygrometer des Hrn 
Titius hatte eine Spirallinie, deren. vier Umgänge 

. in 360 Örade geteilt. waren. Damit man fid) aber 
in den Umgängen nicht irren möchte, ſo hatte Hr. Tis 
tius an den benden Enden einen Faden angebunden, 
der, wenn die Nadel fi vorwärts drehte, fl fich von dee 
Saite abwickelte. Weil aber Lambert’s Hygrome⸗ 
ter nur einen einzigen Umgang macht, fo bat es auch 
Sff a | nur 
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nur einen tZirkel, der in 360 Grade eingetheilt iſt. Ber. | 
beyden —A— bezeichnet das Zero der Einthei⸗ 


fung die größte Feuchtigkeit, per ı gofte Grad zeige die 
mittlere Feuchtigfeit an, und die größte Trockenheit 
der Luft geht bis zum 360ſten Grade. | 


Diefe zwey Hygrometer flimmten mit einander gang”. - 
gut überein, ‚big obngefaͤhr auf einige Grade, welche 


bald der eine Bald der andere vorwärts machte. 


Den 20 Nov. 1771 ſtellte Lambert mit demPraͤ⸗ 
| laten v. Felbinger vergleichende Beobachtungen an. 


Er ſtellte das Hygrometer K in ein Zimmer, welches er 


nicht heigen Hes; das andere H aber ließ or in dem. 
Zimmer, to er fich beftändig aufhielt, und welches 


alle Morgen geheitzt wurde: Die erſten Beobachtun⸗ 


gen zeigten fogleich, daß die Veraͤnderungen der Feuch⸗ 


tigfeit in Sagan und in Berlin fehr gleichförmig was 


ren. Er ſuchte hauptfächlich diejenigen Grade mit 


einander zu vergleichen, welche des Morgens beobach: 


tet worden, weil Diefe steichfam das Reſultat der tägs 
lichen Veränderungen find, die befonders. durch die 
Wouͤrkung der Sonne bey ſchoͤnem Wetter und durch die 


des Nachts aufſteigende Duͤnſte verurſacht werben. 


Hr. theilt über biefe Beobachtungen drey Tabellen 


a. a. D. mit, wovon die eine die Grade des Hygrome⸗ 


vers Jenthaͤlt, welches er in das ungeheigte Zimmer 


geſtellt harte. Die zweyte zeige die Grade des. Hygro⸗ 
meters H an, das er in das warme Zimmer, worin 


er fich beftändig aufhielt, geftelle Harte. ‘Die dritte 


Tabelle aber enthaͤlt Beobachtungen, die mit dem Hy⸗ 
grometer, das er dem Hrn. v. Felbiger gefchicke 
hatte, in Sagan gemacht worden find. Man fieht 
daraus, daß die gänzliche Veränderung dieſer Hygrv⸗ 


meter ſehr verſchleden iſt Denn fe ie war für den Bu 
“I 


" grometer J 
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| 1 von 21 Graden bis zu >} 1 
Host ı9gı „00.0268 
1 GM70 . . ı 280 


Graden, der Hygrometer H von 77 und ber Hygrom. 
ß von 210 Graden. 


Dieſer Unterſchied muß haudtſachlſch den Umftäns 
bei zugefchrieben werden, in welchen diefe Hygrometer, 


fi ich befanden. Der Hygrometer A'war gleichſam un⸗ 


mittelbar der aͤuſſern Luft ausgeſetzt. Das Zimmer 


wurde im Winter nicht geheitzt, es war auch faſt ims 


alſo hatte der Hogrometer leine Veränderung von 268 . 


mer ein Fenſter offen, und niemand fam hinein, auffer - 


Hr. L., wenn er die Grade des Hygrometers beobachs 
sen mollte. Mit dem Hygrometer H hingegen verhielt 
es ſich ganz anders. - Das Zimmer wurde ben ganzen 
Tag hindurch geheitzt, die Feuſter waren alsdasın vers 


ſchloſſen, und im Sommer wurde nur ein einziges ofz 


fen gelaffen, Alles diefes mußte den Hygrometer B noths 3 


wendig mehr uͤber als unter den Graden der mittlern 
Trockene erhalten. Daher konnte auch dieſer Hygrome⸗ 
ter, da er, heſonders in den Wintermonaten an dem 
Veraͤnderungen der aͤuſſerlichen Luft nur ſehr wenigen 
Autheil nahm, nicht anders als nur gleichſam Die Spus 


‚zen Diefer Veränderungen anzeigen, Das Hygremeter 
C von Sagan hielt ungefähr das Mittel zwiſchen den \. 
Hygrometern A, B, und befand fih in einem Gang, . 
auf welchem bie eine oder die andere Thür. faft: aleei 
offen fland, 


Dee Gang des: Hngeometers I in Berlin. und des 


Hyarometers GÄn Sagan war bis anf zwey oder drey 


Grade in den zehn letzten Tagen des Novembers 1771 


vollfemmen gleich. Nach diefem drehte fi das Hy: 
grometer i in Berlin um ein berrächtliches weiter .gegen 


13 die 
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bie Feuchtigkeit hin als das Hygrometer in Sagan. 
Dies dauerte bis zu Ende des Merzes fort, wo denn 
das berlinifche Hygrometer aufing, fat immer mehr 
auf dem trocknen zu ſtehen als das faganifche.. Gegen 
den Septembet bin fingen fie wieder an, fich einander 
zu nähern, fo daß bald das eine bald das andere -auf 


dem Trocknen fland: - Im Mopember aber. fing das 


Berlinifche Hygrometer wieder an, ſich beſtaͤndig auf 
dem feuchten zu erhalten, wie es im vergangenen Wins 


‚ter vom’ ıo December, 1771 pis auf dem I 1 April 1772 
gefchehen mar. : 


ı Diefe Verſchiedenheiten zwiſchen den Hogtomerer⸗ 


in Sagan und Berlin hinderten Doch nicht, daß ihre 
' befondere Veränderungen fehr gleichförmig maren, nur 


⸗ 


einige Ungleichheiten ausgenommen, wo dieſe Hygro⸗ 


meter aus zufaͤlligen Urſachen eine einander entgegenge⸗ 
ſebzte Veraͤnderung machten oder um einen oder wog u 
Tage eiiander zuvor kamen. 


Man ſieht auch noch, daß die urſache, welche gs 


gen das Ende des Februdrs in Berlin die Luft auffer - 


ordentlich feucht gemacht hatte, nur- einen fehr geringen 


Einfluß auf das Hngrometer in Sagan gehabt habe. 


Es war dies ein Suͤdwind, der einen ſtarken Regen, 
and eine feuchte Witterung gebracht hatte; es feheint 
aber, daß diefer Wind in Sagan viel geringer 9“ 


herrſcht Habe, 


Da bie hogromeiriſchen Veränderungen in Berlin 


| und Schlefien fehr Ähnlich waren, fo jweifelte Lams 


‚Bert nicht, daß fie folches Auch in-eiheiht weitern Strich 


landes fegn würden. Er-verglich daher feine Beobach⸗ 


in Augsburg; dieſer fand feine Hpgeometer- auf dem 
erden Grade den aaften Junius 77 in Bege 
5 | Er 5 


tungen in Berlin mit denen des- Hrn. Ma (hen bauet 


L 
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J aber geſchah dies eſt den 29ſten Machmittags, wo das 
Hygrometer den 291 ften Grad anzeige. Die Trockene 
erfolgte aiſo in Berlin einen Tag fpäter als in Augs⸗ 


burg. In Sagan hätte das Hygrometer ven trocken⸗ 


ſten Grad am 20ſten Junius ben 28ſten uud Pater > 


" aber. eipen. weniger trocknen auaszeigt 
Die groͤſte Feuchtigkeit‘ wurde zu Augsburg den 


! 


zten September 1771 bemerkt, in Berlin war den 


„ragen December Abends ebenfuͤls eine ſehr ſtatke Feuch⸗ 


tigkeit, und das Hygrometer ſtaͤnß auf Den 7 4ſten 


Grad, aber dieſe Feuchtigkeit wurde noch von derjeni⸗ 


gen übertroffen, Die den 29ſten Februar 1772 einfieß, 


wo das Hygromeier A-anf-dem 2 fen Grade unter dem 


Zero fi) befand. Dem ungeachtet kann Die Feuchtig⸗ 


keit vom 12ten December in Berlin immer mit dee 
 Beuchtigfeie: vom 13ten December ‚in Augsburg : für 
gleichlaufend angefehen werden: ſo daß man. in dieſer 

Abficht ſagen kann, daß fie in Berlin um einen ganzeg 
Tag fruͤber erfchienen, da im Gegentheil die Jroͤßte 


Trockene in Augsburg um einen ganzen Tag fruͤher ein⸗ 


gefallen war. Die tage dieſer beyden ‚Städte ſowohl 


iu Aufehung bes Meers als in Unfehung der Mind 


. macht „daß in: allen diefen Umſtaͤnden alles- febe: 1.017 
lich zugeht. Here Lamb.ert- ſtellt noch audene-Khr:it 


terefjante Vergleichungen zwiſchen den Hyot omſterbro⸗ 


bachtungen zu Berlin und Angshe au; „abge ẽs wuͤr⸗ 
de uns zu ſehr von unſerem Zweck· „abfiüpren, wenn Wir 
uns in eine umftänbliche Ernblins beiten. u ei 
laſſen wollen. = N 
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. gete ; aledann Aſtrachan,, Kislaͤr, Moftock-in Circa⸗ 
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Der merkwauͤrdige Durchgang der Venus durch die 


Sonne im Jahre 1769 gab Anlaß, daß die Ruſſiſche | 
Kaiſerin Cathating 2te eine gewiſſe Anzahl von Ges - 
ebrien in verfchiehene Provimen ibres weltlaͤuftigen 


.. 


Meichs verfchickte; ſowohl zur Beobachtung diefer 


.. aftronemifchen Begehenheit, als auch die geographis 


ſchen Lagen noch mehrere. Dgrter zu beffimmen. Unter 
ihnen befand fih auch Lo witz. Seine Beſtimmungs⸗ 
Dexter waren Gurief, eing Pleine Feſtung ander Muͤn⸗ 


‚ dung des Ural Fluſſes in das Caſpiſche Meer, woſelbſt 


er den Vorbeigang der Penus bey der Sonne beobach⸗ 
Hin. Zarizin, Saratof und Dinitriefsk. 

Er Hatte feinen Sohn Tobias auf dieſer Reife 
von St, Petersburg mitgenommen. Maͤchſt den aſtro⸗ 
Nomiſchen Befchäftigungen,, zu welchen:er: vom Vater 


- 


auf diefen Reifen angehalten wurde, : fandier:fein groͤß⸗ 


tes Vergnuͤgen eine Sammlung Naititalien: zufammen 
zu bringen; daher er, :ob ſhm gleich Die. ſyſtematiſchen 


Einthkilungen und Benennungen unbekannt wapen, doch 


aleı u&fdpiedene: Species von Mineralien,“ Pflanzen 


und Infekten und: andern Merkwuͤrdigkeiten die er nur | 


niſammnen bringen konnte, einſammeite.. ° 1: 


* 


rtefok, Ak einem wirmen Sommertage 1772 die am 


UF Molga befindlichen Steine durchſuchte, kamen 


ihm vaſelbſt eine Menge duͤnner blaulichter Schiefer⸗ 


Steine vor, die er aber wegen ihrer Menge, und da er 


ſolche für einen bloſſen Thon: Schiefer hielt, anfängs 


lich nicht achtete: indem er fich alfo nach andern Gas 
eben umſah, nahm er mehr aus Tändeley als.eine Abs 
fiht dabey zu haben rin dünnes Blaͤtchen von Sin 
a 2 0 ie 


"Algier nun zur Zeit feines Aufenthalts tn Dmie 


/ 
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Säökfe in. den" Mund ſwiſchen die ‚kippen ,: als er 
einige Minuten Darauf foldyes. mieber wegwerfen wollte, 
war es fo feft an.die tippen geklebt, daß er nicht ame 


‚den Mund nicht öffnen konnte, fordern auch, da er ke 
. annorfichtigerweife gewaltſam ag Dem: Munde: riß, die 
Haut: der tippen nebſt vielem Biute an ſelben hängen 
geblieben. war, wilches ihm einen beftigen ea 


verurfachte. 


rR Diefer Umſtand machte ihn aufsneeffanser em u e | 
aſ⸗ 


bemerkte, daß dieſe Steige mit. großer: Begierde 

fer in fi ſich faugen, indem, ‚da. er. ein folkhes Blaͤtcheu 
in den Fluß hiele und fogleich wieder herausnahm, das 
an feiner Oberfläche hängen. gebliebene Waſſ er febr..ges, 


ſchwind yerſchwand. * 
Rachdem er hieruͤber mehr nachbachte, verfiel er 
auf den Gebanken ob dieſe Steine. nicht auch.eben ſo⸗ 


wohl die Fruchtigkeit Der Luſt ahziehen ſollten, und das 
her einen Hygrometer abgeben koͤnnten. Um ſich hier⸗ 


hon zu uͤberzeugen, ſtellte er nach der Anweiſung ſeines 
Waters, welchen er. hieruͤber befragte und: dem dieſer 


Einfall zu gefallen ſchien, ‚folgende Verſuche an. 


Er befeſtigte naͤchſt dem Fenſter eine Goldwage, an 


deren.einen Ende er seinen folchen Stein hing, und fie 


durth Gegenwicht ine. Gleichgewicht brachte, welches 


morgens früh geſchah; in weniger: als einer Viertel 
Stunde bemerkte man ſchon eine Abnahme am Gewichs 


ei des. Steins, diefes Abnehmen dauerte bis Nachmit⸗ 
. 1098 fort, und‘ betrug ungefäßr 10 Grane; hierauf 


mnahm der Stein gegen Abend an Schwere wieder: zu. 


Dieſer Erfolg vergnägte ihn fo fehr, daß er, um diefe 
Beobachtungen genauer fortzufeßen, .zinen vierecfigte 
Taͤfelchen von diefen Steinen, von gleicher Ordffe und. - 
Ddu⸗ berfertigte, weiche er. bann-alle Stunden weg 


Sir 5 und 


— — — — tt, 


= 


sı6 befgigke: 
mb fand, daß fie in ihrer Zus und: Abnahme an SS 


wicht allezeit min einander uͤbereinſtimmten; zugleich 
machte⸗ er auch ſiatt des Gewichts kleine Haͤckchen aus 


Drath von 1,:2,4, 5 bis 10 und mehrern Granen, 


die er bey jedesmaligem Waͤgen, ohne die Wage dabey 
in. ſtarke Bewegung zu ſetzen, nachdem die Steine 


ſchwehrer oder :leichter wurden, bequemer aneinander 
hängen oder wegnehmen konnte. - — 


Eins von dieſen Taͤfelchen legte er ins BR, ung 


zu erfahren, wie viel Daffelbe einzoͤge. Das eindrin⸗ 
gende Waſſir trieb alfobald eine Menge Eufe;- die bie . 
ganze Oberfläche des Taſelchen in Geftali kleiner Blaͤs⸗ 
“chen uͤberzog, heraus. Damit es Zeit haͤtte ſich voll⸗ 


kommen zu ſaͤttigen, ließ er es über. Nacht ins Waſſer 
liegen, worauf er ſolches berausnabm von auſſen mit 


einem: Tuche: abtrocknete und wieder. in die Wage hing, 


da es dann 253 Grane ſchwer war; che es abev..ing 


Waſſer gelegt war, nur‘ 109 wog. Dieſes eingezoge⸗ 

ne Waſſer.ließ es ſo geſchwind wieder fahren, daß es 
nach wenigen Stunden mit dem andern Taͤfelchen, weB 
ches nicht: ing Waſſer gelegt wat, wieder übereins J 


fimmte. 


Dieſe Entdeckung bewog seien Vater. weitere ne ers. | 
ſuche mit diefen Steinen zu uilsernehmen. Daher legte . 


er, um das eigenehämliche Gewicht Diefes Steius, das 
ift, im höchften Grad der Trockenheit, zu erfapren, 


daſſelbe Täfeldyen mit welchem er den letzten Verſuch. im 


Waſſer unternommen hatte, brhutſam in ein Kohl⸗ 


Feuer, und erhitzte es bis zum Gluͤhen, um gewiß za 


feyn, daß alle darin befindliche Feuchtigkeit Durch: die | 
Gewalt des Feuers herausgetrieben ſey. Hierauf: bad? 


te er folches. in voller Hige wieder an die Waage, da 


“ daun ch Gran⸗ wos welches nunmeht das 


— 


- 
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„Gewicht dee Täfelchens‘ ausmachte: . Benin Crfätten 


nahm es auch gleich wieder an Gewicht zu, indem e⸗ 


die Feuchtigkeit aus der Luft anzog. 


- Um ſich nun fu uͤberzengen, ob es nad ai altgeflanbs Ä 
ner Gewalt des Feuers noch.eben. fo viel Maffer-al@ 


zuvor. einzoͤge, ward es nechmqis ins Waſfer gelegt 


und nach vdiliger Saͤttigung wog es 247 Grane, aſſo 
6 Grane weniger als das erſte mal. ...Diefer, ‚Abgaug 
ward auch in der Folge bey allen andern. Täfelchen.Hes 
merkt, und feheint-vons;Verlufte gewiſſer Theilchen des 


Steins felbft, die im Feuer zerſtoͤrbar find, herzus 


gen. Die größte Menge Feuchtigkeit, die, dieſes 


äfelchen verſchlucken Ponnte ,.. war alſo 72 Grane. 


Wenn man daher von'jedesmalig unterſuchtem Gewichte 
des in der freyen Luft haͤngenden Steins, das eigene 
Gewicht deſſelben, das man durch das Gluͤhen Sm 
den bat, abzieht; fo zeige der Meft die Menge der im 
Steine befindlichen Feuchtigkeit an, welche dann alles 
zeit nach Beſchaffenheit einer trocknen ober: feuchtern 


Luft auch verhaͤltnißmaͤſſig weniger oder mehr betraͤgt. 


Hieraus folgt, daß dieſer Art Hygrometer ein 8% 
her Grad der. Vollkommenheit eigen. ift, - indem man 
- an ihnen zwey beftimmte Punkte, nämlid) ſowohl den 


 höchften Grad der Trockenheit als auch der Naͤſſe, wel⸗ 


che beyde Extremitaͤten die Natur ſelbſt zu überfchreis 
ten nie vermoͤgend ift,. feftfegen fann. Dieſe Voll⸗ 
fommenbeit mangelt ſelbſt ber vortreflichen Erfindung 
bes Thermometers, indem ſowohl derjenige nur geringe 


Grad von Hitze, der das Glas fihmelzen macht, und . 


das Queckftiber in Duͤnſte auflöße als auch derjenige - 


Grad der natuͤrlichen Kälte, der fich äfters in Sibirien 


ereignet, And das Queckſilber verhaͤrtet, dem weitern a 


Vbrauch Des Thermometers Grenzen feßen. - 
Man 


\ 


a Bee. 


Man gab hen Taͤfelchen, Die man nachher zum be 


fanbigen Gebrauch beſtimmte, in der Folge eine, tundg. 


— 


Form, weil ſich ben den eckigten die Ecken leicht ah⸗ 
ſtoſſen. Uebrigens iſt die, Zubereitung der. Täfelchen 


fehr leicht „ indem man ſolche, nachdem mair ihnen die 


runde Geflalt gegeben hat, nur fo lange zweh zugleich 
nie Waſſer und feinem Sande auf- einander reiben: 
darf, bis fie. die ihnen zugedachte Dünne erreicht haben: 


. He dünner fie gemacht werden, deſto beſſer find fie, ins 
dem dadurch Die ganze Maſſe des Steins dem unmittel⸗ 
baren Zutritt der Luft eine gröffere Oberfläche darbietet/ 


und daher die verfchiedenen Veränderungen der Luft im 


Anſehung der Menge der in ihnen enthaltenen Feuch⸗ 
tigkeit, geſchwinder anzuzeigen/ faͤbiget werden. 


Wan koͤnnte dieſem Hygrometer den Vorwurf mas 
chen, daß es die Abmechfelung in der Luft nicht ges 
ſchwind genug ausdruͤcke, allein es geſchieht gewiß in 
eben fo wenig Zeit, und wenn es fehr-dünn geſchliffen 


‚ift, wohl noch gefhwinder als die Vergröfferung und 
Verminderung des Raums des Queckfilbers, durch. die’ 
jedesmalige Zus und Abnahme der Waͤrme im Thermos | 
. meter, bis fie nämlich das Queckſilber und die Glas⸗ 


Röhre, in welcher folches enthalten, in allen Theilen 


. gleichförmig durchdringen und wieder verläffen kann. 


Munmehr Fam es darauf an, eine Mafchine ausfündig 
zu machen, vermittelft welcher man die Beobachtuns 


gen an diefem Hygrometer auf dag leichteſte, bequemſte | 


und genaueſte anſtellen koͤnne. 
In dieſer Abſicht ward folgende Einrichtung. ge⸗ 


made: In der Figur (Fig. XX.) wurde an ;die Seite 
. eines Brettes a. weiches ungefähr eine Hand breit unb 


2 Fuß lang war, ein Schieber b- vermöge Des foger 
nannten Samalbenfgwanee ſolchergeſtali elügt, 3 ap 


„ff 
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man ihn an dein Brette, welches an demjenigen Fen⸗ 


ſter, wo die Hygrometer auſſer demſelben in der freyen 


1 


— — — — — — — — — — 


ufehingen, befeſtigt ward, frey aufs und abſchieben 


konnte; an das Brett a befeftigte er, in c .eine-febr gute | 


Waage, „an deren Schenfel d’pängte er das eine 
einer aus Gilberdrath. verfertigten aus kleinen in eins: 
andergefügten Ringen beſtehenden Kette, welche unges 


faͤhr fo ſchwer feyn muß, als das Gewicht der Menge 
Des Waſſers beträgt, welches das Hngromerer zu: feiner 


Sättigung erfodert, das andere Enve diefer Kette warb. 


‚ an dem obern Theile des Schiebers_b bey e befeſtigt, 
hierauf ſchob er den Schieber fo Tange in die Hoͤhe, 
bis die Waage völlig im Gleichgewicht fland, alsdann 


309 er an einer willführlichen Stelle 5.5. von dem 
Brette a in den Schieber beine fg, darauf: hieng er-an'- 
den andern Schenkel der Waage in k ein &elbiche vor 
10 Gran, worauf. er dann den Schieber fo weit- hir 
unter ſchob bis die. Waage wieder vollfommen ins 
Gleichgewicht Fam, morauf der Zeiger y 3.8. bey i. 
zu ſtehen fam. Dieſem Zroifchenraum von kbis i theils 
te er in so Hleiche Theile, deren jeder einen Gran be 


deutete, diefe Eintheilung ward fo weit fortgefegt alg . 
es fchien, daß es nörhig feyn Bönne Auf dem Schie 


ber machte er ebenfalls vom Zeiger g an eine Eintpeb 
fung von 10 gleichen Theilen, deren jeder Theil’ aber 
genau um «75 Eleiner war als die Theile der Sca⸗ 


fe fk, welches dazu diente, um beym Wägen- auch 
| vollfommen den zehnten Theil eines Granes beſtimmen 


zu können, ‚indem nämlich die Zahl desjenigen Strichs 
per Scale gl, der genau auf einen Strich der. Scale 

k ſtoͤßt, anzeigt, wie viele Zehntheile noch über biejer 
nigen Grane fü ud, unter weichen zunachſt der Beige | 


ſteht. 
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Hierauf. wurde fuͤr jedes Taͤfelchen, welches zu 
Beobachtungen beſtimmt war, ein Gewicht aus Mess 


fing gemacht, das vollkommen fo viel wog, als die eis 


genthümliche durch das Gfühen gefundene Schwere des 


.. Zäfeichens betrug. So oft man nun-den Zuftand bes 


Hygrometers unterfüchen wollte, hing man, an.die 
Wange e und in d dasjenige Gewicht, . welches der ei⸗ 


genthuͤmlichen Schwere des Täfelchens ‚gleich wars 
waͤre nun in dem Hygrometer nicht. die geringfte Feuch⸗ 
cigkeit vorhanden, ſo wuͤrde der Zeiger g auf a in f zu 


ftehen kommen. .- Da aber jederzeit nach. Verſchieden⸗ 
heit der Mitterung mehr oder weniger, Waſſertheile 
darinnen find, und dieſe alfo in k ein Uebergewicht vers 


urſachen, fo müßte man folches durch DBerlängerung 
der Kette in d vermittelſt des Schiebers b ing Öteichger 
wicht bringen, da denn die. Stelle des Zeigers-g an 
der Eintheilung Ik bey einer jeden. Beobachtung die 
- Menge der im "Steine befindlichen‘ Feuchtigkeit aufs 
genaueſte angab. », 5, | 
Weil dieſe Hngrometer fo gehängt werden müffen, 
daß die freye Luft einen ungehinderten Zutritt zu ihnen 


‚bat, fo muß. man beſorgt feyn es fo.zu verfügen, daB 


Sein Regentropfen- oder fonft eine zufällige Feuchtigkeit 
darauf fommen kann, indem fie midrigenfalls ein Ge⸗ 
wicht angehen würden, welches der Äbſicht die man 
dabey hat, nämlich). die. gröffere oder geringere Menge 


der in der Luft würflich aufgelöße.enthaltenen Feuchtigs 


keit zu beſtimmen, nicht entfprechen würde, 
a Zu 


| Bey einer lange anhaltenden, naſſen und regnichten 
Auft enthielt ein ſolches Hygrometer über 55 Grane 
Feuchtigkeit, und im Jahre 1774 bey einer ſehr lang - 


daurenden aufferordentlichen Hitze, bey der die den 
on oo EEE Son⸗ 
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Somenſtrahlen auggefeßte Erde ſo brennend heiß war, 

daß die Aepfel welche von den Baͤumen fielen, auf der⸗ 
ſelben gleichſam wie in einem Ofen gebraten wurden, 
und wobey das Thermometer im Schatten 83 Grade 


nach de Isle oder 113 nach Fahrenheit zeigte, 


enehielt daſſelbe Hygrometer nur 14 Gran Feuchtigkeit. 


‚Dieſe Hygrometer koͤnnen freylich noch nicht in ge⸗ 
‚ meinen Gebrauch fommen, da bisher nody an feihem 
andern Ort die Steine dazu ausfindig gemacht worden. 
find. Auf einer Luſt⸗Reiſe, die Hr, Lo witz im Sepe 


tember und October des 1782ſten Jahres zu Fuß über . 
Mainz, Steasburg, Bafel und Bern.nach den fchmweis 


zer Alpen bis auf den St. Gotthard und von da über 
Zaͤrich, Schafpaufen, Stuttgard, Heidelberg, Frank⸗ 
furt und Gotha wieder zurück nach Göttingen, unters 
nahm, ließ er es fich ſehr angelegen ſeyn, eine gleiche 
Steinart irgendwo zu entdecken, welches ihm aber nicht 
‚ glückte. J 
Selbſt derjenige Diſtrikt, wo dieſer Schiefer ſich 

bey Dmitrriefsk in ſehr groſſer Menge befindet, iſt nicht 
betraͤchtlich, indem naͤmlich nur die ſteile und ungefaͤhr 
zo ober. 15 Klafter hohe Ecke des rechten Ufers ber 
Wolga, wo die Kamuͤſchinka in dieſelbe ausfließt; und 
‚auf deren Höhe ehedem die Stadt Kamuͤſchinka geftans 


den hat, von welcher gegenwärtig nur der Wall und 


die Gruben der Keller noch zu fehen find, ganz ans 
biefem Thon: Schiefer, welcher in horizontalen tagen 
"auf einander liegt, befteßt. 

Die Tafeln diefes Schiefers find von verſchiedener 
Dicke, und laſſen fich durch Hülfe eines Meffers gleiche 
fan wie Marienglaß in duͤnnere Blätter fpalten ; die 
meiften feben blau aus, und diefe find zum Gebrauche 


die beſten, dahingegen andere von weiſſer Farbe Feine 
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ſo feſie Eonſiſten haben, und:daher jerbrechlicher ats 
die blauen find; fie haben einen ganz eigenen Geruch; 
Dir fich vorzüglich Auffert,. wenn man fie mit Waſſer 


ſaͤttigt, durch. das Gluͤhen aber verlichren fie fo wohl z 


den Geruch als auch die Farbe und werden mehr geil 

roͤthlicht; man. ſi ieht in ihrer Maͤſſe eine Menge ſehr 
feiner glaͤnzender Puͤnktchen. | 

* Das andere Ufer ber Kamuͤſchinka beſteht aus. einen 

rothbraunen weichen Thone, der in eben folchen. Düns 

nen Blaͤttern in horizontalen tagen aufeinander et 

‘ 


und der, menn man ihn trocknet diefelbe Eigenschaft - 


hat, die Feuchtigkeit aus der Luft anzuziehen. Cs iſt 
daber zu vermushen, daß der Hygrometer Stein, eben 


ein Thon geweſen ſey, und ſeiner Lage wegen, indem 


er den ganzen Tag den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt iſt, 
durch die Länge der Zeit fo ſehr verhaͤrtet iſt, da ‚binges 


gen zu jenen die Sonnen; Strahlen faft niemals gelans 


gen eönnen. | 


Der junge Lowi tz ſchickte hernach dem Herrn Etats⸗ 
ratb Baron von Aſch ein paar Stuͤcke von dieſem 
Thonſchiefer, und dieſer uͤberſchickte ſolche in der Folge 
an das Naturalienkabinet zur Goͤttingen. So kamen 
fie in die Hände des Herrn Hofrath Lichtenberg, 
- und auch diefer fällte das Urtheil Darüber, daß unter 
den mannigfaltigen Hygrometern, Die den Grad der 
Feuchtigkeit durch Abwege angeben, diefem, die übrige 
finnreiche Einrichtung nicht einmal gerechnet, der Vor⸗ 


zug. bey weitem gebühre. Won der Entdeckung aͤbnli⸗ 
cher Schiefer an andern Orten iſt noch zur Bei wenige 


ftens nichts bekannt geworden. 
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Be: von Lomig aufgebrachte neue Hygrometer cheilt 


err Inochod zow in St. Petersburg in einer Ab⸗ u 


handlnug, —8 ſich in den acti⸗ ‚Acad. Amp Sicht, 


„Petrop. befindet, mie am] ‚Orr 


1. 


- Eledta „ fagt zr, et noftro uſui apta, dicti dapidis 


lis figura eirculari, sterebamus unum difcum fupra 
> alterum, principio mediante arena feriptdria et aqun, 
denique fola aqua ultimam: inducehgmus polituram; . 
:. obferfando ut’endem ubivis, qupusque licet maneat 


— 


cerolſities; quod machina huie fropo .conuanigag faci- 


lius, citius et a2ccuratius, quam. nudis ‚weis, uti 
nos fecimus, obtineri poreſt ur la joa 


‚rei —— dicto modo —— — 


—B 


| —— non licet, ab ‚IHitio enim a deinde 
gas imbibit; fuflich, Ti pet, aliquot. horas I ) aqua 
etingatur, Lapis ex aqua. extradkus,, antequam li- 
. brae applieetus-, -linteolo leniset- blargendus ef, uf 
. -& fuperflua tollatur. aqua. 


”: 2... Alterum. terminum, fummag feilicet eeitat, 


‚ Juvenimug exponendo lapidem igni ad decem eirciter 
. amura prima et eximendo illuni forcipe, ponteraui- 
1 BE RER: a a mus. 


2 Novum | Hyprometri genus 4 fer Sad A A eig, 
ik 2. "Imp; fe. pro anno 1778. P. I. p. 193: 20 Dias —* 
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mus excandeſcentem. ‘Läpidän, igui paulatim admp« 
vere necellum el; alias em; eum fragore disrumpi- 
tur; et ut ppnderatio cito ablolvatur, libra cum faco- 
mate aliquantum leviori fit ad manus.. Hoc etiaın 
experiimentum bis et ter cum nonnullis lapidibus re- 
petiimus, ac femper pondus Iapidis non nifi uno, 
vel fefqui grano, quem in igae perdit, minui depre- 
hendimus. W 16 
Poſt candefactionem immerſimus iterum lapidem 
in aquam, ut denuo fummum humiditatis gradum 
haberemus , atque,. oblervavimus lapidem eandem 
prope quantitatem aquae reripere, ac fi non eflet ig» 
nitus, et non nili uno vel fosqui grano, ut antea 
monuimus, differre. “ > 
‚Hoc modo notatis in utroque experimento pon- 
deribus lapidis’ex igne etaqua poflremum exemti, ha-' 
betur certe menſura, ſeu fcala, ad quam humörem 
in aöre latentem referre licet:: Humiditas enim a8- 
ris-definiri poteft ex ratione dehfitatis vaperum ad 
denfitatem aquae. * : | - Ä 
Sit pomdus lapidis.ex aqua extradtum .. P. 


‚et exigne exemum . . . . Il. 
pondus quodam tenpore obfervatum " .. Q. 
et humiditas aëris huic obfervationi relpondens . H. 


ER | 


erit U - vel ponendo P — 7 — 





P 
J ED j Q— 7 ! 
un SE 
. GE "RB. On F 
DER M Q— M. 
L2 T " 7 j . f W 
ubi — et 7 funt tetmini conſtantes. Sit porro 


Kr er POne 


— — 


‘ 


Der loelomenle | | 825 


poudu⸗ einsdem lapidis mio tempore obfervanım = = 
et humiditas - ‚Bro hae obfervatione = b,. erit b: = 


q — * 
. et H:b. & =Q - #: guaıhoc es 


M. 


humiditates ſunt uti exceſſus ponderum lapides Äupra 


pondus eiusdem ex ighe depromti. Praeter inmdicätos 


terminos aflignari poſſunt ex ipfis obfervationibus duo 


alii, ficcitatis nempe aeftinae et humiditatis autunina- 


lis vel hybernae, indeque media.adris Conflitutio don 
eludi, quac etiam habetur in conclavi medideriter tes 


. pefacto. His notatis adnecti poteſt Scalae Hygroine- 
tricae, prout in Barometris fieri folet, tabella oſten- 
. dens variam coeli temperiem fiecäm et humidam. 


Non' acquieuimus primis tentaminibus in Dmi- 


triewik habitis, quorum annotationes iniuria femporis 


perierunt, reduces Petropoliu adportauimus nobiscum 
nonnullos eiusmodi lapides rudes, cum quibus hie 


denuo experimenta inflituimus, atque diuturnitate fem- 


‚poris rem comprobare voluimus, Operam inprims 
dedimus , 'ut plures capiamus oblervationes ex a 
bus fequentia derivavimus, 


Ey 


> +. Quo diſcus lapidis maior, eo meliu— adris mut 
tiones .dignofci poflunt. . 


3. Quo tenuior, eo ad, prselandum # grometrum 


aptior; ob craffitiem enim minus euſi bilis, eſt. 
nec cito exficcatur, ‚ 


8. Lapides hos per quatuot agnos mutatlonem non 
ſubiiſſe, quod quolibet tempore mergendo illos 
in aquam, et poflea ponderando, experirt licet. 


4. Ut diverfa Hygrometra fint concordantia, eandem 
exadte magnitudinem et craflitiem habeant, fimul. 
gue pondara ipforum, 2 primo initio ex aqua ex- 
. | 6ss 2 trace 


% 
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tractorum ſint aequalis necefle el; quod atte- 
rendo alterutrum lapidem ſupra tertium haut difh- 
culter praeſtare licet. Non poſſumus tamien difü- 
teri, exiguam diferepantiam inter nonnultos hoſce 
lapides deprehendi; dum feilicet ex igne eximun- . 
tun, non idem agurate Pondus habere, fed granis 
2 n,duobas vel tribus differre; quod ab imperfecha ip- 
pſorum aequalitate et forlan ipfa denfitate provenire, 
2; aullom et dubium, _Nihilominus effeeimus duos 
lapides quorum 'unus éx igne exemtus "pondera- 
51 m; bat 126, 5 grana, alter vero 126, ille aqua inbu- 
a umigap geayıs erat 179 Srangrum, et hic 1784; ante 
2... eaadetagtianem vero utefque 1830 gran? ponders. 
‚3, Pat... Igflitutis per. odto,menfes quotidie. obſervs- 
“&onibus, differentia inter illos nunquadı fesqui gra- 
X: „‚num,fbperebat. Quod ſi igitur machiaa idonea et 
2 ahsiexeeeitati artificis adhibegtur,,' etüsfhodi Hy- 
u. gwroshetra. causordantia Fonfci polfe non dubite- 
ET Tide Da V 
— 5. Cunm lapidibus diverſae magnitudinis, ſed einsdem 
Mei gene vraſſitiei, inſſituimus etiain obſervationes, et 
.. zeperimüs’ omnes iltos incrementa · ac decrementa 
hhumiditatis fimul indicare, et pondeta humidita- 
tem indicantia fequi prope rationem diametrorum 
duplicatam. Hand tamen regulam non eſſe intel- 
... Jigendam in,rigore mathematico ingenue fatemur; 
..,.% „ob rationem enim fupra ellatam, cui addi poteſt. 
ei sc quod lapides diu expofiti (fufpenfique in arca cu- 
aan‘ „„augfundus perforatus, ut a6ci liber aditus pateat.) 
“ ponderabantur: vero in.eonclavi hyeme calefadto; 
‚».hine.menlibus hybernis citius quam aeflivis anoma- 
u ‚ae quaedam interduin, obfervarae “font. Hue 
ut „etiamm ennferre aliquid pareft attritus -ipfius librae, 
ad fuccinctam euius delcriptionem nung accedimus, 
W | W quo- 
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qno miuni iin ii. enpiendis:his experimentis ‚st; ohſe· 
vationibus praecipuum coallituit inflrumentum, | 
; N kn us Sue. Br 3. 

John Smeaton 

Smeaton bemuͤhte ſich das Hygrometer aus 
hanfenen Schnuͤren zu verbeſſern und ihm ſeſte Punk⸗ 
te zu geben “). Eine 35 Zoll lange und ZI bis 3. 
Zoll dicke Schnur, die man vorher in Salzwaſſer ges 
ſotten, "gedehnt und eine Woche lang dureh. Gewichte . 
von’1-2 Pfund geſpannt hatte, wird Aben-sameinem .. 
| Geigentwirbel befeſtigt und endige ſich unten” ar‘ einem “_ 
meeſſingenen Drate, ber das Ende eines mit Ge 
gengewicht beſchwerten Zeigers dreht. Diefer Zeiger 


ift 12.30. fang und weifet auf einen Gtadbogehi; der -. 
eine Thellung von o bis 100 hat. An einein irock⸗ 
nen Tage wird die wohl ausgetrocknete Schnuß an ein 
maͤſſeges Feuet geſtellt und mit dem Wirbel fo aufge⸗ 
wunden, daß der Zeiger aufſteht. Dana wird fie mit 
warmen: Waſſer ſo lang -angeleuchtet,, his ſie weiter 
feine Verkuͤrzung dadurch erieidet; worauf ran. Dann 
den Gradbogen fo tweit näher oder weiter ubrückt, daß 
der Zeiger: in Diefer, Lage den: Punkt: 100 trifft. Es 
faͤllt aber in die Augen, duß in dieſer Beſtimmung 
der feſten Punkte keine hinreichende Gewißheit liegt. 
Doch es iſt der Mühe werth, Smeatons eigene 
Worte zu hoͤrten. 
Having fome years ggo attempted, ſagt er, to 
makęe an accurate and (enfible Hiygronieter, by meant 
. ofa hempen cord, of a.very copfiderable. Lengih, 
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I quickly found‘, that, :thaugh it was more.than fufi- 
eiently fufceptible of.every. change in the’ humidity . 

“ of the atmofphere, yet the cord was, upon the who- 
Je in a continual fiate of lengthening. Though this 
shange was the greatelt'at firſt, yet it did not appear ' 
prohablę that any given time would bring it to a cer- 
tainty; and furhermore it feemed, that, as the cord 
grew mörk determinate in ıneau length, the altera=- | 

‘ tion by. certain differences af moifture, grew lels, | 

-‚, Now'as, on confidering Wood, paper, :catgut, etc. 
there did not-appear to be’ a likelihood of finding any 
fnbflance fufficienty fenfible of differences of moi» 
fture "that would ‚be unalterable under the ſame de- 
grees theroof;. this led me to confider. of a conſtrue- 

‚. tion which would readily admit of an adjufiment; 
fo that, thaugh the cord whereby the inflrument is 

actuated may be variable in itfelf,. both as to abfolute 
length, and difference. of length under given degrees '- 
of moiflure, yet tbat, on. fuppofition of a material 

_ departure, yet that, on fuppofition of a material de- 

‚ parture fram its original fcale, it might,be readily re» 
ſtored thereto, and in sonfequence that any num- 
bers of hygrometers ſimilarly conſtructed, might, 

“ likethermometers, be capable.of fpeaking the me 
language. u u 

Thetwo points of heat, the more readily der 
terminable in a thermiometer, .are the points of free» _ 
ging and boiling water. In like manner, to con 

ſtruct hygrometers which fhall be capable of agree» _ 
ment, it.is neceflary to’ eflablifh two different de- 

| gie of a moifture which fhall be as fixed in them.* 
elves and ta which we can-as readily and as. often 

haue recourfe as poſſible. One point is given by 
making the fuhllance perfeeliy wet, which ſeems fuf- 

— 16 ficiently - 
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ſäienly determinable; the other is that of' perfedt 
dry; but which I do not apprehend to be attainable 


with the fame precifion.' A readinefs to imbibe wet, 
fo that the fubflance may be foon and fully fatarated, 
aud alfa a-facility:of.parting with’ its moifture, om . 
being expofed to:the. fire to dey, at the fame time, 
that. neither immerfion in water, nor a moderate _ 
expofition to the warmth of the fire, fhall injure 


its texture; are properties requifite to the firft mover 
. "oß-fuch an hygromeiter , that in a manner exclude all 
. fubftances that  am.acquainted with, befides hem-, 


pen ano flaxen threads: or cords, and what are com- 
pounded thereof. — 

Upon thefe ideas, ‚in the year 17758 I conftrudted. 
two kygrometers, as.near alike as poflible, in order 
that- I might have the:'means of examining their agree-. 
ment. or difagreement an fiinilor or diflimilor treat- 
ment. The interval or fcale betweeũâ dry and wet, 
I divided into 100 equal parts, which I call the de-. 
grees-of this kygrometer.. The point of o denotes 
perfedt dry ; .and tbe numbers increafe with the de- 
grees of moiflure to roo, which denötes perfect wet. 

On comparing them for fome time, when hung 
up near together in a paflage or flair- cofe, -yhere 
‚hey would be expofed to as free an air as poflible 
iü the infide of the houfe, I found that they gene- 


.  Pally were wilhin one degree, and very rarely diffe- 


red two degrees; büf, as thefe comparifons necefla. 
rily took up fome time, and were frequent|y inter» - - 
rupted by long avosations from home, it was fome 


.. years before. I could form a tolerable judgement upon 


them. One thing 1 foon obferved, not altogether 
to miy liking; whieh was, that the flaxen cards, 
which.I made.ufe.of, feemed to make fo much ref; 
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flance to the entry of finall degrees of moiflure (uch 
. "as’is commonly:experienced within doors. in the fitus. .. 
' tion above mentioned) that all .the:changes were cam. -  . 
prized within the firft- 36 degrees of the ſcale, but 
‚yet on expoling ‘them to the warm (leam of. a walh- -. 
houfe, the index quickly mounted te - 100. I was J 
therefore deſiroos -of impregnating the cords with. fo- 2x 
‚ mething of a faline nature, which :fhould difpofe.. 
them more forcibly to attradt moiflure; in’order, “ 
that theilndex might, witk the ordinary changes of - 
‚ moiflure in the atmoſphere, travel @ver agreater 
part of the fcale of 100 how to do this in a regulay : 
and fixed quanfity, was the fubjert of many expers . . 
ments, and feveral years interrupted enquiry At ° ' 
laſt. Itried he one here - after defcribed , which fee- * | 
‘. med to anſwer my intentions: ia.:a great meaſure; 
‚amd though „upon the whole, it does not appesr-li- 
kely that this inſtrument will ever be made capable \ _ 
;  0o£fo accurate an agreement, as mercurial : termome- u 
tres are made to be; :- yet, if we can, ‚reduce all 
the difagreements ‘of an ‚bygrometer within zoth. - . 
- part ofthe whole fcale, it will probably.be af ulen 
. fome philofophical enquiries , in lieu 0 ‚iaftruments — . 
‚ Shichhate-nos as yet been reduced to any comman 
ſcſcale at all. . N 


. — 
Fig. XXI. and XXII. ABC is an orthedrapbick 

delineation of the whole inftrument feen in frunt in 
its true proportion, I oo j ER J 
DE is that ofthe profile, or the infirument Icon = 
edgewaya. EG in both, reprefents 5 flaxen conl, . 

about 35.inches.long, fufpended by a'turning peg F 

and attached to a loop of brals wire at’A which goes 
‚46wa into the boxcover H, which defends ihe Pre | 
— i - ex, 
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dex, etc. from injury, and by a glafe expofes che 


EG 


fcale to view. W 5.. 
Fig. XXIII. (hows the inſirument to a larger ſcale, 


2 , 


she üpright part being fhortened, and the bux cover 


removed; in which the. fame letters reprefent the 


ſame parts .as in the precceeding figures; GI are two 


loops or long links of brafs,wire, which lay holdof 
the index K_L,. moveable upon a [mall Audd or cen- 
ter K. The.cosd FG is..kept moderatily firamed 
by a weigbt, M, of about half:a pound avoir-du- 
1 1 ....5 
It is obvious, that as the cord. lengthens and 


‚ fhortehs the extremes end of the index rifes and falls, 


r 


AM, hange by a [mall hook upon the upper edge: by 


and fueceflitely pafles ver. :- The ſcale, difpofed in 
the arch of a eircle, : and Zontanimg. 100. aqual- divi- 
ſions. This fcale is attached to the _brafs fliding ru- 


ler QP which moves upon the directing piece RR 


fixed by fcrews to the boord, which makes the. frame 
or bafe ofthe whole, and the.fcale and ruler NO_P 
is retained in any place, nearer to or further frum 


- the center K, as may be required, by the Screw S. 


“ Fig. XXIV. reprefents in profile, the fliding piece : | 


- and fiudd I (Fig XXI11.) which traverfes upon that 


part ofthe index next the center K and which can, 
by the. two fcrews of the ſtudd, be retained upon 


any part ofthe index that is made parallel, and wlıich 


is done for 3 or 4 inches-flom the center for that 


hyurpoſe. Tihe -ftudd is filed to the edges like the 


füterum of a ſcale beam, one being formed on the 
under de , the other upon the upper, and as near 


as may bey one another. An hook formed at the - 
. lower end of m- wire loops CI retains the index by 


the lowermoft edge of che ſtudd, while the weight 


s \ 
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thefe iheans the index:is kept, Steädy :and: the cords a 


Strained by the Weight, with’ very little friction or 
barthen:upon the central ſtudd K. ME 

Fig. XXV. is a parallelögram of plate bras, to 
keep out duff, which’ is attached to the: upper edge 
of the box cover necellärily cut away;'to-give leave 
for the wire GI ‘to traverfe with, the Miding ſtudd 
(Fig. XXIV.) nearer to, or further ftom cmhecenter 


of the index K; and where’ in (Fig. XXV.) a is an 


hole about 4 of an’ inch: diäameter, for the wire G r 


“to pals through, in the. rifing’and F of the index 


freely wichout touching‘; b. is a ſlit of a lefler ſize 
fufhieient 6: pafs- the wire,‘ and admit the caver to 


| come:of without derangingthe'cord orndexg cc 


ate two Imall fcrews applied’ to two ſlits, by 
which: the plate flides lengehways, in order to adapt 


the hole'a to’ the wire" GI, at any place of:the Audd 
Hupon theinddx KL, oO 


. BE en: — ae 
In this conftrudtion the index K.L being, 12. in« . 


ches long, 4 inches from the extreme end _äre filed 


fo narrow in the diredion in which it is feen by 
the eye, that any part of thefe 4 inches, Iying over . 
the diviions of the fcale, becomes an index thereto, 


. The feäle itfelf flides 4 iüches, ‚fo as 't6 be brought | 


“ under any part'ofthe 4 inches of the index, attenua- 


ted as before mentioned, sn | 
The pofition of the dirediing piece RR is-fo de 
termined, as to be .parallell to a’ right. line drawn 
through the point o upon the fcale, and the orater K 
of the index forms a part af a radius, or right line. . 
from the fame center., it follows thar: whenever the 
index poihts .to o [upon.the freie, though the fcale 


- js moved. nearer fo:or, farther from the center of 


— the. 
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the index, yet it:produces no shangs ini the place 
to Which the index points, - BER u 
. "When the devided arch of'the ſcale is at 10 in- _ 
ehes from the center (that is, at its mean diflance). 
then the center of the ärch and the center of the 
index are coincident. At other diftances, the ex- ' 


:tremes of which are 8 or 12 inches, the center of 


the divifions and center of the index, pointing there- 
to, not being coincident, the index cannot move | 
over fpaces geometrically proportionale;to one ano« 
tber in all fituations of the fcale; yet the whole 
feale, not exceeding 30 degfees of'a eircle, it: will 
be bouund on computation, that tlie error can never 
be fo great. as y&, tl. part:of the fcale, or ı degree 
of the hygrometer; which in this infirumefit being 
eonfidered as an indivifeable, the mechanical error 
will not be fenfible, | 2 > 

; "he cord here made ufe of is of flax, and be. . 
twixt 2b th. and „4 th. of an inch in diameter;- 
which can readily be afeertained by meafuring a 


. aymber of turns made round a pencil or fmall Stick. 


It is a fort of cord ufed in London. for. making nets, 
and is of that particular Kind called by net makerg 
flaxen three threads laid. - I do not imagine that the 
fabrick of the cord is of the mofl material confe- 
quenco; but yet Ifuppofe, when cords can be had 
of fimilär fabrick, and nearly ofthe ſame [ize, that 
fome fmall fources of variations will be avöided. In 
general 1 look upon it that cords, the more they are 
twifled, the more they vary by different .degrees 


of moiſfure and the le& we are certain of their abſo. 


lute length; therefore:thofe moderately twified, I 
fuppofs, are lickely to anlwar bel, _, 


A 


\ 


834 Gleeſchichte 
A competent quantity .ofthis cord was boiled im 
aone pound aveir dupoifle of water, in which was 
‚x put two. penayweights troy of common; faltä che _ 
whole was reduced by boyliug to 6 aveir dupoife, 
whieh was done iu about halt an hout. Asthis as: _ 

‘> eertains a given ſtrength ‚of brine on taking out the - 
eord is equally impregnated wich fall. - The cord 
being bried, ‚it will be proper to Stretch it; which 
may be done fo as to. prevent it from untwilting, 3 
by tying three or four yards to two mails, againfi a 
wall, io aa ‚horizontal pofition, aud hanging a 

“ weight ofa pound or. two to the midle, fo as to ° 

‚ make it form an .obtufe ‚angle. This done fra - - 
week or more in-a room, wilFlay the fibres of the”. 
eqtd clofe together‘, and. prevent its Nretchiog fo fat. <: :- 

. alter being applied to the iuſtrumeat, as, it otherwife -..; - 


u 


\ 


would be apt to do. un 2 Dee 
l have ‘mentioned ehe’ ſteer and principal dimen-· x“ 
Sions that I. have ufed’; as the inflruments:hay. 8 . :. - 
well be imilarly qonſtructed as otherways; but de’ . {“ 
. ‚not apprehend it to. be very: material to agree in:any -... 
thing but the ſirengih .of the brine on läking thecerd - :.' *' 
out.of it., If the card is .adapted to the. inflrument =... 
* Some days before its fir .adjuflinent, ‚I.apprehend: °* - 
it will. be,the more Terded. '. DEE 
The box cover being taken off, to prevent. its" -- 
being fpoiled by fire, änd chufing a day naturliy 
dry, fet.the inftrament nearly upright, aboht a yard. 
from a moderate fire;, ſo that the cord may: become. . . . 
‚dry and the.:igficument warin, but not ſo near as 
- Would ſpoil the ſineſt linen by too much heat, and 
_ yet fully evaporate the.moifture; there let the mflru- . 
ment flay, till the index is got as low as it will go , 
now and then firoking the cord borwixt.tlie thumb - 
rt} oo. J | \ 
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aad finger downwardı. in order to lay +the Sbr es 


2028 


Zac 


— * be DEE " 

ec? point o; this done, remove the infirument from 
s "the fire, {and having. ready.fone. warm: Water in a 
t xeaqacup, take a mittling cxihel’s hair peneil,. and dip- 


Br _ - ping it in the Water gently anoim the sord, till is 


cs Hz. wbich"wül alfo ‚gengrally happen in; about am 


| marked 100, all is’'fightz if not Dak the ferew Ss. 


W according as the angle formed by the index, be- 
15 tween the.:poiuts of dry.and wet, 'happeneth to be - . 
2 „ w00"fmall. or too large for the feale, the quantity can 


ren walily. bejudged v of, ſo as.the.next.time to ‚come 

10: Within the compals of: the ſlide of the' ſcalo; ihe 

| quantity of flide heing 4 of che lengih of the: indez 
and confequently is:compals of adjuflinent 4 of. the_ 
whole; yariable;,quantity. Now as fliding me Audd’ 


dire Iwilf vary ihe poſition of the iadex relpedting the 






} 
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it within the compaſs of the flide of the ſealo; which ° 
will not often Kappen to be neceflary after firſt time ; 
but in chis cafe, the adjuflment muft be repeated in 
the fame manner, by drying and wetting os before 
defcribed. en W 
lt is to be remarked, that, as the card is ſuppo- 
fed impregnated in a given degree-with common felt, 
and this not liable to evaporate, .care muft be taken 


u in Wetting, that no drops of wet be fuffered to fall 


from the cord: for, by the obfervance hereof the 

original quantity is preferved io the cord. = 
Thefe hygrometers were firfi adjufled, after ihe 
itmpregnation ‘of the cords with common falt, in Fe- 
. bruary 1770; they were kept together in a Stair coſe 
fill the Sommer following; they were frequently 
“ obferved and rarely found to differ more than one 
degree. Ä a 
‘ In fummer, one of'them- remaining in the for- 
mer place, the other was removed into a paflage 
through a building, which having no doors, and the 
inftrument 'being hung fo. that neither rain nor the 
diredt rays .of the fun could fall upon it, thereby it 
became expoled to the winds, and the free paſſage 
ofßthe opeh air. In thefe fituations the two hygro- 
‚meters not only differed very greatly in quantity but 
. ‘even frequently were moving different ways, They ' 
were thus continued till Janvary 1771, in which’ 
fpace of time I obferved; that the mofl ordinary 
‚ place of the index was between ı5° and 25° in the 
open air; that at 40° the atmofphere felt very fenfi- 
bly moifl; but yet it was frequently above 60°; and 
more than once at 70° Or very near. I have there 
fore marked the point of o.dry; 20° the mean, 40° 
moiſt 70° very moilt, 100° wei. Ido not, howe- 
| ver, 
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ver, mean thofe wards (that of dry and wet:dxcep 


ted) as of any other intent, than that of general di» 


redtion, in like manner .as thofe upon the barometer ; 
leaving the relative degrees of moiflure to be judged 
of by the ſeale. . Er 
In the month of January laſt, I reftored the ex- 
poſed hygrometer to its former place in the flair cafe, 
When both infiruments were again corMpared toge- 
ther; and they rarely differed more than 1. degree, 
and tever fo much as, 2°. After this, they were 
.. both removed together to the out paflage; änd there, 
they agreed nearly in the fame manner, the utmolt ı 
difference not exceeding 2 degrees. After fome tryal 
: here, one af them was readjufted; leaving the other 
hafging:in its place. On-refloriug the new adjufled 
inftrument to the other they now :differed about 
5°, the new adjufted one ftanding fo much higher. 
The day following the ather was readjufted alfo, 
aad afterwards reftoisd to .its place with the for- 
mer, Which had been left in the out paflage; and 
after this .readjufliment they both agreed to 1°. 
. This being obferved for fome days, one of them 
was taken dpwn, in order to be paked up for. Lon- 
don; this Ihave now the honour of exhibiting to _ 
the Royal Society; and I beg to leave it in te Socie-. . 
ty’s houfe, that in cafe any one fhould be delirous of 
having an infirument made on the fame plan, they 
may have recourfe thereto. . | | 
It.appears from the foregoing obſervations, that, 
in the compals of ı ı Monarhs the cords had Stretched 
the value of 5° and I alſo'dbſerved that they both bad 
contradted their compafs about 10°. : I would, there. 
- fore recommend, that an hygrometer fhould from 
its firft adjuftiment ,. be readjufted at the end of three 
.. u . L months, - 





J 


N 
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months, and again, at the interval of abuut fix 


months, to the end af two years from the beginning ; 
and after that I apprehend that once.a year wilt 


“ Suflice; the beſt time of adjutment, being in the dry. 


and warm weather of July or Augufl: and by thele 
means, ‚lapprehend the: infirument will be. always 


kept within 2° of its proper point, Ä 


Reſpecting the fenfibility of this inſtrument, it 
has that in a’ greater degree than its conflancy to its 
fcale can be depended upon, which was all chat I 
intended where ‚greather degrees .of- feulibility are 
required, to ınake compariſons at fmall intervalls 
time, the beard ofra wild cat, aud other confituc- 


‚tions may be ufed,- with advantage; - this jaftrument . 





being confidered.as.a cheque upon theni as’ to mörd 


diſtant periods, -  * _. 2 vage 
+ F . tn 
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Clas Wjertamben: on. che. 
Diefer ſchlaͤgt die Carlina rulgaris zu: einem. Sy 


grometer nor ). Bekanntlch beugen mehrere Pflans- 


zen.die Blätter bey der Rachtzeit zuſammen, wodurch 
fie ein ganz fremdes. Anſehen befommen. J Die Blu⸗ 
men ſchließen ſich ebenfalls, die zoͤrtern Theile vor Kaͤl⸗ 
te und haͤrterer Witterung zu bewahren. Zeigt ſich 
aber dergleichen Bewegung bey einer —— — 
fo kann dies nicht aüs der eben genarinten Urſache her⸗ 
rühren, fondern von nichts anders als trodfiter und 
feuchter Witterung. Und eben dies’ finder gerade bey 
der Carlina vulgaris flat. 0... "ge 
1 Nachdem diefe Pflanze geblüht Kat, Bleibe fie ver⸗ 
trocknet ſtehn, mit Stengel, Blaͤttern und Reihen | 
. _ nu .f . 1 is 
e) Verſuch zu einem Hygrometrum Florae in. den. Neuer 
Abhandi. der koͤnigl. Schwer. Alad. der Will, zter B. 
für das Jahr 1783 (d. Ueb. Leipzig 1785) p. 80 “SE J 
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Bis ins folgenhe Jahr. Woͤhrend der Zeit :ſah Hr. B. 


eine merkwuͤrdige Bewegung, daß der Kelch ben ſeuch⸗ 
ter und truͤber Witterung ſich zufammen.zog, aber. bey 


heiterer und trockner fich öffnete und horizontal’ fand, 


Se mehr nachdem die Trockne zunabm, defto mehr 
beugte fich der Kelch nisderwärts „ und legte fi ch dop⸗ 
pelt ans Saamenbebaͤltniß. 

- Nachdem er.diefe Beobachtung unter freyem Him⸗ 


mel angeſtellt hatte, nahm er Das Gewächs in ein wars 
mes Zimmer, zu unterfuchen, was ed da für eine‘ 
Stellung annehmen werde. Er fand aber, daß da 


der Kelch nicht zuſammen sing, fondern immer ausges 
* fchlagen war. 


In der Folge befeſtigte er jährlich einige dieſer Ge⸗ 
waͤchſe nach dem Bluͤhen auſſen vor dem Fenſter und 


bediente ſich derſelben zu Hygremetern. Sie zeigten oft 
kuͤnftige Witterung an. War es Vormittag. heiter 
und der Kelch öffnete ſich nicht; ſo wurde es Nachmit⸗ 


tags gewoͤhnlich truͤbe; war es aber fruͤh truͤbe und 


der Kelch fing an ſich zu fen; ſe wurde es ⸗ Na⸗ 
mittags heiter. 


Sauffüre , 


Kon Herrn de Saufüre haben wir endlich den 
Entwurf zu einem Plan einer, eigentlichen Theorie det 
Meſſung Abfoluter anti des in ber’ Luft ſchwe⸗ 
benden Waſſers erhalten ). 


unter den Titels Verſuch uͤber die Aygrometrie. 1 Ders 


ſuch. Beſchreihung eines neuen vergleichbaren Hygro⸗ 


meters. 2 Verfuch. Theorie der Hygrometrie. 3 Ver⸗ 
ſuch. Theorie der Ausdbänftung. 4 Verſuch. Anwendung 
der vorhergehenden Theorie auf einige Phänomene der 
Meteorologie such Horaz Benedtct de Sauſſuͤre 
musdare‘ ⸗ eich⸗ d. phefit... 9hh Bros 
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on , Ce 
'b) Effis fur Uhygrometrie d Neufchatel 1783. 8. Deutſch 


‘ B 


_ 


ei 


ten ‚2 1 77.77 See 


2 Eu bedient ſich: zum SHygrometer eines weichen, wo 
möglich: blonden‘, miche krauſen Menſchenhaares, wel⸗ 
ches aber wegen ver anklebenden: Fettigkrit in einer 


Aufloͤſung von. 75 Strupel Sonafalz.:in 30 Unzen 
Waſſer 30 Minuten lang, dann noch zweymal etliche 


Minuten fang in’ reinem, Waſſer gekocht, in kaltem 
abgeſpuͤlt und an der Luft getrocknet werden muß. 
Ein ſolches Haar, welches ſich von.der größten Trok⸗ 
kenheit bis zur groͤßten Feuchtigkeit um 24-25 Tas 
fendthefle feiner ganzen Länge ausdehnt, hatte er une 
xen an einen feften Punkt angehängt, und fein oberes 
Ende um eine dünne Welle gewunden, bie einen Zeie 
ger trug, welcher ibre Drehung auf einer Differſcheibe | 
anjeigte . 


 Vebrigens fchreibt ber Erfinder Herr von Saus⸗ 


füre ſelbſt folgende Berfertigungsart feines Haar⸗ 


bygrometers vor. 
Man nimmt eine Parthie feine, weiche, nicht ge⸗ 


| Eräufelte, am liebften blonde Menfchenhaare von einem 


lebendigen und gefunden Kopfe And näßer fie in ein 
feines Leintuch. Dieſes legt man in einen Kolben mit 
einem langen Halfe, der 40 bis so Unzen Waffı “ 
hält, . Hierin gießt man. 30 Unzen Waffer und läß 

fi ich darin achtehalb Skrupel Sodaſalz aufloͤſen. 
Nruun giebt man dem Kolben eine Hitze bis zum 
Kochen, und unterhält folches gelinde und einförmig 


30 Minuten lang; nachher laͤßt man dieſe Haare zweh 


wiederholtemale etliche Minen lang in reinem Was 

fer fochen. Ä 

Endlich ſchneidet man den Sack auf, nimmt die 

Haari berans, ſchweentt ſie in einem aroſſen Gefaͤſſe 
voll 


großer der. Philoſophie a "Senf (aus dem gran. von 
I. D. T. [Titulus] ) Leipzig. 1784. 8 


- 


0 


der Hygrometri⸗ 841 


sol falten, reinen Waſſers hin und Ger, und laͤßt ſie 
aufgehängt an der Luft trocknen. 


Erſt wenn fie trocken find, läßt ſich urtheilen, ob 
fie zum Hygrometer tuͤchtig ſind. Sie muͤſſen rein, 
weich, glaͤnzend und durchſcheinend ausſehen, und von 
einander gut losgegangen ſeyn. Sind fie tauh, kraus, 
unſcheinbar, undurchſichtig, noch zufammenklebend: . - 
ſo hat man zu ihrer Lauge zu viel Salz. genommen. 
Dergleichen Haare “find zwar fehr empfindlich, aber 
m ihren Veraͤnderungen ift keine Regelmaͤſſigkeit. 
Den aͤuſſerſten Punkt der Feuchtigkeit beſtimmt 
Hr. de: ©. alſo: Er ſeuchtet die innere Fläche einer 
gläfernen Glocke uͤberall mit einem naffen Schwamm 
an, haͤngt das Hygrometer in demſelben auf, und 
ſetzt dann die Glocke über einen Teller mit Waſſer; 
‚uun befindet es fich in einer Luft, die durchaus mit 


Waſſer geſaͤttigt iſt. Bleibe das Haar lange unter dee 


Glocke; ſo gefchieht es bisweilen, daß die Feuchtig⸗ 
Feit an den Wänden abtrocknet; dann muß man fie 
aufs neue anfeuchten; wenn nun nad) Berlauf von ei⸗ 
ner oder etlichen Stunden das Haar nicht mehr länger 
wird, ſo iſt nicht allein das Haar tauglich, fondern . 
man bat auch den Punkt der größten Feuchtigfeit ges 
funden. Würde es hingegen nach s bis 6 Stunden | 
noch immer länger; fo muͤßte man ein ſolches Haae 
wegwerfen, weil ſeine Nervenhaut vom Salz ger ! 
nört iſt. 

Wenn ein Haar vor oder nach der Zubereitung et⸗ 
wa durch ein Gewicht, welches mehr als etliche Gra⸗ 
ne betraͤgt, zu ſtark ausgezogen worden iſt: fb faͤngt 
es bisweilen an kuͤrzer zu werden, nachdem es ſich zus. 


vor bis auf einen gewiſſen Punkt geſtreckt hatte; ein 


folches Haar muß man gleichfalls wegwerfen. . 
8 Hobb 2 | Gut 


— 


Seiten mit einem Pul 
Salpeter und rohen Weinſtein beſteht und richtet es 
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Gut iſt es auſſerdem, wenn man von Zeit zu Zeit 
an die Glocke klopft, fo fange das Hygrometer dar⸗ 
unter hängt, damit die Bewegung des Zeigers deſto 
beſſer befördert werde. 

Soll das Werkzeug einen recht hohen Grad von 
Guͤte bekommen; ſo muß man es nach obiger Opera⸗ 
tion aus der Glocke nehmen, es viele Tage den man⸗ 
cherley Veraͤnderungen der Feuchtigkeit und Trocken⸗ 
heit ausſetzen, und es darnach abermals unter die mit 
Duͤnſten erfüllte Glocke ſetzin. Kommt es nun auf 
den nämlichen Punkt wieder oder doch wenigftens dems 
felben fehr nahe; fo kann man fiyer feyn, daß man 
ein recht gutes Haar gewählt bat. 

Herr von S. hat zwar dies ganze Verfahren mit 
kaltem Waller angeftelle, aber doch gefunden, daß 


die Wärme hierin auch jm geringften nichts ändert. 


Die Wärme dehnt zwar, fo wie ale Körper, alfo auch 
Das Haar an ſich etwas aus; allein diefe Ausdehnung 
ift hier fo unmerflih, daß man fie. ohne Fehler bey 
Seite ſetzen kann. 

Den Punkt der groͤßten Trockenheit beſtimmt 
Saufli Are auf eine nicht weniger finnreiche als fiches 
te Art. Don der Austroduugg der Luft duch Sak 
ze hält er doch nicht fogar viel, fondern dr waͤhlte lies 
ber das Verfahren, das er bereits im Journal de Phy- 
fique 1778 Tom. I. p. 43 befchrieben hatte. | 

Er nimmt naͤmlich ‚einen colindrifchen Recipien⸗ 


. ten und. biegt ein dünnes Eifenblech in der Geftalt eis 


nes halben Eplinders, fo daß es fi) in den Recipien⸗ 
ten fehieft und völlig fo Hoch, aber nur Kalb fo breit 
als derfelbe ift. Dies Blech legt er auf glüßende Koh⸗ 
len, giebt ipm eine Öturbit, beftreut ‘es auf beiden 

er, das aus gleichen Theilen 


alfe 
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alſo ein, daß nach der Verpuffung das daraus entſte⸗ 

hende fire Alkali die ganze Fläche des Blechs gleich⸗ 
fedemig bedeckt; dieſes Salz verfalft:er, indem er das 
Blech eine Vierteiſtunde lang immer am Gluͤhen ers 
haͤlt, und fo verſtaͤrkt er das Gluͤhen fo lange bis Ei⸗ 
ſen und Salz eine ſchoͤne kirſchrothe Farbe erhalten: 
dieſe Glut unterhält er eine Stunde lang und nimmt 
dann das "Blech heraus und läßt es fo weit abkühlen, 
daß der Recipient nicht von der’ Hitze dehfelben zer⸗ 
ſpringt. Sobald dieſes geſchehen iſt, ſchiebt er es, 
noch beträchtlich heiß, unter den Recipienten, der 
ebenfalls etwas heiß und völlig trocken gemacht sborden 

it; und feßt nun fein Hygrometer nebft einem Ther⸗ 
mometer auf Metall hinein, wobey zugleich die Ge⸗ 
meinſchaft der aͤuſſern Luft Durch Queckſilber, oder 


durchs Verſtreichen des untern Randes mit weichen 


Wachs ſorgfaͤltig verhindert wird. Zur Beförderung 
des Nadelganges wird zu Zeiten an die Glocke geklopft, 
- and nach einer Zeit von 24 Stunden der Punkt, wo 
die Nadel ſteht, als der Punkt der groͤßten Trocken⸗ 
heit angeſehn. 
Unm indeſſen alle Zweifel zu heben, ob nicht etwa 
der feſte Stand davon herkomme, daß unter der. ans 
ziehenden Kraft des Salzenund der auflöfenden Kraft 
der Luſt ein Gleichgewicht entftanden; fo wird der gans- 
ze Apparat in die Sonne oder in die Machbatfchaft 
‚des Feuers gebracht, und auf so - 66 Grad und um 
gfeichförmig erwärmt. 

Anfangs verfätigert ſich insgemein das Haar, weil. 
die Wärme dafjelbe in fürzerer Zeit durchdringt, als 
in welcher fie die im demſelben enthaftene Feuchtigkeit 
. in Dünfte verwandelt und die umkiegende: Luft dieſe 
Dünfte verfchlucfen kann; bleibe daher noch etwas 

Feuchtigkeit zuruͤck; ſo wird man finden, daß die naͤm⸗ 
— 3, liche 





‘ 


saz. Befdhigte: 


liche Hitze, wenn fie.2 oder 3 Stunden anhäft, ben 
Zeiger nach der Trockenheit hin bewegt, 


Im Gegeneheil.wenn das Haar und die Luft um: 
daffefbe vollkommen trocken find; fo wird fi) das Haar 


iu. Verhaͤltniß der Hitze beſtaͤndig verlängern und in: 


‚ der Kälte verhaͤltnißmaͤſſig fich auch wieder verkürzen. . 
Wenn das Haar vollfommen ausgetrocknet, nach⸗ 
her aber ſtark erhitzt iſt, und man es alsdann in eine. 


mitslere Wärme bringe, fo kommt es.genau wieder auf 


chen denfelben Grad, Dahergegen, wenn es noch eis 


nige Feuchtigkeit bey -fich dat, es diefe Wärme jeders. 


zeit auf-höhere Grade der Trockenheit bringe. Die. 


Verlängerung des Haars durch die Wärme iſt Bas: 


Kennzeichen einer vollfommnen Trockenheit. 


Zu einer Befchreibung des Hogrometers ſelbſt mag | 


uͤbrigens folgendes dienen. 
Ein gehörig ausgeleuchtes Haar wird an einem fer 
ſten Punkte angehaͤngt, ſein anderes Ende windet ſich 
um die Flaͤche eines duͤnnen Cylinders oder einer Welle, 


die einen. Zeiger traͤgt, der auf einer Zifferſcheibe jede 


Bewegung der Achſe bemerkbar macht. Das Haar 
wird dyrch ein Gewicht von 3 - 4 Gram geſpannt, das 
‚an einem ſehr feiuen feidenen Baden hänge, bet nad: 
entgegengefeßter Nicheung um eben dieſe Welle gewunz 


- Den if, 


Die XXVſte Figur Alle ein nach Biefer Art einges 
richtetes Hpgrometer vor. Das untere Ende des Haars 


. ab with von dem Boden der Schraubenzange b ges. 


halten. Diefe Zange, die hey B befonders vorgeſtellt 


if, endigt fih in eine Schraube, „deren Mutter C, 


die in-bem Stüde,: worin fie füge, umgedreht. werden: 


Rdn dazu. dient die Bang: B Be oder near in 
ellen. 


Ur 


Das 
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. Das andela Ende a des Haaree wird von damt abe, 


"gern Boden der beweglichen- gedoppeiten Zange a, die 


bey. A befonders vorgeftelle iſt, gehalten. Dieſe Zan⸗ 
‚9 faßt mit ihrem untern, Baden das. Haan, und mit; 
Rem. obera ein fgineg ‚und. geſchmeidigeg — 
plättchen: (lamg d,argent) , has fh. um die Hefe dh: 
bie ben NEheßonders gezeichnet ifbu. herumwindet. 
Die Wale ‚monan. det Zeiger ee befeftigg if, 
amt. die bey. Eibefonders angegeben wird, iſt gleich: wi«. 
ner: Schraube eiigeſchnitten, deten Gaͤnge im: Boden: 
eben gearbeitet fi find , damit fih das Silberplaͤttchen, 
welches: durch. Die Zange a mit. dem haare gufammens 
Bus, flach. und eben hinein legen koͤne. 39, 
Das Silberptätrehen HR‘Gfer nothwendig,“ ieh; 
ae das Haar lin’ die Welke Fir tmmiztelbar: anfehen: 
foltee,,, dieſes offch Frdnfeln mud- dadurch‘ dem Zuge 8 
Seviähte toldieftepenisontde: "0. 














Da Hi Wette nach Sa igelchůitten 

4 Bat die Hecht, t das eberı ves Silbers, 

lichens zu ver! hindern S n wird an 
dee, Welle Beate eines Si k 


Das andere Ende der Welle D bar die Form. einer 
Rolle mit ſtachem Einſchnitte, worin ein ſehr geſchmei/ 
diger Seidenfaden geht, an dem das Gewichtchen in 


der groſſen Zeichnung und g. in dep. befoudern- Gänge 


Dies Gegengewicht.,dienf dazu, das Haar. is den 
Spannung zu erpalten,; und. muf, wenn das Haar 
von 4 Gran gezogen werden. folk, um ‚eben. fo viel 
ae a Als bie: —— ‚Zange, bie dag 
aar faßt. 

Eben diefe Welle gehe mie, deein vo vordern Ende 
durch den Mittelpunkt der Zifferſchelbe, mit dem hing. 
ten Gun aber in dem Arms —* gdoppelten wu 
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haken hi, HT, der mittelſt der Schraube an dem 
den ver Scheibe befeftige ifl. ' 

"Die In 360 Grade gerbeilte Ziferſcheibe wird ver⸗ 
unitte[f zwey mie Roͤhren verfehener-tappen Il, durch 
weiche die Saͤulen na geben, gehalten. "Die Rdb⸗ 
ven haben Stellſchrauben, die dazu dienen, die Ziffer⸗ 
ſcheibe in der erforderlichen Höhe zu befeſtigen. Die 


ggrerwaͤhnten beyden Säulen ſtehhen auf, dem Fuſſe des 


Inſtruments, der mit vier Stellſchrauben 0, 0, o, o, 
gerfehti — um dem Inſtrument eine lothrechte Stel⸗ 
luvg 

Auf den Fuſſe des Inſtruments iſt noch eine: vier⸗ 
edigte Säule pp angebracht; an dieſer Säule bewegt. 
ſich ein Schieber q. der eine Huͤlſe r trägt, die eben. 
fo weit iſt, daß ſie das. Gewicht.g faffen fann. Dieſe 
Zurichtung dient dazu,.. wenn wfan das Inſtrument 
. von einen Ore zum andern bringe, das Gewicht zu⸗ 
vor indie Hilfe aufzuneßmen, und mit der Schraube 
- EdarinFeft. zu erhalten, * Den. Schieber. befeftige die 
Schraube tan die vierecfigee Säule, . Uebrigens fin⸗ 
ver ſich öben an dem Inſtrumente noch ein Stuͤck Mer. 
tall xyz, das die drey Säulen mir einander verbin⸗ 
- dei" Bey y iſt ein Loch, um das: Juſtrument an ei⸗ 
nen Haken aufzuhaͤngen. 

Da 'dies Inſtrument keine heftige Bewegungen 
und Erſchuͤtterungen vertragen kann, "fo hat Hr. de, 

-Sauffüre eine andere Eineichtüng ausgedacht, wo⸗ 


beyh ſich diefe Mängel nicht fänden.-" Das mefentliche 


an diefer Einrichtung iſt Fig. XXVI. der’ Zeiger a, b. 
| ‘den Hortjontafen. Durchfchnitt "davon fi fießt ınan 


in einer befondern Figur GB,D,EF. Die Nadel 


bar in ihren Mittel D ettie diicchlädherte. und an beyden 
Enden · offire Roͤhre. Die Achfe7 um die fid) die Nas 
dei dreht, iſt in der ie etwas Dinner als an bey⸗ 

den . 
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den Enden, damit fle die Roͤhre ar‘ toeniger Stellen 

reibe. Der vordere Theil der Radel d; e, D,E, dient 
zum Zeiger an dem Gradebogen, das hintere "Sci 
derfelben d,b, D; B, hat die Abſicht, das Haar und! 
das Gegengewicht daran zu befeſtigen, deren jedes in eis, 
nem beſondern Einſchnitt, und zwar letzteres mittelſt 


| des ‚Seidenfadens, woran es baͤngt, wie uͤber eine 
“Wolle herliegt. 


An der Nadel figen fetißrecht über und unter bee 
Mittelpunfte zwey kleine Zangen mit Schrauben, gef 
rade über die "begben Einfchnitte gegen uͤber, iſt det 
Baden des Gewichts Z, und bey C, dem vordern Eins 
ſchnitt gegen Über, das eine Ende des Haats. Jeder 
dieſer Einſchnitt erweitert ſich gegen die Seiten und iſt 
im Boden flach, damit ſowohl der Faden als das 
Saar fi frey dariır bewegen Fönnen. Die Achſe ver 


Nadel gehe durch den Arm gf, GF,.und wird barin 


vurch die Druckſchraube fF befeftige. 
- Alle Theile der Nadel müffen um den Mittelpunkt‘ 
im’ Oleichgewfcht ſeyn, ſo daß fie, wenn das’ Gewicht‘ 
abgenommen wird, in jeber beliebigen Stellung ſtehen J 
leibt. | 


Aus biefer Einrichtung läßt ſich leicht wahenehmen, 


daß, da das Gewicht und das Haar‘ nach entgegenge⸗ 


fegten Richtungen in den Einfchniesen des Hintern, 
Theile des Zeigers liegen, das Haar duch das Ge 
wicht, das aber bier nicht uͤber 3 Graͤu wiegen darf, 


geſpannt werben muͤſſe, und daß die niindefte Veraͤn⸗ 


derung in der Laͤnge des Haars den Stand des ſehe 


| betveglichen und Teichten Zeigerg'verändere. 


“ 


Das Metallſtuͤck hen, ift ein Theil eines tZirkels 
der feinen Mittelpunfe mit dem Mittelpunkte des’ Zei⸗ 
gers gemein hat. Die darauf befindfiche Eintheilung, 
Die von dem Punfte der’ größten Trockenheit bis‘ zum 
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Punkt der gehften Zeuchtigkei geht, tann entweder 
in Grade des Zirkels pder.in o0 Theile des Raums, 
gemacht werden. Am innern Rande des. Gradbogens 
* der — 5 i. iſt ein in. etwas vorſpringender 

ogen mit einem Einſchnitt verſehen, in dem ſich der- 
Zeiger frey bewegt. Diefer Zeiger. dient dazu, damit. 
der, ‚Zeiger gegen alles Anſtoſſen geji hert ſey. .. 
"Die Schraubenzange y, die das opere Ende dee: 

aars hält, befiuder fih an einem. Arme, der an der 

aͤule kk auf und nieder bewegt, und durch die Drucke⸗ 
ſchraube x an jeder Stelle befeſtigt werden kann. 
Das Stuͤck! ap dieſer Zange, kaun bey ‚geringen: 
Beränderungen, mittelft der Stelifeptauße, m, bewegt; 
werden. . 

Um untern Theile des Inſtruments iſt ane. oe: 
Zange no pg, wodurch ‚die Madel und das Gewicht, 
gegriffen und fept gehalten werden fann, wenn man 
das Inſtrument Fortbeihgen wil. Die Stellung Dies 
fer Zange für Die erwähnte Abſi ht ift durch Punkte 


by 
. * 
2 
— a — — —— — —— 


angedeutet. Der Schnabel 9. packt das Gewicht, amd; 


p die Nadel: die Schraube n giebt der Zange den fes 
ſten Stand, "und preßt fie zuſammen. Der Haken r 


Dient dazu, ein Queckſi lberthermometer anzuhaͤngen. 


Der kleine Cinfchnitt s ift der Punkt des Aufhängens, 
um welchen fih das Inſtrument im Gleichgewicht 
efindet. 


Gran Waſſer aufgeloͤſt erhalten kounte/ obgleich Las, 
bert 342 Gran angiebt. Die Urſache dieſes ecſtau⸗ 
lichen Unterfchiedg ſucht de ©. darin, daß Lambert 
nicht auf die Fortdauer der Ausduuſtung wegen des, 
Nicderſchage an ben Wänden det — ſelbſt nach; 


FR ‚ erfolge 


Hr. de Sauffüre fand, zaß ein Cubikſchuh 
Luſft, bis auf den gien Grad feiner. Scale ausgetrock 
yet, bey 14-15 Grad — vwicht, mehr als ız 


—- 
= 
. 
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u erfolgte Sättigung ber Lufi Achtung gegeben, und 
ſich allzu kleiner Gefaͤſſe bedient habe. In freyer 


Luft, meynt er, ſey vielleicht die Menge des Waſſers 


noch, geringer. Wenn. die Luft bey 13-15 Gran. 


Temperatur von der böchften Trockenheis zur hoͤchſten “ 


> Mäffe Aberging;: fo nahm: ihre Federfraft um 7%, zu,: 


und das Manometer flieg darin von 27 Zoll auf. 27 
Do 6 Linien... - 
Er jelgte einen Weg durch, Diefe Beſtunmnngen zur 


Kenntniß der abſoluten Quantitaͤt des in der Luft vor⸗ 


handenen Waſſers zu gelangen, zog dabey auch den: 


Grad der Waͤrme in Betrachtung, weil eben dieſelbe 


Lift bey anderer Wärme das Hygrymeter anders. affto 
cirt, geftand aber. ‚endlich ſelbſt, daß feine Verſuche 
noch, nicht volllommen ſeyen und mehr Prüfung und 
Berichtigung. bebürften:. Aber.eg bleibt. ihm doch das. 
unftreitige Verdienſt, zu einer, beſſern Hygrometrie die 
erſten richtigen Gruͤnde gelegt zu haben. 

Aber eg fehlte ihm auch nicht an Gegnern. Bei - 
fonbers. erhob Hr. derLuͤc gegen feine Beftimmung. 
der feften Punkte und gegen die Brauchbarfeit des. 
Haares zum. Hygrometer ‚viele Einwendungen. N. 
de Sauffüre vertheidigte fi gegen die Einwuͤrfe 
feiner Gegner und befonders gegen den leßtern auf das 
gruͤndlichſte, ‚jedoch nicht ohne Empfindlichkeit, indem 
er die Fehler, welche an. dem nach, feiner Methode veus 
fertigten Haarhygrometer wahrgenommen worden, dar⸗ 
aus:erflärt, daß .man dazu ſchuchte m und. verwerfliche 
Haare gebraucht babe?)  . 

r 2 Pour 


9, Defenfe de V’hygromätre a cheveu in Ronier's Jour 
j de Phyſ. Jan..et Fevr. 1788. p. 24-45 und 98; 
— Auch beſonders herausgekommen unter dem Lidt 
Defenſe de P’ Hygrömttre d cheveu pour Tervir de fup, 
plement aux Edeis fur Hygromèetrie par Hor, Bd, % 
Sanfüre, Genf bey Barde 1788: 83 S. 8. 


⸗ 
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Pour obtenir P’humidile extreme, ſagl er, je ſus- 
pends mon hygromötre daus une cloch® dont les pa« 
reis interieures font conſtamment hume et qui‘ 
repole für un baflie rempli d’eau. Jai cr, que de 
Pair, qui et ainſi renferme dans dir petit eſpace en⸗ 
toureéẽ eau de toutes: parts fe- charge bientöt de toute: 
- Phumidite,,- dont il:efl ſu ſceptible. ST ut Dr 

M. de Luccroit, cu' il vaut mieux plönger p hy⸗ 
gzromdtre daris Peau. "Mais d’abord le cheveu ſe re- 
fuſo à ce procédéẽé. "Ce n' eſt pas⸗A cauſe de la ſtru 
türe de  P’hygrömetre: j’en äi fait: dont l& cheveu’ pou- 
voit trõ commodement &tre plonge dans l eau. Male 
‚le contrgpoids 'quf tient le cheveu tendu, eſt trop foĩ- 
ble pour furmöniter Padherefice;, -que'te cheveu con- 
tradte ävec P’eau. N vient bien Alk ewirchs-dü termo 
de-P hümidite extreme; mais il'ne 8 fixe: point avec! 


 Preeilion la vifcoktd de P eau.qui's’attache a.lui fait, . 


qu’ il fe tient indiffereminent daits un-elpace de 4 ou- 
R degres autdur de”c&terme. M. de Lut äuroit: bien 
eprouve cet inconvenient. avec fes-rubans "de baleine,; 
puilque la grandeur de leur ſurface les xpoſe à une 
adherence beaucoup plus forte: mais il-tend fi forte 
‚ment, fa baleine, que P effet de cette 'sdherence der 
vient abfolument infenfible, 
K. Jeai done renoncé à l’immerfhion- dans Peau, et 
je ne Pai nullement regretté«. En effet, ce n’efl’ 
pas P humiditéẽ de-Peau, que’ hygrometre et defti- 
n&-3-mefurer; e eſt humiuite de-Waitt ‘et M. de Luc 
doit fentir cet argument avec ‚plus de förce que per⸗ 
fönne; lui qui a fi laborieufement demontre, que les’ 
melüres et-Isurs eorredtions doivent toujouts Etge ana- 
loguesäl objet et:a la partie de 1*objet‘ que l’on veut 
inefurer. ‘Cepeüdant cette raifon ne fuffiroit pas, 
pour jufikier m mon a procede, fi P’humidit€ de Pair, 
, . . a en que 
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que renferme ma cloche ne donnoit pas tout ackrfog 
un terme fixe et un terme d’'humidite: extreme, 

.. Que.ce foit un terme fixe, c eſt ce que prouve 
d’abord P sccord de mes hygrometres. M. Paul en 
‚a: conftruit environ eent cinquante:.la plupart ont paſ-⸗ 
ſé par mes mains; je les ai toujours trouues d’accord 


et entr’eux .'et'avee les miens. M. Senebier et M, 


Pidtet qui ꝰ en fervent conflammient leur rendent le 
möme.temojgnage. M. de Luc lui- mme aft force 


d’avouer, que.ies deux qu’ila obferves, ont entr’eux 
tout P’accord, dont ce genre d’inlirument. paroit 


&ere ſuſceptible. Or cet accord feroit il concevable, 
ſRGß Pun ou F.autre des.terınes n’gtoit pas un terme fixe? 
Sauffüre gebt hierauf die ganze Abhandlung 
Hrn. de Luͤes durch, und bemüht ſich auf alte mög: 
liche Urt: ihn zu widerlegen , und wir ſehn ‚uns: gends 
thigthtzin ganzes Raiſonnement hier mirzuepeilen, um 
die Ghrfcheidung dieſes gelehrten Streits zwiſchen 
zweyen der berühmteften. und ſcharfſinnigſten Natur⸗ 
forfcher ganz und gar unſern Leſern überfaffen zu koͤn⸗ 
nen. UÜebrigens werden die de Luͤcſchen Verſuche 
ſelbſt weiter unten an ihrem Ort erzaͤhlt werden. 
Zuterſt unterſucht und prüft er die vom Ken. de 
Luͤc aufgeftellte Theorie der Hygrometrie. je dois 
auparavant, fagt er, dire un mot des principes de 


theorie, fur lefquels M. de Luc fe fonde, pour aſſu- 


rer que fous la clöche humedtee. Ehygromètre doit 
aller au fec, lorfque l’air fe rechauffe, 0 
Ecoutons M. de Luc. ““Quand le milieu eſt à la 
„neıne temperature que l’eas qui s’Evapore, les vapeurs 
„produites font d’autant plus loin de leur maximum, 


„que la semperatüre eft plus chaude, Et P hygromo- 


„tre nous avertit de cet effet; parce. que fa ſubſtance 
„etant reduite à l’dtat Shermofsopiqus et hygroſtopique 
| | | - des 
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„des vapeurs, ne leur enlève plus ni few, pi sag, et 
„qu’elle nous montre ainſi par fon propre:dtat, celui 
- „des vapsurs dans le milieu,” Jdces fur la Metkorolo- 
gie, $. 46: en 
“ Si ce paragraphe eft favant, il faut avouer au 
mioins qu’il n’eft pasclair. Et lorsqu’apres bien des 
efforts je fuis parvenu & le comprendre, jen'y-at vu. 
qu’une repetition de cette même aflertion, que Pair - 
senferme fous la cloche eſt d’antant plus éloigné 
.d’etre fatur€ de.vapeurs, qu’ik eft plus chaud. :Ce- 
pendant M. de-Luc paroit regarder cette aflertion 
comme une preuve, et.ilajoute que cela eft confrmd 
par les experienees qu’il a faites’ avec fon hygromẽ. 
tre fous la cloche mouille. Mais j’ai deja fait voir, 
et je demontrerai encore mieux quel fond an peut 
faire fur le rapport de cet hygrometre. — 
M. de Luc s’appuye encore de l’exemple de 1a 
“mer. Il pretend que l’dtondue de I’ eau qui s’Evapore, 
fupplde en plus grande partie aux parois mouilleer d’uns 
eloche , et que pourtaat il ne régne ‚point toujpurs & 
fa furface ane humidite extreme, -Jobferve d’ahord 
que M. de Luc dit, que l' étendue de la furface fup- 
plée en plus grande partie; il ne dit pas qu’elle ſup- 
‚ plee sntidrement ; cette aflertion auröit dt trop ab- 
furde, Mais je ſoutiens qu’elle n’y fupplde qu' en 
gres - petite partie. En effet, ne fait- on pas que Pair 
. en s’elevant et en s éloignant de la furface de la mer, . 
fubit tres - frequemment des changemens qui le depo« _ 
villent de ’humidite dont il s’etoit charge; jque les 
“ vents, lesviciflitudes du chaud et du froid font rer - 
deſcendre cet air defleche, le melent & celui quirampe 
& la furface de la mer, et le-forcent à participer à leur 
fecherefle; que fouvent m&me celui qui eſt a la ſur- 
face de l’cau s’dlöve avant d’avoir cu le tems “. fe 
-\ fü. \ 


? ⸗ 


— SEE SEE 
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Nivrer, et gu’ ainſi cet air abfolument libre du cör€ , 
du .ciel, nꝰa pas la'mofndre, reflemblance avec celui 

qui eſt confind dans un petit efpace, et entourd- d’eau 

— parts, Employer de pareils argumens, ee 


bien prouver"qu’on-d une mauväife caufe à déſendre. 


„x - Pien-dirai à peu- pres autant· de celui que M.-.de 
Lac tire de ce que les bois employds dans les piffons 
debo la machine & vapenrs y defsechent et s’y crevas- 
Sent, : S’ils fe defsechent , ‘de n’ eſt poim par P aglidn - 
de la vapeur; coſt patce que leur union avec le corps 
de la machine leur fait contradter, au’ moins par in- 
- tervalles, . un degrẽ de’chaleur fuperieur à celui. de la 
‚yapeur qui les.entoure. -.D’ailleurs, le jeu alternatif 
. de: la machine doit neceffaireinent les eXpofer à eure _ 
par intervalles fortement rechauffes dans des: momens 
:oü ils ne font entourés dꝰ aucune' vapeur, et alors leur: 
‚deflechement doit &tre très confiderable. - | 
Cuant ala föchereffe de la vapeur de P’eau bouil. 
lante dont parle-M. de Luc, il'y’a une diflindion & 
faire: fans doute, cette vapeur eſt seche lurfqwWelle 
eft renfermee dans des vafes au dans des tüyaux‘tress 
Tees et tres- chauds; mais-iLefi tout -aufli' certain qu’ 
elle.eft complettement humide lorfqu elle eft eonte- 
‚aue dans des vaſes humides. C'eſt ce dont on voit 
la preuve dans ces marmites inventdes par M. Parmen- 
tier, et connues ſous le nom de marmiter americaines. 
Dans ces marmites, les legumes expofes à la vapeur 
de l’eau bouillante, fans re en contadt avec l' eau 
meme, ſe cuiſent et s’attendriflent dans la plus grande 
perfection, ct par confequent cette vapeur ne les des- 
seche pas, . W — 
Pour moi, plus je rdflechis fur cette/queſtion, et 
pius il me paroit dvident, que lorfqu’an petit volume 
d’air. Sera entouré d’eau de toutes parts il s’en — 


* . 
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ſiera. Car; que ce foit Pgir lui- m$me qui difolve 
l’eau et la métamorphoſe en, vgpeur, que ce ſdit le 
feu renfermg, dans cet air, que. se foit Pun et Pautre, 
pourguoi ne.s’ en: fatureront.- ils pas? Suppoſons que 


‚dans un, nroment donnd, ‚le diffolvant quelcongue de _ 


FPeau qui produit. les vapeurs n’en foit pas ſuturé, 
pourquoi n’en prendra-t-il pas, puiſqu' il en.elt eu- 
toure, puifqu’aucun obflacle ne l emp£che d’en pren- 


‚Are? Et quand on yoit une theorie fi fimple, fi ton- 


forme & toutes les loix condes, canfizınde par le td 
moignage de tous mes hygramötres, quand on voit 
ces inftrumens fi mobiles, fi fenfibles, inedbranlables 
ahtour du même degré, malgré des changemens enn- 
fiderables dans Ja teınpdrature .de la eloche, . peut-il 
sefler encore quelque doute2 rn, 
1 exifte encore, un phenomene auſſi deeifif que 


ge > . . . 
bien conflate per mes. experiences, : qui, confpire & 


touver que le terme fuperieur de mes hygrometres 
eſt bien celui de humidité excéẽme. Mais je dois 
 definir ce mot. Jentends par. humidijé extrims un 


‚, degre d’humiditd, tel que Pair en: fpit ſaturé, c'eſt. à- 


N 


J 


dire» qu’il refuſe d’en admettre davantage, et quofi 
’on gn introduit vae plus grande quantitd, il ne 


puiſſe pas la conferver, mais quelle retombe imme. 


diatement et mouille les corps. qu’elle touche. D’apres 
cette. definition, lorfque Pair deppfe de P eau fur un 
corps'qui eſt en contact avec lui, c’efl fans douteune 
preuve que cet air, dans le point ou. il touchie ce 


* corps,. eft adtuellement au  terme de I’ humidjte ex- 
t . » xı | . 
treme, ou.qu’il eft faturd de vapeur. Or, des'que 


mes hygrometres atteignent le 100° ou plus exadte. 


‚ment le 98°. degre de leur echelle, on weit & in- 
ſtant meme l’eau fe feparer de Pair et mouiller: les _ 
corps qu’il touche, fi du moins.ces corps.ne ſont pas 


plus 
.. U | ' 


w 
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-plus chauds que.cet air.” Pai cent et cent fois ren- 
ferme un de mes hygrpmetres dans une cloche seche 


poſée für du.mercure, ou fcellde\avec de la cire molle; 


j’ ai introduit fous cette cloche une carte humedde; 
j'ai vu mon hygrometre marcher à P humide, et les 


. parois du vafe demeurer seches, tant que l’hygrome- 


tre reftoit au -deflaus du 98° degre,. mais des qu' il 
avoit atteint ce degre, je voyois des gouttes de rofee 


parodtro fur quelque. point de la furface interieure du 


sale. Sij’approchois ma main:de l’.endroit où ces 


petites gouttes s’ etoient reunies, ‚cette chaleur les re- 


duiſoit en vapeurs, elles diſparoiſſoient; mais aumeıne 
infant je Jos voyois.reparoitre fur quelqu’autre point 


de la paroi interieure.du vafe. L’air de ce vale étoit 
P 


donc ſfaturé·. Si P on demande comment il pouvoit 
fe faire que dans cet air faturd la carte eontinuat de 


--fournir‘des vapeurs; jerepondrai, que meme dans 


Ba 3 


un vafe clos, il y ä continuellement des variations 


de chaleur imperceptibles a nos fens et a nos inſtru- 


mens, mais qui fuffifent pour, produire des vapeurs, 


qui fe forment dans un ‚endroit, pour fe condenfer 


dans un autre. Mais ce-qui demonhtre que la fomme 
totale des vapeurs contenues dans le vafe étoit con- 
ſtamment la m&me des que I’hygrometre avoit atreint 
le 98° degr&, et tant que la ehalgur moyenne des va. 
ſes demeuroit la mê me, c eſt que P’elaflicite de P’air 
que je meſu rois en meine teıms-demeuroit: invariable- 
ment la même. C’eft donc-le 98° degr@ de mon hy- 
gromètre qui indique le vrai point de faturation de 
Pair; les deux derniers degres dont u „’eleve, lorſ- 


qu'il eſt plonge dans wa air ſuperſaturé , ne font qu’ 


- abondante, . C?eft par cette: raiſon que dang toufee 


. 


une extenlion m&canique produite par cette. eau fur- 


a oa mies 
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mes tables hygrometriques oa voit le 98° degre core 
refpondre au point de la faturation. 
Cette experience, je P ai varide et repetee dans des 
vafes de formes et de grandeurs differentes, avec tout 
le foin dont un long apprenuflage dans Part d’expe- 
rimenter a pu me rendre capable. ]’ctois le premier 
qui marchois dans cette route; je n’avois perfonne 
a refoter.ni à defendre; je cherchois la verit€ meme; 
et fi je me fuis forme une theorie, ’efl d’apres ces 
expfriences; car je n’avois adopt€ aucun f{yfleme 
avant de les avoir faites: Si donc on veut detruire 
cette theorie, ce doit Etre par des experiences du 
. meme genre, et faites avec le meme foin, et non 
par des appersas ou des argumens vagues et indirects, 
du fur le temoiguage d’un infirument imparfait dont 
‚ on n’a conflat€ la marche par aucune experience. 
Mais M. deLuc, donc les 'hypotheles refiftent - 
rarement à des Epreuvestrop fEveres, dira, fans doute, 
comme il !’a fait en d’autres oceafions qu’il fe defie, 
des experiences faites daus des vaſes fermes, et que 
les chofes. fe paflent tout autrement & P’air.libre. Eh 
bien , je lui alldguerai des experiences faites en plein. 
air, et je P’inviterai à les repeter lui-meme. Sil a 
un de mes hygrometres en bon etat, qu’il le fufpende 
en dt€ en rafe campagne, ä quelques pieds au - deflus. 
du fol, quelques momens avant le coucher du :foleil; 
et qu’il ait aupres de lui ct & la meme hauteur qüe 
Phygrometre, ou des feuillages verds, ou une pla- 
gue de verre mince, nette, dont la temperature puifle 
uivre au plus pres poflible les variations de celle de 
"Pair: il verra que la rofde commencera ä fe manife- 
fer fur ces feuillages ou fur cette plaque, precifement 
au moment ou mon hygrometie arrivera au.:98*. ou 
‚au,99° degre de fa graduation. Or, la formation 
ty, .de 
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de la, rofee n’eft-elle pas P indiee le plus certain de 

- Y’humidire extröme? . u B 
Pourquoi donc Phygrometre de M. de Luc don- 
ne?til. des indications fi differentes ? ' C’eft ce que 
je puis expliquer clairement. Il y a des fubflances 

dans lefquelles I’ application de l’eau produit un re- 

- " Jächement et une extenfion indefinis: "telles font les 
‚u fubflances puremient muqueufes ou ‚gälatineufes. La 

: baleine n’eft pas dans: la clafle de ‘ces fnbflances, 
puifque M. de Luc-afure que fon älongement dans 
Peau a des limites invariables. Il paroit cependant 
. qu’elle contient une quantite allez confiderable d’ une 

. matiere muqireufe ou gelatineufe, difldinince entre 
fes fibres longitudinales. Si ces fibres n’ étoient. pas 
liees entr’ elles par quelques filets tranlverfaux, la ba= 
leine ferelächeroit fans fin et fans ceffe par l’applica» 

‚ tion’ de’l’eau. Mais ces fibres font'aflez läches pout 
permettre à la baleine de ſe dilater en travers dans le 
fens de fa largeur, au-.delä du terme ou. la conduiroit - 
IP afinire hygromitrique de fa fubflance avec la vapeuk 


aqueufe, J we | 


Dans l’experience qu’a faite M..de Luc pour 
Eprouver mes hygrometres, il a commence par poler 
fur P’eau la cloche qui renfermoit fon Hygrometre et 
le mien, fans mouiller les parois de lacloche. Dans 
| ce cas-lä, lorfque les parois de la eleche demeurent 
„seches, Pair fe fature plus lentement:que fi la, cloche 
eut Erd humectée; cependant mes hygrometres vin- 

rent au 98°. degree, qui indique, . comme je. "ni, 

prouvé, le vrai point de: la faturation; et depuis 6 

heur. J du foir, juſqu'à 9.heur, du lendemain , us 

‚ reflerent fixes’& 98, ou ee qui revient du même; ile 

r me s’en ecarterent que de.3 dixiemes de ergin.Keuz 
u | Jii ⸗ 


C eſt pourquoi ’hygrometre de M.de Luc ne depafle | 
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de M. de Luc fe fixerent auſſi, mais feulement au 80 
ou $1*.degre de leur échelle. 

On doit conclure de- la, que le go ou $ı* degre 
marque fur Phygrometre de M. de Luc le terme de 
la faturation ou de P’humidit€ extr&me de Pair, et 
que tous les degres fuperieurs juſqu' au 100° mefurent, 


non point des vapeurs difloutes ou dans le feu, ou, 
‚ dans /’air, mais la quantit@ de P eau qui a penetrd 


la baleine apres s’ &rre depofee materiellement fur elle. 

Lorſque la cloche ne fait que repofer fur Peau 
fang que Te Barois interieures en foient chargees, Pair 
fe fature bien de vapeur, mais: il ne s’en forme ce- 
pendant pas affez, du moins dans les premieres heu- 
res, pour depofer une quantit€ confiderable de rofee, 


pas dans ce cas-lale gı*degre. Mais quand la cloche 


et chargée d’eau dans toute fa furface interieure, les . 


“ alternatiyes du chaud et du froid, celles mêmes qui 


foot imperceptibles à nos fens, produifent des Eva . 


porations et des condenfations fimultandes, et les va- 


‚peurs fe depofent fous la forme de rofee, tantöt dans 


une place, tantöt dans l’autre. Lorfque j’ai laifle 
mes hygrometres plufieurs heures de fuite fous la 
cloche humectée, je les ai vus cent fois charges de 
gouttelettes d’eau qui embrafloient le cheveu commö 
autant de petites perles. Et comme le cheveu n’elt 


que tres- peu fenfible a Paction immediate de l’eau, 


, 


cette application ne le fait marcher que de 2 degres, 


ou de 98 a 100; atı lieu que la baleine fubit par cette _ 


mèême adtion de l’eau une extenfion de 18 à 20 de- 
gres;. Si donc on vouloit adopter P uſage de la ba- 
leine dans les hygrometres;, il faudroit ne tenir aucun 


compte des degres au-deflus de 80. Je dis 80, par . 


forme d’exemple, car il faudroit determiner par des. 


. eX= 
._ . 


\ 
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à faire avec préciſion, le degte qui correſpond reelle: 


meat à la ſaturation de Pair. Et comme:c& degré 


eſt tres- dloigud de celui auquel l’application imme. 
diate de P’eau fait-marcher la.baleine, il efl tręs · dou- 
teux qu’il fe trouve au même point dans les difleren« 


tes baleines que l’on pourra employer. 9 


F 


“ Les principes.que-jai pofes dans les chapitres pre= 
=... eedens me fourniflent les moyens de rendre raifon des. 
| etranges anomalies que ’hygfometre de M. de Luc 

lui a -prefentdes fous la cloche humediee, lorfque 


cette eloche a change de temperature. M. de Luc 


.n’a pas eſſayé d’en rendre raifon; il n’en.a pas meme 
fait Ja plus legere ınenition, parce qu’elles ne peuvent 


s’expliquer que paf des principes qui condamnent en- 
| tierement cet hygrometre.- ' iü 


x 
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80° degre, ou du terme oü l’air oſt faturd de vapeurs, 

‚ fi. Pappareil vient à fe rechauffer, Paugmentation de 
chaleur produit une Evaporation, et cette Evaporation 
fe fait, ‘ou aux depens de l’eau furaböndänte que 
contient la baleine, ou aux depens de P’eau qui tapifle 
2. les parois de la cloche. Dans le premier cas Phy» 
.grometre marche au fec; dans le fecond il demeure 


“ ftatiönaire. De mäme, fi Pappareil fe refraidit, une 
| pattie de la vapeur fe condenfe, et cette vapeur con- . 


denfde tombe, ou fur la baleine, ou fur les parois. 
du vaſe: ſi elle tombe fur.la baleine, l' hygromètre 
"wa à P humide; -felle tombe fur le verre, hygro- 


| de baleine, par fa ténuité, fe pröte aux variations de 
| temperature plus promptement que les parois de Ia 
| 0 Ä ii 3 dor 


_. j j " _ . 


-* + -Quandapres unlong [ejour faus la cloche il #cft 
depofe fur le ruban de baleine une quantite de rofde. 
qu’il a’ablorbee, et qui Pa fait maroher au-dela du - 


mätre demeure au meme degre. Comme le ruban . 
e 


experiences faites dans ce deflein, et mê᷑me diffiches 


% 
\ 
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cloche, le cas le plus fréquent eſt colni ou Peau fe 
condenfe, ou s’evapore à la ſurface de la baleine, et 
amfi pour l’ordinaire ’hygrometre marche a P’hu- 
mide par le froid, et au.fec par le chaud., Mais 
comme pourtant la chaleur, lorſque c’eft une chaleur 
proprement dite et purement obfcure, doit premiere- 
ment agir fur les parois du vafe, avant d’affedier P air 
et le-chevea qui y font renfermes, il doit arriver 
auflı quelquefois que les changemens fe: font fur les 
. parois du vafe et non fur la baleine, On voit aifd- 
mient combien. Ja complication de tontes ces. caules 
. deit produire de moyvemens irrdguliers dans P hy- 
grometre à baleige, Ä 
Le .cheveu, au contraire, n’etant nullement af- 
jede par l’eau furabondante, ou l’etant du moins 
infinimeut peu en comparailom de la baleine, il ne 
peut Etre mu pat P adion de, la chaleur, que quand 
‚ elle eft aflez forte pour que Pair cefle d’£tre faturd;z 
. 66 qui n’arrive point fous la cloche humectée. C’eft 
. par cette raifon qu’il demeure immobile. fous la clo- 
che, malgre les changemens de temperature qu’ on 
lui fait fubir, | EEE 
Cettæ difference eſt fondde fur un principe que 
[ei Etabli dans mes. eflais ſur Hygrometrie, et que 
. de.Luc non-feulement ignoroit, mais n’a’ pas- 
mêmo bien ſaiſi. C'eſt qu’il faut diflinguer P eau 
gi eft lice avec les eidmens d’un corps par Paction 
. de cette caufe que j’ai nommee .afınitd kygromitrigue, 
. d’avec celle qui eft repandue dans leurs pores‘, ‘ou a 
. "leur furface aomme un corps .etranger, „et fans aucune 
liaiſon intime avec.leurs eldmens, . La premiere, celle 
| ei eft lide par P affinit€ hygromstrique, ne peut dtre 
éparée d’un cörps que par. une affinité plus forte; an 
fieu/que la-fecande, oelle qui el Strangere, peu. Sira 
er" —J U er 
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delogee, non · feulement par la chaleor, mais encore 
par des moyens mecaniques.. J’ai fait voir !’ilnpor« 
tance de cette diſtinction dans la coufideration de l’in- 


fluence de l’electricitd fur, ’Evaporation. ai prou- 


? 


ve que J’ eledtrieitd augmente. ’dvaporation de l’eau 
"{urabondante, mais qu?elle n.agit point fur. celle qui 
eſt combinde, Le cheven donc qui-ne renferme. que 
de l’eau:.combinde, n’en perd que quand il fe trouve 
dans un lieu qui contient proportionellement moins 


der Hygrometrie. 661 
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. d’eau qui’il'n’en contiept.lui-m&me. La baleine, 


au,contraire,. qui eft fufceptible de fe gorger d’cau 
furabondante, , peut perdre cette eau par des cauſes 
qui n’ont aneun rappozt avec l’humidite et avec la ſe- 
cherefle; et ce vice feulfufhiroit pour la rendre abfo- 
lument impropre à P Hygrometrie.. 

. Pour obtenir ce terme, M. de Luc emploie la 
chaux & grande dofe; et il ne lei a pas fallü un grand, 
- eflort de genie pour fubflituer la.chaux à Palkali cau- 

flique que j’avois employe; il n’avoit pas befoin de 
detiver. cette invention de fes principes fur I incande- 
ſcence. On connokt ’analogie que. ces deux. ſubſtan- 
“ ces ont entr’elles; Pune et l’autre font priydes d’eau , 
et d’air fixe, P’une-et, Pautre caufliques, Pune. et- 
I’ autre prepardes par une grande chaleur, . Dailleurs 


[4 


le procede€ de M. de Luc eft ablolument calque far . 


AAle mienz et la preuve du deflechgment extreme, qu’ik 
tire comme moi de.l’alongement, du cheveu par la 
Stre purement fortuite. 
Je n' ai point encore eu le tems de. comparor la 
force deflicative de’ la chaux avec celle de l’alkali cau- 
flique. Mais je defice beaucoup que mes expdriences 
eonfirment celles de M. de Luc; que la. chaux con-. 
ſerve longtems fa force, et w’ait pas befoin d’ Erg 

Ä = Jii 4 gl. 
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- chaleur, efl une rencontre trop extraardingire pour ' 


2 
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calcinde de nouveau à chaque fois qu’on P emploie; 
cela ſera beaucoup Plus commode; et la graduation 
‚de P hygrometre par fes deux points fixes ‘ne m’en 
appartiendra pas moins, car fans doute, ceux qui 
ont change queique chofe dans la matière des caractè- 
res de l’Imprimerie, .n’ont- pas pretendu pour cela 
avoir invente cet art. | 
Je doute cependant que la chaux donne un degrẽ 
de fechereflg plus grand que Palkali,: et fi-cela fe 
trouve vrai, ce fera à caufe de I’Enorme quantitä que 
M, de Luc en emploie, . Car on fait quo Palkali cau- 
ſtique attire quatre ou cinq fois plus d’ can et avecune 
promptitude incomparablement plus grande que la 
chaux, « en 
En attendant, comme Palkali employe avec les 
precautions que j’indique, donne un degre de fe. 
"cherefle parfaitement fixe et deterinind; on peut fans 
inquiétude fe fervir de mes hygrometres, et en con- 
firuire de nouveaux fuivant ce procdde 
Je viens enfin a la retfogradation, ou à ce defaut- 
de certains cheveux, qui dans ’humidit€ extreme, 
‚ eommencent par s’allonger pour fe raccoureir enſuite. 
J aifi peu diflimule ce defaut, que je lui ai moi-meme - 
- „domnd le nom qu’il porte.’ - P’ai m&me indiqud le 
moyen de le reconnoitre, et j’ai [oigneulement averti 
de mettre au rebut les cheveux qui retrograderoient 
de plus d*un ou deux-degres.- Il paroit que on a 
neglige oe-foin dans les.deux hygrometres, qu’a’ ob. 
ferves M. de Lue, puilque leur retrogragation eft de 
4 degres. Jo dis de 4 degres, et je, m’en rapporte 
pour cela-aux experiences, dont M. de Luc donne 
les details aux 89. 74 et 76, car pour ce quil die 
vaguement.quWil’en'a vu un 3-90 dans un brouillärd 
od le ſien etoit’& 100, je nen tigs sucun comp; 
.. —W in. 
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L inſtrument etoit SGrement derangẽ, ou le brouillard . 
venoit de fe diſſper, car ni M. Senebier; 'ni M. Pictet, 
ni moi, qui avons fi ſouvent obſervé cet"infirumenit 
dans le brouillard, n' avons jamais rien va de’ parell; 
. Eneffet, il eft bien naturel que toutes les tortu- 
. res que M. de Luc & fait ſubir à cet inftrument Paient 
eenſin derange, et Ponen trouve la preuve dans: ce 
quꝰ ib dit, F. 78, qu' il ne revient plus au terme de 
| Ha fecherefle extreme, puifque ceux qui font en bon 
- dtat y reviennent conſiammenee. 
| S 82, en donne une preuve bien plus forte encore, 
et cömplette m&me. la deinonftration du derangement 
! 


- produit, par les vexations qu’il a fait eflüyer aux deux _ 


hygrometres qu’il a eus.entre les mains. 11 dit qu/il 


mectée; -qu’enfuite il les en tira promptement et les. 
porta au fec dans un autre-endroit de la chambre; 
que dans les $ premieres minutes ils defcendirent à 84 
degres, et quenfuite.ils retrograderent continuelle- 
ment pendant go minutes, au bout defquelles ils fe 
frouverent remmontds a 91 degres, tandis que le fien 
pendant cet intervalle fuivit une marche conflante et 
seguliere vers la fecherefle, — 
Cette expérience mꝰ étonna beaucoup; il me pa- 
rvpdiſſoit étrange que dans les Epreuves innombrables que 
ai faites et que mes amis ont foites comme moi ävec 
ces hygroineties, nous nm’euffions jamais oblerve 
d’ aufli grands. céearts. Cependant je reflechis, que ja- 
| mais je n’avois laill® mes hygrometres fous la cloche 
| humedee aufli long-tems que Pavoit fait M. de Luc, 


m 
[1 * . 
. 
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Comme'] avoĩis .toujours vu Ei au bout de quelques 
| heures ils ne ſubiſſoient plus de variation fenfible, et 
s qu' un plus long fejour. fous cette cloche rouille le 
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| = Mais P experience que M. de Lue rapporte au . 


commenga par les tenir long - teıns fous la cloche hu- - 
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Pinftrument etoit ſirement derangẽ, ou le brouillard . 
venoit de fe difiper, car niM. Senebier; ‚ni M. Pidet, 
ni moi, “qui avons fi fouvent obferve cet-infirument 
dansJe brouillard, n’avons jamais rien va de’ pareil, 
En effet, il eft bien naturel que toutes les tottu- 


or que M. de Luc a fait ſubir & cet inftrument Paient 


enfin derange, et Ponen trouve la preuve dans ce 
qu’il-dit, 8.78, qu’il ne ievient plus au terme de 
H fecherefle extreme, puifque ceux qui font en bon 


etat y reviennent conflamment, 


= Mais }’ experience que M. de Luc tapporte au 
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metal, le ternit da moins, fait tomber le vernis que 
M. Panel applique für le cadran, et gene le mouve- 


ment de }’aiguille fur fon axe, je ne’les y 'avois ja- 


mais laifles trois jours de fuite comme I’a fait.M. de 
Luc. Je refolus donc d'en faire "experience. Le 24 
mai de cette annde 1787, j’ai pris quatrogde mes 
bygrometres, conftruits a differentes —— ‚et 


' avec des cheveux coupes fur des tetes.diflerentes; je 


les ai places fons lacloche, et les y ai laillds pendagt 
3 jours et 16 heures de fuite, em tenant cette cloche 
conſtamment humedide, Dans cet efpace de 88 heu- 
res, celui des quatre qui a fubi la plus graude rétro- 
gradation, n’a retrograde que d’un degre et 7 dixiè- 
mes; ‚le fecond feulement de 7 dixiemes, le 3° de 


6 dixiemes, et le 4° de 3 dixiemes de degre. Enfin, 


leurs variations dans les changemens de temperature 
qu’a fubis mon. laboratoire pendant cet intervalle, 
n’ ont été que.d’un -ou deux .dixiemes de. degre, et 
doiverit par confequent fêtre regarddes comme nulles. 


Apres ce long fejour ‚dans P humidité extrême, 


j en retirai brufguement ces quatre hygrometres., et 
je les portai au * au fond du laboratoire. -Un cin. 
quiegie hygrometre, qui depuis long-tems n’avoit 
point eis dans Phumidite, etoit fulpendu au milien 
d’eux,. pour indiquer les changemens qui pourroient 
Jurvenir dans .l’air pendant l’experience. P oblervai 
tous ces hygrometres exadtement aux mêmes époques 
aux quelles M, de Luc avoit fait fes obfervations, 
Celui des quatre, dont la marche etoit la plus prompte, 
vint au.böut de $ minutes 4 70, 35 au bout de 8 ä 


70, at au bout.de 16269, 3 otı il demeura fixe. 
Les autres arriverent un, peu moins vite à ce. ıneme 
degre, mais aucun des quatie ne rdtrograda, pas mèĩmo 


Won dixieme de degre; et lo londemain matin ils 


V 


— 
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dtoient encore d’accord, et entr’eux, et avec celui 
“qui nm’avoit point etd,avec eux fous la cloche. 


. Comme M. de Luc.n’avoit point employe la pre" 


‚caution. que j' avois prife, d’avoir un hygromètre 


diftindt de ceux qui fortaient de l’interieur de.la cloche, 


‘pour favoir s il ne ſurviendroit point de changement 
dans humidité de.P air de la chambre pendaut Pex- 
perience, je ferois.en droit d’attribuer la rétrograda- 


tion 'de mes hygrometres à une humidité contradiee 


. par Pair qui les entouroit; et la marche parefleufe de 


l’ hygrometre de M. de Luc, dont les allures n’ ont 


point erfjetudides, n’anroit pas fufhi pour renverfer . 
. cette Jüppgfition. Mais je vois,ane autre raifon de 


cette retrogradation, et je füis convaincu qu’elle vient 
d’ un tiraillement ertraordinaire qu’ont fubi les che- 


veux de ees deux hygromètres. 


.J ai exprefldinent averti dans mes Eflais fur PHy- 
grometrie, $. 15 et 16, que les cheveux qui avoient 
été tirailles ou trop forternent tendus, deveneient 


. Sujets à ce defaut. J’ai dit que c’etoit pour les pré- 
ferver de ce tiraillement, que j’aflujettiflois leurs' ex- 
trémités avec des pinees à vis, plutöt que de les nouer 


comrne je le faifois d’abord. J’ai dit encore, que les 


" mömes chevenx qui devenoient retrogrades lorfqu’ils 


portoient des contrepoids de 12 grains, he le deve- 


noiont plus lorfque ces cpntrepoids n’etoient que de 
3 grains; et qu’en conlequence, les. contrepoids que - 


leur adapte M. Paul ne furpaflent jamais cette quantite, 


‚Je foutiens donc, qu’il eſt impoflible que des 


cheveux, bien choifis et bien menages retrogradent 


jamais de plus d’un degre ou d’un degré et demi; 


et fi j’adopte pour un moment 1# poſſibilité d' un 


Eeart de 4.degre&s que M. de Luc a oblerve dans mes. 
“ hygrometres, loriqu’ il les. a :placds ſous la cloche 


2 . u - hu» 
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humedide, ’eft uniquement parce que ces oblerwa- 
tions font d’ ailleurs tres- favorables 4 ces hygrometres, 
et tr&s-contraires à celui de M. de Lug Jrobeis à 
ce principe de jurisprudence, qui ne permet pas a um 
plaideur de prendre dans un adte ce qui lui eft favo- 
rable en rejetant ce qui lui eſt contraire. 


Or, en admettant cet Ecart de 4 degr&s, en ſup- 
poſant que mes hygrometres foient retrogradds a 96, 
au lien de fe tenir a soo comme ils l’auroient dü; 
l’ erreur qui paroit d’abord de 4 degres, n’eft reelle- 
ment que de 2; force que-/’humidite extreme eſt re- 
ellement au 98° degré, comime je l’ai deja dit; les 
deux degres de 98 ä 100 n’indiquent qu’ une humi- 
dit€ ſurabondante. Et quand I’ humidite de l’air ſera 
aflez grande pour faire retrograder les hygrometres a 
96; On ne s’y.trompera pas, on verra fur ie champ 
qu’ils font en defaut; l’eau qui fe precipitera en 
abondance, et fur les inftruments, et fur teus les 
‚corps voilins , fous la forme de rolee en die et de gi- 
vre enhiver, depofera contr’eux , et manifellera leur 
defaut. Enfin, fi jamais ces hygrometres &toient aflez 
repa@dus pour que les Phyficiens puflent- les choifir 
eux - mieınes chez les artiftes qui les conftruifent, - ils 
les eflayeroient avant de les acquerir, et.ils rebute- 
. roient ceux qu’ils verroient retrograder de plus d’un 
degrẽ et demi, . 


| Or, on doit s®’expoler fans peine au danger d’une. 
erreur d’un degr€ ou d’un degre et demi, lorfqu’on 
voit qu’un Phyficien tel que M. de Luc, qui depuis 
tant d’anndes s’occupe à inventer et a perfediionner 
des hygrometres.® finit par nous en propofer un, dont 
les vingt degres faperieurs font abfolument inGgnißans, 
et qui fait des dearts de onze degres, dans des Epreu-. 
E ves 


x | | 1 ’ | ’ - | 
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res choiſies à deſſein pour nous donner une haute idee 


U de fa perfedtion, -, u Bu 
| M. de Luc repliquera, faus. doute,- car avec de 


Leſprit il n' eſt point d’ argument, fi demonftratif qu’il _ 


foir, auquel on ne puiffe repondre,. Si donc on vou- 
loit terminer cette controverfe, il.faudroit imaginer. 
'quelqu’ experience decifive, d’apres laqyelle on püt 
| sürement prononcer, et ſur nos infirumens, oet fur 
nos procedes. -Il sYagit de trouver un. principe. que 
| nous-adınettions Pun et Pautre, et qui puifle fervie 


lequel l’eau ‚fe convertit au moment ou elle s’&va- 
ore,- doit-nous fournir ce principe; puifque nous 
Su Padnzettons egalement M, de Luc et moi. . 
i - + On etablira donc une efpece de combat judiciaire 
' entrenos hygrometres et lemanometre quiefi la meſure 
| des Auides expanfibles, fera le juge de ce combat, 
| On reufermera ces deux 'hygrometres, dens un 


| . ja fecherefle ira au moins ä 60 ou à 70 degres du 
mien. On leur joindra un thermometre et in mano. 
metre.. Au momeat ou on fera pret à ſceller le vaſe, 


deau, dont P’evaporation foit aflez Jente pour que 
— les hygrometres puiſſent en ſuivre les progrés. Si le 
| vaſe eſit bien ferne, et ſi P’air qu’il renferme ne fe 
| refroidit point, au moment ou f’evaporätion com- 
mencera, on verra le mercure ınonter dans le mano- 
| metre; tette afcenfion fuivra Ja marche de I’ e&vapora- 
"tion, et.elle/fe ralentira graduellement la même pen- 

| dan: l’experience,” “Au moment ou le manomietre 
ceeſſera de monter, il convieudra 'd’agiter un peu' le 
| vale fans cependant P’ouvrir, . pour faciliter et "eva. 
‚ poration et le melange de l’air ſatutẽ avec celui qui 
en | 20000 peut 

| 


S 


| de baſe à ce jugement. . Or, le Auide Elaflique, dans: _ 


3 grand vaſe bien net, qui contiendra de Pair, dont, 


on y-introduira un peu d’eau, ou un corps.impregne 


En 4 
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peut ne Phtre pas encore. "Lorfque, malgre cette - 
agitation, Je manometre perfiflera dans fon immobi- 
lite, il fera bien certain qu' il ne fe forme plus de va- 
peur dlaflique, et qu’ainfi dette vapeur a atteint fon 
maximum dans le vaſe. Ce fera donc le moment | 
d’ inſpecter les hygrometres. Si le mien n’eft pas alors _ 

398, outoutpres de 98, et ficelui deM.deLuc, celui 
du moins qui a ferviä fes dernieres experiences, au ün 
autre à fon uniflon,n’efl pas reſtẽ 3 80, outout au plus 
à 83, je me regarderai comme condamnd, et j’avoue- 
ai que je me füis trompe dans toute cette theorie, 
Mais fi au contraire !’dvenement eft tel que je Pan- 
nonce, il faudra que M. de Luc convienne que P’hy- 
grometre  ä cheveu weft point un infirument 
fi meprifable; que le 98° degr€ de cet hygrometre 
indique bien le maximum de la vapeur diaftique;- qu’en 
zevanche tous les degres dont ’hygrometre à baleine 
Sera demeur€ au-deflous du 1000, font abfolument 


"illufoires, et qu’ils ne proviennent point de la vapeur 


elaflique, mais d’une mouillure proprement dite, ou 


. de l’eau qui fe depofe à fa furface. 


Si M. de Luc fe refufoit 3 cette .decilion, ou 
cherchoit à P’eluder, fons quelgne pretexte que ce 
püt &tre, j’efpere que les Phyficiens ne fulpendroient 
plus leur jugement:: parce qu’enfin, fi la vapeur weft 
autre chofe qu’un fluide elaflique‘, la ceflation de la 
production de ce fluide demontre neceflairement la 


ceſſation de la produdtion de la vapeur. 


Au refle, ceux qui fouhaiteront de faire cette 
Epreuve n’auront point beſoin pour cela des deux hy- 
grometres; on peut la tenter avec’ un feul; parce que _ 
fi Pundes deux a raifon, l' autre a neceflairement tort. 

L’experience für la rofee, dont j’%i parle-ci- de= 
vant, peut aufli Etre regardde comme. .decifive, na 

Ä VWBG ehet, 
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effet, P apparition de ‚ce metdore el egalement un 


figne: certain de la faturation.de P ait dans lequel il fe 


 ferme. Qu’on fulpende.donc nos deux hygrome- 


tres en plein air, quelques momens avant la chüte 


— 


de larolde, et qu' on regarde comme vajnca. celui 


des deux,. qui, au moment oü elle commencera à 


paroitre „' fe trouvera fenfiblement eloigne ‘de fon 


terme d’humidit extrême. Cette Epreuve peut auſſi 


fe faire avecfun feul hygrometre; parce que, encore 
une fois, P un des deux ne peut pas £tre jufle fans 
e P’autre foit necellairement faux. IJ 
Je dois ſeulement avertir ceux qui penferoient 2 


- faire fubir 3 un hygrometre Pune ou l’autre de ces 


deux epreuves, qu’il faut commencer par s’ affurer ſi 
je terme de P humidité eft bien plac€ a fon ‚point für 
Pinfirument. qu’ils fe propofent d’eprouver. . Pour 
set effet il faut le plonger dans l’eau, fi cꝰ eſt un hy- 
gromötre à baleine „ et dans une cloche humedike de, 
toutes parts ſi c' eſt un hygrometreä cheveu. Le de. 
gre, quel qu’il foit, ou ils fe fixeront, eft celui qui 
doit fervir de regle. . - BE Ä 
Eufin,, fi ’ on-vient jamais a determiner par des 
experiences diredtes et precifes la valeur reelle des dif- 


foreus degres de: l hygromtre à baleine, comme je . 


P.ai fait pour ceux:de}ıhygrometre a cheveu, je pro», 
poferai à M. de Lu& d'en placer un fous le recipient _ 
de la machine 'pneumatique, et d’eflayer fi des Epui- 
Semens Egaux et fucceflifs ne produiront pas fur cet 
hygrometrerdes effets carrefpoudans & des defleche- 


mens rdels continuellement plus grands. Si:ces.eflets 


font égaux, dans ce cas - Ja encore j’avouerai que mon 
hygromeire ne vaut rien. On comprendra, les rai- 
fons pour lefquelles je .propofe cette dpreuve, lors- 
qu’:on aura Ju le Chap. X, — . W 
| een . | Quois« 


. 
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Quoique le but priucipal de cet &rit foit la de-. 
fenfe de ’bygrometre a cheveu, je ne puis cepen- 
dant mie difpenfer de dire un mot de la theorie, 
Yy fuis d’autant plus oblige, que c’efl avec un ar- 
gument tird de la theorie, que M. de Luc- pretend 

rter le dernier coup a mon inftrument, a ma ıheo- 
zie et à la totalit@ de mes recherches fur P Hygro- 
metrie. U 
.  J’obferverai d’abord, que ce quo M. de Ime ap- 
palle fon /uföine et precildinent le mien. M.de Luc 
diten 1786: L’ Evaporation, dans mon [uflöne, efl Pef- 
fet æ uns union particulicre du feu d P’ can, et fon pro- 
duit ef} un fluide escpanfble partisulier, .etc. Idees fur 
la Meteorologie, $. 2, Or, j’avais imprimd en _ 
1783: La vapeür dlafligue ef} un mixte qui re/ulte de 
P union des elemens du fes ovec ceux du corps qui Pcua- 
port .... st la vapeur invifble. qui s’dleve de Peom 
par la fimple chaleur de Patmofphere eft un fluide dla- " 
- flique de la möme nature. Eſſais fur 1’ Hygrometrie, 
55. 188 et 189. 0 = 

Peut- &tre M. de Luc croit-il ponwoir s’approprier 
ce ſyſtẽême, parce quil P explique par les corpufcules’ 
de M. le Sage. Mais M, de Luc n’ignore pas qu’ex- 
pliquer Melt pas inventer, et que le Phyficien qui 
expliqueroit le plus. heureufement la .detonation.de la - 
‘‚poudre, ne pourroit pas pour cela fe vanter d’avoir 
invente la poudre. Zu; 


Il eſt vrai que M. de Luccroit mettre une grande a | 


‚difference entre fon [yflöme et le mien, en n’admet: ° 
tant pas-que J'air foit le diffolvant de. la vapeur élaſſi- 
que. Mais ce n’eft pbint-la.l’eflentiel. de ce qu’on 
peut appeler un /ußdme fur ia nature de. la vopenr:- 
L’ eflengiel dtoit d’Enoncer .diflindtement , et de prou- 
‚ver par des experiences directes, que dans toute éva- 
u pora- 


— — 
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poration „Propreinent dite, Peau fe combine avec le 
feu, et fe change ainſi en.un fluide élaſſique. Or, 


e'eſt ce que j’ai fait, finon le premier de tous les Phy« 


Siciens, du moins certainement avant M. de Luc. 
Mais demander enfuite fi cette vapeur Elaflique, . 
lorsquelle fe melo avec Pair, et qu’elle forme aveo 
lui un tout homogene, s’y trouve dans un dtat de dis. 
folution, ou dans un etat de firmple melange, ’eft 
une queſtion purement fecondaire.. Et lorsqu’elle eſt 
reduite ä des termes aufli fimples, ce n'eſt m&me plus“ 
une queftion , au inoins pour tout homme qui a les 
premieres notions des principes de la Chimie.. Car 
des les. premieres lesons, ‘on enfeighe aux dtudians, 
ue toutes les fois que deux fluides mêlés enfemble 
orment un tout homogène et tranfparent, ils fe dis. 


ſolvent mutuellement, comme l’eau et P’efprit. de. vinz 


et qu’au contraire, lorsque deux fluides ne font pas 
de nature a fe difloudre I’un l’autre, et que par .des 
moyens mecanignes, tels que la fecoufle ou le broye. 
ment, on les force ä fe meler enfemble, ils forment- 
un tout opaque, et fe feparent bientöt par la difference 
de leurs pelanteurs: /eau et l’huile en dönnent un 
exemple. Or, Pair et la vapeur dlaflique, lorsqu’ils 
font meles enfemble en dofes convenables, forment 
un tout parfaitement homogöge, et. ne fe fäparent 
point malgre la difference de leurs pefanteurs. . Ils ne 
peuvent £tre ſéparés que par des corps qui ont avec 


* Jun des deux une. affinitd ſupérieure, gu par le refroi. 


diffement; ce qui forme encore deux caradteres con- 


"Aus et certaihs de la diffolution’chimique. 


| Je ne m’arreterai pas davantage fur'cette queflion, 
perfuade comme je P’ai dit, que P’expofer, c’eft la rd. 


ſoudre; et quoigue M. de Luc me dife que j’gurois _ 


fait quelques -progres dans ’Hygrometrie, fi vette 
Murbard’s Geſch. d. phyſie. | sn on ‚opie 


x 
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‘opinion 'n’avoit pas entravé ma marcho, je fuis deter- 
‚mind a y perfiflers et j’ofe lui repondre, que tout 
homme güi aura des notions claires de ce qu'eſt une 
diffolution, croira comme mdi et comme je l’ai prou- 
v6 dans’ mes Eflais, que la vapeur elaftiqus ſe diſſout 


reellement dans l’air dans toute la-rigueur de’ ce terme. 
Mais M, de Lue porte fes pretentions bien plus 


Join encore; il veut que la theorie entiere de P Hygro- 
metrie qu’il donne d’apr&s les decauvertes les plus 
nouvelles, et d’apres les ıniennes en partieulier, ne 
foit qu’une confequence des idees qu’il a publides dans 
fon Ouvrage fur les modifications de l’atmofphere, 
1 dit à la page 7 de ſes Idees fur la Metdorologie > 
: Les premiers germes des principes dos decoulent cas 
propoßtions, c’eft-2-dire, toute la theorie de l'éva- 
poration, ſe trouvent dejd das mas vechsrchas fur les 
modifications de l’atmo/phere. et Ä 


Cette affertion peut &tre vraie dans ce ſons: Ce 
gue les premiers germes de tous les Etres fe font trou-. . 


ves originairement dans le chaos. Car le chaos 
n’etoit pas plas confus que les idees que M. de Luc a 
donneées fur les vapeurs dans fes recherches fur l' at- 
'mofphere, Et delt ce que je vais prouver. 
Joobferverai d’abord,: que dans les nombreux en- 
droits de ce livre ou il eft queflion des vapeurs, M. 
‘de Luc m’applique qu’ à la vapeur de l’eau bouillante 
la qualification de fiuide elafigue. Or, il ne peut pas 
sen faire un grand ındrite, puisque de tous les Phyfi- 
ciens, qui depuis la renaiflance des lettres: ont parle 
de la vapear qui fort du bec de P’eolipyle, il n’en eft 
pas un feul qui n’ait reconnu que cette vapeur dtoit 
un flüide elaflique. Et cependant, je vais faire voir 
à quel point cette notion même de la vapeur de ’eau 
bouillante ſe trouroit eanfufe dans la tete de M. de 
' on once Luc 


! 
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Luc lorsqu’ il erivoit cet Quyrage, Il veut expliquer 


le phenomene eonnu de ces- ‚petites boules de verre- 


\ 


N D 


ereules que Pon jerte fur les charbons ardens, et qui’. 


“ A’eclatent point fi elles ne contiennent que.de Pair, 
p 9 


mais qui ſo briſent avee une exploſion violente ũ l’on 
y a renfermd un peu d’eau. 

&L’air renferme, dit M. de Luc, dans une petite 
ꝓboule de verre feellde hermetiquement, relifte à Lin- 
„trodudiion du fluide igned, ct la phiole peut refter 


„long-tems expoße à Paction du feu fans fe rompre, . 


„Mais fi Pon y renferme une -feule goutte d’eau, le 
„feu la reduit aufli.töt en vapsurs, et s’sceumule en fi 
„grande quantité dans fes pores, que la petite boule 
„fe rompt avee éclat.“ Recherches, S. 677. 


» Je prierai M. de Luc de nous dire fi cette explica- 
tion eft un de ces germes qui receloient. de fi grandes 
découvertes. Elle a cependant le merite de Poriginae 


lite, N falloit vraiment £tre Pinventeur d’an fyllöme 


pour favoir que la baule, quand elle ne contient que | 


de l’air, ne ereve pas à caufe de la refiflance que Pait 
apporte à introduction du feu, et qu’en conlequence 


‚Finterieur de la boule demeure froid au milieu des 
charbons ardens, Et, fans, doute, 'qu’eh vertu du. 
meme principe , fi cette boule avoit dt€ purgée d'air, 
gomme rien u’auroit empeche Pentree du feu, elle 
‚ wuroit fait, meme fans au, ‚une explofion terrible, 


Et ces pores de l’eau dans lesquels le feu s’accumule.... 


Je demande fi un Phyficien qui fe feroit forme uns 


idee nette de la converfion de I’sau en vapeur glafli« 


que, ou qui auroit cu feulement le.germe de cetto 
idee, auroit-eu recours ä de pargilles explications. 


Enfuite, lorsqu'il eft queflion des vapeurs qui ſa 


forment naturellement.dans U’ air, M. de Lue fe doune 
une tres- grande, peine ‚pour prouver que le feu con» 


Fa vourt 


— 
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court à leur formation. Mais ce n’eft apparemment 


- pas cela qu’il appelle fon Sufme. : Car tous les Phyli- - 
ciens J’ont dit depuis Ariftote, et ımeme, fans doute,' 


avant Ariftote. “En eflet, Je fauvage qui seche fes 
veremens au foleil, ou devant le feu de fa hutte, 4 


auſſi pour fyfläme que la chaleur contribue à l’Evapo- 


IN 


ration, Jen dis autant de la legeret€ des vapeurs, 
.chofe fi eonnue, que de tout tems les vapeurs ont die 
Pemblêẽme de ce qui s’eleve ou doit s’elever vers 


- Ce quil y aveit de difhicile, ce qui pouvoit faire: 


Pobjet d’an ſyſtê cne, c'étoit de determiner la forme 
quo le feu donne à lP’eau, lorsqu’il la change en va- 


peurs. Or, c’eft ce que.M. dekuc n’a point deter- . 


mine, Il fait dans le-$. 675. ’dnumeration des diffe- 
rens [yflömes que les Phyfieiens ont: imagines fur ce 
fujet, mais ib n’en adopte aucun. "Quelle que füt 
celle de ees opinions dont l’experienee elit demontrd 
la verit@, M. de.Luc auroit pu egalement en trouver 
les germes dans fes Recherches. en 
I avoit cependant alors un® idee favorite à laquel- 
le il revenait continuellement, c’eft que P’evaporation 
eft le produit d’un enlevement purement mecanique 
des parties de Peau par celles du feu. - 


Cette idee et clairement enoncee dans le 8.707... 


‘Si la.chaleur dw fluide qui s’evapore eft beaucoup 


'„plus grande que celle de l’air, elle produit pne eva- 
„poration vilible, parce que le feu fortant plus rapide-. 


„ment enlevera des molecules plus grofles; leur gros- 


„feur et la quantit€ du feu dont elles feront peüctrees. 


:„faciliteront leur afcenfiön, elles monteront donc avec 
„rapidit€ dans l’air fans fe meter avec,lui. Mais fi la 
„difference de chaleur entre l’eau et Pair fe trouvent 
:„inoindres;, firelle devient möme contraire, comme il 

. N , . „arrive 
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- „et P’hygrometre n'en eſt presque point aflecte’quand 
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„arrive en eté dans las grandes mafles d’eang "le fluidg 
„igoé agira par fa feule-agitetion, et non comnre un 
„courant; les particoles-qn’il detachera de Peau feront 
„petites, et n’altdrerent point fa transparence.”. 

‘- Je dis que l’on voit dans ce paragraphe le-feu en- 
Jever l’eau_d’une manière puremeut mecenique, eom- 
me le vent enleve de la poufliere; on ne le voit point 
eontradter avec elle une union intime, de kaquelle re- 
fulte un Etre nouveku tel qu’on fluide Elaflique. Et - 
M. de Luc acheve de le demontrer: lai- me&me dans le 


x 


‚paragraphe: fuivant. Il eſt fi éloigné d’avoir idee 
‘d’une combinaifon, d’une union intime. du feu avec 


Peau, qu'il croit que:dans un efpace vuide fuffilam- » 


ment:dieve, Je feu abhandonneroit leau, et que cellc- 


ei retomberoit par fä pefanteur. “Il eft tres- probable,, 
„dit-il, et M. Homberg 1a dejä remarque, que le. 


„feu laifferoit &chapper les particules d’eau qu’il a fe- 
„parées de la maffe dont il et forti, fi les recipiens 
‚„vuides d’air avoient aflez de hauteur: comme il_ 


„abandoune les particules vifibles de cuivre et .de - 
„plomb, quil detache par ſes diancemens, lorsque 


„ces metaux font dans une forte fufion,” Fa 
M. de Luc, quand il &rivoit fes recherches, n'avoit 


pas des iddes plus nettes fur la difference qu'il y a en- 
tue Ja vapeur veliculaire et. la vapeur dlaflique. Ici il 
ne voit entr’elles d’autre difference que celle de la - 
groffeur de leurs parties ; lo S. 707. que j’at tranferit 
plus haut en prefeute la preuve. Lä, il aflırme ex- 
preflement qu’il y a entr’elles une difference effentiche, 
et voici’cette difference. “L’kumidite, dit- il, $. 672, 


„qui agit ordinairement fur Phygromätre, n’eft point 


„femblable à celle que nous-voyons fous la forme de 
„brouillard, Teux -ci’ ne font pas baifler le barometre, 


kk3 „u 
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„it eſt dans Une ehambre bien fermee.” M. de Lue 
confirme un peu plus bas cette m&me idee, en difane 
‚que les particules da breuillard Mottent dans Pair fans 
Pafeßler [enfiblement, eft-ä-dire, fans le mouiller. 
Si cette idee eft un des germes dont ef fortie la théo- 
rie que M. de Luc appelle aujourd’hui fon fufme, il 
faut qu’il avoue que ce germe a bien change en fe de- 
veloppant, Car dans.l’origine M: de Luc n’aecordoit 
pas a ces particules la facult€ d’humedter Pair qui les 
entoore, et dans fon fyfleıme actuel il reconnoit, ee 
que j’ai prouve dans mon Hygrometrie, qu’un corps 
plonge dans ‚le brouillard fe trouve non-ſeulement 
dans ’humidite, mais dans ce quil appelle 7’ humidite 

extröme reelle. : Idees für la Meteorol. $.76. 


Lorsque l’on voit ce profond filence fur la vraie 
nature des vapeurs, et cet allemblage d’idees confules . 
et ‚contradictoires, congoit-on que M. de Luc ofe 
‘dire en propres termes: qu’il avoit dejd enonce dans fes 

Recherches [ur ler modifieations de Patmofphere le ſyſie- 
me vrai, fimple, clair,. qu’il a adoptd daas fon nou- 
vel Ouvrage. .n of Ä 


:  Jajouterai que M. de Luc, dans le Chap. II. de 
fes Idees, donne fans me citer un extrait des principes 
qye'j’ai le premier developpes fur les afinitkr hygro- 
mitriquers; & la veritd il change leur nom en les appel- 
lant Aygrofcopiques ; mais ce nom eſt la feule chole 


qui Jui appartienne, du moins auroit.il de la peine 


a en montrer le germe däns fes Rechercher. En effet, 

»’il en avoit eu Ja moindre notion, il en auroit fans 
doute pärle dans les notes du $.671, ou il ramene- 
toujours et uniquement fon principe favori du feu qui . 
charrie Peau, et qui la depofe à la furfäce des corps " 
qu'il penetre.. I .. 

U 
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Il ne me refle plus pour achever cette tache' pe- 
nible qu’ä juflifier. mon hygrometre fur la marche 
qu’il a Mivie dans un air graduellement rarefie, Pavois 
vu, que quand je rardfiois Pair autant que. je le pou- 
vois par le moyen d’une bonne pompe, et-avec les 


precautions que j’ai indiquee dans mes Eſſaic, hy. 


grometre à cheveu place fous le recipient de cette 


pompe marchoit de 70 0u 7% degres vers la fecherefle, 
Je fus curieux d’etodier la loi fuivant Jaquelle ſe faiſoit 


ce:deflechement. Pour cet effet, au lieu d'épuiſer tout 
de fuite mon reeipient, je commengai par extraire une 
partie determinde, une huitieme, par exemple, de 
Pair qu’il renfermoit; je notai le nombre de degres 
dont ’hygrometre marcheit au fec par l’eflet de cette 
rarefadtion ; enfuite je fis fortir une feconde huitieme, 
je notai de nouveau le deflechement produit par cette 
extradtion, et ainfi de ſuite. Cette experience repetee 
plußeurs fois, avec tous les foins poflibles, me fit voir 
conflamment que le deflechement fuivoit une progres- 
fion croiflante; c’efl-a-dire, que la ſocondo extra- 
ction de l’air deflechoit I hygrometre plus que la pre- 


miere, la troifitme pfus que la feconde; et aitıfi des’ . ‘ 


autres. Apres avoir conflatd le fait, j’eflayai d’en 
rendre raiſon. | 

M. de Luc n’a pas goüit€ mon explication; et il 
Pa combattue par des fubtilit&s, qui ont été, il’ avoue 
- Jui- m&me, :inintelligibles à fes amis, et qu’il a vaine- 
ment eflayd de rendre plus claires dans ion appendice. 
Mais je n’entre point dans cette difcuflion, j’on epargne. 


l’ennui 3 mes Ledteurs. Je ferai mieux placd poue 


traiter ce fujet d’une maniere intéreſſante, lorsque je 

viendrai ä le remanier, comme je me le propofe, et 

que je tacherai de le perfedtionner par des experiemces 
| | Pat, 
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" u | 7 ⸗ 
nouvelles et decifives, - Dans ce moment je ne veux . 


defehdre que mon hygrometre. 
M. de Luc pretend que des Epuifemens € 
vent neceflairement produire des deflechemens egaux, 


et que fi mon hygromötre les a margues inegaux, c’efl 


parce qu'il eſt vicieux. M. de Luc,. comme on le 
voit, conlerve toujours la meme maniere d’argumen- 
' ter. L’experience la mieux faite et la plus concluante 
‚ eft-elle contraire à [es idees; cette experience. «fl 
trompeufe, et l’infirument qui a feryi & la faire el 
‚entieregient defectueux. Et quelle eſt la conclufion 


genersle quil tire de cette maniere d’argumenter? 


C’eft qu’on ne peut faire aucun fond ni fur les exp£- 
riences, ni fur les formules, ni fur les tables paur 
lesquelles je me fuis fervi de cet infirument. -Et M, 
de Luc a une telle confiance dans fes propres idees, 
quil.ne daigne pas fenlement repeter avec ’hygrome- 
tre de fon invention une experience auſſi facile et aufli 
Bmple que celle da deilechement ‚dans le vuide. U 


‚decide à priori qu’ indubitablement fon inftrument ſui- | 


vra ung toute autre marche; et, d'après cette decifion, 


A o " 
il prononce fans heiter fa fentence contre taut mon _ 


' Ouvrage, \ / 


- Un tel procede caradterife-t-il bien un critique 


jimpartial.et de fens-fraid? En effet, comment M. de 
Luc n’a-t.il pas vü que les. accroiffemens de la ferie 
que m’a donné l’experienge font trap grands pour ve= 
nir’de ca que mon hygromgtre indique. des defleche. 
“ mens Eganx. et progreflifs par des nombres de degres 
eontimuelleinent plus grands? Car j’ai determine avec 


lo plas grand foin la marche de mon hygromgtre, et 
eette marche ne:peuf pas rendre railon, mê me de la „, 
moitie des acczoifleimens que j’ai obfervds. Et M, de" 
Lue nignore pas que j’ai determine cette marche, er j 

u nl -. 6, 


— 
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—W 


ber Hygrometrie. 879 


le purti qu'il'a tiré de mon livre prouve qu'il Palo, 
Mais il aime mieux paroſtre avoir devinee; d’abord 

pour faire & fon genie l' honneur de cette decouverte, 
enfuite pour demeurer: dans le vague et pour donner 


‚ainli. la plus grande latitude. à cette pretendue imper» 


fection de mes bygrgmetres. En eflet,; fi M. deLue 
aveit calculd les refultats de men experience d’apter la 
table que j’ai-donnee au $. 176, il auroit vu que-non- 
— les deflechemens apparens, mais auſſi les 


‚deflechemens rdels ont fuivi une progreflion croiſſan- 


te; en forte que le dernier deflechement réel a de 

Si dance M. de Luc veut perfifter à foutenir que 
des Epuifemens égaux produifent des deffdchemens 
egaux, il faudra qu’il’aneantifle les experiences, par 


lesquelles j’ai determine. la marche de mon hygrome- 


tre, Or, comme je Pai deja dit, ce n'eſt que par des. 


.experiences contradictoires aux miennes qu'il parvien- 
dra à detruire celles que j’ai faites et rep#tees pluſieurs 


fois et par differens prockdes, avec toute Pexactitude 


dont elles font ſuſceptiblei. Tant que M. de Luc 
‘m’oppofera que fes opinions et fes appersus à des faits 


aufli bien conſtatés, les juges eclaires ne pourront Jui 
accorder aucune eanflance. . 
Yofe donc me flatter d’avoir fatisfait aux objections 


‚que mon critique a élevées contre‘ l’hygromstre 3 


cheveu, J’ai demontre les .vices eſſentiels de celui qu'il 
a pretendu lui donner pour -juge: j’ai indique des ex- 


- poriencee tranchantes, & la decifion desquelles M. do. 


Luc ne p£ut pas fe fouftraire,” et Que pourront tenter 
tous les-Phyficions à qui il refteroit encore des doutes: 
yai-fait voir que dans fes Recherches für les modifica- 


- tions de Patmofphere M. de Luc n’aveit donnd que des 
idgses faufles ou confufes für tout ce qui tient & le 
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theorie de l'caporation, et que ce qu'il a appelld /a 
theorie n’etoit autre chofe que la mienne, | 

Je ferai voir dans la fuite et avec la même Eviden- 
ce, que les theories qui, font vraiment propres aM. 
de Luc’ ne valent pas mieux que fon hygrometre. Je 
ne prends pourtant pas l’engsgement de repondre à 
toutes fes critiques: ce.feroit un travail trop long, 
trop penible, trop ennuyeux pour mes Ledteurs. 
“  Qu’on ne me croie cependant point ennemi de la 
contradidion, j’aime au contraire à entendre des ob- 
jedtions contre mes opinions, lorsque ces objedions 
font propofees dans la vue de foutenir ou de décou- 
vrir la verite, Mais lorsqu’on voit manifellement 
l’intention de deprimer un Ouvräge; lorsqu’on voit 
un Auteur y chercher des fautes pour le plaifir de les 
mettre au grand jour; joner fur un mot pour vous 


donner l’apparence de vous contredire vous-meme; 


 s’eflorcer de s’approprier à lui-m&me ou d’attribuer 
a d’autres ce que vous avez fait de bon; vous attz- 
quer fur des opinions generalement regues, comme 
fi elles n’appartenoient qu’ä vous; prefenter les vötres 
fous le jour le plus defavorable et prendre enfin vis- à- 
vis de vous le ton d’un regent qui corrige le theme 
de fon ecolier, et qui diftribue magiſtralement le bla» 
me et. la louange, on ‚eft dgalement choque et des 

eloges et des critiques. | 
‚ Lors donc que je reprendrai ce travail, je ne re- 


leverai point ees critiques a demi- perfonnelles qui ne 


peuvent fervir qu’a aigrir l’efprit et à le rendre minu- 
tieux.. Je ne traiterai que les grandes queflions de 
mon fujet: j’avouerai avec candeur les erreurs que, 
j’aurai commiles, et je m’appliquerai à developper les 
verites dont j’aurai dt€ convaincu par l’experience oy- 
par lo raiſonnement. — 

Made 


4 
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Machdem Herr von Sa ußa re ſo umſtaͤndlich die 
De Luͤeſchen Einwuͤrfe und Zweifel widerlegt zu ha— 

ben glaubt, wendet er ſich auch zu denen des Pater 
Johann Baptiſt von Vicenza und des Herrn 
Cbiminello, deren Hygrometer wir ebenfalls: weiter 
unten kennen lernen werden. 


J 


‚de tie 


Diele der Ausſt ichten, die ſich Herrn de Luͤe zu 
ayſehnlichen Erweiterungen der Naturlehre eroͤffneten, 
ſetzten ein genaueres Hygrometer voraus, als alle die 
bisherigen waren. Die Bemuͤhungen dieſes eifrigen 
Naturforſchers ſind ſelten vergeblich. Er brachte das 

gewuͤnſchte Hygrometer zu Stande und als er bald 
nach Erfindung deſſelben nach England gegangen war; 
ſo theilte er ſolches Werkzeug dem Herrn Phipps 
mit, der auf Befehl des Königs verſuchen ſollte, wie 
weit es möglich fey, fich dem Mordpole zu nähern. 
Man finder daher die erſte Befchreibung diefes Hy⸗ 
geometers ſchon in der Nachricht von der Seereiſe des 
Herrn Phipps, die unter der Auffchrift: A voyage 
towards the narth - pole undertaken by His Majefly’s 
command 1773 (London 1774. gt. 4.) berausfam. 
Hr. de Lüc felbft verfirtigee eine Abhandlung über 
dieſen Gegenſtand in franzoͤſiſcher Sprache, ließ ſie 
daun mit einigen Abkuͤrzungen ins Engliſche uͤberſetzen 
und uͤbergab ſie der Konigl. Societaͤt der Wiß. zu 
London. Sie findet ſich in den Philoſophical Trans- 
actions Vol. LXIII. a. d. J. 1773 No. 38 p. 404- 
460 unter dem Titel: Account.of a new Hygrome 
ter by Mg. J. A. De Luc abgedruckt. Die Urſchrift 
ſelbſt, wie fie vom Verf. aufgefegt wurde, hat ber Abbe’ 
Roz ier in feinem Journal de Phyfique Tom, V. May 
an | 1775: 


\- 
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1775 p. 381 unter dee Aufſchrift: Copie d'un mẽ- 
moire fur un hygromêtre comparable mitgetheilt. 
Seine Unterſuchungen uͤber die Veraͤnderungen der 
Atmoſphaͤre hatten, wie geſagt, in ihm den Wunſch 
erxegt, der Erfindung eines wahren Hygrometers nach⸗ 
zudenken. Cr fand dazu bey einer Reife, im Dec. 
1771. Gelegenheit, und faßte den Borfaß, dieſe Uns 
terfuchung auf eine völlig methodiſche Art anzuftellen. 
Er fand zuerft folgende drey norpwendige Eigenjchafs 
ten eines Feuchtigkeits⸗Meſſers 1) einen feften Punct, 
von welchem alle Mafle diefer Art angeben müßten, 
wie z. B. dee Siedepunfs bey einer beſtimmten Bas 
rometer⸗Hoͤhe, ein folcher Punkt fiir das Thermometer 
ift; 2) daß alle Hygrometer "Grade haben müßten, 
Die fih vollfommen unter einander vergleichen lieſſen, 
und die in allen auf einerlen Art, durch gleiche Groͤſſen 
der Feuchtigkeit beftimme, hatte. Lange Eounte er auf 
Biefem Wege nichts entdecken. Es ging oft zurück, 
" Sam aber allegeie wieder auf die aͤuſſerſte Feuchtigkeit, 
’ als auf die einzige Seite, von der fich fein Gegenftand 
faffen Sieß. Die orte, fo norkwendig fie find, Ans 
dern unfere Gedanken mitzutheilen, hindern doch oft 
bey uns felbft die Eırtftehung neuer Speer. So wies 
derholte ee fich unablaͤſſig das Wort Feuchtigkeit, und 
diefes führte ihn immer auf Erfcheinungen, bey denen 
er nichts beftändiges fand. Endlich wurde er müde, 
fih an Worte. zu binden, und richtete feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die natürlichen Exfcheinungen ſelbſt. Er 
tkam dabey bald auf das Waffer, und fand das Auffers 
ſte der Feuchtigkeit nach langen Umſchweifen endlich in 
dieſem fo einfachen Gegenſtande, welcher, wie es ihm 
nun vorfam, feine Aufmerkſamkeit zuerſt hätte auf. . 
fi ziehen ſollen. Jetzt betrachtete er die Feuchtigkeit 
nicht von. einem .erfien Normal; Hygrometer auf bie 
" ande⸗ 
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andere copiet wären; 3) daß ſich alle dieſe Werkzeuge 
Ben einerley Weränderung der Feuchtigkeit vollkonimen 
auf einerley Art verhakten müften. Daß folche Werks 
zeuge bie wirklichen Verhaͤltniſſe der abfoluten Groͤſſen 
der Feuchtigkeiten zeigen ſollten, hielt er für münfchenss 
werth, aber nicht fuͤr nothwendig, da die drey anges 
zeigten Bedingungen hinreichen, um fich verftehen zu 
koͤnnen, wenn man von Öraden der Feuchtigkeit redet. 


Machdem er alfo beftimme Gatte, svas eigentlich 
zu thun ſey, fing er bey dem erften Punkte an, 


und machte, um feine Aufmerkſamkeit defto mehr dar⸗ 


"auf zu richten, . von dem Gegenſtande deffelben einige ' 


Umterabeheilungen. Er mufte anfänglich auf die Er⸗ 


fcheinungen ber Feuchtigfeit denfen, und einen bes 


flimmten Zuftand der Körper „ in Abſicht auf diefelbe, 


‚ ausfindig machen. Dieſer Zuftand Ponte entweder die 
Aufferfte Feuchtigfeit, oder die völlige Trockenheit, 


oder ein dazwiſchen fallender beftimmter Zuftand, ſeyn. 
Da das Aufferfte in der Natur immer, ſehr fchwer zu 
finden ift, fo hofte er am erflen, einen Dazwifhen 
fallenden feften Punkt zu entdecken, allein, er fand - 
immer nur bas Beduͤrfniß, ein Maag der Feuchtigs 


Leit zu haben, ohne auf Gruͤnde eines folchen Maſſes 


ſelbſt zu fommen. Eben fo wenig gelang es ihm mit 
der abfoluren Trockenheit. Sie ift nicht anders, als ' 
durch das Feuer zu erhalten, welches boch zugleich die 


Natur der Körper verändere. Er mufte alfo feinen 


feften Punft da fuchen, wo er ihn am menigften zu: 
finden gehoft, Dünfte u. f. w. bloffe Modificationen 


dieſer Subſtanz, verfchiedene Gattungen eines und 


eben befielben Gefchlechts, wovon das Wäflerigte das 
allgemeine Kennzeichen iſt. Dieſes Geſchlecht nennt er 
den Humor. Je mehr ein Körper von diefem Humor 
enthält, defto feuchter ift er; und wenn er im Waſſer 


N 
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gelegen, und deſſelben ſo viel in ſich genommen bat, 
daß er nichts mießr davon annimmt, fo hat er den äufs 
ferften Grad der Feuchtigkeit, denn das Waſſer, wels 
ches feine Zwifchenräume erfüllt, ift der auf den hoͤch⸗ 
ſten Grad concentrirte Humor. Es kann zwar der 
jerſtreute Humor (Humor diferet) oder es koͤnnen 
die Dünfte verfchiedener Urt, eben fo groffe Wirkun⸗ 
gen hervorbringen, als der concrete, oder das Waſſer; 
es findet fi) aber allemal einiger Unterfchied, befons 
ders in Anſehung der Zeit. Die mit Luft umgebenen 
Körper verlieren durch die Ausduͤnſtung unaufhoͤrlich 
einen Theil des Humors, den fie aus der Luft anneh⸗ 
men, Iſt nun die Anfeuchtung ſtaͤrker, als die Aus⸗ 
duͤnſtung, ſo wird der Koͤrper endlich auf den hoͤchſten 
Grad angefeuchtet, oder durchnaͤſſet, und zwar eher 
oder ſpaͤter, je groͤſſer oder geringer die Quantitaͤt des 
Humors iſt, die er in einer gewiſſen Zeit bekommt, 
und je mehr oder weniger dieſe Quantitaͤt Die Groͤſſe der 
Ausdünftung überfleigt. Der Körper wirdalſo fchnell 
durchnäffee, wenn der Humor bis zu Waffer verdich⸗ 
tee ift; denn Die Ausduͤnſtung auf der Oberfläche 
des Waſſers ift, in Vergleichung mit der Wirkung defz 
felben auf die eingetauchten Körper, unbetraͤchtlich. 
Hingegen wird er nur nach und nach, und oft nur 
zum Theil durchnaͤſſet, wenn der nicht mehr in ihren 
, einzelnen Erſcheinungen, fondern er fah fie blos als.eine 
" Wirkung der in den Körpern zerftreuten Waſſertheilgen 
an, und fand alfo in dem Waſſer felbft, wo fich ſei⸗ 
ne Theilgen am meiften nähern, den böchften Grad 
ihrer Wirkung. 

Um bey diefer Materie alle Zweydeutigkeit zu. vers‘ 
meiden, beflimme er zuvörderft die Bedeutungen der 


Worte genau. Feuchtigkeit ift bey ihm blos eine Wire 


kung, eine Veränderung der Körper, welche durch eis 
Ä ' oo me 
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| ne Urſache von verſchiedener Staͤrke, nämlich durch. 
die Walfertheilgen, hervorgebracht wird. Diefe Ur⸗ 


fache in ihrer größten Allgemeinheit, und unter, allen 
denen Öeftalten, welche fie in der Natur annimmt, 


benennt er mit dem lateinifchen Damen Humor. As 


ſo find Eis, Waffer in allen Graden feiner Wärme, 
Hagel, Schnee, Reif, Regen, Thau, Wolken, Des 
bel unſichtbare Humor zerſtreuet, oder in Duͤnſte vers 
wandelt Mt, denn alsdann dringt er nur theilweiſe ein, 
und es verbunftet zwifchen den Stellen diefer Theile 


mehr oder weniger davon, nach der verfchiedenen Bes 


ſchaffenheit der Luft oder des befeuchteren Körpers, 
Dennoch hat diefer Anterfchied zwifchen den Wirkuns 
gen Des concreten und des zerfireuten Humors, in Abs 
fiht auf die Zeit, nur an der Oberfläche ber Körper, 
und bis auf eine geringe Tiefe unter derfelber, Statt. 
In dem Innerften dicker Körper nimmt er ab, und 
kann fogar in das Entgegengefeßte übergehen, weil 
der jerfireute Humor leichter, als das Waſſer in Die 
Zwifchenräume dringt, welches den Mangel an Kraft 
und Dichte erfeßen und wohl gar überfleigen kann. 
Hierdurch wird eine Schwierigkeit gehoben, wel⸗ 
he Hrn. de Luͤc anfänglich im Verlegenheit ſetzte. Er 
hatte: von den Vogelfiellern gehört, daß wenn fie !den 
Waſſer: Vögeln nachflellten, die Fäden ihrer Nee 
durch den Thau ftärfer, als durch die Beruͤhrung des 
Waſſers felbft, gefpannt würden. Es ſchien ihm alfo 
Das, was er für den Äufferfien Grad des Humors hielt, 
weniger Wirkung zu thun, ‚als ein geringerer Grad 


deſſelben. Er entdeckte aber bernach zwey befondere' 


Urjachen diefes Unterſchiedes. ‘Die eine ift die zwis 
fchen ven Faſern der Fäden enthaltene Luft, welche dem 
Eindringen des Waſſers widerfteht, weil Das Waſſer 
ſelbſt ihr die Wege und Oeffnungen verſchließt, 

durch 
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durch welche ſie heraus gehen koͤnnte. Den Tröpfgen 
des Thaues kann dieſe Luft ausweichen, weil ihr dies 
ſelben Platz genug frey laſſen, um neben ihnen zwi⸗ 
ſchen ben Faſern der Faͤden durchzugehen. Eine ande⸗ 
re, weniger merkliche, aber eben ſo gewiſſe Urſache 
dieſer Erſcheinung iſt der Unterſchied der wechſelſeiti⸗ 
gen Anziehungs⸗Kraft, der Theilgen des conereten und 
zertheilten Humors, weicher eine groſſe Verſchieden⸗ 
heit in dee Leichtigkeit veranlaßt, mit weicher fich dieſe 
Theilgen von einander trennen, um eines 'nach dem 
‚andern ‚in die engen Zwiſchenraͤume einzubringen. 
Wenn der Humor in der Geſtalt des Waffers an- die .. 
Zwiſchenraͤume der Körper tritt, foift die Anziehunges 
Kraft feiner Theilgen ſehr ſtark, und verhindert ihr 
Eindringen weit mehr, als wenn fie durch andere Urs 
fachen fchon geheilt, und in Tröpfgen_ des Thaues 
oder der Dünfte verwandelt find: Diefe Erfheinung 
macht _alfo keinen Einwurf gegen den von Heren de 
Luͤe angenommenen Grundfaß; es ift ein einzelner Sell, 
und es bleibt. in der Regel allezeit wahr, daß, die in 
Waſſer getauchten Körper dem aͤuſſerſten Grade des 
KHumors ausgefegt find.‘ Um die Urſache diefer Nuss 
nahme vom Hygrometer abzuhalten, ift es genug, 
wenn man ber Luft den Zugang verwehtet, und den 
Koͤrpern, auf welche der Humor wuͤrken ſoll, feine alls 
zugroſſe Dicke giebt. 

Eine andere Schwierigkeit, welche ihm beyfiel, 
war dieſe, daß das Waſſer wahrſcheinlich mehr oder 
weniger auf die Körper wirft, nachdem es mehr ober 
weniger warm iſt. Diefes aber hinderte ihn im ges 
ringften nicht. Er fuchte nur einen feſten Punkt für 
das Hygrometer, und feinesweges die größte mögliche 
- Wirfung des Waflers, als der befauchtenden Urfache, 
und mdurfte alſo bey ſeinen Verſuchen immer nur 

einer⸗ 
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einerfen Grab der Wärme gebrauchen. Um dieſen u 
Grad noch genauer zu beftimmen , entfchloß er ſich 


das Waffer zu gebrauchen, wenn es eben aufhört, 


Eis zu ſeyn. Alſo wird für die Baſis der Scale eis - 
nes jeden Hygrometers, die Befeuchtung, weiche das 


zerſchmelzende Eis bewirkt, angenommen. Nunmehr 


ſchien ihm dieſer Grundfag fo einfach und leicht, daß 
es ihm unbegreiflich war, tie man fo lange Zeit Über, 
nicht darauf gefommien fen; die Schwierigkeiten aber, 

die ihn. felbft.von feier Entdecfüng abgehalten baten, 
zeigten ibm bald die Urfache davon. - Der Begriff 


vom Hngrometer war verwickelt und unbeftimmt, es 


zeigten fich alle Schwierigkeiten auf einmahl, ‚und die 


Aufmerkſamkeit reichte nicht zu, alle diefe Ideen zu 


umfafen. Die erfien Schritte, die man wagte, führs 
ten fogar vom rechten Wege ab: Bon ber einen Geis 


te fuchte man ein Hngrometer in Materien, deren Mas ' 


tur das Waſſer mehr oder weniger verändert, und die 


ſchon bisher zu Hygroskopen gedient hatten, von ber 


’ 


andern nannte man bie Urſache, deren Wirkung man zu 
meſſen fuchte, Feuchtigkeit; beydes lenkte von dem Ger 
danken ab, den feſten Punct des Hygrometers durch 
Das Waffer zu finden. uch er bemerkte die erfte Dies 
fer Schwierigkeiten, aber fie ſchien ihm an und für fich 
nicht unuͤberwindlich zu feyn. Er hofte, einen Körper 
zu finden, welcher gegen die befeuchtende Kraft des 
Waſſers empfindlich wäre, ohne daß doch Die Natur 
deffelben dadurch verändert würde. Von der Beſchaf⸗ 
fenheit dieſes Köcpers hing Die Form des Hygrome⸗ 
ters, und die Einrichtung der Grade, ab, wach wels 
chen es die verfchiedene Duantität des Humors anzeis 
gen follte, er wählte daher die Entdeckung eines fols 


‚hen Körpers zum weiten Gegenftande feiner Unterſu⸗ 


ehungen. | 
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Auch bey dieſer Betrachtung gebrauchte er ben Vor⸗ 
the, von dem Gegenftande derfetben Abtheilungen zu: 
machen. Er ‚betrachtete in diefer Abficht jedes Na⸗ 
tuereich einzeln, und unterfuchte die verfchiedenen dar⸗ 
ein gehörigen Materien. Das Mineral: und Pflan⸗ 
zenreich lieferte ihm nichts zu ſeiner Abſicht dienliches, 
d. i. keine Materie, die zwar der Einwirkung des Hu⸗ 
mors fähig wäre, Doch aber durch dieſelbe, oder durch 
andere Urfachen in ihrer Natur nicht verändert würbe; 
“ben der Betrachtung des Thierreichs hingegen, zogen 
die Knochen und. befonders das —5 — feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Das letztere ſchien ihm alle ers 
forderliche Eigenſchaften zu beſitzen. Er erinnerte ſich, 
daß ein elfenbeinerner Hahn, den er gebraucht hatte, 
ſich ſchwerer oder leichter hatte drehen laſſen, nachdem 
die Luft feuchter oder trockner geweſen war. Er hatte 
beym Mahlen in Waſſerfarben elfenbeinerne Paletten 
gebraucht, und dabey keine bleibende Veraͤnderung 
der Natur dieſer Materie bemerkt. Endlich war ihm 
‚ die Elaſticitaͤt des Elfenbeines bekannt, die ihn hoffen 
ließ, es werde bey einerley Grade der Feuchtigkeit 
auch wieder auf einerley Zuſtaͤnde züruͤck kommen. 
Es blieb aber bey dieſem zweiten Puncte noch et⸗ 
was zu beſtimmen uͤbrig, welches mit dem dritten, 
naͤmlich mit der Beſchaffenheit der Grade des Hygro⸗ 
meters, in Verbindung ſtand. Man mußte die Ge⸗ 
ſtalt beſtimmen, welche das Elfenbein bekommen ſoll⸗ 
te, damit der Humor leicht auf daſſelbe wirken, und 
man diefe Wirkung zugleich abmeſſen könnte Er fiel‘ 
zuerft Darauf, elfenbeinerne Stäbchen zu gebrauchen,: 
und ihre Verlaͤngerung -veemittelft einer Wafchiene, 
die dem Pyrometer Ähnlich wäre, zu meſſen. Er dach⸗ 
te auch auf einen groſſen Nonius, der aus einem els 
fenbeinernen und einem metallenen Lineal beſtuͤnde. Bey⸗ 
de 
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> No; . er 

de Maſchienen wı Eungheitungen fähig, 
weil fich die, Laͤng ihre Verbaͤltniß abs 
neffen lieffen. . € einen Zweck erreiche, 
zu be ts il 'önnte wielleiche das 
Elfenbein, fo,tpi Einwirkung des Hu⸗ 
mors nach, der’ tä sicht annehmen ‚und, 
alfo“diefe beyden krometer unvollfoms 


inen und die Grade ded Hygrometers unvolikommen 


. machen. Auch befürchtete. er, daß wenn er den, elfens 


beinernen Staͤbchen Pie ‚nöchige Dicke geben wollte, 


‚ale ihre KArtimmung zu verhüten, diefes ein Hinderniß 


ihrer gänzlichen Duͤrchdringung von dem Humor feyn 
wöchte" Hieraus folgte, daß er dem Elfenbein eing 
ſolche Geſtalt geben muſſe, daß es zwar ſehr dünn 
würde, doch aber ber Kruͤmmung wiederſtuͤnde, und 
daß die abzumeſſenden Veraͤnderungen blos auf die An⸗ 
naͤherung oder Entfernung ſeiner Faſern von einander 
ankaͤmen. 

Mach dieſen nothwendigen Bedingungen richtete 
et feine Unterſuchung ein, und uͤberdachte nach und 
nach verſchiedene Geſtalien dänner Gefaͤſſe von Elfen⸗ 
bein ‚deren verſchiedenen Halt (Capacitaͤt) man mit 
Queckſilber ausmeffen koͤnnte. Endlich kam er auf pie 


Gedanken, einen holen Eylinder zu wählen, deffen 


verſchiedene Eapacität bey einer groͤſſern ober geringern 
Seuchrigfeit man meffen koͤnnte, wenn man ihn mis 
Quecfilber anfüllete, welches alsdenn in einer. mit, 
dem Eplinder verbundenen Glasröhre auf: und abftiege, 


je nachdem der Eplinder mehr oder weniger Feuchtigkeit 


entpielte. Cs blieb alfo nichts weiter übrig, als ein 


„Mittel zu finden, wodurch ſich aus der Höhe des 


Quedfilbers in der Glasroͤbre, die Veraͤnderung der 
Eapacität des elfenbeinernen Cylinders beftimmen. Tiefs 
fen. Anfänglich glaubte er, man dürfte nur mis eis 

® 41a nee 





—— u 


890 Saints, 


mer fubtilen Wage das Gewicht bes Queckſilbers er⸗ 
forſchen, 3 in dem gamen Cylinder, und das 
in einem beſtimmten Theile der Röhre Platz haͤtte, ſo 
wuͤrde man beyde mit "hihlänglicher Senauigpeit vers 
gleichen, und darnach Die Veränderung der Queckſil⸗ 
berſaͤule, nad) Grade, welche aliquote. Theile dei 
ganzen Maffe wären, abmeſſen koͤnnen. Diefes Mit⸗ 
tel war an und fuͤr ſich genau; ſollte es aber dieſes 
auch in der Ausuͤbung bleiben, ſo erforderte es eine 
ſo ſcharfe Wage, daß er ſich nicht getrauete, die Ver⸗ 
fertigung vines Werkzeuges darauf zu bauen, deſſen 
Gebrauch fo ausgebreitet ſeyn ſollte Denn Wagen, 
von ſolcher Genauigkeit ſind, wegen ihres hohen Prei⸗ 
ſes, nur ſelten. Er erinnerte ſich ſogar, daß er ſelbſt 
dieſen Umſtand unter die Maͤngel des Delisliſchen 
Thermometers gerechnet haͤtte, und ſahe die Nothwen⸗ 
digkeit ein, rin Mittel zu ſuchen, ihn Hier zu vermei⸗ 
den. Der Gedanfean das Thermometer war glücklich 
für ion. Er blieb fogleich dabey ſtehen, weil er einis 
ge Verbindung zwifchen den Scalen des Thermomiterg 
und feines Hygrometers zu bemerken glaubte. “Beh 

enauerer Unterfuchung bee Sache, fand er in ver 
hat, daß er zu der Röhre eines Hygrometers eine 


Thermometer Roͤhre gebrauchen koͤnne, welche fchon 


germittelft zweyer felten Puncte dee Waͤrme graduirt 
würde, wiſſen dürfe, um an dem letzteren Werkzeuge 
eben fo beftimmte Grade, als an dem Thermometer, 
zu haben. Er durfte nur den Näumen, in welchen 
fi die Grabe beyder Werkzeuge befanden, eben die - 
Verhaͤltniſſe geben, die er unter den Gewichten ihres 
Queckſilbers gefunden harte. Dieſes Verfahren mähls 


te er nicht allein wegen feiner Leichtigkeit. in der Aus⸗ 


führung, ſondern auch darum, weil es ihm ein fehr 


‚einfaches Mittel, eine Berichtigung in Anſchurg 
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Warme des in dem Hygrometer enthaltenen Dueckfil bs 
bers darboth. Denn, das Werfzeug felbft, ift (wenn 
man die Wirkungen der Feuchtigkeit bey Seite fegt) 
nichts! anders, als ein ſehr regelmaͤſſig graduirtes 
Thermoineter, daß alſo Die Veraͤnderungen eines damit 
verbundenen Thermometers dieſe Berichtigung ſozxich | 
ohne weitere Rechnung angeben müffen, | 


Da Kr. de Luͤe folchergeftalt alle zu feinem Hporer 
meter nötigen Gründe feſtgeſetzt hatte, blieb ihm 
nichts weiter, als die Verfertigung ſelbſt, übrig. Ex 


“ machte, bey. feiner, Ruͤckkunft von gedachter Reife, den. 


Anfang mit einigen Verſuchen um die Art der Eins 
wirkung des Waſſers in das Elfenbein und ſeine Groͤſſe, 
kennen zu lernen. Er verfertigte, in dieſer Abſicht, 
ein kleines chlindriſches Gefäß von Elfenhein, welches 
1. 1 im Durchmefler, 8. tin. Tiefe und uur 4. kim 
Stärke der Wände hatte. Ein hoͤlzerner Eylinber, 


beffen Durchmeſſer der Weite des Gefäffes im Lichten 
gleich war, paßte genau und ſtrenge in daflelbe hinein. 


Er fenfte hierauf das Gefäß in Waſſer, doch fo, daß 
es mar von auffen bis au den obern Rand beneßet 
wurde; in diefer Stellung wurde es durch ein Feines 
Gewicht, welches auf feinem Boden lag, feft gehal⸗ 
ten. In kurjer Zeit füllte der hoͤlzerne Cylinder, wels 
cher vorher genau eingepaßt hatte, das Gefaͤß nicht 
mehr aus. Einige Stunden darauf glaubte er zu be: 
merfen, daß die innern Wände des Gefäffes naß mürs 
den, und fond fie Durch das Vergroͤſſerungs Glas _ 
„mit einem fehr feinen Thau bedeckt. Diefer Thau 
nahm wicht zu, obgleich das Gefäß noch länger im 
Waſſer blieb; vielleicht erfchöpfte die Ansdünftung als 
les das Wäffer, welches durch das Elfenbein drang, 
„ Auch fihien bie Capacitat ste, welche bie ge 
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Erſcheinung dieſes Thaues immer iugenommen hatte, 
nun nicht weiter zu wachſen. 
Dieſer erſte Verſuch war mit ſeinen Muthmaſſun⸗ 
gen uͤbereinſtimmend genug, um ihm Hoffnung zu ges 
‚ ben, Indeſſen war er doch über das Durchſchwitzen 
des Waſſers durch das Elfenbein verlegen. Er fah, 
daß es auf diefe Art auch in fein Hygrometer eindrin: 
gen-würde, und diefes fehien ihm anfänglich ein Zee 
Fer zu ſeyn. In der Folge aber fand er den Vortheil 
darin, daß das Waffer, wenn es durch das Elfenbein 
gedrungen wäre, Das Queckſilber ein wenig zuräcktreis 
ben würde, fo, das dieſes nach feinem Falle in der 
Röhre während dem Eindringen des Waſſers, twieder 
fleigen würde, wenn die Zwiſchenraͤume des Elfenbei—⸗ 
nes völlig Durchdrungen wären, welcher Umſtand ihm 
die ‘Beobachtung des tiefften Falles des Queckſilbers 
erleichtert, Von dem in den Cylinder eingedrunges 
nen Waffer aber hoffte er, es werde wieder zurück tre⸗ 
gen, wenn das Eifenbein von auffen trocken wäre, 
Durch diefen Verfuch war er nun verfichert,- daß 


das Elfenbein der Einwirkung des Humors fehr mer 


Jich unterworfen ſey, und er hatte nur noch zu uns 
terfuchen, 0b daffelbe auch einerley Veränderungen 
auch allegeit auf einerfey Art empfände. In diefer 
Abſi cht nahm er ſein Gefaͤß gus dem Waffer, und 
ſetzte es an die Luft. Seine Capacitaͤt nahm bald ab, 
kam aber fo gar nach Verlauf einiger Tage, nie wies 
der zu ißrer vorigen Groͤſſe zurück, Diefes ſetzte ihn 
fd in einige Verlegenheit; er vermuthete aber, daß 
er Meeiffel bey dem Ausdrehen, das Elfenbein von 

auffen ein wenig. zufammen gedrückt, das Waſſer aber 
die Faſern deffelben wieder in ibre erfte Sage gebracht babe, 
oben denn die Capacität des Gefaͤſſes ein wenig ver⸗ 
gröffere worden fen. Diefe Muthmaſſung zu pruͤfen, 
| vers 


Pr 
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es trocken werden, ‚und num fhien es den hölzernen Cy⸗ 


4inder , wieder wie vorher, auszufüllen... Er zog dar⸗ 
aus für fein. Hygrometer den. Schluß, daß 'man das 
elfenbeinerne Gefäß, ehe man es gebrauchte, einige 
. Zeit in Waſſer fegen‘, und alsderm wieder rocken wer 
den laffen muͤſſe. Da ſich alſo alle feine. Bermurhuns 


gen beſtaͤtigten, ſo vieles nur ben dieſen vorläufigen 


Verſuchen möglich war, und da er doch einige Folgen 
daraus, in Anfehung der Geftalt und Proportlon der . 
Thbeile feines Werkzeugen, hätte ziehen können, war . 
erim Stande, es fo auchuſuͤbren, wie ich es jeßt bes - - 


fihreiben werde. -- 

Das vornepmfte Stid iſt die elfenbeinerne Roͤhre, 
die an einem Ende offen, am andern aber verſchloſſen 
iſt. Um dieſes Stuͤck zu verfertigen ‚ nehme man ein 


3 300 langes, und etwa 3 Zoll ſtarkes Stuͤck Es 
Genbein, einige Zoll weit von der Spitze eines ſtarken 
Zahns horaus, genau aus der Mitte zwiſchen der ͤu⸗ 
fern Fläche bes Zahns, und dem holen Kanal, de - 
inwendig bis‘ an die Spige fortgeht. Wenn dieſes 
Stuͤck Elfenbein abgedreht iſt, fo wird es genau nach | 
ber Richtung feiner Faſern, und ſehr gerade, 24 Li 


hie weit, und 2 Zoll, 8 Linien tief, ausgebohrt. 


Hierauf bereite man ſich einen meßingenen 34 Zoll 
langen Cylinder, und befeſtige an dem einen Ende des⸗ 
ſelben einen Wuͤrtel, darum man die Schnur auf der 


Drehbank ziehen koͤnne. Dieſer Enlinder mug mit 
ber groͤßten Sorgfalt abgedreht werden, theils um ei⸗ 


‚ne vollkommne Rundung'ju erhalten, theils damit er 


aufs allergenauſte ir die Sting bes elfenbeineenen 
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verfertigte er rinen andern hölzernen Eptinder; ‚:welhe 
Die ganze neue Capacität nes Gefäfles vollkommen auss 
füllte, feßte das Gefäß wieder in Waffer, und ließ 
es die erforderliche Zeit Uber datin.. Alsdenn ließ er | 
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Stuͤcks von auſſen den Punft, ben die Are des meßin⸗ 
genen Eylinders ırift, damit fich Diejer genau um bie 
Axe diche. 

Die zu biefem Hygrometer dienenbe Gflasröhre 
muß ungefähr 14 Zol lang fen. Ihre Weite im 
Lichten beisägt etwa J Linien. Bey diefer Größe fällt 
Die Queckſilberſaͤule ungefähr um 6 Zoll, wenn man 
an einem heitern Gommertage das Hygrometer in 
ſchmelzendes Eis ſetzt. Der äußere Durchmeßer der 
Nöhre muß etwa 2 Linien berragen, Damit der Theil 
eines meffingenen Stuͤcks, worein fie paßt, weldyer 
in die elfenbeinerne Röhre geſteckt wird, fo bünn ale 
möglich werde. Gonft kann, aller angewandten Vor⸗ 
ſicht ungeachtet, Doch das aͤußerſte Ende diefes meßins 
genen Stüds an das Duerffilber loßen, und von de 
felben angegeiffen werden. . Ä 


Die Nöhre muß von einem Thermometer genoms 
men werden. Datürlicherweife hat fie alfo an ihrem 
Ende einen Ausfluß. Diefer muß ihr gelaßen werden, 
Damit das Queckſilber beym Züllen die Luft vor ſich 
her treiben fänme, wenn es aus dem elfenbeinernen 
Gefäs ön die Glasroͤhre tritt. Diefen Ausflig zu ers 
Halten, bricht man die Kügel des Thermometers unten 
entzwey, nimmt fie flückweife mit einer Fleinen Zange 
‚bis um bie Röhre herum ab, und fhleift das Ende 
auf dem Made eines’ Steinfchneiders colindrifch, 
. m fo verfaͤhrt man mit dem andern Ende der Glas⸗ 
re. U | 

Das andere Stüd dient, bie elfenbeinerne Roͤhre 

mit der Glasroͤhre zu verbinden. Dieſes Stuͤck iſt 
von Meßing, und cylindriſch ausgebohrt, daß die 
Glasroͤhre fo genau als moͤglich hineinpaßt, ohne je⸗ 
doch beym Hineinſtoßen zu zerbrechen, Sein⸗ ae 
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Wejte muß in die elfenbeinerne Roͤhre einpaßen, aber | 


ein wenig flreng bineingeben. 


Damit nun ber Theil’ der elfenbeinernen. Kößes, 
der diefes meßingene Stuͤck umgiebt,. nichts von den 
Einwürfüngen des Humors erleide, fo umfchloß He, 
de Lüc noch dieſen Theil der Röhre mit einem mießins 
genen Ringe. Ä 
= Zur Verbindung aller dieſer Stuͤcke nahm Hr. de 
Luͤe Gummilack oder Maftir, welcher an dem wars 
men Meßing oder Glaſe ſchmilzt. Um das meßinge⸗ 


ne Stuͤck an die Glasroͤhre zu befeſtigen, verfuhr 'ee 


. auf folgende Art. Er ftieß die Glasroͤhre durch dass 


_ 


Ist baue, um ſie gelind F erwaͤrmen, damit der Lack 
115 


ſelbe, fo daß es noch einen Zoll weit von dem Orte 
abſteht, an welchen es eigentlich kommen fol. Hier⸗ 
auf brachte er das Ende der Röhre an ein Kohlenfeus 
er, dem er es almählig näherte, und drehte fie, das 
mit fie fich nebit dem meßingenen Stuͤck, das nicht 
weit davon abftand, recht gleichförmig erhige. Wenn 
fie beyde fo heiß waren, daß fie das Gummilack 
ſchmelzten, fo beſtrich er die Röhre damie, und fließ 


das meßingene Stuͤck mit Hülfe eines dazu bereiteten - 
‚ausgebohrten Molzes, das er über die Röhre warf, 


an. feinen Plag. Wenn fich beym Herabſtoßen des 
meßingenen Stuͤcks am Ende der Roͤhre der Lack ans 


häufte, fo nahm er ihn forgfältig weg, doch fo, daß | 


zulegt noch eine duͤnne Schicht davon am Ende des 
meßingenen Stuͤcks zuruͤckblieb, und daßelbe bedeckte. 
Dies war noͤthig, um es vor dem Queckſilber zu 
fhügen, welches das Meßing angreifen koͤnnte. Gos 
bald nun diefes Stuͤck an feinem Plage, und indem 
es noch heiß war, beftrich er auch von: außen feinen cys 
lindriſchen Theil mit Lack, und ftieß ipn in bie elfen: 
beinerne Röhre, die er ein wenig an die Kohlen ge 


defte 


) 
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deſto fefter hafte. Wenn dieſe Stacke erfalten „ſo iſt 
alles vollkommen feſt, und es kann weder Queckſilber 
noch Luft dazwiſchen kommen. 3* | 


Hierauf füllte Hr. de Luͤe das Werkzeug mit 
Queckſilber. In diefer Abſicht volle er. ein 3 Zoll 
breites Papier um die. Rößre, und band. daßelbe an 
dem Ende, welches dem elfenbeinernen Cylinder am 
nächften ſteht, zuſammen. Hierauf ftecfte er in die 
Roͤhre ein langes Roßhaar, das unten bis in den Cy⸗ 
linder ging, oben aber noch 3 bis’ 4 Zoll über die 
Roͤhre hervorragte. Nun fehob er die papierne Roͤh⸗ 
ze, die ih ander Glasröhre gerunder hatte, herauf, " 
und fie diente ihm flatt eines Trichters, um das Queck⸗ 
filber einzufuͤllen. | 98B 


Wir kommen nun auf die Scale des Hngrome 
ters. Hrn. de Lücs Verfahren bey der Beſtim⸗ 
mung ihrer Baſis war folgendes. Sobald die Luft 
gänzlich heraus war, Bing er das Hygrometer in ein 
Gefaͤs voll geftoßenen Eifes, welches mit dem davon 
abſchmelzenden Waßer vermifcht war. Den abge 
ſchmolzenen Theil erfeßte er immerfort durch binzuges 
thanes frifches Eis, fo Tang das Verfahren dauerte, 
welches insgemein zehen bis zwölf Stunden ausmach⸗ 
te. In der erften Stunde fiel das Queckſilber unges 
fähr um das Drittheil des ganzen Raums, "ben es zu 
Durdylaufen hatte; in der zweyten aber fällt es lang⸗ 
famer, und fo nimmt feine Gefchwindigkeit immer 
mebr und mebr ab, bis es endlich nach fieben oder acht 
Stunden ſtehen bleibe, sind zwey bis drey Stunden 
fang auf einerley Stand ausbaͤlt. Alsdann ſieht man 
durch das Eifenbein, welchem die Feuchtigkeit meht 
Durchſichtigkeit gegeben: hat, einen glänzenden ſehr 
zarten Thau auf der Oberfläche des Queckſilbero. —* 
W li 
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lich fängt es wider an zu ſteigen, und die Arbeit iſt 
vollendet. 
Hr. de Ede ſchiebt dem Queckſi (ber, , wenn “ | 
in den legten Schritten feines Falls begriffen ift, eis 
‚nen ſehr dünnen und feft. um die Röhre. gebundenen ', 
Faden nach, und. läßt denſelben an der tiefiten Stelle, 
auf weiche das Queckſilber gefallen iſt. Steht diefer 
Punkte im Verhaͤltniß mit der Laͤnge der Roͤbre zu kief, 
ſo fuͤllt er etwas Queckſilber nach, und ſchiebt den 
Faden fo weit, als dies erfordert, herauf; ſteht aber 
der Punkt zu hoch, ſo nimmt er Queckſilber heraus, 
und ſchiebt den Faden herunter, und in beyden Faͤllen 
leiſtet das Roßhaar gute Dienfte.- Dieſer fo beſtimm⸗ 
te Punkt iſt nun die Null des de Luͤc'ſchen Hygro⸗ 
meters. Bey ihm iſt eigentlich die Trockenheit Null. 
Denn er iſt der Punkt der größten Feuchtigkeit, bey 
- "der Temperatur des fehmelzenden Eifes. Don ihm - 
aus werden diefe Grade gezählt, welche alfo eigentlich 


Grade der Austrocknung find. Die Beſtimmung die . 


fer Grade ift die legte zur Verfertigung des Hygrome⸗ 
ters wefentlich. nothwendige Arbeit; die Groͤße der Hy⸗ 
grometergrade muß ſich zur Größe der Thermometer⸗ 
grade verhalten, wie das Gewicht des Queckſilbers 
im Hygrometer zum Gewicht des Queckſilbers im Ther⸗ 
mometer, wozu Die Roͤhre des Hygrometers gehört; 
folglich wie fich das Gewicht des Queckfilbers im Thers 
mometer zum Gewicht deßelben im Hygrometer ver⸗ 
hält, fo verhält ſich ein jeder Raum auf der Scale 
des Thermomerers genommen zu dem uͤbereinſtimmen⸗ 
ben Raum auf ber Scale des Hygrometers. 
— Der erfte Verſuch, den Hr. de Luͤe in dieſer Art 
anſtellte, betraf einen Gegenftand, um defen willen 
er vornebwnlich ein Hygrometer gewünfcht hatte. Er 
hatte. in feinem Werke über ‚Die Veränherungen der 
| Atmoſphaͤ⸗ 
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Atmoſphaͤre ſein Syſtem uͤber die Danſte vorgetragen. 
Es war eine Folge aus demſelben, deren Wahrheit er 
zu prüfen wuͤnſchte, daß die Vermehrung ber Wärme, 
die man allzeit bey Annäherung des Regens wahrs 
nimmt, einem UWeberfluße der Duͤnſte zuzuſchteiben 

ſey; daß Hingegen Die geringere Wärme in: den obern 
Gegenden der Atmoſphaͤre großenthens v von dem Dans 
gel der Dünfte berruͤhre. 


Dieſe letztere Folge hatie er auf e eine Beobachtung 


gegründet, ‚die ſich ihm zufälligee Weife im Monat. -. 


September 1770, auf einem Berge in Faueigny I 60 
Toifen über der Meeresfläche darbot. Ein eiferner 

Ring, der das aͤußerſte Ende eines zerfpaltenen Stocds ‘ 
zufammenhalten follte, und der in dem flachen Lande 

bey heiterm Himmel mit dem Hammer feſt aufgerries 
ben war, treunfe fih auf dem Gipfel des Bergs frey⸗ 
“willig ab, da das Thermometer an der Sonne auf 3 
Grad über Null, unten in der Pläne aber auf ıg 
ftand. Diefe Erſcheinung nebſt einigen andern, die 

er zu gleicher Zeit wahrnahm, beſtaͤrkte ihn in dem 
Gedanken, daß die geringere Waͤrme der obern Ger 
genden der Aemofphäre zum Theil von dem geringern 
* Grade ihrer Feuchtigkeit Derrühres - In diefer Abfiche 
war es. Hrn. de Luͤc febr-angelegen, den Unterſchied 
der Feuchtigfeic verfchiedener Schichten der Atmoſphaͤ⸗ 
re genau zu kennen. Dies war alfo die erſte Beobach⸗ 

tung, an die er Dachte, ſobald er den Werkzeugen in 
‚dem Futerale feines Barometers noch ein Hygrometer 
beygefuͤgt hatte. Er unternahm es alſo, den Buet 


Cdies iſt der Mame des Bergs) zum zweytenmal zu 


beſteigen. Seine Begleiter waren Hr. Dentan, ein 
ſehr geſchickter junger Maturforfcher, und fein Bru⸗ 
ber, . der: ihn bey allen m Unteeneßmungen begleiter hatte; 

“ und 


\ 


x 
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und auch pn der vorigen Beobachtung ‚ bie er jege 
genauer prüfen wollte, ein Zeuge gewejen war. - +, 
Ben der Abreiſe am .29 Aug. 1772 ſtand das, 
ygrometer im Zimmer auf 86, das Barometer auf 

4, ‚ein. ‚Kaum hatten fie. die Reife angefans 
als’ fie eine drückende Sonnenpiße verfpürten, 
die man fonft in diefer Jahrszeit faum erwartet. Hr. 
de Lüc vermuthete fogleich, daß das Barometer fals 
fen würde, und er fand es in der That auf dem Wege 
Aberali tiefer, als er es fonft an eben denfelben Orten 
bey heiteem Himmel gefunden hatte. Inzwiſchen 
blieb doch der Himmel hell, und war es auch noch am 
folgenden Tage, an. welchem fie um zwey Uhr des 
- Nachmittags den Berg zu befteigen anflengen, um Die, 
Nacht auf den höchften Scheuren deßelben ——A | 
gen, und am folgenden Tage deſto eher den Gipfel er⸗ 

teichen zu koͤnnen. 

"Ehe fie von Sixt, einer am Fuße des Berges ges 
legenen Abtey ausgiengen, fand Hr. de Luͤe das 
Hyigrometer an der fregen Luft, aber im’ Schatten auf 
94; das. Thermometer im Schatten auf 19, am der 
Sonne auf 24 Grad. Um 5 Uhr Famen fie an einen’ 
Ort, ‚ungefähr 300 Toifen über der Abten, der ringe 
umher mit Bergen umgeben ift, umd daher den Max 
men les Fonds erhalten hat. Hier. beobachteten. fie 
Thermometer und Hygrometer; das erſte ſtaud an der 
Sonne auf 153, das legte flieg im Schatten auf 96. 
Eben fo beobachteten fie beyde Werkzeuge um Balb fies 
ben Uhr an einem ziemlich freyen Ort, etwa 160 Toi⸗ 
fen über den vorigen, und fanden das Thermometer 
auf 15, das Hygrometer auf 106. Sie höher fie ſtie⸗ 
gen, deſto heiterer fchien der Himmel, und ungeachtet 
ü gewöhnlichen Vermehrung der Feuchtigkeit in ber. 
Ä a vos „Bonneniptesgan, welche ſonſt auch bey 
deut 


- Aber diefe Zeit fehlte gerade ben den wichtig. 
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bem ſchönſten Wetter erfolge, ſtand doch un iof \ 
Uhr des Abends, außer der Hütte, das Hydrometer 
auf 123, wobey das Thermomerer 134 Grad’ zeigte, 
Beyde fieleri die Nacht über, und da fie dm‘ Motgen 


aufbrathen, ward das erſte auf 109, das‘ letztete auf . | 


Grad gefunden. 


Bey den legtern beyden Beobachtungen’ hatte das 
Hygrometer lange an freyer Luft geſtanden, und .alfo 
Zeit genug,gebabt, ſich vollkommen nach dem "Grade 
der Feuchtigkeit, der dafelbft berrfchte,.. a ſtellen; 

eob⸗ 
achtungen, die er am genauſten anzuſtellen gewuͤnſcht 
hätte. Das Hngeomerer war in des Hrn, de Luͤcs 
Barometerfutreral verfchloßen; er. hätte alfo dieſes fo 


lang offen. halten müßen, bis ſich das Werkzeug ihr 


ðF 


dem-Zuftande der Luft hätte bequemen koͤnnen; un 


doch konnte er nicht viel Zeit auf dieſe Beobachuuiuen 
verwenden. 


Die erſte machten fie fruͤh um 9 Upr, ungefäßt 
1000 Toifen über der Pläne. Der Himmel fehien hei⸗ 
ter , die Piäne aber ward von Dünften verdeckt: das 
Thermometer ftand an ber Sonne auf: 133. ‚das u 
‚geomerer im Schatten flieg.auf 115; 


Erſt um ziven ße des Nachmittags eifiegen ne 
den Gipfel diefes Berges, der flets-mit einer ungeheu⸗ 
ven Menge von Schnee und Eis bedeckt bleibt. Sie 
empfanden daſelbſt einen ſehr'ſtaͤrken Suͤdwind⸗ und 
obgleich dieſer in jenen Plaͤnen der waͤrmſte Wind iſt, 
und'es eben faſt die waͤrmſte Tagesſtunde war, ER 
doch das Thermometer an der Sonne nur auf 6 Grad, 
Die Heftigkeit des Windes frieb fie nach einer Vier⸗ 


telſtunde von diefem Gipfel wieder herab. ' Waͤhrend 


Eu Zeit war das Hygrometer nur bis 119 geftief 
| gen,. 
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J gen; fie konnten aber ſchließen, daß es noch nicht dem 
| Punt: ſeines Stillſtehens erreicht habe. 


Sie verließen den Gipfel um 24 Uhr, um ſich hin⸗ 
ee ben Felſen, etwa 50 Toifen tiefer, vor dem Wind 
zu fhüßen. An dieſem Orte blieben fie etwa eine 
"Stunde lang; das Hägrometer flieg an der freyen Luft, 


aber ſtets im Schatten, nach und nach bis 132%, 


and würde vermurplich noch höher geftiegen feyn, wenn . | 
fie nicht, um vor Einbruch der Nacht ihre Hütten zu 
‚erreichen, Diefe Gegenden hätten verlaßen müßen. 


“,.. Mach einem’ heftigen Sturm und unaufpörkichen 


Degen ſtand am andern Morgen das Hygrometer auf 
105, das Thermometer auf 105 es regnete noch gegen 
Mittag, als fie zuruͤckkamen, das Hygrometer ftand 


. auf 99, das ift 5 Grade höher als es bey der Abreiſe 


geftanden hatte, das Thermometer fland auf 14 Grade. 
Hr. de Lie vermurßete aus einigen zufälligen 


Bemerkungen, baf die unmittelbare Würkung der 


Sonne in feinen Hygrometern eine Trockenheit verurs 
fache, die,nicht gänzlich dem Zufland der Luft in Abs 
ficht auf ihre Feuchtigfeie koͤnne zugefchrieben werden, 
Die vielmehr zum Theil. von einer befondern Eigen 
fchaft der Sonnenftraplen herrüßre, die wir in vielen 
Körpern Wirkungen bervorbringen ſehen, welche man 


nach ‘den gewöhnlichen Gefegen der- Wärme nicht eu 
Llären kann. Dieſe erfte Bemerkung batte ihn verans . . 


laßt, das Hygrometer auf feiner Bergreife ſtets im 
Schatten zu beobachten; nach feinee Ruͤckkehr aber 
ward er begierig, genauer zu wißen, ob feine Vermu⸗ 


thurs einigen Grund habe. 


Der erſte Plan zu dieſer Unterſuchung war, given 
Hygromerer zugleich, das eine an der Sonne, das 
anbere im Schatten zu beobachten, doch beyde ſehr 
nabe bey einander, und freyſtehend ‚ bamit fie von eis 

nern 
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nerleh Luft umgeben wären. Die Landluft ſchien Hrn. 


‚de Luͤe dazu weis ſchicklicher ale die Stadtluft, und: 


er Dachte alfo zugleich, Die Veränderungen der. Feuch⸗ 
tigkeit in der freyen Luft einen ganzen Tag uͤber m bes. 


obachten. 


Hr. de Luͤc ſtellte am 13 Sept. 1772 Beohbach⸗ 
tungen in einem Garten an, der an der Weſtſeite eis 
nes Sees liegt, und von demfelben. nur durch einen, 
anderen Garten und durd) einige Gebäude getrennt 


wird. Cr ſtellte daſelbſt zwey von feinen Hygrometern 


vollkommen frey quf; denn an dem einen befand ſich 


‚ nichts weiter, als eine an die Roͤhre befeftigte Scale, 


und Das andere ftand an einem Brette, das längii des 
elfenbeinernen Cylinders fehr weit ausgefchnitten war. 
Sie waren 44 Schuh über der Erde, und einen Schuß 
weit von einander anfgehangen. Das Hygrometer 
oͤhne Brett ward. durch eine Pappe, die etwa, einen. 


Schuh breit war, und einen Schuß weit abflan;; 


vor der Sonne beſchuͤtzt. Jedes Hygrometer hatte ein, 
Thermonieter mit freyſtehender Kugel ben ſich. 
Am Abend vor der Beobachtung ſtand in Hrn. 


de Lüc’s Zimmer das eine Hygromerer auf 93, das 


andere auf 96$. Diefen Unterfchied zu berichtigen, 
nimt er an, er bleibe der Hoͤhe proportional, und ads. 


dirt zu der Höhe: des Hngromerers, welches am -nies- 


drigften. ſteht, allzeit 7,, damit nur derjenige Theil 
übrig bleibe, den die verfchiedene Einwürfung der 
Feuchtigkeit in beyde Werkzeuge verurfacht. - Diefes 
niedriger ſtehende Hygrometert beobachtete er ohne Brett 


im Schatten: es war Daßelbe, dag er auf den Bergen, | 
| bey Sixt beobachtet hatte. Er hing beyde in dem 
ermäßnten arten früb um 6 Uhr auf: die Pflanzen. 


waren mit Than bedeckt, und die Sonne wollte eben, - 


Ä aufgehen , konnte aber wegen einiger: Gebäude gegen: 


Mor 
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Morgen diefen Theil des Gartens nicht fegleich be, 
ſcheinen. Sobald ſie au die Luft kamen, fielen fie, 
ſchnell, doch dasjenige am ſchnellſten, das ohne Brett 
war: ſee fuhren auch beyde ‘fort, zu fallen, als.die: 
Sonne im Garten erſchien. Man wird ihr und ber 
zugehörigen Thermometer Berbhlten während 19 Stun⸗ 


den, aus folgender Tafel erfehen. Die Angaben find. 


wezen der Wuͤrkung der Wärme auf das Queckfülber" 
nach den Anzeigen Derizugehötigen Thermometer bes 
richtigt: und geben alſq blos die Wirkung der Fluͤßigt 
fein, ten: a 


“ ° - a 
. . r ı ' 
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über die Beobachtungeh zweyer Hygrometer/ des ei”! 


nen im Schatten, des andern an der Sonne, nebfl,. 


. den zugehörigen Tpermömetern, ° 
am 13 Sept. 1772. 3 un. Don 
' . pe il 
4 Stunde 1Therm. im, Hygrt imfOngr. In.(Therm. au 2 
* [Seien | Eifanen | &cane ve Sara, 
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Verdichtete Dünfte 

in der Luft shmäs] ' 
hen die WBürkung] - 
“der Sonne 


Das Barom. auf 
37 Zoll. Es erhebt 
fi ein Gädıwind 


Es eutfichen Wol⸗ 
ken 


Die Wolken ziehen 
ſich zuſammen und 
verbergen die Sons 
=. s 


Die Sonne ik: uns 
sergegangen , und 
ber. Himmel ganz 
bededt 6 


Das Barpım. au 
26 Zoll cn, 7 


Die Wolken zer⸗ 


theilen fih und es| -7 


fänge an, auf bie 
Pflanzen iu thaten, 10 


Die‘ Walken haben 
ſich wieder zufams| 
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Es fängt an zu reg⸗ 
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Der erſte merkwuͤrdige Umſtand beb dieſen Beob⸗ 
achtungen if die Verſchiedenheit in dem Fallen der 
— Hygrometer, die ſich aͤußerte, ſobald ſie der 

Luſt aubgefetzt waren, und noch ehe die Sonne den 
Garten beſchien. Sie fielen: beyde ſchnell, aber m 
eine blieb Doch im Vergleich mit dem andern u 


.Grad zuruͤck. Eine Urſache dieſer Ungleichheit * 


wahrſcheinlich in den Weekzeugen, und beſtand in 
einer ungleichen Empfindlichkeit gegen die Einwuͤrku⸗ 
gen des Humors. Man findet einen aͤhnlichen Unter⸗ 
ſchied an Thermometern, die, ſelbſt wenn fie gleiche 
Volumina von fluͤßiger Materie enthalten, dennoch 
mehr oder weniger empfindlich gegen die Einwuͤrkungen 
der, Waͤrme ſind, d. h. den Brad der Wärme, in.der 
ſie ſich-befinden, ſehneller oder Jangfamer, nach der. 
verſchiedenen Dicke oder Beſchafſenbeit des Glaſes 
ihrer Kugel, annehmen. Eben ſo konnte die verſchie⸗ 
dene Dicke oder Poroßtaͤt des Elfenbeins bey Hrn: 
de, Luͤe's Beobachtungen auf den Bang feiner Hygro 
mieter gewuͤrkt haben, 

Mau kann auch die vorhergebenden Beobachtungen 


mit denen auf den Bergen von Sixt vergleichen, um 


befto beßer von der Verhaͤltniß ber Grade der Feuchz 
tigkeit in den obern und untern Theilen der Armofphäs 
re urteilen zu koͤnnen. Huf dem Gipfel-des Buet 


ſtieg das Hygrometer im Schatten.auf 1324 und wan 


nad): nicht auf den Punkt feines. Stillfiandes gefoms: | 
men. Dies ift ungefähr eben der größte Grad den 
Trockenheit, den das der Sonne ausgefeßte Hygrome⸗ 
ter im Garten erreichte. 

Aber noch weit groͤßer war der. Unterſchied zwin ’ 
fihen den: Beobachtungen auf den Bergen. bey Sirt. 
und.ben feßtern nach Sonnenuntergang. Am zoten 
| Anguſt beobachtere Hr. de Luͤe fein Hygremeter außer 
mm2 der 
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ber Huͤtte auf dem Berge enf ro} — fand & 
auf, 123, am 13. ©ept. Darauf. land «es in der 
Pläne um 9 —— 31, und um 10 Uſhr auf 243 
Seh beiden "Beobachtungen wehete ‘der Cuͤdwinud uud 
die abſelute Barometerhoͤhe war beinahe die nämliche. 
Zwar formt, ber a okichteit fe vieler Umſtaͤnde uns 
geachtet, —* Beobachtungen doch nicht anutitfelbat 
verglichen werden, weil ſich doch noch in andern -Ulms 
Ränden viele Verſchiedenheit fand. Denn fürs erſte 
Bann ein. Unterfchted von 1 4 Tagen in diefer Jahrszeit 
ſchon eine merkliche Veränderung im Zuſtande der Luft 
ringen: die Wärme z. B. war ſchon merklich 
serfchieden; fie war 133 ‚bey ver Beobachtung auf 
den Berge und mut 10 bey Dir An der Plnes... Lieber: 
Dies finder fich allezeit in dieſer Stunde der Macht ein 
weſentlicher Linterfduie®: zwiſchen den obern--mud unsern 
Theilen der Aemoſphaͤre. Dam wenn fie — 
Tag über einerley Grad der. Feuchtigkeit gehabt haͤt⸗ 
ten; fo muͤſſen doch die Duͤuſte, wenn fe ſich hadh 
Sonnenuntergang verdichten und in eine Art von Thau 
verwandien., herabfinfen, und fchon barum in den 
‚unteren Theilen-der Atmoſphaͤre hänfiger als in den 
obern werden. Dennoch aber war der Linterfchied, 
den Hr. de. Lüc bier beobachtete, fo groß, daß er 
aller diefer befondern Urſachen ungeachtet die vermus 
thete darin zu finden glaubte, daß die Feuchtigkeit in 
den obern Theilen der Atmoſphaͤre geringer als in deit 
untern fey. 

‚Here de Lüc hat nachher: noch ſebr viele andere 
Verſuche und Beobachtungen über die Hygrometrie au⸗ 
geſtellt; beſonders zur Vergleichung des Ganges ſelnes 
Dogromerere mit dem Ganz des © außuͤri fen) 


£ Ideen. (ne * meiste, “Tom. L. —* dp | 
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Der erſte Verſuch den er erzaͤhlt, ward im Jahr 
1785 vom 14ten bis ısten Detober angeſtellt. Die 
beyden Hygrometer blieben in dieſer Zeit unter der 
feuchten Glocke mit einem Thermometer. Die Glocke 
wurde während den Beobachtungen. die. fehr zahl: . 
reich waren, fat jede Biertelftunde angefeuchtet. Die 
Beobahtungen, wobey mierkliche Veränderungen in 
Der Wärme vorgingen, waren folgende. 


r 


Gaufüre 1 Gein Sarg de eics 1 &ein Gang hrenh. 
Fngrom. zur Feuchth. „ansrom_ jur geusth. Zum ermomet. | 


Den ts. Die) 5 | 
Hpgromeeri | | | 
Kanden uns 
it feucht < J. 

eucht. 
Appar.. 91,0 mn 646 —_—— | 64° - 


Joh 15’ Waſ⸗ 
fer zugegoſ⸗ 
fen, und die 
Glocke be 
feucht. 


20 101,01— 2,0,]1 80 14 7,31] 63% 
1 1990 |#o,1. 87,3 1 4,0| 633 
2,15 | 99,1 |— 1,8] 91,3 +47 64, 


11,15 1 97,3 | 0,4 | 96,9 60% | 
| Den 15, vor . 
d. Befeucht. | 
EM 97,7 Joı | 950 | o FF. 56 
Befenchtet ur " | 


7,9 97,6 + 0,3] 96,0 | 4,01 sch 

2,9 S. 979.14 0,1} 92,0 144,6 

"Den 16. vor 15546.. 

d. Befeuät, ‚1. | u 
6,391 M. 98,0 I— 0,71. 55,8 | o SE 


"908 Sefhidte: 
: Baußüre' JSein Bang ı de fürs 1 Grein Bang Zahrenheit. _ 
Dystom. zur Teuckh. Kngom. jur Genarh. ‚Tyermom. 


Befeucht. 


6,45 97,3 0,1 96,6 — 2,3 6 
21,30 | 37,4 | 12,9] 94,3 | 26,0| 695 


unter der 











Glocke weg: | _ | 
- genommen . 
1,308.| 8,5 1-13 1-— |sıH 


Folgendes ift noch eine zweyte Reihe unter ber 
feuchten Glocke verglichener Verſuche, die aus Hu. 
de Lüce Tagebuch vom ten bis 14ten Jan. 1786 
gezogen iſt, in welcher Zeit die Inſtrumente unter der 

Glocke blieben , die gewoͤhnlich in einem nicht gebeißs 
sen Zimmer war, zuwetlen aber in das, benachbarte. 
geheigte Zimmer gebracht wurde. Während aller dies: 
fer Beobachtungen, außer im Anfange, wurde .die. 
Glocke forgfältig feucht erhalten: 


Du 7. ehe 
Waßer zuges 
geben wurde 


Es wurde 
— gur MWaßer 
insGefaͤß ges 
Die Olsen | 
befeudten | +33i- —-1|+ Ya | 
25 39 93,5 + 4,8 67,3 +13,7 ‘732 
| 493 
‚483. - 
Saußuͤ⸗ 


630 198,3 — 0,3 | 81,0 |— ro 
ır,oo | 98 I! 0,31 800 |-F.0,6. 








" zes 9, 00 933 


tem 


v 
x 


Saufüre 
Hygr om. 


— 


Mittas Lo’. 
Die Seiten] 
d Flaſate bei 
negt,und dat 5 
mit forige: 
fahren 
°, 5 99,3 
0,22 | 98,4 
0,38 |] 96,7 
11,00 96, 
Den 9. vor/ 
vem Befeuch⸗ 
7,30 M.| 96,6 
Befencht. |. 
damit fort 
gefahren 

8,1 96,2 

10,35 |.97,4 

405: 96,2 
Du- 10. obs 
te au def. u 
88 20° | 96,0 
Befeuhtetic, — — 

10,409 96,0 ä 
. Mittag 25 | 97,0 


2,30. | 97,0 
00,45:] 97,8 
s1,00 | 96,8 


’- € 
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Grin Bang, de ee 8 ; Sein Sangı abrenkeit, 
jueSt ur seem _ ‚jur.gen Feuchth. em 

. x | } 
+10) — 1+83 J 
— 0,9 87, + 2,3 562 

—- 0,4 89,0 4 1,0 {2 
—'0,1 74,9 3,3 49° 
0193| 0 |4% 
—0,4|973 |, © | 47° 
+ 1,2] 97,3 | 12,9 0 ‘ 
—1,2| 89,3 | 1237| 68 . 
— 0,21 98,0 1-- 09,21 SE 
— _ 98,2. ——— 47 
9 — 0 — 
+0,81 982 19,2] so 
* 0,2 89,9 — 17,9 69 
o |820 — 40 61% . 
+o,| 78,0 |#3,3| 6. 
— 0,7 | 81,3 |+ 16,1] 63%. 
37,. a 5 \ 
Mum 4 Aus 
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Aus dieſen Beobachtungen ſieht man, werben die cors- 
tefpondirenden Gänge der beyden Hygrometer dureh die 
betraͤchtlichſten Beräuderungen der Temperatur gezeigt. 
Alle andere Beobachtungen zeigen mehr oder weniger 
diefelben Ungleichheiten, ſowohl, was diefe Gänge 
betrifft , als ihr Verhälung mit der Temperatur. 
Man ficht auch aus Diefem Auszug, wie Hr. v. Saus 
Büre fich bey dem Grabe der Zeuchtheit, den Diefer Aps 
parat hervorbringt, und feinem Verhalten geden die 

perafur ircen konnte, da die größte Ausdehnung 
Feiner Veränderungen nur 3, 3: der de Lücjdge aber 
20, war: außerdem war der Gang der Eleinen Ver⸗ 
nderungen feines Hygrometers, faft immer mit ben 
Hroßen Veränderungen des de suchen in Widers 
ſpruch, welches ihn noch mehr verleiten mußte. 

‚Um zu wißen, bis auf welchen Punk das Sau 

Gärifche Hygrometer der wuͤr klichen größten Feuchtheit 
entſprach, ſetzte er es mehrereinal den Rebein aus, nebft 
den feinigen, das dadurch befländig genau’ auf 100 
kam. Hier ift eier von den Verfuchen, wo er zwey 
Saußuͤriſche Hygrometer, ſein eignes, und eines, das 
et von Hr. George Adams lieh, gebrauchte. Die Be 
obachtung geſchah den letzten 15 Jan. Sobald er dies 
fe beyden Hygrometer aus feinem Fenſter hing, um 
8"20 des Morgens, gingen beyde etwa 10 über die 
größte Feuchtheit, hernach gingen fie zurück. Die Bes 


obachtungen waren folgende: 


! ° 


der parat J 911 


— Sein son Das. Sin Ka 

„Fast. Br. _Sang Wand ang Ihe de Lüc’ ſche Sang „een 

8,25 [98,0 99,1 98,3. 134 

_ _ vol — 9,6 T,31. 

0,32 mo „b84] 99,6|'. 133& 

va — 70o4 

6,47 bes] — 2 — — 334 
u — 0,3 4 

‚9,22 | u 8 100,0 1-34 

- 0% FR — 02 25 

io/⸗ 96,1 . 97,71. A 34 

er! ol: 

meh | Ion 7 hoo J | 3 


x Es fchien alfo, ba ber Punkt der größten wurt⸗ 
| en Keuchtheit am Sangürifhen Hygromerer nicht 


der Punkt der größten Verlängerung des Haares fen‘ 
fo wie der Punkt des ſchmelzenden Eifes am Waffers 
tbermometer nicht der. Grad der größten Verdichtung 
dieſer Flüßigfeit if. | 

" Außer dem Ruͤckgehen, welches zu dem. endlichen 
Gange dieſes Hygrometers gehört, und ſich beym An⸗ 
naͤhern an die groͤßte Feuchtheit zeigt, ſo wie es ſich 
beym Waßer, im Annaͤhern an ſein Gefrieren, aͤußert, 
bemerkt man bey allen ſeinen Bewegungen, wenn fie 
fehe fchnell find, ein zweytes Ruͤckgehen, und dies 


ruͤhrt daher, daß die Verlängerung der Faſern bereits 
williger geſchieht, als die Erweiterung der Mafchen; 


wenn die Feuchtheit zunimmt, und eben ſo die Vers 
fürzung der Faſern cher als die Vetengung der Maͤ⸗ 
ſchen, wer‘ die Feuchtheit abnimüt; wenn nun die 
Veränderungen der Feuchtheit ploͤtzlich geſcheben, ſo 
giebt dies dieſem Hygrometer einen zitternden Gang. 


Rum; | Hr. 


u Sefchich te 


Hr. de tür begmügte ſich his dieſen Verfuchen 
noch lange nicht, fondern er fuhr fort durch neue ent⸗ 
-Theldendere Beobachtungen feine hygrologiſche Theds 
ie immer mehr und miehr zu begründen und außer 


peifel zu fegen. In der ſchon, im Jahr 1773 der 


Londner Koͤnigl. Socterät vorgelegten Abhandlung hat⸗ 
‚Te er folgende Fundamentalſaͤtze fuͤr die Einrichtung 


der Hygrometer aufgeſtellt. ) Das Feuer, als die 
Urſache der Hitze betrachtet, iſt das einzige Wirkungsð⸗ 
mittel, durch welches abſolute Trockniß unmittelbarer 
helfe hervorgebracht werben fann. 2) Das Waßer 
in ſrinem tropfbar fluͤßigen Zuſtand iſt das einzig fi 


chere Mittel, in hygroſtopiſchen Körpern die aͤußerſte 


Orange der Feuchtigkeit unmittelbarer Weife hervors 
aubringen. 3) &s giebt feinen Grund a priori von irs 
gend einer hygroſkopiſchen Subflgnz zu erwarten, daß 


die durch Feuchtigfeit darin hervorgebrachten meßbaren. 


Wirkungen den Intenſitaͤten dieſer Urſachen propor; 
tional wären. .4) Vielleicht keiten die comparativen 
- ‚Beränderungen der Ausdehnungen einer Subſtanz oder 
Des Gewichts diefer oder anderer Subſtanzen Durch eis 
nerley Abmwechfelungen der Feuchtigkeit zu einiger Eints 
defung in dieſer Ruͤckſicht. Eben dieſe Säge find 
auch der Gegenſtaud zweyer Abhandlungen, welche 


ſich in den Philofophical Tranfadtions for the year 
1791. Vol. LXXXI befinden. Da ich doch nur einen ges 


- drängten Auszug aus diefen vortrefflichen Abhandlungen 
den Leſern mittheilen koͤnnte; fo glaube ich vollkommen 
Recht zu haben, fie. zu bitten, ſie lieber ganz durchs 
zuſtudiren, da man davon auch. eine Ueberſehung in 


. Herrn Grgn®. anal d ber t Pbyſt. StB Band P | 


79 uf ‚finden, J 


1 24 > * "ı. . x x N ‘ 
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Das Goldſchlaͤgerhaͤutchen⸗ Hygrometer des 
Pater Joh. Baptiſt son Vicenza. = 


Dies Hygrometer beſteht in ‚einem Streife von 


Botfchlägerblafe, der faft eben fo mie das Haar bey 
‘de Gaußüre angebracht wird, Er :fcheint daher 


auf dieſes nicht ungeſchickte Hogromeie durch das 
Saußuͤriſche geleitet worden zu ſeyn. Auch bedient er 
ſich eben der Methode, den Punkt der Naͤße zu ber - 


ſtimmen; den zweyten feften Punkt hingegen ſucht er 


durch Ausfegung. des Inſtruments an eine bis so 
Grad nah Reaumür erbigte Luft in einem vers 


fchloßenen Gefäße; fo glaubte er ein beßeres und wohl⸗ 


feileres Inftrument ats Saußüre zu erhalten. 
Bey der Verfertigung diefes Inſtruments verfuhr 

er übrigens anf folgende Art. Er ſchnitt aus ‚einem 

fogenannten Goldhaͤutchen ein langes Bändchen, bes 


feſtigte ein Eude deßelben an dem .metallenen Raud des 


Hugrometers, das andere aber an einer Pleinen Nolke, “ 
die einen. so Gran fchweren Zeiger terug. Den Außer: 
fien Punft der Feuchtigkeit beflimmte er unter einer 
äläfernen Glocke, der Trockenheit Aber, durch einen 
Beinen Ofen, welchen er erhißte, bis das Thermome: 
ter auf je Grad fand, und einige Zeit in diefer Hitze 


erhielt, hierauf ſtellte er das Hygrometer hinein, und 


verſchloß den Ofen. Auf dieſe Art, behauptet er, 


zwar nicht den größten, aber doch einen uͤnveraͤndek⸗ 


lichen Grad der Trockenheit zu erhalten ‚, woran aber 


| doch ſehr zu zweifeln iſt. 


: Der Hauptvorzug dieſes Hogrometers iſt den Um⸗ 
ſtaͤnden ſeines Erfinders angemeßen, daß es ſehr wohl; 
feil ift. : Um 5 venketianiſche Lireöder:. einen deutſchen 


Gulden wuͤrde es ſich N Now wie er vor⸗ 


giebt, verfchaffen oben: RE 
M | . “ R ‚& 


- Aber dieſe Zeit fehlte gerade ben den wi chtigſten 
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bem ſchönſten Wetter erfolgte ſtand Dh un röf 
Uhr des Abends‘, außer der Hütte, das Hydgrometer 
auf 123, wobey das Thermometer 133 Grabd ſzeigte. 
Beyde fieleri die Mache über, und da fie am’ Motgen 
aufbrathen, ward das erſte auf 109, das“ letztere auf. 
Grad gefunden. ° 
Ben den letern beyden Beobachtungen’ hatte das 
Hygrometer lange an freyer Luft geſtanden, und alſo 
Zeit genug gehabt, ſi ch vollkommen nach dem Grade 
der Feuchtigkeit, der daſelbſt —5 — 11 ſtellen; 
Beob⸗ 
achtungen, die er am genauſten anzuſtellen — 
haͤtte. Das Hygrometer war in des Hrn. de Luͤcs 
Baromettetfutteral verfchloßen; ex. hätte alfo diefes fo 


“fang offen. halten müßen, bis fich das Werkzeug u 


Pi 


dem-Zuftande der Luft härte bequemen koͤnnen; ui 
doch konnte er nicht viel [ Zeit auf dieſe Veohachuiuüen 
verwenden. 

Die erſte machten ſie feuͤh um 9 ubt, ungefäßt _ 
1000 Zoifen über der Pläne. Der Himmel ſchien heis 
ter , die Pläne aber ward von. Dünften verdeckt: das 
Thermometer ſtand an der Sonne auf- 133... ‚das Su 


‚geomerer im Schatten ſtieg auf 1 15x 


Erſt um ziven Uhr bes Nachmittags erſtiegen m 
den Gipfel diefes Berges, der flets-mit einer ungeheu⸗ 
ven Menge von Schnee und Eis“bedeckt bleibt. Sie 
empfanden daſelbſt einen fehr'ftärfen Südwind; und 
obgleich diefer in jenen Plänen-der wärmfte Wind iſt, 
und es eben faft die wärmite Tagesſtunde war, DEN 
doch das Thermometer an der Sonne nur auf 6 Grad. 
Die Heftigfeit des Windes frieb fie nad) einer Vier⸗ 


telſtunde von diefem Gipfel wieder herab. ° Waͤhrend 


dieſer get | war das Hygrometer Nur bis 119 geſtie⸗ 
| | gen, 


der Hygrometrie. Sor 


‚.gen;- fle konnten aber ſchließen, daß es noch nicht den 
 Daratı feines Stillſtehens erreicht babe. 
Sice verließen den Gipfel um 24 Uhr, um fich hin⸗ 
ter den Felſen, etwa zo Tolfen tiefer, por dem Wind 
zu fügen. An diefem Orte blieben fie etwa eine 
Stunde fang; das Hygrometer flieg an der frenen Luft, 


‚aber ſtets im Schatten, nach und nach bis 132%, 


und würde vermuchlich noch höher geftiegen feyn, wenn . 
fie nicht, um vor Einbruch der Nacht ihre Hütten zu 
erreichen, Diefe Gegenden hätten verlaßen müßen. 


:*,.. Mad einem’ heftigen Sturm und unaufhoͤrlichen 


Degen ftand am andern Morgen das Hygrometer auf 
105, das Thermometer auf 105 es regnete noch gegen 
- Mittag, als fie zurückfanıen, das Hygrometer fand 
. auf 99, das ift 5 Grade höher als es bey der. Abreife 
geftanden hatte, das Thermometer ftand auf 14 Grade. 
Hr. de Luͤe vermuthete aus einigen zufälligen 
Bemerkungen, daß die unmittelbare Wuͤrkung der 
Sonne in feinen Hygrometern eine Trockenheit verur⸗ 
fache, bie,nicht gänzlich dem Zuſtand der Luft in Abs 
ficht auf ihre Feuchtigkeit koͤnne zugefchrieben werden, 
die vielmehr zum Theil von einer befondern Eigen: 
fchaft der Sonnenſtrahlen herruͤhre, die wir in vielen 
Körpern Wirkungen hervorbringen fehen, welche man 
nach den gewöhnlichen Geſetzen der Wärme niche en 
tlären Bann. Dieſe erfte Bemerkung hatte ihn verans . 
laßt, das Hygrometer auf feiner Bergreife ſtets im 
Schatten zu beobachten;. nach feiner Mückkehe aber . 
ward er-begierig, genauer zu wißen, ob feine Bermus 


| thung einigen Grund habe. | 


Der erſte Plan zu diefer Unterfuchung war, zwey 
Hygrometer zugleich, das eine an der Gonne, das 
anbere im Schatten zu beobachten, doch beyde fehr 
nahe bey einander, und freyſtehend, damit fie von eis 
0 ze nerien 


* 
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nerley Luft umgeben waͤren. Die Landluft ſchien Dan 
de Lüc dazu weit fchicklicher als die Stadtluft, 


er dachte alfo zugleidy, Die Veränderungen der. 448 


tigkeit in der freyen Luft einen ganzen Tag über- I bes. 


obachten. 


Hr. de Luͤc ſtellte am 13 Sept. 1772 Veodach⸗ 
tungen in einem Garten au, der an der Weſiſeite eis 
nes Sees liegt, und von demfelben. nur durch einen, 
anderen Garten und durd) einige Gebäude getrennt 
wird. Cr ſtellte dafelbft zwey von feinen Hygrometern 
vollfommen frey auf; denn an dem einen befand fih 
nichts weiter, als eine an die Röhre befeftigee Scale, 
und Das andere fland an einem Brette, Das längfi des 
elfenbeinernen Eylinders fehr weit ausgefihnitten war. 
Sie waren 44 Schuß über der Erde, und einen Schuh 
weit von einander aufgehangen. Das Hygrometer 
ohne Brett ward. durch eine Pappe, die etwa einen 


Schuh breit war, und einen Schuh weit abfland;: 


vor der Sonne beſchuͤtzt. Jedes Hygrometer hatte ein. 
ermomerer mit freyſtehender Kugel by ih. . 
Am Abend vor der "Beobachtung fand in Ken. 


de Lüc’s Zimmer das eine Hygrometer auf 93, das 


andere auf 964. Diefen Unterfchied zu berichtigen, 
nimt er an, er bleibe der Höhe proportional, und ads 


. Dirt zu der Höhe des Hngromerers, welches am nie⸗ 


drigften ſteht, allzeit: !,, damit nur derjenige Theil 
übrig bleibe, den die verfchiedeng Einwürkung der 
Feuchtigkeit in. beybe Werkzeuge verurfacht. - Diefes 
niedriger ſtehende Hygrometer beobachtete er one Brett 


im Schatten: es war daßelbe, das er auf den Bergen. - | 


bey Sirt beobachtet hatte. Er ping bepde in dem 
erwähnten Oarten früh um 6 Uhr auf: die Pflanzen. 
waren mit Thau bededft, und die Sonne wollte eben. 


Ä aufgehen, konute a aber wegen einiger: - Gebäude gegen 


Mor: 


ſchnell, doch dasjenige am ſchnellſten, Das ohne ‘Brett. 


t 
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EEE Zee we 
Morgen diefen Theil des Gartens nicht fpgleich bes, 
ſcheinen. Sobald ſie au die Luft kamen, fielen fie. 
"wart: fte fuhren auch beyde fort, zu fallen, als.die: 
Sonne Im Öarten erſchien. Man wird ihr und ber 


zugehörigen emmeit Berhhiten während 19 Stun⸗ 
e 


den, aus folgender Tafel erfeben. Die Angaben find. - 
wezen der Wuͤrkung der Wärme auf das. Queckſilber! 


nach den Anzeigen Derizugehötigen Thermometer bes 
richtigt; und geben alfg blos die Wirkung der Flaͤßigt 
———— 


v 
* 123 
s 121 


BE | 
u . Taf el —— 
über die Beobachtungen zweyer Hygrometer, des eh! 


v 


nen im Schatten, des andern an der Sonne, nebfl,; 


. den zugehörigen Thermoͤmetern,— 
am 13 Sept. 177%. ii Din. on 
 mpte al 

Stunde |Therm. im, . imf: ‚An.ıtberm. am; 
1 Stunde © . Hygrt imf-dngr. In.(Sherm. au > 


— 8 124 | 435 ' g2' ri "122 
l . 5 9 
10 
u Nraozl 17% 
Murhard's Geſchd. poyſirx . Mmin Stun⸗ 


’ 


| \ or n 4 Schatten Ider Sonnelder any. 

.. 3 25 —— in in vr 3 
Das Batom. auf, m 
27 Zoll ı in. Did . ne Sam 

| Sonne [Osnt no 9 Ar - ih 15502 
nicht in dem Bar) 1 - u 
erh 1365| 8. 

' " " . - tm 

Die Sonne ſcheint Ns "' N Du 53 
-feit einer: Viertel] | ho 
‚ Funde af Hygr. 2 *b 


⸗ 


\ 
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Merdichtete Dünfte 


in der Luft ſchwaͤ⸗ 


chen die Wuͤrkung 


der Sonne 
Das Bars. auf) 
27 Zoll. Es erhebt/ 
fig ein Suͤdwind 
Es entfichen Wol⸗ 
ken 


Die Wolken ziehen! 


ſich zuſammen und 


verbergen die Son⸗ 


ne.’ Y 


Die Sonne ift und - 


tergegangen, und 
der: Himmel ganz 
bedeckt 


Das Baipm. auf 


26 Zoll J Lin. 


Die Wolken zer⸗ 
theilen ſich und es 
faͤngt an, auf die 
Pflanzen in thauen 


Die Saiten haben 
ſich wieder zufams| 
Mengezogen 


Es fängt an zu reg⸗ u 
nen: .. 2 


643 | 81 
7 5 
8 ı ı3 137 | so 
I 104 31 .41 
10 | 108 | 24 38: 
ı1. | io. | 20% |. 264 
12 1 104 I 244 1 284 
I 114 | 23 27 


Seſge ae 


Stunden ci im 





7 ‚64 |.103 126 
2 103 | 125 
3 [8 Head 223: 4 


Js . un on 


of 23* ner 


4 Pi "107 133 





r. ig Hygr. an Therm. en 
hatsen der Sonne Det. Spuur. 


18 
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Der erſte merfwärbige Umſtand ber dieſen Beob⸗ 
achtungen iſt die Verſchiedenheit in dem Fallen der 
beyden Hygrometer, bie ſich aͤußerte, ſobald ſie der. 
Luſt aubgefetzt maren, und noch ehe die Sonne den 
Garten befchien. Sie fielen beyde ſchnell, aber das 
eine blieb doch) im Vergleich mit dem andern um 73 
.. Brad: zuruͤck. Eine Urſache dieſer Ungleichheit lag 

wahrſcheinlich in den Weekzeugen, und beſiand in 


einer ungleichen Empfindlichkeit gegen die Einwärfuy .. 


gen des Humors. Mor findet einen aͤhnlichen Unter⸗ 
ſchied: an Thermometern,. Die,. felbft wenn fie gleiche 
Volumina von flüßiger Materie enthalten, dennoch 
mehr oder- weniger empfindlich gegen die Einwuͤrkungen 
der, Waͤrme ſind, d. h. den Grad der Wärme, in.der 
ſie ſich befinden, ſchneller oder langſamer, nach der. 
verſchiedenen Dicke. ober. Beſchaten beit des Glaſes 
ihrer Kugel, annehmen. Eboen ſo konute die verſchie⸗ 
dene Dicke oder Horoſttaͤt des Elfenbeins bey Hrn: 
de.tüns Veobachtungen auf den Gang feiner Hygro⸗ 
= meter gereuͤrkt haben, 
Man fannı auch die vorhergehenden Beobachtungen 


J mit denen auf den Bergen von Sirt vergleichen, um‘ 


defto beßer von der Verhaͤltniß der Grade der Feudhr 
tigfeit in ben obern und untern Theilen der Urmofphäs 
ze urteilen zu koͤnnen. Auf dem: Gipfel des Buet 


- flieg das Hygrometer im Schatten auf 1324 und war 


nad): nicht auf den Punkt feines. Stillſtandes gefoms: _ 
men. Dies ift ungefähr eben der größte Grad den ' 
= Trockenheit, den das der Sonne auegeſetzte Hygrome⸗ | 
ter im Garten erreichte, 
= Aber noch weit ‚größer war der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den: Beobachtungen auf den Bergen. bey :Sirt. 
und.ben leßtern nach Sonnenuntergang. Am zoten 
Anguſt beobachteie Hr. deLuͤe fein Hygrameter außer 
Mm MR der 
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der Hürte auf dem Berge anfroF Uhr und fand ee 
auf, 123, ani 13. Sept. "Doräuf- fland «sin der 
9 äne um 9 Uhr nur auf 31, nd um 10 Uhrauf 243 
Hed beiden Beobachtungen wehete der: Guͤdwind und 
Die abſelute Waremeterhoͤhe war beinahe bie naͤmlichẽe. 
Zwar konuten, ber Gteichheit:fo vieler Umſtaͤnde suns 
geachtet ‚. diefe Beobachtungen doch nicht annficeelbat 
verglichen werden, weil ſich dochenoch in andern: Um⸗ 
ſtaͤnden viele Verſchiedenheit fand. Denn fürs erſte 
kann ein. Unterſchied von 'ı 4 Tagen in dieſer Jahrszeit 
ſchon eine merkliche Veraͤnderung im Zuſtande der Luft 
hervorbringen: die Wärme z. B. war ſchon merklich 
verſchieden; ſie war 133bed “der Beobachtung auf 
dem Berge und nus 10 bey: dor n der Piaaru Ueber⸗ 
dies finder ſich allezeit in dieſer Stunde: ber Macht ein 
weſentlicher · Unterſchtes zwiſchen den obern.nud untern 


. Xpeilen der ·Aemoſpbaͤre. Denn: wenn fie sich“ den 


Tag über einerley Grad Der. Feuchtigkeit gehabt haͤt⸗ 
ten; ſo muͤſſen doch die: Duͤnſte/ wenn’fle ſich nach 
Sonnenuntergang verdichten und in eine Art: von Thau 
verwandlen, herabſinken, und ſchon darum in den 
untern Theilen der Atmoſphaͤre haͤufiger als. in den 
obern werden. Dennoch aber war bet Unterſchied, 
den Hr. de Luͤe hier beobachtete, ſo groß, daß er 
aller dieſer beſondern Urſachen ungeachtet die vermus 
thete darin zu finden glaubte, daß die Feuchtigkeit in 
beit obern: Theilen der Atmoſphaͤre geringer ads in den 
untern ſey. 

Herr de Luͤe hat nachher: noch⸗ ſebr viele andere 
Verfuce und Beobachtungen über die Hygrometrie au⸗ 
geftelltz beſonders zur Vergleichung des Ganges feines 
| Dogromerers mie dem Gang bes —— * 
er 

9 iaen Sat ie wire, ‘Tom. 1. dect | PER — 
Ri: Ds 


der: Hyotomeirle 


A 


907 


Der aſte Verſuch ; den er erzaͤhlt, ward im Sabre 


1785 vom ıgten bis ısten Detober angeftellt. - 


Die 


beyden Hygrometer blieben in dieſer Zeit unter der 


feuchten Glocke mit einem Thermometer. 


Die Glocke 


wurtde während den Beobachtungen, die. ſehr zahl⸗ 


reich waren, faft jede Viertelſtunde angefeuchtet. 


Die - 


Beobachtungen, woben merkliche Veränderungen in 


der Wärme vorgingen ‚ waren. folgende, 


Saußuͤre 1 ein Sana de kuͤes 
Kngrom. zur Seuchth. „ansrom_ 
Den 14. Die] 
Hpgromerer| 
fanden uns 
Kane 
eu 
Appar.. 91,0 1 — — 64,6 
oh 15’ Waſ⸗ w 
fer zugegof: | 
Kr und bie 
pie 6: 
feucht. + 10,0] = — 
20 1101,01— 2,0,j 80 
93 ab 199,0 | + O,1 87,3 
2,1 5 99,31 1— 1,81 91,3 
Ir ‘1 97,3 | 0,4 | 96,0 
. Den 15, vor 
d. Befeucht., 
aM. 97,7 | 0,1 | 96,0 
Befeuchtet / 
7,0_ | 97,5 03] 96,0 
2,9 ©. 97,9.14 0,1! 92,0 
Den 16. vor . 4. 
d. Befeucht. .* 
6,30 M. 98,9 I- 0,71 98,6 
Mumsg\_ 


‘ 


[&ein Bang hrenb. 


zur Feuchth. Zen: ermomet. 
—r ô M— 


- -640 
T15,4 

1 7,331 63% 
It 40| 632. 
7 4,7). 64 
60% 
© se 
— 40 sch 
+46 6 
o | 552 
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oe, - Gaygüre' 1 Sein Bang ı de kuͤe's Sein Gang fenheit. . 
, System. zur Feuchth. HSygron zur Fenchth. Lherwom 
Befeucht. BE 


648 | 973 IF oılsss |-23| se. 
or unter ber 


Glocke weg: 1 u 
genommen ' 


1,308. | 84,5 Y—— 1683 1 =— | 613 
Folgendes ift noch eine zweyte Reihe unter ber 
feuchten Glocke verglichenee Verſuche, die aus Hrn. 
de Lücs Tagebuch vom 7ten bis 14ten Jah. 1786. 
gezogen iſt, in welcher Zeit die Inſtrumente unter der. 
Glocke blieben , die gewöhnlich in einem nicht geheitz⸗ 
sch Zimmer war, zuweilen aber in das benachbarte, 
geheigte Zimmer. gebracht wurde. Während aller dies 
fer Beobachtungen, außer im Anfange, wurde die 
Glocke forgfältig feucht erhalten: | 


+} ZSaußuͤre JSein Gang de Lüch Sein Gang Sebrenbeit 
Sysrom. zur Zeuchth. Hygrom ˖ zur Feuchth. Thermom. 


Du 7 ehe 
Waßer zuge⸗ 
geben wurde 


148 84,7 I=- — 61,8 | — 564 
—— wurde | j 
= nur Waßer 
ins Gefaͤß ges 
— 
befeuchten v | + 8,8 Ku — + 5,5: 
>30 I 93,5 |44,8| 6,3 IH13,71 834 
630 198,3 |—-0,3| 81,0 |—- no] 498 
. .aneo | 98 IP 1 800 |F.061.483. - 
0 e N | Saußuͤ⸗ 





, d. Flaſce be⸗ 


u 1m 


a ı 


Saufüre ı Gen Gan 12 
t 


‚Jongrom. - 


" Eh | 98,3 


Mittas Io. 
Die Seiten 


neht, und da; 


mit fortge: u 
fahren 
0,15, 99,3 
‚0,2? 98,4 
0,38 | 96,7 
11, 00 26,6 
Duo dl 
‚dem Befeuhr 
7,30 M.| 96,6 
Befeucht. 8.|- 
damit fort⸗ 
gefahren 
8,5 96,2 
10,35 | 97,4 
.5,40°©.1 96,2 
Den⸗ 10. obs 
ne au def. | 
8" 20° | 96,0 
Befeuhtetie, “—— — 
10,40 | 96,0 
11,35 1 96,8 
- Mittag 25 | 97,0 
2,350. | 97,9 
00,48: | 97,5 
1,00 | 96,8 
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de tie 8 ; Gein Sangı abrenkeit. 
jest Feuchth. Arsen ‚pur. gen ‚geudth. „Shernom. 
1306 | | 412° 
1,0 — 4 6,3 oo. 
— 0,9| 87,3 | 2,3|. 1% 
— 0,4| 89,0 |+ 1,01 52 
—:0,1| 94,9 3,3 49° 
0193| 0 Ja 
-04 97,3 — © 47 
L 1,2 97,3 | 12, sıy b 
— 1,2 85,3 + 12, 68 
— 0,2 98,9 — 0,2 | SI 
—— 98,2. —— 47 
oe. 
428 98,2 1- 9,21 so 
+02; 89,0 - 7,0 6 | 
o |s20 |—40| 64 . 
+05) 780 |+ 33 69. 
— 0,7 | 8\,3 | ı6,: 63% 
| ‘97,4 | 413 
Mumwm 4 Aus 
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Aus dieſen Beobachtungen ſieht man, werden bie tors- 
kefpondirenden Dinge der beyden Hygrometer durch die 
Betraͤchtlichſten B raͤnderungen der Temperatur gezeigt. 
Alle andere Beobachtungen zeigen mehr oder weniger 
dieſelben Ungleichheiten, ſowohl, was dieſe Gaͤnge 
betrifft, als ihre. Verbaͤltuß mit der Temperatur. 
Man fieht auch aus diefem Auszug, wie Hr. v. Saus 
huͤre fich bey dem Grabe der Feuchtheit, den biefer Aps 
parat hervorbringt, und feinem Verhalten genen die 
Temperatur ircen konnte, da Die größte Ausdehnung 


feiner Veränderungen nur 3,3; der de Lücjche aber 


20, 2 war: außerdem war der Gang bei Eleinen Ver⸗ 
Onderungen feines Hygrometers, faſt immer mit dem 
großen Veränderungen des de Luͤc'ſchen in Wider⸗ 
ſpruch, welches ihn noch mehr verleiten mußte. > | 
"Um zu wißen, bis auf welchen Punkte das Saus 
ßzuͤriſche Hygrometer der wirklichen größten Feuchtheit 
entſprach, ſetzte er es mehrereinal den Nebeln aus, nehſt 
den ſeinigen, das dadurch beſtaͤndig genau auf 100 
kam. Hier ift eier von den Verſuchen, wo er zwey 
Saußuͤriſche Hygrometer, ‚fein eignes, und eines, das 
et von Hr. George Adams lich, gebrauchte. . Die der 
obachtung geſchah den letzten 15 Jan. Sobald er Dies 
fe beyden Hygrometer aus feinem Fenfter hing, um 
3" 20 des Morgens, gingen beyde etwa 1 über die 
größte Feuchtheit, hernach gingen fie inrü. 3 Die Bes 
obachtungen waren 1 folgende: : 


- 





x 
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el ‚ Sein Bon Sch Das Sein a 
Hysr. San⸗ Adams _ Gang Ide Lüc de Lüc'fche _Sang „ee. 

25 98,0. 99,8 98,3. :1 34 

, - 1,5 — 9,8 . +1 3 . . 

0,32 |97,0 98,4|.. :|1 996°. 1338 
De 6 — 704 

KT ACT 98,2 | | ‚lies,o . 3% 
‚922 96,3| . 197,9] 14100,0 34 

— 02 2 — 0,21 1 0 FE ee 

10,22, 96,1 197571: . 108,90) , 1 3% 
Ä — ra | °ı\.: 
ah 96,01 77 ne 1100,0 .% 3 


Es fchien alfo, bag der Punkt der groͤßten wůͤrtli⸗ 
en Feuchtheit am Sangürifchen Hygrometer nicht : 
der Punkt der größten Verlängerung des Haares fen: 


fo wie der Punkt des ſchmelzenden Eifes am Waflers 


thermometer nicht der. Grab der größten Verdichtung, 


dieſer Fluͤßigkeit iſt. | 

" Außer dem Rückgehen, welches zu bem enbtichen 
ange diefes Hygrometers gehört, und fich beym Anz 
nähern an bie größte Feuchtheit zeigt, ſo wie es ſich 
beym Waßer, im Annaͤhern an fetn Gefrieren, Außert, 


bemerkt man bey allen ſeinen Bewegungen, wenn fie 


ſehr fchnell find, ein zweytes Ruͤckgehen, und dies 


‚rührt daher, daß die Verlängerung der Faſern bereits 


williger gefchieht, als Die Erweiterung der Mafchen; 


wenn die Feuchtheit zunimmt, nnd eben fo die Ver⸗ 


fürzung der Faſern eher als die Vetengung der Mär 
fchen, wert. bie Feuchtheit abnimt; wenn nun die 
Veränderungen der Feuchtheit ploͤtzlich Feſchehen, ſo 
giebt dies dieſem Hygrometer einen zitternden Gang. 


Dmms | Hr. 
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Ir. de für begnuͤgte ſich mit dieſen Verſuchen 
noch lange nicht, ſondern er fuhr fort durch neue ent⸗ 


Fſcheidendere Beobachtungen feine hygrologiſche Thed⸗ 


ie immer mehr und miehr zu begruͤnden und außer 
peifel zu fegen, In der ſchon, im Jahr 1773 der 
Londner Königl. Soctetät vorgelegten Abhandlung, hats 
te. er folgende Fundamentalſaͤtze fuͤr die Einrichtung 
der Hygrometer aufgeſtellt. 1) Das Feuer, als die 
Urſache der Hitze betrachtet, iſt das einzige Wirkungs⸗ 
mittel, durch welches abſolute Trockniß unmittelbarer 
eife hervorgebracht werden fann. 2) Das Waßer 
in ſrinem tropfbar fluͤßigen Zuſtand iſt das einzig ſt⸗ 
chere Mittel, in bygroſtopiſchen Koͤrpern die aͤußerſte 
Graͤnze der KFeuchtigkeit unmittelbarer Weiſe hervor⸗ 
zubringen. 3) Es giebt feinen Grund a priori von ir⸗ 


gend einer bugroffopifchen Subſtqnz zu erivarten, daß 


die durch Feuchtigkeit darin bervorgebrachten meßbaren. 
Wirkungen den Intenſitaͤten dieſer Urſachen propor⸗ 
tional waͤren. 4) Vielleicht leiten die comparativen 


Veraͤnderungen der Ausdehnungen einer Subſtanz oder 


des Gewichts dieſer oder anderer Subſtanzen durch ei⸗ 
nerley Abwechſelungen der Feuchtigkeit zu einiger Ent⸗ 
deckung in dieſer Ruͤckſicht. Eben dieſe Säge find 
auch der Gegenſtaud zweyer Abhandlungen, welche 
ſich in den Philoſophical Tranfadtions for the year 
1791. Vol. LXXXI befinden. Da ich doch nur einen ges 
brängten Auszug aus diefen vorteefflichen Abhandlungen 
den Leſern mittheilen koͤnnte; fo glaube ich vollfommen 
Recht zu haben, fie zu bitten, ſie lieber ganz durchs 


zuſtudiren, da man davon auch. eine Veberfegung in 


7 Heepn Grens. ‚amnenal ber er Peont su Band p- 


79 uf finden. ı J 


—W 
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Das Goldſchlaͤgerhaͤutchen · Hygrometer des 
Pater Joh. Baptiſt von Vicenza. I | 
Dies Hyigrometer beſteht in ‚einem Streit ı von 


Götvfchlägerbiaf, der faft eben fo wie das Haar bey 
"de Sauß uͤre angebracht wird, . Er ſcheint daher 


auf Diefes nicht ungeſchickte Hnstometer durch das 
Saußürifche geleitet worden zır fenn. Auch bedient er 
fich eben der Methode, den Punft der Naͤße zu ber 


ſtimmen; den zwenten feften Punkt Hingegen ſucht er 


durch Ausfeßurig. des Inſtruments an eine bis 50 
Grad nah Reaumuͤr erhitzte Luft in einem vers 


fchloßenen Gefäße; fo glaubte er ein beferes und wohl 


feileres Inſtrument ats Saußuͤre zu erhalten. 

‚Ben der Verfertisung diefes Inſtruments verfuße 
er übrigens anf folgende Att. Er ſchnitt aus einem 
fogenamnten Goldhaͤutchen ein langes . Bändchen, bes 


feſtigte ein Eude deßelben an dem .metallenen Rand des 


Hygrometers, Das andere aber an einer Fleinen Rolle, “ 
die einen. 60 Gran ſchweren Zeiger trug. Den Außer: 
fien Punft der Feuchtigkeit beftimmte er unter einer 
Hläfernen Glocke, der Trockenheit Über, durch einen 
Fleinen Ofen, welchen er erhißte, bis das Thermome: 
ter auf se Grad fland , und einige Zeit in diefer Hiße 
erhielt, hierauf ftellte er Das Hygrometer hinein, und 
verfchloß den Ofen: Auf dieſe Urt, bepaupter er, 
zwar nicht den größten; aber doch einen unverändek 
fichen Grad der Trockenheit zu erhalten ‚, woran aber 


doch ſehr zu zweifeln iſt. 


Der Hauptvorzug diefſes Hygrometers iſt den Um⸗ 
ſtaͤnden ſeines Erfinders angemeßen, daß es ſehr wohl⸗ 
feil iſt. Um * venetianiſche Lire vder einen deutſchen 
Gulden wuͤrde es ſich doch Name, wie er. vors 
giebt, verfchaffen {oben Hy an hat 

L 5  & 
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„Er: rägme ferner die Empfindſamkeit des Gold⸗ 
päutchene. Ein 8 Zoll langes Bändchen foll (don 
große Veränderungen geben, Cr beging aber einen 
großen Fehler, daß er feinem Zeiger Fein Gegenge⸗ 
wicht gab. Denn da der Zeiger wagerecht ficht, wird 
das Goldhaͤutchen durch ein 60 Gran fchweres. Ges 
sicht, da er So Grad hoch flieht, Dusch ein Gewicht 
von 30 ran, und: da er-fenfrecht ficht, wird es. gar 
nicht angefpamıt. In dem Punfte der Trockenheit 
koͤnnen die Fleinften Umſtaͤnde große Verſchiedenheiten 
verurſachen, weil die Luft ifrer Feuchtigkeit nicht bes 
zaubt- wird. Die Regelmaͤßigkeit der Bewegung 
fcheint er ſelbſt nicht unterfucht zu haben. Das Golds 
haͤutchen fcheint-Feine lange Daner zu verſprechen, ins 
dem es fih, nachdem es öfter feucht geworden ift, 
ſehr zu verändern, und den Inſekten zur Speiſe zu 
dienen pflege. . Jedoch ſcheint dieſes Hygrometer feiner 

Einfachheit wegen zu verdienen;; : daß man es naͤber 
‚unterfuche und beßer beftimme.. . 4 


Thoaldo und Chiminello. 


Am Jahr 1783 gab die Churpfaͤlziſche Yeademie 
der Wißenfchäften zu Mannheim bie Verfertigung 
harmoniſcher Hygrometer als Preisfrage auf. Diefen 
Preis erhielten die Herrn Thoaldo und Chimis 
nello, Aſtrononien zu Padua; fie hatten über 4000 
Verſuche hieruͤber angeſtellt . 

Sie ſchlagen einen mit Queckſtlber gefuͤllten Fe⸗ 
berkiel zum Hygrometer vor, beſtimmen die größte 
Jeuchtigket durch Einſenkung in Waßer und glauben 

„einen | 


\ *) Pen rche. AIR iongaraiin dell’ Igrometro,. merndris 
‚del himinello. wur. an ee un, \premi 


der Hydtomettie. 515 


en met feſtew Puntt durch usſetamg des Ju⸗ 
ſteumi nes art die Sonat deh einer? mit ilern Teochehz 
Biel bien Atmoſphre md ben-25 Grad Temperatur 
—— za thalten. Mai: ſiehtenalſo, daß 
ſes Hyhgromekeremit dem des Hoern de Luͤc völlig‘ 
—— awvelcher ine Cylinder voh- Elfenbein 
ante Queckſilber fuͤllter unt eine Thermometerrore an 
diſelbe befeſtigte „aſo daß das Queckſalber, da ſich das 
Elfenbein zuſammenzog, darin fleigen Tonnte. - Auch! 
hastber ſeibſt ſchon da er einſah⸗daß · dies vielme 
‘ u Hygrometer ſey, Gaͤnſekielen vorz 


du? ſt jedo⸗ gegen, 
a ) War ER fie 
I —2 
Ka „gegen & Feu keit zu ‚fepn,. 


ng .bes..Öngron 
Ne eben bie dur i Nie einer Blaſe geſchabenen Kief 
— ſtig mehr zufamipen ‚als die Ance tuft, Folg⸗ 
lich muß aus dem Kiele,. ‚den, der nänfjchen Größe 
feiner Feuchtigkeit, yebr Hureckfifber i in die Roͤhre fleis, 
gen, und alſo eine kleinere deuchtigkeit angedeutet 
werben, ba ber. Kieli Waßer und da er in der feuch⸗ 
gen dul ſteht. Hr. Cpiminelo bekennt auch ſelbſt. 
er habe beobachtet; „Daß feine Hygrometer in fehe 
feuchter Luft eine um mehrere Grade größere Feuchtig⸗ 
keit anzeigten, als da fie 24 Stunden durch im Waßer 
ſtanden. 

Anch ſcheint der Punkt der Trockenheit, den Chi⸗ 
minello zur Grundiage ſeiner Theilung nimmt, ſehr 
unbeſtinmi wzu ſeyn. Mur dann rrlaubi er dieſen 

us Punkt 

) unterſuchungen über das Wahrſcheinliche der Wetter⸗ 

kunde durch vieljährige Beobachtungen. Bweyte Abthei⸗ 
dnng.( Wien 1788) p. 573 U. f. 
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Punkt zu beſtimmen, wenn ein anderes wie gemoͤhn⸗ 
lich eingetheiltes Federhygrometer die mittlere Feuch⸗ 
tigkeit der Luft anzeigt; alsdann will er, daß man 
das Hygrometer au die Sonne oder an ein Feuer fa 
lange ftelle, „big. ein darneben ſtehendes Hygroneter 
anf 25 ſteht. Dieſe Hitze ſoll nun ununterbrochen er⸗ 
halten werden vier Stunden lang,“ und ber Punkt, 
auf dem das Hygrometer ſteht, als der geſuchte 
fichere Punkt, der wicht zwar größten, aber einer zur 
Grundlage fichern Trockenheit angenonnmen. werden... ; 
Kann: nicht -das beſte Hygrometer bie hitelere 
Trockenheit anzeigen, ſowohl dg das Thermometer’ anf 
4, als da es auf 24 ſteht? —** Fall iſt ſie un⸗ 
ſtieitig weit mehr mir Duͤnſten wis im erften beladen: 
Wie kann man ſich verfprechen, “daß fie deren gleich 
viele, in beiden Fällen bey der: Hige von 23 "Grade 
in 4 Stunden werde fallen. fügen?" wo die Abtigew 
Umſtaͤnde gleich find, müßen ſich dort mehrere Dänfte 
zeigen, wo "wirflicy mehrere vorhanden find: "Ei 
größerer. Grad der Hitze bergubt die Luft ihrer Dünfte- 
nicht, fondern macht fie nur-fäßiger, dieſelben aufzulb⸗ 
fen; wenige Dünfte aber loͤſen ſich immer leichter als 
mehrere auf. Kann nicht in einem Fall die naͤmliche 
Hitze in 4 Stunden jumegebringen, was fle im ändern’ 
kaum in.6 Stunden vermag? — a 
n o Siunder 9 T.. 
Die vonder Manheimer Akademie aufgegebene 
Frage lautete alſo: Invenire Hygrometrum compd-; 
rebile, cujus:pundta fixa et-.cepta fine, et dum. in- 
firumentum confteitur fine ‚magna diflicultate deter- 
minari ppflint ;,;cyjus fenfibjlitag;; procellu. wmparig; 
“ notabiliter non muteturz in quo efledlus caloris et: 
certa et facili regula fubtrahi paflit; .cujus‘ denique 
pretium non fi immodicum, 0..." 
0 | Chim i⸗ 


_ 


und den m Gong deßelben. 
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iminello fand bald, daß der Aufgabe auf zwehe . 


aeg fer konne Genuͤge gethan werben: una d'ãnven- 
tare ua Igrometrp affatto nuovp, “fopnito delle quatiro 
eondizioni richieße ; "Paltra, di. fsisgliere frai : tank 
Igromgtri giä ritrovati un. Igzometro, riducibile. alla. 
medelime eondizioni und daß dies auf bie letztere Art 
am, leicheeften gefchehen fönne. 

iu einem Anhange zu dieſer Presraik, welcher 
ki in: den Opufcoli fcelti falle fcienze e fulle art di, 
Milano *) befinder, mache Chiminello- noch einige 


Einwuͤrfe gegen die Einrichtung des. Saußürifchen, 


Haarbhygrometers, die Beſtimmung der feſten Prukta 


* 10% 
FR | 


Wen. Franftin; et 


Bf roße Phoſcter ſchlaͤgt einen Streif von; 
agonyholz'zu einem Hygrometer vor. Einends 


Di Nachricht davon. theikt er in einem ‘Briefe an Hrn. 


Mairne in London vom ı zten Moy, 1780 mit, mei. 


cher. d. 28. Jenner 1786 in der Verfammlung 


Aineritaniſchen Societaͤt zu Philadelphia wege. 


ee qualities, ſagt er, hitherto fought in:a hy. 
grometer, ſeem to have been. an aptitude to receive; 
hpmidity readily from a moifl air,,-and to part. with.; 
it as readily to a dry air., Different fubflances have. 


-been. found to- poll ef more or lefs of this quality,; 


but when we fall have found the» Jubftance that has 
. . de. 


. 


n Tomo IX (In Milano 1786. 4) p Nuove ſpe. 


rienze, le quali confermano 1’ —X — effetto ne» 

gativo o fia pirometrico del ealore e inſieme le regole 
‚di fepararlo delle altozze apparenti dell’ Igrometro. 

S. Transadt. of the American Society of Philadajphia 

om, Il CLond, 1786: 4) P. 51- 56. 


* 


it-if’the greatefl perfedtion,“ tiere will fill temain 
fomo uncertainty "in the conchilions to be’ drewn 
from the degree fhown by the’ inftrument, Arifing 
from the actual flate of the infltument itlelf as to heat 
and cold... Thus:, if two bottles or veflels of glaſ⸗ 
or: metal ‚being Alled, the ‘one: with cold’Add the 
other with hot water, are brought into a room, the‘ 
moifture ofthe aic-in the room will’ attächikeH in 
quantities to.the furfate of che cold’ veflel, ‘while if 
you adtually wer the furface of the hot veflel, the 
moifture will immediately quit it, and be abforbed’ 
by the fame air; And thus in a fudden change of the 
air from cold to warm, the lnſtrument reimnainin, 
longer cold may condenfe and abfosb,more moiflure, 
and mark the aif, as having, become more hymid 
than it is in reality, ‚and the conirary ia %'tchängg. 
from warm to told. ae Her DLR < 
: Bat iffuch &füddenly changing"inflrument'could . 
be freed from theſe imperfediöns, Yet when the'deligiz 
‘is’tto difcover the different degrees Hf humidity in the' 
air-of different sountries, Tapprehend the quick fenfibi- 
lity of the infirument to ‘be rather a difadvan ge; 
ſince, to draw the deſired eonclufions from ——— 
ſtant and frequent obfervation day and night ãu'vach 
country will be neceflary for a year or. years, andthe , 
mean of each different‘ fat of obfervatiöns is to be’ 
found and determined, After all which fome füncer- 
ta’tty will remaiti-refpedting the ‘different degrees of 
exadlitude with which different perfous may ‚havo 
made and taken notes of.their obfervations. - 
“For thefe reafons, I apprehend. that a fubftance 
‚ “which, though capable of being. difiended by moiftu« 
re and contradted by drynefs, is fo.Aow in receiving - 
‚and parting: with its humidity that the frequent chan- 
’ nz \ BE 80⸗ 
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‚ges in the atmofphere. have not time to afledt it fen« 


 fibly, and which therefore fhould gradyally- take 


nearly the medium of all thofe changes and.preferve 
it conflantly, would be the moft proper fubflance of 
‚which to make fuch an hygrometer. You may poſ- 
fibly remember, that in or about the year 1758, 
you made me a Yet of artifictal magnets, fix in num- 
ber, each five and a half inches long, half an inch 
broad, and one eighth of. an inch thick. Thefe, 


‚with two pieces of foft iron, which together equal- 
the magnets, were inclofed in alittle box - 


led one o 
'of mahogany: wood, the grain of which ran with, 


* and not.asrofßs, the length of.the box; and the box; 
wäs clofed.by a little fhutter of the fame wood, the. 


gräih of which ran acrols the box, and the ends of. 
‚this Thutting piece were levelled fo as to fit and flide in 
a kind of dovetail groove, when the:box was to be 
fhut or opened. | 

I had been of opinion, that good mahogany 
wood was not, affected by moifture fo as to change 
its dimenfions, and that it was always to be found 
as the tools.of the workınan left it. Indeed the diffe- 


rence at different times in the fame country, is fo 


{mall, as to be fcarcely in & common way obfervable, 
Hence the box which was made fo as to allow fufli- 


cient room far the magnets to flide out and in freely, 


and, when in, afforded'them fo much play that by 


fhaking the box one could ınak them firike the op- 


poſite fides alternative, continued in the fame flate 
all the time I remained in England, which was four 


' years, without any apparentalteration. I left Eng- 


Jand in Auguft 1762, and arrived at Philadelphia 


in October the fame year. Ina few wecks after 


; my arsival, being defirous of fhowing your magnets, 
Murhard's Geſch. d. Phyfik. Nnunn— to 


* 


Bar 
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to a philoſophical friend, I found them fo tight in 
the box, that it was with difheulty ;.I got them 


out; and conflantly during the two years I remäined . 


there, viz till November 1764, this difficulty of 
getting them out and in continued, . The little fhut. 
ter 100, as waod does not fhrink length ways of the 
grain, was found too long ‘to enter its grooues, and 
not being ufed, was miflard and loft; and H after- 
wards had another made that fitted. | 

In December 1764 I-returned to England, and 
after fome time I obferved that my box was become 
full big enough for my magnets, and! too wide for 
my new ſhutter, which was fo much to6. fhort for 
its groves, that it was apt to fall out, and.to make 
it keep fir, J lengthened ie by adding to. oach end a 
little coat of fealing wax, 

1. continued in England more than ten jeans, and 


during alf that time after the first change + I perceived 
' no alteration. 


The magnets had the fime feeedons ; in.their ‘box, 
and the little. fhutter continued with the added fealing- 
wax to fit its grooves, till. ſome wecks after my ſe 
cond return to America. \ 

As I could not imagine any other caufe-for this 


change of dimenfions in tbe box, when'ia the diffe- 


rent countries, I coneluded , firft generally that the . 
air. of England. was moifler than that of Atnerica;’ 


‚ And this I fuppofed an effedt of its being an ifland, 


where every wind that‘ blew muſt neceflarily pafs 


- over fome fea before it,arrived, and of .courfe lick 
vup fome vapour.  Lafterwards indeed döubted whe- 
- ther it might be juft only fo far as related to the city 


of London, where I relided; becaufe there are ma 
Dy caufes of hoifture i in 1 the city. air; ‘which do not 
— BAR) 2 a exiſt 


1 
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exift to the ſame degree in the country, fuch as the 
brewers and dyers boiling caldrons, and the great 
number of pots and tea. ketles continually on the fire; 
fending fprth’abundance of vapour,. and alfo the 
number of animals who by their breath continually 


increaſe it, to which may be added, that: even the 
-  vaft duantity of fea- coals burnt there, do in kindling 


difcharge a great deal of moiſture. 
- When I was in England, the laft time, you alſo 
made for me a little achromatic pocket-telefcope, 


‚ the body was brafs’and it had a round cafe (L think 
.of thin wood) covered with fhagrin. All the while 


I remained in England, though poflibly there might 


. be fome ſmall changes in the dimenfions of this cafe, 


I ‚neither perceived nor fulpedted any. There was 
always comfortable room for the telefcope to flip in 
and out. But foon after I arrived in America, which 


. was in May 1775; the cafe became too fmall for 


- 


‚ 


the inftrument, it was much difficulty and various eon- 
trivances, that I got it out, and I cauld never after, 
get it in again, during my flay there,” which was 

eighteen months. I brought it with me to Europe, _ 
but left che cafe as ufelefs, imagining that I fhould. 

find the continental air of France as dry as that of 
Pennlylvania, wheremy magnet- bon had alfo return- 
ed a fecond; time to its narröwnels, and pinched the - 
pieces, as heretofore, obliging me too, to fcrape 


the fealing - wax offthe'ends of the fhutter. 


I had not been long in France, - before .I was 
furprifed to find, that my box was become as large 
as it had always been in England, the magnets en- 
-tered and came out with the fame freedom, and, 
when in, I could rattle theme againft its fides; .this 
häs continued to be the.cafe without fenfible variation. 
Ruınz " . x "My 


be 


‚nant de I’ Eſt au nord qui, chez nous, amene la feche- 
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My habitation is out of Paris diftant almoft a leägue, 
fo that the-moift air of the city cannot be fuppofed 
to have much effect upon the box. I am ona high 


dry hill in a free ait ag-likely to be dry as any air in ‘ 
‚France. Whence it feems probable, that the air of 
‚England in general may as well, as that of London, 


be moifter than the air of America, fince that of 
France is fo, aadi in a par fo. diflant from the lea... 


Diefer kat den Gedanken gehabt, die Feuchtigkeit 
der Sufe durch die Größe dee Wirkung der Elektriſir⸗ 


‚mafchienen abjumeßen *). Gein Prineip ift: 


“C’eft une vérité univerlellement conflatee qu il 


y a une forte et une coiiflante attraction entre le tui- 


de electrique et l’eau on tout autre corps humide, 
pour autant, qu’ils font dans la fphere d’adivite Pun 
de Pautre, Un air humide doit donc retenir forte- 


. ment le fluide eledtrique repandu dans Patmofphere 


et ne le laiffer Echapper pour fe developper fur une 
machine electrique excitde, ‚qu’en raifon diredte des 
degtes de fecherefle de cet air et en raifon inverfe de 
fon plus grand ou moindre degre d’humidite, Der 
Vorſchlag ſelbſt ift ſo merkwuͤrdig, daß wir ung dabey 
no) etwas laͤnger verweilen muͤßen. 

Tous ceux, ſagt er, qui ont tant ſoit peu Puſa. 
ge de manier une machine electrique, ſavent qu'elle 
produit beaucoup plus d’effet dans un tems fec, que. 
dans uu tems humide, Quand il regae un vent ve- 


reise, 


.„ 


| ®) Memorie far un nouveau principe d’ Hygrometrie par’ 
M. P’AbbeE Mann in der! Comment. Acad, Theodoro - 
- Palat..Vol. VI. Clafis Pbyfica, Manuh. 1790: 4 maj. 


4 P. 72 u f. 
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reſac foit en ‚hiver ſott en téẽ, ou quand il’gele ving- 
‚ment, quelques tours de la machine font eclater . 


et &tineeller le feu avec-une vivacitd et une energie, 


8 


qu'il ef imposſible d'en tirer dans un tems humide. 


Cette’ Bumidit€ augmente fouvent au point qu’fl eſt 
tres - difhieile d’en tirer la moindre etigcelle'de la meil- 
leure machine @lectrique: mais enſuite, et.Jans qu’on 
ait touch = cette machine pour changer. fon état, 
par le feul changement du tems vers la fecherefle, le 
fluide 'eledtrique commence de noureau à s’y precipi- 
‚ter des qu’on Pexeite, et Eclate. comme auparavant a 
meſure que la fecherefle de Pair augmente, Cela- 
prouve, il me femble, qu'il y a une sorrefpondence 
intime entre la quantit€ de developpement du fuide 
électrique fur la machine, et les degres d'humiditę 
ou .de. fechereffe de. l’äir au m&me moment.. Srl’on 
veut verifise cette oblervation dans tpute fon etendug 
dass un £r&s-court efpage detems, P’on n’a que de 
‚choifir un tems tres-humide, otı la machine eledtri- 
que donne à peine une etineelle; et cn farınant exacte- 
meht la chambre, en fecher Pair graduellemant par 
le moyen du feu; l’on vetra le developpement.de l 
electricite fur la mackine augmentex.:aver .la fecherefle 
de Pair de la chambre.. Ou au contraire, fi on choi- 
Sit un. tems. très-ſee pour cette experienge, -quand, ia 
nachine dectrique donne des etincelles en plus.grag; 
de abondance, Pon n’a que de faire Evaporer de l'eau 
chaude graduellement, dans la.chambre. exadtemept 
$ermee, et Pon verra la quahtite! du developpenaggs 
du fluide électriqus fur Ja ‚machine.excitee. au meme 
degre, diminuer en railan qua. l’sin appreche de la 
ſaturation humide. nrıemenih ar —R F * 
La fenfibilit€ de: laumathine ledirique,oil wie 


| permis de.m’exprimerginß, eſt ſi grandaicet egard; 


Nunz . com- 


> 
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comme toüs les Phyficiens le’favent, que- la fimple 
transpiration de. plufieurs perfonnes renfermees quel- 
que tems dans une chambte vu on P’agite, en dimi- 
nue graduelleinent et à la fin tres - notablement les ef- 
fets. Ces obfervations generales univerfellement con- 
nues, jointes &beaucoup d’autres du m&me genre 
que j’ai fait en detail pour ma propre ſatisfaction, 
m’ont premierement fait foupgonner, et m’ont en fuite 
convaincd, qu’il ya un.rapport conſtant et uniforme, 
et. une correfpondence parfaite entre les’degres de de- 
veloppement du fluide dledtrique fur une machine tou- ! 
jours entretenue en même dtat et excitde au’.meme 
degré, et Je degre de fecherofle ou d’humidite qui 
Tegne au meme moment dans l’air du lieu ou /’expe- 
rience fe fait, 
e me :fuis occupe depuis long tems et avec aflı- 
duite à verifier'ce principe par des experiences et des 
obfervationis’deiplufieurs ſorres. J’en ai fait la com- 
parailon avec les effets de Peledtrometre atmofpheri- 
que de Tiberius Cavallo qui fe trouve decrit dans les 
transactions ‚philofophiques de Londres, et. que je 
m’etois procurd de-la pour cette fin, La correfpon- 
dence y etoitz mais ce dernier inflrument n’efl ni 
affez fenfible, ni’ capable d’une: echelle de gradua- 
tton affez diftindte et aflez ctendue pour pouvoir tirer 
beautoup de lumiere dans. cette domparaſon. 
"je compare-jourhellement, et fowvent eing ou 
Ne fois par jour, le-refukat..de..cette methode de de. _ 
terminer le degr&‘ de I’ humidite‘ de l’air avec hygro- 
metre à plume-envoye pär la Tociet€ metdorologique 
Palatins; la cortelpondence en general s’y trouve de 
me&me, mais les variations dans la quantitk ‚de .deve- . 
loppement de: fluide clectriquel fur la machine tou- 

jours exeit&ehu m£ne.degte, ‚ne: paraiflent:bien. php 
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fenfibles -ainfi que bien plus fubites, et j’ofe dire 

queelles torrefpondent mieux atec tous les fignes ex- 

terieurs d’humidit€ ou de fecherefle de Patmoſphore 
- qui font du reflort de nos fens;. ‚et tout le monde 
fait que ces fignes natlrels font, en tr&s- grand nom; 
bre, ainfi que peu ſujets à nous tromper. Je'n’aj 
pas veglige non plus, de comparer cette methode, 
avec pluſieurs autres hygrometres de differents gen- 
res, jeveux dire, tant de ceux qui agiflent par la con- 
denfation et la; precipitation des vapeurs, ‘que de 
. “ceux qui le font par ablorption de P’humidite, et 
jusquꝰ à prelent je ne ai pas trouvé en defaut. 


Je crois donc £tre fondé à l’avancer conime un 
principe certain, qu’une machine électrique reflant 
en ıneme état et excitee a un degre determine pro! 
duit des eflets varies dont la quantit€ efl toujours en 
raiſon inverfe de la quantite d’humidite de Pair ou elle 
fe trouve. Lesrefultats feront toujours les m&mes, 1 

au' lieu d’une plus forte attradion entre un gir humi: 
de et le fluide diedtrique qu’entre un air fec et ce flui- 
de, l’on fuppofe avec Sigaud de la.Fond, qu'à méſu- 
re que l’atmofphere eft plus chargde d'humidité, le 
condudteur et tous les corps qui communiquent avec 


lui, font d’autant moins ilol&s, en forte P’eledtricite .. 


qu’on leur communique par la machine, fe transmet 
\ aux parties aqueufes de l’air ambiant gui les envelop- 
pent, qui fervent de camal ou de condudteur par: le- 
quel le fluide. eledtrique, qui’ vient .de Patinofphere 
ä Yappareil, circule et retourne à même refervoir 
‚ eommun d’ou il etoit venu. Dans l’une et .l’autre : 
ſuppoſition ceft toujours le.degre de Phumidit€ de 
PFair qui determine le degré dw developpement du 
fluide eledrique fur la machine. . | 
- , 25 (EEE ZUR. 20E 7 EEE ' “ On 
Rnng Ri⸗ 
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“ "Richie, 

Das Gaarbgrhmeter des Hen.de Sau 6 à re ward 
vom Mechanikus Riche in Paris *) fo abgeaͤndert, 
daß ſtatt eines 'eimigen Haares deren ache mir einams 
der verbunden wurden, die ihre’ Kräfte nach oben zu 


in einem Punft vereinigen. Dadurch foli die Reibung 
des Zapfens, der den Zeiger trägt, betr als durch ein . 


einziges Haar Übermunden werden; "unftreitig aber 
wird auch das Inſtrument felbft verwickelter und ver⸗ 
Tiere an Zuverläßigkeit feines Ganges. Jedoch fällt 
He Sage das Urtheil: die Hygrometer, welche 
Herr Riche nach der Theorie des Herrn von Sau— 
ßuͤre verfertigt, erfüllen nicht allein den Zweck, übers 
einſtimmende Beobachtungen damit anftellen zu koͤn⸗ 


nen: fondern haben vielleicht auch noch: einigen Bor 


theil vor den gewöhnlichen voraus, 
Das Richeſche Hygrometer befteht, wie gefagt, 
aus 8 Haaren, wovon 2-und 2 am Ende eines kleinen 


Schnellbalkens (Wippe, bafcule) AA (Fig. XXVII) 


befeftige find, Diefer ift in der Mitte feiner Länge 
durchbobrt, und dreht ſich an dieſer Stelle um den 

Zapfen einer zweyten Baſcuͤle BB (um deren andern 
Zapfen fi fich auf eine ähnliche Art eine dritte A'A dreht), 
Dig zwente. BB ift auch in ber Mitte CC durchbohrt, 
um die Zapfen einer vierten Baſcuͤle D aufzunehmen, 
die ebenfalls, in ihrer Mitte durchboßre iſt, ‚um eine 


kleine Achſe durchzulaßen, um welche ſie ſich zwiſchen 


einer Art von. Gabel drehen kann, die ſelbſt wieder 
on eine Art von Baſtcuͤle in der Miete befeſtigt iſt 
(doch fo daf fie fich an diefer Stelle pin und her bes 


wegen Fan), um durch eine Schraube E bewegt zu 


erden, wenn man das Inſtrument. ſtelen will. 


Wenn. 


N Lettre de M. Sage ; aͤ M. ie h Meiherie‘ im. Journ, de 
Phyf. 1789. p. 5% . 


des Kreiſes befeftige if. An dem andern Ende diefer- 
Achfe ift ein Segment eines gezaͤhnten Rades G, das 


f 


” 
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Wenn die acht Hoare unten mr au einem und: 
eben demfelbigen Körper befeftigt wären, fo würden 
Cda fie fih niche-auf gleiche Weiſe zuſammenziehen 


"und ausdehnen) Diejenigen, weiche ſchlaff find, ohne 


Wirkung ſeyn, mitlermeile die geſpannten alle noͤt hi⸗ 


ge Gewalt erlitten, um das Inſte inent in Gaug In — 


ſeben. 


Die acht Haare yereinigen fi ſtch Wlider nach ö6en 
zu, wo fie an ein Silberhlaͤttchen (lame deargent) 


gebunden find, das vermittelſt eines kleinen Bandes F 


u 


und durch eine Schraube in dem platten Einſchnitt ei⸗ 


“ner Rolle, von 4% Linie im Halbmeßer, befeſtigt iſt. 
Die Achſe dieſer Rolle ruht in einem Gehaͤuſe, das 


dutch ein kupfernes Band gebildet wird, welches durch | 


zwen Schrauben an den beyden vertifalen Queetarınen 


8 tinien im Halbmeßer und 36 Zähne hat, die 
nach dem Verbältnig von 180 Zähnen des Ganzen 
eingefhnicten fin ind, Diefe Zähne greifen in ein Rad. 
von 25 Linie im Durchmeder und von 30 Zaͤhnen. 
Dies kleine Rad ſteht auf dem Ende der andern Ach— 
fe, welche die Nadel träge: Weber eben dieſe Achfe ift ei⸗ 


ne Eleine Rolle befeftigr, worin der Seidenfaden des - 


Gegengewichts läuft, das 35 Gran auf jtdes Haar 


beträgt. : Dies Gewich hänge frey in der Röhre M," 


die in Form einer Zange Zuſammengelegt iſt, und 


durch Huͤlfe einer Schraube geoͤfnet und geſchloßen 


werden kann, wenn man das Gewicht feſt oder frey 


machen will. 


An dem aoften Grade der Scheibe iſt eine Zange 


N, um die Nadel zu befeftigen wenn man das’ ns 
ſtrument transportiren will. In dieſem Sal muß 
\ Ä a ' 


> 


gag Geſchithie der Hogrometrt. 


Man erſt bie Nadel, und hernach das Gewicht feſt 
machen: 0 

Wenn man die Nadel frey machen will, ſo muß 
man erſt das Gewicht loslaßen, und die Nadel hal⸗ 


tin,» damit fie ſich nicht zu heftig dreßt. Ben großer 


Trockniß ſteht die Nadel des Hygrometers auf 389, 
und in der größten Feuchtigkeit bey 100°. Ri 

‚Der Vortheil des Hngrometers von Hein Riche 
beſteht darin, daß acht Haare, deren Kräfte in einem 
Punfe vereinige find, binreichen, den Widerſtand zu 
uͤberwinden, welchen eine Nadel von, 8 Gran an’ der 
Wand eines Loches verurfachen fann, das den Zapfen 
der Nadel von ohngefaͤhr 3 L $inie aufnimmt. Auch 
At en Riche ein Ehemann an das Hogrometer 


| gugeb tacht. 





Wiſſenſchaften u. ſ. w. wird ale Haupttitel der bey der 
zweyten Hälfte: dickes Buchs befindliche Titel: Die wichr 
tigſten Lehren der FREE u. ſ. w. gebunden. 
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